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Vorrede. 



Der Plan zu vorliegender Monographie reicht bis 1881 
zurück, in welchem Jahre ich mit dem Sammeln der Quellen 
begann. Aus diesen Vorarbeiten ging zunächst eine Studie über 
phönizische Kolonisation hervor^). In den nächsten Jahren hat 
meine Beschäftigung mit dem Gegenstande in Folge anderweitiger 
Inanspruchnahme wiederholt längere Unterbrechungen erfahren, 
und nur ziemlich selten war es mir möglich, mich meiner Arbeit 
ausschliessend zu widmen. Diese Verzögerung hat der Sache 
keineswegs zum Schaden gereicht. Gerade die letzten Jahre, ja 
zum Teil die letzten Monate und Wochen haben mir manches 
wichtige neue Material gebracht, und manche allgemeinere Werke 
der Altertumswissenschaft, die in jüngster Zeit neu oder in neuen 
Bearbeitungen erschienen sind, konnten noch mit Erfolg benützt 
werden. Als einen besonderen Vorteil darf ich es bezeichnen, 
dass es mir möglich war, das Gebiet, dessen historische Darstellung 
ich mir zur Aufgabe gestellt hatte, gelegentlich einer griechischen 
Beise im Frühjahr 1885 selbst kennen zu lernen. Einige Er- 
gebnisse dieser Reise, welche nicht in den Rahmen der Haupt- 
arbeit passten, habe ich an anderer Stelle veröffentlicht*). Mein 
Aufenthalt in Akarnanien war allerdings nur kurz und ich konnte 
nicht daran denken, der gründlichen geographisch-archäologischen 
Durchforschung durch Heuzey wesentlich Neues hinzuzufügen; 
aber ich gewann damit immerhin jene, für die richtige Beurteil- 



^) Phönizier in Akarnanien. Untersuchungen zur phönizischen Kolonial- 
u. Handelsgeschichte mit besonderer Bücksicht auf das westliche Griechen- 
land von Eugen Oberhummer. München. 1882. 8. 

^) Zur Geographie von Griechenland. Jahresbericht d. Geographischen 
Gesellschaft in München für 1885. (10. Heft.) S. 115—125. 
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ung historischer Verhältnisse so wichtige Selbstanschauung, welche 
nicht einmal durch eine genaue Spezialkarte (und eine solche 
gibt es für Akarnanien so wenig als für den grössten Teil des 
übrigen Griechenlands), geschweige durch eine noch so treffende 
Beschreibung in Worten ersetzt werden kann. Nebenbei konnte 
ich durch den Besuch der geographisch und historisch inter- 
essantesten Punkte mein Urteil auch* in Einzelheiten auf eine 
selbständige Grundlage stellen. 

Die Sammlung der Belegstellen aus der griechischen und 
römischen Literatur habe ich für das Ganze planmässig durch- 
geführt, ehe ich daran ging, Einzelnes auszuarbeiten und die 
neueren Hilfsmittel zu Kate zu ziehen. Dass mir dabei nichts 
entgangen sei, wage ich nicht zu behaupten; Wesentliches dürfte 
ich indes kaum übersehen haben. Ungleich schwieriger war die 
Sammlung des epigraphischen Materials. Wenn es heute ohne 
umfassende, selbst angelegte Literaturverzeichnisse schon kaum 
mehr möglich ist, über die Inschriften eines bestimmten Gebietes, 
welche seit Ausgabe des Corp. Inscr. Graec. veröffentlicht worden 
sind, eine Uebersicht zu behalten, so dürfte es auch dem besten 
Kenner der einschlägigen Literatur schwerlich gelingen, aus dem 
gesammten augenblicklich vorliegenden Inschriflenmaterial irgend 
welcher Herkunft alles zu sammeln, was zu einem speziellen 
Gebiet Beziehung haben kann. Im vorliegenden Falle z. B. glaube 
ich wenigstens nicht, dass mir eine wichtige Inschrift aus dem 
von mir behandelten Gebiete entgangen ist, sie müsste denn in 
irgend einer griechischen oder sonst schwer zugänglichen Zeit- 
schrift vergraben sein ; aber ich würde das durch Wood bekannt 
gewordene Ehrendekret von Ephesos für den Akarnanen Euphronios 
(S. 140 f.) wahrscheinlich übersehen haben, wenn es nicht bei 
Dittenberger abgedruckt wäre und Droysen es erwähnte, und kein 
billig Denkender hätte mir daraus einen Vorwurf machen können. 
Solcher Art mag also noch manche interessante Notiz irgendwo 
sich verbergen, für deren Mitteilung ich Jedem dankbar sein werde. 

Auf numismatischem Gebiet hatte ich ein ausgezeichnetes 
Hilfsmittel in Imhoof-Blumer's bekannter Monographie^), zu 



*) Die Münzen Akamaniens. Von F. Imhoof-Blumer. Wien. 1878. 8. 
(Aus Bd. X der Numismatischen Zeitschrift.) Ich führe stets die Seiten- 
zahlen der Sonderausgabe an. 



Digitized by 



Google 



VII 

welcher das reichhaltige Verzeichnis der Inselmünzen von Posto- 
lakas*) und der 7. Band der griechischen Münzen des Britischen 
Museums*) eine erwünschte Ergänzung bildeten. Für Ambrakia 
kam mir Friedländers Repertorium (Berlin 1885) zu gute. 

Was die sonstigen Vorarbeiten zu meinem Buche, abgesehen 
von der Eeiseliteratur, betrifft, so kann ich über dieselben rasch 
hinweggehen, da sie mein Thema nur teilweise berühren und der 
Versuch zu einer Spezialgeschichte Akarnaniens meines Wissens 
nie gemacht worden ist Über Amphilochien liegt für die Zeit 
des peloponnesischen Krieges eine sehr eingehende Abhandlung 
von Ullrich') vor, während für die Geschichte des Nachbarlandes 
Aetolien, besonders während der Zeit des aetolischen Bundes, 
das fleissige, jetzt freilich vielfach veraltete Buch von Brand- 
stäter*) sich als ein brauchbarer Führer erwies. 

Nur als literarische Kuriositäten nenne ich hier die Schriften 
über Leukadien von Petrizzopulo; einem ebenso unverschämten 
als unwissenden Fälscher, dessen „Saggio storico"*) schon von 
Böckh*) so gründlich abgefertigt worden ist, dass ich weiter 
kein Wort darüber zu verlieren brauche, während ich mir von 
den späteren Erzeugnissen dieses „Geschichtschreibers" leider keine 
genaue Kentnis verschaffen konnte^), sowie von Papadopulo 



^) KaniXoyos rtüy d^j^aiwy yofuaf4diwy ttay yrla»y Ke^nv^as Aevxädos 
J&ax^S KefpaXX^jylag ZaxvvOov Kvthj^toy — ne^iyQa<fiynay vno U/Miats 
iloatoXäxa, \4&ijyfjai, AilEH, 4. 

*) Catalogue of Greek Coins. Thessaly to Aetolia. By Percy Gardner. 
Edited by Reginald Stuart Poole. London. 1883. 8. 

8) F. W. Ullrich, Der Kampf um Amphilochien. Hamburg. 1863. 4. 
(Programm des Johanneums.) 

*) Die Geschichten des Aetolischen Landes, Volkes, und Bundes — 
nebst einer historiographischen Abhandlung über Polybius. Von F. A. Brand- 
stäter. Berlin. 1844. 8. 

^) Saggio storico sulle prime eta dell* isola di Leucadia nell' Jonio 
compilato dal Dottor Demetrio Petrizzopulo Leucadio. Firenze nella stam- 
peria Piatti. MDCCCXIV. 8. XH, 84 p. 3 t. 

«) Corp. Inscr. Graec. v. I p. 56—60, 888—90. P. 56 s.: „Pro mea 
simplicitate eo usque, quo Petrizzopuli illius, posse cuiusquam hominis 
impudentiam progredi, non arbitrabar". Näheres über einen gefälschten 
Büchertitel, den Böckh (p. 57 s. f.) nur nebenbei erwähnt hat, s. S. 226 A. 1. 

') Nach Papadopulo, Memoria p. 4, schrieb derselbe eine Fortsetzung 
seinos „Sa^o" „dall* epoca de' Romani fino al tempo che fu retaggio de' 
principi Occidentali" und stellte eine weitere Fortsetzung „dall' epoca de' 
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Vretö an ; letzterer schrieb eine gut gemeinte, aber sehr naive Ab- 
handlung über leukadische Sitten und Gebräuche, die höchstens 
durch einzelne Mitteilungen über das heutige leukadische Volks- 
leben einigen Wert hat^). Für die wissenschaftliche Urteilsfähig- 
keit des Verfassers ist die Hochachtung bezeichnend, mit der er 
von dem Machwerk seines Vorgängers Petrizzopulo spricht- (Memoria 
p« 4 n. 1). Ein persönlicher Gegner griJBf den Verfasser in einer 
anonymen Schmähschrift an*), wofür sich dieser wieder in einer 
eigenen Schrift verteidigte^), der bald eine zweite folgte, welche 
nur den Zweck hat, den auf dem Titel der „Memoria" gebrauchten 
Beisatz Leucade „nel mare Jonio" gegen den Angriff des Gegners 
zu rechtfertigen*). Ob eine weitere Abhandlung von Papadopulo 
über Leukadien, welche nach „Memoria" p. 6 „la storia archeo- 
logico-fisica e la statistica di quest' Isola, nonchö la descrizione 
del terribile terremoto de' 19 Genn. anno corr." behandeln sollte, 
erschienen ist, weiss ich nicht. 



Veneziani fino a' giorni nostri" in Aussicht; nach Papadopulo, Su le tre 
cittä p. 11 B. scheint er auch der Verfasser eines „Seguito delle Medaglie 
Leucadie. Padova. 1811" zu sein. Über die erstere Schrift lässt sich 
Ansted, Ion. Isl. p. 128 also vernehmen: „The classical history of Leucadia 
I will allude to presently. Its more recent history has been written by 
Dr. Petrizzopulo, a leamed (!) native of the island, long resident in Italy, 
and a member of the Academy (!) of Padua. His book, a small pamphlet, 
was published, in 1824, at Venice. Commencing with an account of the 
island under the Komans, for the accuracy (?) of which classical authorities 
are quoted, he proceeds to narrate the events that followed the accession 
of Constantine the Great, and the christianizing of the island by the 
appointment of Agatarcus as its first bishop." 

*) Memoria su di alcuni costumi degli antichi Greci tuttora esistenli 
neir isola di Leucade nel mare Jonio di Andrea Papadopulo- Vretö. See. 
ediz. Napoli, dalla stamperia francese. 1825. 8. 64 p. (Erschien zuerst im 
„Giornale Enciclopedico" 1821 N. 1.) 

*) Dieselbe erschien 1825 u. d. T. „Alcune Osservazioni", 22p.j Ver- 
fasser ist Vincenzo Nannucci; s. Papadopulo, Risposta p. 4, 23, Su le tre 
cittä p. 6, p. 10 n. 1. 

') Risposta di Andrea Papadopulo -Vretö alle „Alcune Osservazioni" 
sulla sua memoria intomo i costumi attuali di Leucade, paragonati a quei 
degli Antichi Greci, publicate da un anonimo. Corfu. 1826. 8. 26 p. 

*) Su le tre cittä conosciute anticamente sotto il nome di Leucade 
ricerche storico-critiche di Andrea Papadopulo -Vretö Leucadio. Venezia 
dalla tipografia di Alvisopoli. 1830. 8. 15 p. 
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Mir ist nicht bekannt, ob von der Literatur dieses Schlages 
noch mehr existiert; sollte mir derlei entgangen sein, so würde 
ich mich darüber zu trösten wissen. 

Mehrere Erscheinungen der neueren griechischen Literatur 
berühren wohl das von mir behandelte Gebiet, liegen aber zeit- 
lich ausserhalb des Rahmens meiner Arbeit. So die Abhandlung 
des um sein Vaterland hochverdienten Romanos, welche an 
einen Artikel von Karl Hopf ^) über Graziono Giorgi (venez. Zorzi), 
Herrn von Sta, Maura (1331 — 62), anknüpft^); dann eine Abhand- 
lung von J. N. Stamatelos über den heutigen leukadischen 
Dialekt^), ferner ein mir nur durch mündliche Erwähnung des 
Verfassers bekannter Aufsatz von N. Petris über die leukadischen 
Klöster'*). Letzterer schrieb auch über Mkopolis*) und Aktion^), 
welche Aufsätze mir leider ebenfalls nicht zugänglich waren. 
Manches andere, was Beachtung verdient hätte, mag mir auf dem 
Gebiet der modernen griechischen Literatur unbekannt geblieben 
sein, die ja auch auf unseren grössten Bibliotheken nur mangelhaft 
vertreten zu sein pflegt, ein Missstand, zu dessen Beseitigung 
vor Allem eine solide und einheitliche Organisation des griech- 
ischen Buchhandels nach deutschem Muster erforderlich wäre. 
Unter den bekannteren griechischen Werken habe ich insbesondere 
bedauert, die (im Buchhandel vergriffene) griechische Geschichte 
von Paparrigopulos nicht benützen zu können. 

Sonst habe ich, dank der grossartigen bibliothekarischen 
Schätze, welche München bietet, und unterstützt von einer ziem- 
lich reichhaltigen Privatbibliothek, .nur wenig literarische Hilfs- 



1) In der AUg. Encycl. I 67 S. 382 ff. 

2) Pfjauayos Zta^C^tS Av&ivxfjg Asvxädos 'lato^ixij n^ay/Äareia xov 
KaQoXovXön^^ /ueieysx^eiaa—vTff) '[wät^yov A.*^ Pta/uayov, nQoid^yzos ioroQix^y 
/LieXirr^y nCQt t^g iy ^EXXadi ^Qayxox^arücg xal xi5y DaXariytoy Kojw^xtay 
Ov^aiyiay, «v&eytiTy kecpaXkfjyucs xal Zccxvydov. "Ey Kegxv^a. 1870. 8. 
Die Übersetzung nach Hopf, welche der Verfasser im Titel als Haupt- 
sache hinstellt, umfasst nur S. 293—307; alles Übrige ist selbstständige 
Arbeit von Komanos. 

3) i:vyy(.afÄfÄfc TtCQiod. to€ iy Kfoyaz. 'EXX. ^üoX. IvXXoyov r. ^ (1873/4) 
aeX. 363-428, 455, 462 f. 

*) IJegi Twr a^ioXoyotSQiay fjioyßy t^s Aevxci&os. llagyaaaos 1884. 
«j na^yaaaog 1885, S. 65—70; vgl. K. Krumbacher, Griech. Reise 
(Berlin 1886) 8. 38. 

ö) In einem Jahrgang (1875?) der 'E^fxsgis tiSy 4>iXofia&wy. 
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mittel entbehren müssen. Ich nenne hievon zunächst das Buch 
von E. A. Freeman, History of Federal Government. Vol. L 
London 1863 (jetzt vergriffen), und „Leicester Warren, Greek 
Federal Coinage"; letztere Publikation wird bei Lenormant, La 
Monnaie, und in anderen numismatischen Werken öfters angeführt; 
ich habe mich bis jetzt vergeblich bemüht, zu ermitteln, wann 
und wo dieselbe erschienen ist. 

Schliesslich sei es mir noch gestattet, einen Überblick über 
die einschlägige geographische undEeiseliteratur zugeben, 
welche für das nordwestliche Griechenland keinen Überfluss an 
eingehenden Beschreibungen aufweist. Ich nenne -hier zunächst 
das bekannte Werk von Leake^), dessen im ersten Jahrzehnt 
unseres Jahrhunderts unternommenen Eeisen uns die erste sichere 
Grundlage für die Kenntnis des Inneren von Nordgriechenland 
und Makedonien verschafft haben und iu vielen Teilen noch heute 
fast unsere einzige Quelle sind. Leider muss die Stelle dieses 
ausgezeichneten Eeisewerkes in Griechenland vielfach noch der 
unzuverlässige Pouqueville ersetzen, dessen Werk der Sprache, 
in welcher es geschrieben, und der Leichtigkeit,, mit welcher das- 
selbe zu beschaöen ist, eine unverdiente Popularität verdankt. 
Unzweifelhaft ist in demselben ein grosses Material gesammelt, 
das bei kritischer Verarbeitung noch immer eine wichtige Quelle 
sein könnte; da es indes nicht möglich ist, zwischen den wirk- 
lichen Beobachtungen und den Hirngespinnsten des Verfassers 
sicher zu scheiden, so thut man besser, es bei wissenschaftlichen 
Arbeiten ganz bei Seite zu lassen. Für den wichtigsten Teil 
meines Gebietes, nämlich das eigentliche Akamanien und Amphi- 
lochien, wurde mir jedoch auch Leake's Werk fast ganz ersetzt 
durch das gründliche Buch von L. Heuzey*), wohl eine der besten 
archäologisch-topographischen Einzeldarstellungen, die wir von 
irgend einem Teil der alten Kulturländer besitzen. 

Neben Heuzey's Buch, zu welchem die eingehende Besprech- 
ung von Bursian*) als eine Ergänzung zu betrachten ist, haben 



1) Travels in Northern Greece. By W. M. Leake. 4 vol. London. 1835. 
Für unser Gebiet kommen Bd. I, III, IV in Betracht. Leider ist das von 
Anfang an ziemlich teure Werk gänzlich vergriffen und z. Z. sehr schwer 
antiquarisch aulzutreiben. 

^ te Mont Olympe et TAcamanie — par L. Heuzey. Paris. 1860. 8. 

3) Rhein. Mus. N. F. XVI 414 — 41. Andere Besprechungen sind mir 
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andere Reisewerke, in denen Akarnanien berührt ist, nur unter- 
geordnete Bedeutung. Ich nenne hier, um nicht über unser 
Jahrhundert zurückzugreifen, unter den älteren den trefflichen 
D od well, dessen auch äusserlich schön ausgestattete Keise- 
beschreibung*) noch immer mehr Beachtung verdient, als ihr 
dem Anscheine nach heute zu teil wird, dann den einst viel- 
genannten Politiker und Kussophoben David Urquhart*), dessen 
Schriften, wenn auch der Name des Verfassers wegen seiner 
Vorliebe für das Türkentum in Griechenland keinen guten Klang 
hat, sich durch interessante, freilich nicht immer vorurteils- 
lose Beobachtungen und lebendige Schilderungen auszeichnen. In 
hübscher Darstellung behandelt W. Mure*) das untere Acheloos- 
gebiet, während K. Schillbach über seinen Ausflug nach 
Oiniadai einen auch neben Heuzey beachtenswerten Bericht gibt*). 
Dem Charakter eines trockenen Itinerars nähert sich der Reise- 
bericht von D. E. Colnaghi, der für Akarnanien jetzt kaum 
mehr in Betracht kommt, dagegen für das südliche Aetolien von 
Wichtigkeit ist*). Abgesehen hievon ist für letzteres Land 
in archäologisch-topographischer Hinsicht Hauptquelle die Mono- 
graphie von Bazin*), die indes an geographischer Auffassung 
weit hinter Heuzey zurücksteht. Weiter sind hier zu erwähnen 



bekannt von Guigniaut in Comptes-Rendus Ac. Inscr. 1858 S. 318 — 41, 
E. Curtius in Gott. gel. Anz. 1860 S. 138—40 und Th. Kind in Petermanns 
Mitteilungen 1861 S. ILBff. 

^) A Classical and Topographical Tour throngh Greece. Voll. Lon- 
don. 1819. 4. 

2) The Spirit of the East. Vol. I. London. 1838. Deutsch u. d. T.: 
Der Geist des Orients. Übersetzt von F. G. Bück. 2 Bde. Stuttgart u. 
Ttib. 1839 (= Reisen u. Länderbeschreibungen von E. Wiedenmann und 
Hauff. 17./18. Lief.). S. 125 ff. der engl. Ausg. findet sich eine scharfe, 
aber zutreffende Kritik Pouqueville's speziell mit Bücksicht auf Akarnanien. 

^ Journal af a Tour in Greece. Vol. I. London. 1842. 

*) Die Ruinen von Oiniadai und Pleuron, Archäol. Anzeiger 1858, 
Sp. 183—92. Ausflug nach Oiniadai, Ztschr. d. Ges. f. Erdk. 1872, S. 97—119. 

'^) Journal of a Tour in Acamania with Account of Ruins of New- 
Pleuron, Gyfto-Castro, and Petro-Vuni. Transactions R. Soc. Lit. II. Ser. 
v. VII (1863) p. 219—46 mit 6 Tafeln. Die dort gegebenen Planskizzen 
von Neu-Pleuron u. Pleuron (Gyphtokastro) sind meines Wissens die ein- 
zigen von diesen beiden Stadtruinen. 

ö) Memoire sur l'Etolie. Archives des miss. scient. II. S^r. t. I. 
(1864) p. 249-372. 
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ein kleines Buch von F. X. M. A. v. Predl*), dessen Verfasser 
als Officier mit den bayerischen Truppen nach der Thronbesteig- 
ung König Otto I nach Griechenland zog und manches Interessante 
über die Zustände in Akarnanien und Aetolien unmittelbar nach 
dem Freiheitskampfe mitzuteilen weiss, sowie die bekannten 
Werke von Chr. A. Brandis*) u. K. G. Fiedler^), von denen 
letzteres bis vor wenigen Jahren das einzige Buch war, welches 
uns über die physischen, speziell geologischen Verhältnisse 
Griechenlands, abgesehen von dem Werk der Expödition de la 
Mor6e, auf Grund selbständiger Forschungen und Studien im 
Zusammenhang unterrichtet. Jetzt liegt für den nördlichen 
Teil des Landes die vorzügliche geologische Untersuchung von 
Melchior Neumayr*) vor, der leider für den Peloponnes noch 
keine entsprechende Leistung zur Seite steht, und welche, ab- 
gesehen von ihrer Wichtigkeit in geologischer Hinsicht, durch 
den Einblick, welchen sie uns in den Gebirgsbau gewährt, auch 
für die geographische Kenntnis Griechenlands bahnbrechend ge- 
worden ist*). Neben diesen Werken ist noch auf einen anderen 
Literaturzweig hinzuweisen, der gerade für Griechenland wegen 
der ausserordentlichen Gliederung und Küstenentwicklung dieses 
Landes von besonderer Bedeutung ist, bisher aber wohl nur von 
Fachgeographen beachtet wurde, nämlich die nautische Literatur, 
und speziell die Lotsen- und Segelhandbücher, welche von der 
englischen Admiralität für das Mittelmeer u. d. T. „Mediterranean 
Pilot'' herausgegeben werden^). Das früher meist einzeln ver- 
öffentlichte Material ist hier zu einer sehr brauchbaren Be- 
schreibung der Küsten und Inseln, sowie der zugehörigen Meeres- 
teile verarbeitet, die über die mannigfachsten geographischen 
Fragen Auskunft gibt. Ältere Monographien, wie diejenige von 



1) Erinnerungen aus Griechenland in den Jahren 1832—35. Würz- 
burg. 1836. 2. Aufl. 1841. 

3) Mitteilungen üb. Griechenland. 1. Tl. Reiseskizzen. Leipzig. 1042. 

3) Reise durch alle Teile des Königreichs Griechenland. 1. Bd. 1840. 

*) Denbschr. d. k. k. Akad. d. Wiss. z. Wien. Math.-naturwiss. Kl. 
XL. Bd. 1880. 

*) Vgl. Neumann-Partsch, Phys. Geogr. v. Griechenland. S. 161 A. 1. 

ö) The Mediterranean Pilot. Vol. III. Comprising the Adriatic Sea, 
lonian Islands, the Coasts of Albania and Greece to Cape Malea, with 
Gerigo Island. Including the Gulfs of Patras and Corinth. London. 1880. 
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J. Wolfe über den Golf von Arta*) und andere Werke, die 
den gleichen Zweck mit dem „Pilot" verfolgen, wie dasjenige 
von C. Costa ntini*), sind daneben fast ganz entbehrlich. 
Unter der neuesten Literatur dieser Richtung nimmt wohl die 
Publikation von Jul. Wolf und Jos. Luksch^) den ersten Platz 
ein; doch kam für meinen Zweck von den darin niedergelegten 
Forschungen nur wenig in Betracht. 

Unter den zahlreichen Büchern über die ionischen Inseln 
befindet sich meines Wissens keines, das eine befriedigende geo- 
graphische Schilderung von Leukadien enthielte, wie sie für 
Akarnanien Heuzey in glücklicher Weise mit der topographisch- 
archäologischen Beschreibung zu vereinigen wusste. Am meisten 
bieten das noch immer brauchbare Buch von W. Goodisson*) 
und das neuere von D. T. Ansted*), während das stoflfreiche 
Werk von J. Davy^ durch die eigentümliche Anordnung kein 
Bild der einzelnen Inseln gewinnen lässt. Indem ich die übrige 
Literatur über die ionischen Inseln''), unter denen Leukadien 
besonders in archäologischer Hinsicht am meisten vernachlässigt 
worden ist, übergehe, mache ich zum Schluss nur noch auf die 
Schilderungen aufmerksam, die der begeisterte Zeichner griechi- 
scher Landschaft, A. v. Warsberg, auch der Insel Leukadien 
gewidmet hat®). 



*) Observations on the Gulf of Arta, made in 1830. Joum. R. Geogr. 
See. m (1833) p. 77-94, 2 t. 

2) Guida pratica per la navigazione del Mare Adriatico e delle Isole 
lonie da Corfu a Cerigo con l'adiacente costa di Albania e di Grecia fino 
al capo Sant' Angelo. Trieste. 1864. 

^) Physikalische Untersuchungen im adriatischen u. sicilisch-ionischen 
Meere. Beilage zu Mitteilungen aus dem Gebiete des Seewesens, Heft Vin 
u. IX. Wien. 1881. 

*) A Historical and Topographical Essay upon the Islands of Gorfü 
etc. London. 1822. Sehr dürftig und voll grober Verstösse in klassischen 
Dingen ist T. Kendrick, The lonian Islands. London. 1822. 

^) The lonian Islands. London. 1863. 

*) Notes and Observations on the lonian Islands and Malta. 2 vol. 
London. 1842. 

') Ein reichhaltiges Verzeichnis derselben bis zum Jahre 1874 gibt 
K. W. M. Wiebel, die Insel Kephalonia und die Meermtihlen von Argostoli 
(Hamburg. 18?4. 4.) S. I— IX, ein neueres, minder ausführliches Verzeichnis 
O. Riemann, Rech. arch. s. 1. lies Ion. I. Corfou (Paris 1879) p. 2 s. 

8) Odysseische Landschaften (Wien 1878/79) HI, 365—420. 
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Um noch ein Wort über den Teil von Epirus zu sagen, 
welcher in den Bereich unserer Darstellung fallt, so will ich mit 
Übergehung der Literatur an Reisewerken, in denen derselbe be- 
rührt wird, an die vorerwähnte Monographie von Wolfe und einen 
Aufsatz von R Stuart*) erinnern, und unter neueren Beise- 
Schilderungen [neben einem mir unzugänglichen Bericht von 
Blancard*)] auf das Buch von A. Gilliöron') hinweisen. Eine 
flüchtige, aber zutreffende und frische Zeichnung des heutigen 
Zustandes des nordwestlichen Griechenlands gibt D. Bik^las*), 
eine Zusammenstellung der Hauptrouten für touristische Zwecke, 
die aber auch sonst brauchbar ist, das Beisehandbuch von 
J. Murray*). 

Was das Eartenmaterial betrifft, so habe ich dasselbe 
eingehend in dem Bericht über die Herstellung meiner beiden 
Karten (S. 276 ff.) besproclien. 

Hinsichtlich der Anführungen aus der Literatur habe 
ich folgendes zu bemerken. Bei antiken Schriftstellern sind 
grundsätzlich die Bücher mit römischen (die homerischen Gesäuge 
nach den üblichen Buchstaben), die Kapitel und, wo solche vor- 
handen, die Paragraphen mit arabischen Ziffern bezeichnet, was 
bei neueren Werken entsprechend (mit wenigen Ausnahmen) für 
Band und Seite gilt. Polybios wird nach Hultsch (die ältere 
Einteilung ist, wo sie abweicht, in Klammern beigesetzt), Strabo 
mit Buch, Kapitel, Paragraph und Seitenzahl, Pausanias mit 
den Bekker'schen Paragraphen (in Schubarts Textausgabe am 
Rand)^), Plinius nur mit Buch und Paragraph (ohne Kapitel), 
Livius nach den Paragraphen in Weissenborns erklärender 
Ausgabe, angeführt. Mit „Thuc. ed. Poppo" ist, wo nicht anders 



*) On the Physical Geography and Natural Resources of Epirus. 
Journ. R. Geogr. Soc.> XXXIX (1869) 276—96, mit Karte. 

2) Promenade k Arta, Pr^v^za, Vonitsa etc. Revue d'Orient I (1847) 
379. Ich kami die Genauigkeit des Citats nicht verbürgen. 

3) Grfece et Turquie. Paris. 1877. Vgl. 8._287. 
*) De Nicopolis ä Olympie. Paris. 1885. 

*) Handbook for Travellers in Greece. 5. ed. 2 vol. London. 1884. 

®) Da ich anfangs hierin nicht immer konsequent war, mögen aus 
dem ersten Entwurf und wo ich etwa das Citat schon anderweitig vorfand, 
Paragraphenzahlen nach Siebeiis (bei Schubart im Text) stehen geblieben 
sein, was ich zu entschuldigen bitte. Die Bekker'sche Einteilung scheint 
mir zweckmässiger, weil die Paragraphenzahl grösser ist. 
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bemerkt, die 2. Aufl. der ed. min. (Teubner) gemeint Bei häufig 
angeführten neueren Werken ist den Ziffern in der Regel nur 
der Name des Verfassers vorgesetzt; i\g.heren Aufschluss gibt 
das vorstehende Literaturverzeichnis („Catalogue" od. „Cat." ist 
der Münzkatalog des britischen Museums), bei anderen gangbaren 
Werken (Pauly's Realencyklopädie ; Pape-Benseler, Wörterb. der 
griech. Eigennamen; Bursian, Geogr. v. Griech. ; Grote, Griech. 
Gesch., nach Meissner 's Übersetzung, 1. Aufl.; Droysen, Gesch. 
d. Hellenismus, 2. Aufl., u. A.) darf das Verständnis der Citate 
ohnehin vorausgesetzt werden. Neue Auflagen sind stets durch 
die Exponentenziffer angegeben. „Allg. Enc. I 67 S. 208 b 4" 
heisst: Ersoh u. Grüber's Allgemeine Encyklopädie, I. Sektion, 
67. Teil, Seite 208, rechte Spalte, Anmerk. 4; mehrere Artikel, 
als deren Verfasser ich M. H. E. Meier bezeichnet habe, sind 
dort mit „H." (Zeichen der Redaktion) unterfertigt. 

Über die Art, wie ich meinen Stoff angeordnet und be^ 
handelt habe, brauche ich nicht viel zu sagen; sie wird sich, 
denke ich, selbst rechtfertigen. Was der geographische Abschnitt 
sein will, habe ich zu Anfang desselben angedeutet; der Gedanke 
an eine landeskundliche Darstellung, die bei einem so kleinen 
Gebiet überhaupt kaum am Platz wäre, hat mir dabei ferne ge- 
legen, der II. Abschnitt, welcher alles zusammenfasst, was sich 
auf dem schlüpfrigen Boden der Vorgeschichte bewegt, konnte 
der Vollständigkeit halber leider nicht entbehrt werden. Wenn 
derselbe mehr Tadel und Widerspruch als- Zustimmung finden 
sollte, so bin ich im Voraus darauf gefasst. Niemand wird es 
in diesen Dingen Allen recht machen können; ich bescheide mich, 
dem Leser das Material zu bieten, womit er nach Gutdünken 
verfahren mag, wenn ihm meine Auffassung nicht passt. Den 
Kern der ganzen Arbeit bildet natürlich der dritte, im engsten 
Sinn historische Abschnitt. Ich habe auch hier versucht, alle 
unnötige Weitschweifigkeit zu vermeiden. Mancher zuckt viel- 
leicht die Achseln, wenn er hört, dass über Akarnanien ein 
zwanzig Bogen starkes Buch erschienen ist; wer meine Dar- 
stellung mit den Quellen vergleicht, besonders da, wo Thukydides 
und Polybios die Grundlage sind, wird zugeben, dass es leicht 
gewesen wäre, durch Ausbeutung der Quellenberichte und farben- 
reiche Schilderungen den Umfang wesentlich zu vermehren. Ich 
habe mich bemüht, denselben so weit zu beschränken, als es mit 
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der Vollständigkeit des Materials, welche von jeder Monographie 
angestrebt werden muss, verträglich war. • 'Der antiquarische 
Abschnitt endlich sieht in seiner verschiedenartigen Zusammen- 
setzung: etwas bunt aus, ist aber, wie ich hoffe, nicht ohne Interesse. 
Der epigraphische Anhang wird Niemand unerwünscht sein, der 
Bericht über die Karten von jedem, der sich überhaupt für solche 
interessirt, als notwendige Rechtfertigung empfunden werden. 
Besondere Sorgfalt wurde dem Register zugewendet, das sich 
nicht blos auf den Inhalt des Buches, sondern auf das ganze 
einschlägige Material an Inschriften und Münzen, so weit es mir 
erreichbar war, erstreckt. Wenn sich meine Arbeit für die Fach- 
genossen als nützlich erweisen sollte, so wird diess nicht zum 
wenigsten dem Register zu verdanken sein. 

Zum Schluss erfülle ich noch eine angenehme Pflicht, indem 
ich denjenigen Herren, welche mich bei meiner Arbeit irgendwie 
unterstützten, meinen herzlichsten Dank ausspreche. Es sind dies 
vor Allen die Herren Professoren R. Scholl und W. v. Christ, 
auf deren Ratschläge hin ich zahlreiche Verbesserungen vor- 
nehmen konnte, dann Herr Dr. K. Sittl, welchem ich mehrere 
Literaturnachweise verdanke, die HH. Dr. Deffner und Dr. LoUing 
in Athen, denen ich für den epigraphischen Anhang (S. 266, 300), 
und Herrn Prof. Partsch in Breslau, dem ich für die Karte (S. 280) 
zu Dank verpflichtet bin. Herr Prof. v. Chiist hatte ausserdem 
die grosse Freundlichkeit, eine Korrektur mitzulesen. 

München, den 31. Januar 1887. 

Der Verfasser. 
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I. Alte Geographie. 



Das Quellenmaterial für die geographische Kenntnis des 
Gebietes, welches den Gegenständ dieser Arbeit bildet, hat, ab- 
gesehen von der geologischen Erforschung Akamaniens durch 
Melchior Neumayer, in den beiden letzten Dezennien keine 
wesentliche Bereicherung erfahren. Indem ich mich daher be- 
gnüge, für die zusammenhängende geographische Darstellung auf 
die betreffenden Abschnitte in Bursians Geographie von Griechen- 
land, sowie auf die Physikalische Geographie von Griechenland 
von C. Neumann und J. Partsch zu verweisen^), gebe ich im 
Folgenden eine möglichst knappe und vollständige Übersicht 
des Materiales zur alten Geographie, welche zur Feststellung 
des gegenwärtigen Standes unserer Kenntnis und zugleich zur 
geographischen Orientierung des Lesers dienen soll. Hieran 
schliessen sich in einigen näheren Ausführungen die Ergebnisse 
eigener Untersuchung, so weit solche nicht passender im histor- 
ischen Teil ihren Platz finden. 

1. Begrenzung, Grösse, Bevölkerungsdichtigkeit. 

Die älteren Dichter, von Homer bis Aischylos, gebrauchen, 
soweit sie uns erhalten sind, den Namen der Akarnanen und 
ihres Landes nicht. Bei Herodot und Thukydides wird derselbe 
als bekannt vorausgesetzt. Es ist daher anzunehmen, dass die 
korinthischen Handelsfahrer, welche nach der Gründung von 
Kerkyra im Laufe des 7. Jahrhunderts auch mit jenen Gestaden 



1) Bursian, Geogr. v. Griechenl. I 34—39, 104—23, n 365 f.; Neumann- 
Partsch, Phys. Geogr. Register unter Acheloos, Ambrak. Meerbusen, Akar- 
nanien, Leukas. 

OberhTimmer, Akarnanien, 1 
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engeren Verkehr anknüpften, den Namen zuerst in die Heimat 
brachten^). 

Man verstand unter Akarnanien den westlichen halb- 
inselartigen Yorsprung des mittelgriechischen Festlandes; im 
einzelnen schwankt die Ausdehnung des Begriffes nach den 
jeweiligen politischen Verhältnissen. So lange die korinthischen 
Ansiedler von Leukas und Anaktorion der einheimischen Be- 
völkerung als fremdes und feindliches Element gegenüberstanden, 
bezeichnete man als Akarnanen nur die Bewohner des unab- 
hängigen Gebietes mit Ausschluss der von den Korinthern besetzten 
Teile. Im Laufe des 3. Jahrhunderts verschwand der Gegensatz, 
Leukas trat sogar an die Spitze des akarnanischen Bundes, und 
wurde daher auch zu Akarnanien gerechnet, bis es durch 
römischen Machtspruch 167 v. C. wieder abgetrennt wurde. 

Amphilochien stand im peloponnesischen Kriege in 
einem engeren Bundesverhältnis zu Akarnanien und wurde 
deshalb wohl auch als ein Teil des letzteren betrachtet*); häufiger 
wird es jedoch ausdrücklich davon geschieden*). 

Ambrakia galt stets als Teil von Epirus; doch ist seine 
Geschichte so mit der Akarnaniens verflochten, dass es zweck- 
dienlich schien, dieselbe in unserer Darstellung vollständig herein- 
zuziehen. 

Die Grenzen von Akarnanien im engeren Sinne, d. h. 
ohne Leukadien und Amphüochien , waren, von willkürlichen 
politischen Veränderungen (besonders im 3. Jahrhundert) abge- 
sehen, folgende: Im W und N bildete das Meer die Grenze. Gegen 
Aetolien zu begann dieselbe im Norden an der Südspitze der 



^) Über die Etymologie des Namens enthalte ich mich eines be- 
stimmten Urteüs. Bursian 1 107 denkt an xä^a (vgl. Curtius Grundzüge ^ 142); 
der Vokal a gestattet kaum, xi^as- cornu (Curtius 147) hieher zu ziehen, an 
das man auch bei anderen Ortsnamen denken könnte, vgl. Kd^rof, UXixaQp'cc, 
*jXtxaQVttüc6s^ Cami etc. und meine Schrift Phönizier in Akarnanien S. 38 f. 
Zum Volksnamen bemerke ich hier, dass sich für das Femininum die 
Formen UxccQyayig (Steph. Byz. s. 'JxctQyayUt; Polyaen. VIII 69 ist die- 
selbe durch Vermutung hergestellt) und ^AxaQvuvtaacc (C. I A. II n. 1)83 
al. 95 SS.) finden. 

2) Scyl. 34. Steph. B. s. *Ju<fiXoxoi. Plin. n. h. IV 5. 

3) Sophokles bei Str. VI 2, 4 p. 271 (älteste Erwähnung der Akarnanen), 
Scymn. 455—61, Dionys. Calliph. 46 ss., Str. VII 7, 1 p. 321, X 2, 1, p. 450, 
Ptol. in 14, 6 SS., Mela II 53 ss. 
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Bucht von Karvassaras, die dortigen Reste einer antiken Stadt 
westlich lassend, und zog am Westfusse des Thyamosgebirges 
entlang nach Süden; eine kurze Strecke vom Meere ab grenzte 
hier Amphilochien an, das Thyamosgebirge selbst gehörte bereits 
dem aetolischen Stamme der Agräer^). Weiter südlicli bis zum 
Acheloos gibt uns nur die Lage der alten Landeshauptstadt 
Stratos einen Anhalt; die Grenze erreichte also von NW her 
nördlich von Stratos den Fluss, vielleicht bei Kriekuki, auf keinen 
Fall südlicher als gegenüber Spolaita. Von hier abwärts bildete 
der Acheloos die normale Grenze*), welche jedoch thatsächlich 
nicht immer eingehalten wurde ; in den Kriegen zwischen Akar- 
nanen und Aetolern fiel bald diesen, bald jenen ein Stück vom 
Land des Gegners zu. Besonders im Gebiete des untersten Fluss- 
laufes, in der sogenannten Paracheloitis, scheinen die Akarnanen 
sich lange östlich vom Acheloos behauptet zu haben'); ja sogar 
das Gebiet der alten Stadt Olenos am Fusse des Arakynthos bei 
Neu-Pleuron wurde von den Akarnanen beansprucht, und ihr 
Vordringen gab wahrscheinlich auch den Anlass zur Verlegung 
der Stadt Pylene auf einen höheren, festeren Platz unter dem 
neuen Namen Proschion*). Doch galt auch hier der Fluss prin- 
zipiell als Grenze*). 

Für die kleinen Inseln zwischen der akarnanischen West- 
küste und Leukadien liesse sich mangels positiver Angaben als 



1) Thuc. ni 106, 2. Gegen 0. Müller, Dorier 11 ^ 529, der einen Streifen 
agraischen Gebietes bis zum Meer ziehen lässt. Poppe ad Thuc. 1. 1. Auch 
Pol. V 5, 13 beweist nichts für Müllers Ansicht, weil zur Zeit des aetolischen 
Bundes Amphilochien den Aetolern unterworfen war. — Der Hügel, auf 
dem sich die Buinen von Karvassaras ausdehnen, ist vom Thyamos durch 
ein Thal getrennt, welches die Grenze bezeichnet haben muss. 

2) Str. Vni 2, 3 p. 335; X 2, 1 p. 450; Pün. n. h. IV 5; Schol. Lact. 
Stat. Theb. I 453. Als Fluss Akarnaniens wird der Acheloos bezeichnet von 
Her. n 10, Str. VH 7, 8 p. 327, Hesych., Steph. Byz., Ephoros in Macrob. 
Sat. V 18, 8, Didymos ib. 12, Ovid met. VHI 569, Sil. It. Pun. HI 42; als 
solcher Aetoliens von Schol. Hom. Sl 616, * 194, Schol. Call. h. Cer. 13, 
Dion. per. 432 s., Hygin. fab. 274. 

^) Strabo VIH 2, 3 p. 336 lässt Akarnanen bis zum Buenos wohnen ; 
vgl. Plin. n. h. IV 6 : in Acarnania Aracynthus. Vgl. auch, was unten über 
das Gebiet von Oiniadai und zum J. 391 über den Vormarsch des Agesilaos 
gesagt ist. 

*) Str. X 2, 6 p. 451; 21 p. 460; Bursian I 131. 

'>) Str. X 2, 1 p. 450. 

1* 
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natürliclie Grenze eine Linie ziehen, welche Meganisi und Atoko 
westlich, Kalamos und Kastos östlich lässt. Die Inseln bei der 
Acheloosmündung wird man dem 'Stadtgebiet der Oiniaden zu- 
schlagen dürfen; ich möchte auch nicht mit Kiepert*) die süd- 
lichen davon ausnehmen, da der unterste Acheloos wohl zu beiden 
Seiten immer von den Oiniaden beherrscht wurde. Erst durch 
die Eömer scheinen die Oxeiai von Oiniadai getrennt und den 
Aetolern zugewiesen worden zu sein, worüber unten zum Priedens- 
schluss d. J. 189 näheres bemerkt ist. 

Amphilochien dehnte sich längs der Ostküste des Golfes 
von Arta aus; im S stiess es an Akarnanien, im N an das Gebiet 
von Ambrakia. Die Nordgrenze dürfte ähnlich verlaufen sein 
wie die des griechischen Königreiches vor den Neuerwerbungen 
des Jahres 1881. Unsicher ist die Grenze im Innern gegen die 
Doloper und dieAgräer; jedoch scheint mir Kieperts Darstellung 
zu eng; ich glaube, dass man die Ostgrenze bis an den Inachos 
vorrücken darf*). 

Das Gebiet von Ambrakia erstreckte sich nach Scyj. 33 
120 Stadien am Meere hin. Tragen wir diese Entfernung von 
der Nordostecke des Golfes, in welcher ambrakisches und amphi- 
lochisches Gebiet zusammenstiessen , nach Westen auf, so fallt 
der andere Endpunkt in die Lagune Tsukalia; es ist nicht un- 
wahrscheinlich, dass der etwas weiter westlich fliessende Luro 
die Westgrenze bildete*). Gegen das Innere von Epirus zu ist 
die Ausdehnung des Gebietes unsicher. 

Grösse. Das Pestland von Akarnanien innerhalb der an- 
gegebenen antiken Grenzen umfasst rund 1600 qkm = 39 qml*); 
dazu die Inseln Kalamos, Kastos und die Echinaden (einschl. 
Petalas, Vromona, Makri), zusammen 50 qkm = 0.9 qnil. Leu- 
kadien mit den Inseln Meganisi und Arkudi umfasst 312 qkm 
= 5.7 qml«). 



1) Neuer Atlas v. HeUas T. VH. 

2) Vgl. Hekataios u. Sophokles bei Str. VI 2, 4 p. 271 über den 
Inachos, und Bursian I 12,1; 37; Heuzey 316. 

3) Cf. Aur. Vict. vir. ill. 79, 3 in Actiaco Ambraciae litore. 

*) Ich habe diese natürlich nur annähernde Zahl nach der fran- 
zösischen Karte planimetrisch berechnet. 

") Behm u. Wagner, Bevölkerung der Erde VI 1 7. 
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Die Gebiete von Amphilochien und Ambrakia würden nach 
den von Kiepert gezogenen Grenzen auf 6 — 7, bezw. 9 — 10 qml 
zu veranschlagen sein. 

Bevölkerungsdichtigkeit. Um einigermassen einen 
Anhalt für dieselbe zu haben, stelle ich im Folgenden die mir 
zu Gebote stehenden Angaben über die heutige Bevölkerung mit 
Eücksicht auf die antike Begrenzung zusammen. Hiebei ist zu 
erwägen: Die Bevölkerung hatte in Griechenland in den letzten 
Jahrhunderten vor Chr. in furchtbarer Weise abgenommen^); 
auch für Aetolien und Akarnanien ist uns diess besonders be- 
zeugt*) ; im Mittelp-lter und zur Türkenzeit hat sich die Dichtigkeit 
schwerlich erhöht; in unserem Jahrhundert lasteten der Druck 
von Ali Pascha's Herrschaft, die Freiheitskriege und das Klephten- 
wesen auf dem Lande; erst etwa seit der Mitte dieses Jahrhunderts 
kann eine regelmässige Zunahme der Bevölkerung nachgelesen 
werden (vgl. unten die Zahlen). Heute zählt das eigentliche 
Akarnanien keine Ortschaft mit mehr als 2000 Einwohnern, 
während uns aus dem Altertume eine Anzahl von Mauer- 
umfassungen von sehr beträchtlichem Umfange, abgesehen von 
zahlreichen kleineren, erhalten sind; wenn dieselben auch keine 
dichte städtische Bevölkerung in modernem Sinne beherbergten, 
so zeugt doch ihre Zahl und ihr Umfang für eine ziemlich starke 
Bevölkerung des Landes in hellenischer Zeit, so dass wir die- 
selbe im Vergleich zur heutigen jedenfalls höher veranschlagen 
dürfen. Wie wir später sehen werden, betrug die Wehrkraft 
Akarnaniens (ohne Amphilochien und Leukadien) wahrscheinlich 
an 5000 M. ; die Bevölkerung muss danach mindestens 30 000 
Seelen betragen haben, was im Vergleich mit den heutigen Ver- 
hältnissen durchaus passt. 

Für das Gebiet des alten Akarnaniens in der oben durch- 
geführten Begrenzung sowie für Leukadien haben wir nämlich 
nach der Volkszählung von 1879 folgende Zahlen^): 

*) Vgl. Zumpt, Üb. d. Stand d. Bevölk. u. d. Volksvennehrung im 
Altertum. Abhandl. d. Bari. Ak. 1840 S. 3 ff . ; Hertzberg, Gesch. Griechen!, 
unt. d. Herrsch, d. Rom. I 486 ff. ö; Mommsen R. G. V 245 f.; unten 
zum J. 30 V. Chr. 

2) Cf. Str. VII 7, 6 p. 325, X 2, 3 p. 450, 23 p. 460; Paus. VII 18, 8; 
Vin 24. 11. 

3) Izaxiatixfj jijs ^EkXttdog. ilXij^^vafAog 1879. Athen. 1881. Heraus- 
gegeben von A. Mansolas. 
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Eparchie Vonitsa und Xiromeros 22 603 Bewohner 
Teile der Eparchie Valtos*) . . 4 519 

Inseln«) 1583 

Summe 28 705 

Eparchie Levkas 23 083 

Das Wachstum der Bevölkerung') in neuerer Zeit mögen 
folgende Ziffern veranschaulichen: 

Nomos Akarnanien und Aetolien 
1821 87 051 Bewohner 
1832 61 616 
1842 84 590 

1855 101 578 
1861 109 392 
1870 121 693 
1879 138 444 

Eparchie Valtos Eparchie Vonitsa und Xiromeros 

1853 11280 Bewohner 12 338 Bewohner 

1861 12 545 „ 18 319 

1870 14 027 , 18 979 

1879 15 922 , 22 603 

Eparchie Levkas 

1856 20 327 Bewohner 
1860 20 672 

1865 21 019 

1870 20 892*) 

1879 23 083 

In Hinsicht auf Ambrakia liegt aus der Zeit des pelopon- 

nesischen Krieges (s. u. zum J. 426) eine Angabe vor, welche 

eine annähernde Schätzung der Bevölkerung der Stadt und ihres 

Gebietes auf etwa 25 000 Seelen gestattet. Ich will dem ver- 



1) Mansolas Abt. 3 N. 247, 255, 256, 278, 281, 286. 

2) Das. N. 2525—28. 

3) Wappäus, Handbuch der Geographie HI 1 S. 327 f. 360; Geogr. 
Jahrbuch I 48 f. II 45 — 50; Behm u. Wagner, Bevölk. d. Erde I 27 fE. 
VI 16 f. Mansolas Abt. 2 S. 15. 

*) Die Abnahme erklärt sich wohl daraus, dass der dijfAOf KaQvUay 
(Kalamos u. Kastos), welcher vordem zu Leukas gerechnet wurde, nach 
der neuen Einteilung zur Eparchie Ithaka kam. 
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gleichsweise beifügen, dass nach den amtlichen Angaben über 
die im J. 1881 an Griechenland abgetretenen Gebietsteile die 
Bevölkerung der beiden Demen Arta und Peta, deren Gebiet 
ungefähr dem östlich vom Aratthos gelegenen (wohl kleineren) 
Teile des alten Stadtgebietes von Ambrakia entsprechen dürfte, 
8 900 Seelen beträgt^). 

2. Leukadien als Festland und Insel. 

Nicht nur die politische Zugehörigkeit Leukadiens zu Akar- 
nanien war im Altertum schwankend, auch über den rein 
geographischen Zusammenhang beider wurde zu verschiedenen 
Zeiten verschieden geurteilt. Zum besseren Verständnis schicke 
ich der Prüfung der historischen Nachrichten eine Darstellung 
des heutigen Zustandes voraus, die teils auf eigener Anschauung, 
teils auf der englischen Spezialaufnahme *) und den bekannten 
Reisewerken beruht. 

Ungefähr in der Mitte des Nordrandes von Leukadien, 
2 km westlich von der modernen Stadt Levkas *) , zieht sich ein 
200 — 300 m breiter, ganz flacher, aus Sand und Kalksteingrus 
gebildeter Landstreifen über 2 km nach NNO, dann mit scharfer 
Ecke umbiegend 3 km nach OSO bis zur Festung von Sta. Maura, 
wo der Zusammenhang durch zwei, Lagune und Meer verbindende 
Kanäle unterbrochen ist. Jenseits der Festung nimmt der nun- 
mehr bedeutend schmälere Streifen, hier Plaka genannt, wieder 
NNO-Richtung an und läuft 8^/2 km lang der Küste des Festlands 
parallel. Zwischen dieser Nehrung und dem festen Lande von 



i) Ztschr. d. Ges. f. Erdk. 1884 S. 58 u. T. II. 

2) Adiniralty Charts N. 1609: Roadstead of Sta. Maura a. Port Dre- 
pano. Surveyed by J. Millard under the Direction of Capt. A. L. Mansell. 
1864. Scale: 1:29 360. Dgl.No.1701: Sta. Maura Mole. By H. A. Moriarty. 
1844. Massstab ca. 1:4 500. Die erste Karte bildete die topographische 
Grundlage für das Kärtchen von „Leukas und Umgebung". 

^) Der eigentliche Name der modernen Stadt ist Amaxichi C^/^«^ix^oy)l 
Sta. Maura hiess ursprünglich nur die 1^/2 km nordöstlich davon gelegene 
Festung nach einer darin befindlichen Kapelle; da die Seeschiffe nur bis 
zu dieser, nicht bis zur Stadt gelangen konnten, wurde Sta. Maura der 
herrschende Name für die ganze Insel und hat, wie es scheint, auch den 
Namen Amaxichi verdrängt; amtlich heisst Stadt und Insel jetzt wieder 
Aevxäs, so dass man für die Stadt die Wahl zwischen drei Namen hat. 
Vgl. Ansted, Jonian Islands S. 132 f. 
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Akarnanien und Leukadien dehnt sich, nach Süden schmäler 
werdend, eine Lagune aus, welche im Durchschnitt höchstens 
^/2 m tief ist und schlammigen Grund zeigt, so dass nur ganz 
flache Kähne dieselbe befahren können. Ein Dammweg und 
unmittelbar daran ein für Boote gut fahrbarer Kanal verbindet 
Festung und Stadt. Ein zweiter KanaP) durchzieht von der 
Festung aus die Lagune nach Süden bis zur engsten Stelle 
zwischen Paläo-Chalia, einem kleinen Ort auf einem Felshügel 
am akarnanischen Ufer, und der Landspitze, welche früher das 
Fort Alexandres trug. Südlich davon nimmt die Schiffbarkeit 
des Wassers rasch zu und erreicht unterhalb des Forts St. Georg, 
wo die akarnanische Küste nach Osten zurücktritt, bereits 4 Faden. 
An dieser Stelle sollen nach der englischen Karte noch Spuren 
eines antiken Molo vorhanden sein ; ich kann ihre Existenz nicht 
verbürgen, obgleich sich nach persönlichen Erkundigungen von 
mir die Angabe zu bestätigen scheint. Die Entfernungen betragen 
in Luftlinie von der Festung und somit vom offenen Meere im 
Norden bis Paläo-Chalia 4 km , von hier bis zur Linie des er- 
wähnten Molo, die den Beginn des offenen Meeres im Süden 
bezeichnet, l^« km. 

Prüfen wir nun die Nachrichten der Alten. Mehrfach wird 
bezeugt, dass Leukadien ursprünglich durch eine Landenge mit 
dem Festlande zusammenhieng, welche von den korinthischen 
Ansiedlern nach der Gründung von Leukas durchstochen wurde 
(also gegen 600 v. Chr.)*). Die Winde führten aber fortwährend 
Sand in den Kanal und stellten so die Verbindung mit dem 
Festlande in einer Ausdehnung von 3 Stadien (= 550 m) wieder 
her ^). Zur Zeit des peloponnesischen Eüeges war die Versandung 
bereits eingetreten, denn wiederholt mussten während desselben t: 
Schiffe über die Landenge gezogen werden; ein Gleiches war 
im J. 218 V. Chr. der Fall*). Zum Jahre 197 v. Chr. berichtet 



. 1) Von den Engländern hergestellt, s. Leake, Travels III 21, 1. Wenn 
Ansted a. a. 0. S. 133 diesen Versuöh erfolglos nennt, kann es nur mit 
Rücksicht auf grössere Schiffe verstanden werden, da gegenwärtig that- 
sächlich Fischerboote ungehindert verkehren. 

2) Str. X 2, 8 p. 451 s ; I 3, 18 p. 59; Scyl. 34; Plin. II 205; IV 5; 
Ovid. met. XV 289 s. 

8) Plin. n. h. IV 5. 

*) Thuc. m 81, 1; IV 8, 2; cf. m 94, 2; Pol. V 5, 12. 
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Livius (XXXin 17, 6): Leucadia nunc insula est, vadoso freto, 
quod perfossum manu est, ab Acarnania divisa; tum paeninsula 
erat etc. Man hat diese Ausdrucksweise für ungenau gehalten 
und angenommen, Polybios, dem Livius hier folgte, habe gesagt, 
jetzt sei Leukadien eine Insel, früher war es eine Halbinsel^); 
ich glaube mit Unrecht. Man hat dabei wohl übersehen, 
dass die genaue Angabe über die Ausdehnung der Landenge, 
welche bei Livius sogleich folgt — quingentos forme passus (375 m) 
longae eae fauces erant, latae haud amplius centum et viginti 
(90 m) — doch nicht auf die Zeit vor der ersten Durchstechung, 
also ein halbes Jahrtausend, ehe Polybios schrieb, zurückgehen 
kann; woher hätte der Historiker diese genaue Angabe für jene 
Zeit gehabt? Es liegt aber auch kein Bedenken vor, die Worte 
des Livius zu nehmen wie sie sind. Wie oben erwähnt, war 
der Kanal im J. 218 noch versandet, wird es also auch im J. 197 
noch gewesen sein; dann ist „tum paeninsula'' gerechtfertigt. 
Nun haben wir verscliiedene Zeugnisse aus römischer Zeit (s. u.), 
welche darthun, dass der Kanal später wieder hergestellt wurde. 
Das früheste derselben ist dann eben die vorliegende Stelle; 
„nunc insula" bezieht sich auf den Augenblick, in welchem der 
Gewährsmann des Livius, Polybios, schrieb, jedenfalls nach 150 v. C. 
Suchen wir nach einem Ereignis zwischen 197 und 150 v. C, 
welches mit der Erneuerung des Kanales in Verbindung gebracht 
werden kann, so bietet sich naturgemäss die politische Trennung 
Leukadiens von Akarnanien i. J. 167 durch die Kömer, worauf 
schon Leake hingewiesen hat^). 

Aus der Darstellung von Cicero's Reise im J. 50 können 
wir mit Wahrscheinlichkeit entnehmen, dass der Kanal damals 
• schiffbar war.^) Strabo a. a. 0. sagt: rfv tvotb juiv iad^f^og, vvv 
de Ttoq&ixog yeq)VQ(f KevKTog. Dionysios (Ant. Kom. I 50) Spricht 
von einem Inselchen fiera^ rov Jloqvki;ov re yial zr^g noXewg, 
Dieses Inselchen hätte damals (vvv eari iv Tfj vrjoldt) nicht als 



*) Nissen, Krit. Untersuchungen S. 141. Weissenborn zu Liv. 1. 1. 

2) Liv. XLV 31; Leake, Travels III 20. Zwei Jahre vorher (169) 
fuhr noch die römische Flotte aus dem Hafen von Aktion um Leukadien 
herum in den korinthischen Golf, Livius XLIV 1, 3 s., welchen Weg man 
sich sicher erspart hätte, wenn der Kanal damals schon wieder passierbar 
gewesen wäre. 

3) Cic. ep. fam. XVI 2—5. 
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solches bestanden, wenn der Kanal ausgefüllt gewesen wäre.*) 
Ovid a. a. 0. sagt, ähnlich wie Strabo: Leucada continuam veteres 
habnere coloni, nunc freta circumeunt. Spätere Schriftsteller 
sprechen von Leukadien durchweg als Insel.*) Von besonderem 
Interesse ist eine Stelle Arrians^) : TtaaaaXoiai de evd^ev xal iv^ev 
fteTtrjyoaiv aTtedtjXovro ra ßQayJa, xardjtßQ iv Tip fiBaarjyvg 
AevKotdog re vrjaov laO^fÄip^) 7iail4xaQvavlfig ccTiodiöeixTaL 
or]f.irlia Toiai vavTiXXo^ivoiaL rov (.irl f.7to%eXkeiv iv toIoi ßfax^oc 
rag viag * aXKa na fih naTct Atunadaj ifiafifiddea iovra^ xat xdiaiv 
inoTceiXaCL zax^rjv njy VTtovoarrjaiv iKÖidoi' yceid^i di nr^og iariv 
htL Gehört die Bemerkung über Leukadien dem Nearch oder 
dem Arrian? Ich glaube nicht, dass ersterer in seinem Bericht 
ein für ihn so ferne liegendes Gleichnis heranzog, viel wahr- 
scheinlicher ist es, dass Arrian für seine Leser zur Erläuterung 
ein Beispiel aus einem Gebiete anfügte, das seit den Kriegen 
Roms mit Makedonien und Aetolien, besonders aber seit der 
Schlacht bei Aktion allgemein bekannt geworden war. Wir haben 
somit ein wichtiges Zeugnis aus dem 2. Jahrh. n. Chr., dass 
damals eine regelmässige SchifEfahrt durch den Kanal stattfand. 
Ich muss noch auf zwei Stellen zurückkommen, aus denen 
man einen Einwand gegen die obige Ausführung erheben könnte. 
Der den Namen des Skylax tragende Periplus aus der 2. Hälfte 
des 4. Jahrh. v. C.*) kennt Leukadien als Insel: § 34 aikrj 



*) Die Bezeichnung jUqvxxos für den Kanal findet sich auch sonst 
Pol. V 5, 12; Scyl. 34. Die Stelle des Dionysius (a. R. I 50), verglichen mit 
Plin. IV 5 qui locus vocatur Dioryctos, scheint die von vornherein wahrschein- 
liche Annahme zu gestatten, dass Jioqvxxqs auch der Name einer Ortschaft 
am akamanischen Ufer war, bei welcher der Kanal vorbeigieng und zugleich 
die von Strabo erwähnte Brücke endete; so Kiepert, N. Atl. v. Hellas T. Vn. 
Ich kann mir wenigstens, wenn ich bei Dionys unter Dioryktos den Kanal 
verstehe, nicht erklären, wie zwischen diesem und der Stadt eine Insel 
sein kann; dieselbe muss offenbar im Kanal selbst zu suchen sein. 

2) Mela n 110; Ptol. HI 14 § 12 (doch vgl. § 6); Tab. Peut. s. VH; 
Geogr. Rav. V 22; Const. Porph. them. n 7. Suid. s. Aevxdg. 

3) Ind. 41, 2 8. 

*) Es erhellt aus dem Zusammenhang, dass lü&fAos hier nicht „Land- 
enge" in strengem Sinne bedeuten kann, sondern „die Enge" schlechthin, 
nämlich den ganzen seichten Meeresteil, der Leukadien von dem Fest- 
lande trennt. 

'0 Zwischen 338 u. 335 nach Müller G. G. M. I p. XLIV, 347 nach 
Unger Philologus XXXIH 29 ff. 
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d^fOTi vvv vrjaog tov lad^ixov d7toT€Ta(pQevf,iivrj. Wenn wir nicht 
annehmen wollen, dass der Kanal nach dem peloponnesischen 
Kriege wiederhergestellt wurde und im Laufe des 3. Jahrh. aber- 
mals versandete, was unwahrscheinlich, aber nicht ausgeschlossen 
ist^), so i$t es wohl möglich, dass der Verfasser des Periplus 
einer älteren Quelle folgte oder dass die Versandung keine so 
vollständige war, um Leukadien den insularen Charakter zu 
benehmen*). 

Wenn ferner Plinius a. a. 0. von dem Zustande der Ver- 
sandung als einem gegenwärtigen spricht, während wir oben für 
die römische Zeit den Kanal als bestehend angenommen haben, 
so erklärt sich diess sicher daraus, dass Plinius in seiner ober- 
flächlich kompilierenden Weise seiner Quelle, vielleicht Ephoros, 
unmittelbar folgte, ohne Rücksicht, ob das dort Berichtete auch 
auf seine Zeit noch Anwendung finde. 

Ein Vergleich der Überlieferung mit dem heutigen Zustande 
ergibt Folgendes. Der einstige Zusammenhang von Insel und 
Festland ist naturgemäss an der Stelle grösster Annäherung beider 
zu suchen, also bei Palaeo-Chalia. Einen bestimmteren Anhalt 
gibt die Nachricht des Strabo, dass eine Brücke über die Meer- 
enge führte ; von dieser Brücke und dem sich daran schliessenden 
Dammweg sind heute noch Reste erkennbar, weldie nördlich 
von Palaeo-Chalia endigen.*) Der Abstand beider Ufer beträgt 
hier gegenwärtig 1 km. In der Linie der antiken Strasse steht 
in der Lagune, näher der leukadischen Seite, ein kleines, ver- 
fallenes Fort, genannt Ft. Konstantin*) od. „der Russische Turm" ; 
zwischen diesem und dem akarnanischen Ufer hebt sich ein 
winziges Inselchen über die Wasserfläche empor. Ich habe das- 
selbe nicht selbst betreten, konnte aber vom Ufer aus durch das 
Femglas deutlich behauene Steinblöcke auf demselben erkennen. 
Es ist offenbar dasselbe Inselchen, auf dem bereits Goodisson die 
Reste eines viereckigen antiken Gebäudes aus Haustein erkannte. 



^) Einen Anlass zur Erneuerung des K anales könnten die Operationen 
der athenischen Flotte unter Timotheos und der Anschluss Akamaniens an 
den zweiten attischen Seebund gegeben haben. 

2) Vgl. auch R. Fabricius, Archiv f. Philol. XII 29. 

3) Leake III 17; Goodisson, Essay upon CorM etc. (Lond. 1822) p. 88. 
*) Murray, Handbook f. Trav. in Greece I^ 121. 
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und identisch mit der vrjalg des Dionysios, welche den Tömpel 
der aineiadischen Aphrodite trug.*) 

Einige Schwierigkeit bereiten die Masse des Livius und 
Plinius. Ich stimme Weissenborn bei, dass bei Livius Länge und 
Breite in einem für uns, ungewohnten Sinne zu nehmen sind, 
indem die 500 Schritt = 375 m Länge für die nordsüdliche Er- 
streckung der Landenge von Meer zu Meer zu gelten haben, die 
120 Schritt = 90 m Breite für die west-östliche Ausdehnung der- 
selben von der leukadischen zur akarnanischen Uferlinie. Letzteres 
Mass erscheint auffallend klein ; es wird die Breite der Landenge 
nur so weit bezeichnen, als sie nach dem Durchstich von Wasser 
bedeckt wurde. Nehmen wir Länge und Breite im gegenteiligen 
Sinne, so wären die beiden Meere nur durch ein schmales Band 
von 90 m Breite getrennt gewesen, was ich für möglich, aber 
nicht* für wahrscheinlich halte. Dass Plinius die Länge der Land- 
enge um die Hälfte grösser angibt als Livius, nämlich zu 3 Stadien 
= 550 m, spricht für die erstere Auffassung, da die Entfernung 
von Meer zu Meer in Folge der Sandanschwemmung ver- 
änderlich war. 

Leake^) hielt merkwürdiger Weise den Dioryktos für einen 
Durchstich der anfangs beschriebenen Sandbank, welche jetzt die 
Lagune vom Meere scheidet, und zwar „nicht weit vom Fort 
Sta. Maura"; er fand, dass die 3 Stadien des Plinius hierauf 
genau passten. Diess ist aber durchaus nicht der Fall, am 
wenigsten bei der Festung.^ Ferner widerspricht diese Annahme 
der ausdrücklich überlieferten Thatsache, dass die Stadt Leukas 
unmittelbar am Isthmos lag (s. Livius u. Strabo a. a. 0.). Endlich 
können wir den jetzigen Zustand der Lagune und der Sandbank 
überhaupt nicht mit der historischen Überlieferung vereinen. 
Nach letzterer war das Hindernis nur ein schmaler Isthmus, über 
den mit verhältnismässiger Leichtigkeit innerhalb weniger Stunden 
Schiffe gebracht werden konnten^), die dann zu beiden Seiten 
ungehinderte Fahrt hatten; heute liegen aber die von Norden 
und Süden für Seeschiffe erreichbaren Punkte, nämlich der Leucht- 



*) Goodisson a. a. O. Dien. Hai. 1. 1. Wie Dodwell Classical Tour I 50 
die weit nach Norden abgelegene Insel S. Nikolo für die des Dionys halten 
konnte, ist mir unverständlich. 

2) Travels m 18. 

3) S. o. S. 8 A. 4. 
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türm vor der Festung und die Linie des antiken Molo bei 
St. Georg 6 km auseinander; dazwischen gestattet nur der von 
den Engländern ausgetiefte Kanal kleineren Booten den Durch- 
gang; grössere Schiffe durch die seichte, schlammige Lagune zu 
bringen, ist unmöglich. Wir wissen aber, dass im Altertum nach 
Versandung des Kanales mehrfach Flotten über die trockene Stelle 
gezogen wurden. Ferner müssen wir annehmen, dass die Stadt 
Leukas freien Zugang zur See hatte; heute kann kein Schiff 
(ganz flache Kähne ausgenommen) an die Mauerreste derselben, 
die am Band der Lagune noch stellenweise erkennbar sind, heran- 
kommen^).. Allerdings war das Meer im Norden der Stadt auch 
im Altertum schon ziemlich seicht, wie die Stellen des Livius 
(vada sunt stagno similiora quam mari) und Arrian zeigen; 
aber letztere gibt uns auch die wichtige Notiz, dass die Untiefen 
sandigen Grund hatten {ipafifÄiodea iovra) und kein Schlamm 
(nrjXog) vorhanden war, während heute das Gegenteil der Fall ist. 
Wir sehen daraus, dass der Meeresteil zwischen Leukadien und 
dem Festland dem freien Wellenschlag des Meeres zugänglich 
war; denn soweit dieser reicht, ist auch heute sandiger Grund. 
Seitdem aber die Lagune durch die Nehrung abgesperrt war, 
lagerten sich alle Bestandteile, welche von den Küstenbächen in 
dieselbe geschwemmt wurden, ruhig am Boden ab, der sich von 
da an mit einer rasch wachsenden Schlammmasse bedeckte *). 
Ich glaube also mit Bestimmtheit annehmen zu dürfen, dass die 
Nehrung erst im Mittelalter ihre jetzige Ausdehnung erlangte; 
Ansätze dazu (im Westen) mögen schon im Altertum vorhanden 
gewesen sein. Das rasche Wachstum^derselben erklärt sich daraus, 
dass die steil abfallenden Kalksteinfelsen der leukadischen West- 
küste fortwährend von der Brandung zernagt und die abgelösten 
Teile von der regelmässigen Strömung, die aus dem aegaeischen 
Meere der Küste Griechenlands entlang in das ionische und 
adriatische Meer zieht, nach Norden geführt und an der Grenz- 
linie des ruhigen Wassers abgesetzt werden^). Ich habe diese 



*) Ich habe dort auch eine Stelle gefunden, welche deutlich eine 
antike Hafenanlage mit Resten eines gemauerten Quais erkennen lässt. 

2) Vgl. Ansted, Jon. Isl. 8. 130, 134, 168, 193. 

^) So dachte sich schon Goodisson die Entstehung; s. dens. S. 43 
u. S. 48 f. Über die Meeresströmung Mediterr. Pilot TTI 2.o3. 
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Erscheinung in überraschender Weise an dem ganz modernen 
Molo bestätigt gefunden, der den Leuchtturm von Sta. Maura 
trägt; dort hat sich nämlich an der Westseite bereits eine neue 
Schicht aus Sand und Grus gebildet, die an der Nordspitze etwa 
5 m, in dem Winkel, den die Nehrung mit dem Molo bildet, 
mindestens 3—4 mal so breit und bis über 1 m mächtig ist; 
jeder Wellenschlag wirft neuen Schwemmstoff darauf. Demselben 
Prozess verdankt auch die Landzunge von Aktion ihre Ent- 
stehung, welche ohne Zweifel auch seit dem Altertum beträchtlich 
gewachsen ist. Aus der Karte ist zu sehen, wie sich von der 
breiteren Basis derselben ein hornähnlicher Vorsprung parallel 
mit der Küste bei Prevesa hinzieht ; ich habe, auf der äussersten 
Spitze dieses Hernes stehend, den Ansatz eines neuen Hörnchens 
beobachtet, dem die Meereswellen von Westen her immer wieder 
neuen Sand zuführten^). 

3. Die physische Geographie nach den alten 
Schriftquellen. 

Flüsse. 
Der Acheloos, früher Qoag „der Easche" genannt^), 
erscheint seit Homer ^) als der bedeutendste der griechischen 
Flüsse; die hervorragende Stelle, welche er als solcher im reli- 
giösen Leben beanspruchte, wird später zu erörtern sein. Der 
Flusskatalog in Hesiods Theogonio kennt bereits die eigentümlich 
weisse Färbung seines Wassers und gibt ihm deshalb das Bei- 



^] Die Breite der Meerenge bei Aktion wird von den Alten folgender- 
massen angegeben: Pol. IV 63, 5: weniger als 5 Stadien; Scyl. 31: 4 Stadien; 
Str. VU 7, 6 p. 325: etwas über 4 Stadien; Plin. IV 4: 500 Schritt. Es 
sind 4 Stadien zz 500 Schritt :=z 740 m , 5 Stadien = 925 m ; es mag also, 
wenn man Polybios und Strabo vergleicht, die Entfernung im Altertum 
rund 800 m betragen haben. Nach der englischen Aufnahme der Prevesa- 
strasse (n. 1591; ich benützte die französische Reproduktion, Cartes de la 
Marine n. 3066 ; Massstab ca. 1 : 23000) beträgt die Entfernung an der 
schmälsten Stelle (von der Südostecke Prevesa's zum jetzigen gwechischen 
Zollhaus nördlich von Fort Punta) 600 m, also ^/4 weniger als im Altertum; 
die äusserste Nordspitze ist vom IJfer vorf Prevesa 690 m entfernt. 

2j Str. X 2, 1 p. 450. St. B. s. Uxe^os. Natürlich war diess nie 
der wirkliche Name, sondern nur Beiwort. Bursian bei Pauly I 1 ^ 78. 

^) <t* 194 xQeUay 'Ax^^fikog, 
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wort aQyvQodivt]g^), Den starken Gehalt an festen Bestandteilen, 
meist Kalk, denen der Fluss diese Färbung verdankt, hatten die 
Alten wohl beobachtet, und besonders hatte der Einfluss derselben* 
auf die Bildung des Deltas ihre Aufmerksamkeit erregt. Haupt- 
stelle ist Thuc. II 102, 3: Kelvrac de ymI tiov vrjocov twv ^Exivaäcov 
al noXXai xaravrrAQV Oiviaäwv, tov ^/«A^ior t(ov e%ßohav ovöev 
aTrexovaaiy wäre ftfyag wv 6 TtorafÄOS nqoayol ae/, xai elal nov 
vrjacov ac r^TteLquivrai^ ilTtlg di ymi Ttdaag oi5x iv TtokXif tivi av 
Xq6v(ij tovto Jtad^elv, t6 re yaQ ^ev^d tavt f^iya xat Ttolv y.al 
d^oleQOv^ ai re vijaoL Jtvxvai, Tcal dXh^kaig rrjg jtQoax^cecog ri^ /^t^ 
axedavwad^ac ^vöecfioi yiyvovrai, nagalld^ y,ai ov yiaToi gtöixov 
'Aei/iievai, ovd^ tx^vaat evO^elecg diodovg xov vdarog ig ro TtiXayog, 
igfj^oi d'elai ytal ov ^eydXai. Herodot sagt vom Acheloos (II 10): 
i^ielg sg ^aXaaaav twv ^Exivddiov vrawv rag tj^iadag ijät] ijTreiQOv 
TtBTtoirjXB. Strabo sagt von den Echinaden (X 2, 19 p. 458): 
TteXayttovaai TtQOTeQpv, dXX' rf xo^'S ^«S ^iv f^rjTteiQCjycep avrcdv 
ijdrjj rag äi iiiXXet TtoXXrj xaTaq>eQ0f4ivrj ; ähnlich Scyl. 34 vrfioi 
— ag 6 ^x^^V^S TtQoaxcovvviov ijTteiQov jtoiei. An einer andern 
Stelle (13, 18 p. 59) hebt Strabo unter den landfest gewordenen 
Inseln eine des Namens Artemita besonders hervor; letztere 
kannte auch Artemidor bereits als Halbinsel, während sie Rhianos 
noch als Insel zu bezeichnen scheint (St. B.) ; Plinius (n. h. IV 5) 
drückt den Vorgang in den Worten aus: Achelous — Artemitam 
insulam adsiduo terrae invectu continenti adnectens. Merkwürdig 
ist nun im Vergleich mit diesen Stellen das Zeugnis des Pausanias 
(VIII 24, 11) : Tag de ^ExivdSag vraovg VTtb tov Ü/ixeXujov fAi) acpag 
ijTteiQOv oLXQi ^fAwv aTteiQydad^ai yiyove öl ahiag to ^ItcjXcov 
edyog* yeyovaat de avrol ts avdaTaxoi aal ij yfj Ttaaa rjQVfÄCJTai* 
Tolg Exivdaiv ovv Stb aanoQOv fievovarjg Tr^g ^iTcjXiag ovx bf^oioßg 
6 yix^^V^S ertayu tijV iXvv. Also im 2. Jahrh. n. Chr. fiel es bereits 



1) Theog. 340; dgl. Callim. h. Cer. 13; Dien. Per. 433; 497. Ein Glas 
Wasser, frisch geschöpft, hat eine Färbung wie Milchglas. Die festen 
Bestandteile setzen sich zwar allmählich zu Boden, es wird aber auch 
vielfach frisch getrunken und gilt als sehr gesund. Ich habe es immer 
wohlschmeckend und zuträglich gefunden. Von der Farbe des Wassers 
rtlhrt auch der modenie Name Aspropotamo her, der indes durch den 
antiken wieder verdrängt wird. Auch den Alten war das Wasser des 
Flusses schon als besonders wohlschmeckend bekannt, s. Const. Porph. 
them. II 8; Tzetz. Lyc. 622; R. Unger, Comm. de Theb. primord. p. 183 s. 
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auf, dass die Anschwemmung keine Fortschritte mehr machte 
und die Vorhersagung des Thukydides sich nicht erfüllte. Wenn 
wir nun den jetzigen Zustand ins Auge fassen, so werden wir 
zugeben müssen, dass seit dem Altertum keine wesentliche Ver- 
änderung eingetreten ist. Strabo's Angabe über die Entfernung 
der Stadt der Oiniaden von der Acheloosmündung^) trifft noch 
heute zu. Ebenso entspricht Herodot's Angabe, dass die Hälfte 
der Inseln landfest geworden sei, ziemlich genau der Gegenwart, 
wenn wir die isolierten Kalkhügel im Alluvium, welche sich auf 
den ersten Blick als ehemalige Inseln kennzeichnen, mit den frei 
gebliebenen Inseln vor der Mündung vergleichen. Auch ist in 
neuerer Zeit trotz eindringlicher Umfrage kein Beispiel einer 
Neubildung von Land bekannt geworden*). Dieser Stillstand 
im Wachsthum des Deltas erklärt sich wesentlich aus der raschen 
Zunahme der Meerestiefe vor der Flussmündung^). 

- In der Überlieferung der Alten hat sich ferner die Erinnerung 
an eine Veränderung des Flusslaufes erhalten, die in der weit 
verbreiteten Sage vom Kampfe des Herakles mit dem Gotte 
Acheloos ihren mythischen und poetischen Ausdruck gefunden 
hat*). Gemeinsam ist den Versionen der Sage, dass Acheloos 
unterlegen und ihm von Herakles das eine Hörn abgebrochen 
worden sei. Die naturalistische Erklärung der Sage war schon 
dem Altertum geläufig. Nach Strabo hat Herakles den unregel- 
mässig {TtlrjfxfÄsXcog) fliessenden Strom durch Dämme (7taQa%d>iiciai) 
und Kanäle (äiox^Teiaig) reguliert und einen grossen Teil der 



1) Str. X 2, 2 p. 450. 

2) W. Mure, Joum. of a Tour in Greece I 86. 

^) Neumann -Partsch, Phys. Geogr. S. 350 f. Andere Stellen der 
Alten über die Anschwemmung s. Phöniz. in Akam. S. 36 Anm. 1. 

*) Archil. schol. Hom. $ 237; Pind. ib. ^ 194; Soph. Tr. 9—27; 507-22 
Apollod. I 8, 1; II 7, 5; Diod. IV 35, 4; Str. X 2, 19 p. 458; Paus. III 18, 9 
VI 19, 9; Philostr. min. 4; Westermann Mythogr. anon. d. incred. 5, app. 
narr. XX 1. 2, XXVIH 8; Himer. or. I 17; Nonn. Dionys. XVH 238 8. 
XL 12 8.; Zenob. prov. II 48; Eustath. Dion. Per. 431; Tzetz. Lycophr. 50 
Ovid. met. IX 1 — 97; her. IX 138 ss.; XV (XVI) 265 s.; am. III. 6, 35 ss. 
Senec.Herc.Oet. 302 ss.; 498 ss.; Hygin. fab.-31; Mythogr. Vatic, I 58; II 165 

III 13, 4; Serv. Verg. G. I 9; A. Vni 300; Schol. Lact. Stat. Theb. H 165 

IV 106 s.; VII 416 s.; XI 235 s.; Schol. Lucan. VI 363; Claudian. c. 29; 
174. Abweichend lo. Malal. p. 108 s. Ox. ; Cedren. bist. comp. p. 140 Par 
cf. JuvStin. Apol. or. ad Graec. p. 39 b Col. 
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Paracheloitis (der Alluvialebene) trocken gelegt; diess sei das 
Hörn der Amaltheia. Eustathios, der sonst nur die Stelle Strabo's 
breiter ausführt, weiss sogar, dass es das linke Hörn gewesen 
sei, welches Herakles abgebrochen habe. Diodor erklärt das 
abgebrochene Hörn, welches Herakles den Aetölern schenkte, 
für den Flussarm, der durch das neue Bett gieng (ro äia rijg 
diwQvyog q^eqofxevov qsiS^qov) ; denn Herakles habe den Kalydoniern 
zu Gefallen den Acheloos abgeleitet {ccTtiarQeipe) und ihm einen 
andern Lauf (qvaiv aXXtjv) angewiesen, wodurch er viel frucht- 
bares, vom Flusse bewässeites Land gewann^). Die Erklärung 
der Alten ist so natürlich, dass ihr wenig hinzuzufügen ist. 
T^ Noch heute überschwemmt der Fluss bei hohem Wasserstand die 
'^ Ebene in weiter Ausdehnung, und Änderungen des Laufes haben 
auch in neuerer Zeit stattgefunden. Gegenwärtig ist der Lauf 
von Katochi abwärts sehr gewunden; aber es sind zwischen den 
Windungen mehrere Altwasser (Paläopotamo genannt) vorhanden, 
welche erkennen lassen, dass der Strom hier einst eine regel- 
mässigere Eichtung hatte^). Es wird in jenen ältesten Zeiten, 
als man die Paracheloitis zu bebauen anfieng, das Hauptbestreben 
gewesen sein , feinen solchen regelmässigen Lauf herzustellen. 
Wir können aber aus der Überlieferung auch entnehmen, dass 
der Regulierung eine Ablenkung vorhergegangen war, indem der 
Fluss, oder doch ein Arm desselben wahrscheinlich in die Lagune 
von Missolunghi mündete; auch in neuerer Zeit soll der Fluss 
einmal diesen Weg gesucht haben, dann aber von selbst in sein 
altes Bett zurückgeflossen sein^). Jedenfalls ist uns in der Sage 



^) Als Kuriosum mag angeführt sein, dass der viktorianische Scholiast 
(Hom. 1. 1.) den Acheloos vor Herakles in den ambrakischen Golf münden lässt. 

~) Xach persönlicher Erkundigung; ein solches Altwasser habe ich 
von der Burghöhe der Oeniaden nach SW hin gesehen. 

^) Dodwell, Class. Tour, 1 102; G. Pariapas schreibt unterm 8. Jan. 1882 
in N. 321 der ^Earia S. 124 : 17 ev tio nv&fjiiyt ivanote&etaa äip&ovog iXvs rov 
n^o tiyojy erdSy vne^exxsi'Uaavxog xal eis f^v XlfAVfiv tavtfiv (nämlich 
den See von Aetoliko) eiaßaXoyros noxauov Uxehoov, wonach sich also der 
Vorgang in neuester Zeit wiederholt hätte. Es muss hier jedoch auf einen 
Irrtum aufmerksam gemaclit werden, der sich in der französischen Karte 
findet, und leicht Anlass zu einer falschen Auffassung geben könnte. Der 
Hügelzug, w elcher den Acheloos vom See Aetoliko trennt, reicht nicht blos 
bis Guria, sondern viel weiter südlich bis gegen Mastron; vgl. Xjeake HI 522, 
r)29 und besonders M. Neumayr, Denkschr. d. Wien. Ak. Math. Kl. XL 113, 2. 
Oherhummcr, Akamanicn. 2 
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vom Kampf des Herakles die Erinnerung an ein grosses "Werk 
der Vorzeit erhalten, durch welches der Mensch die feindliche 
Naturmacht zu besiegen strebte. Es ist indes nicht wahrscheinlich, 
dass die eingeborne Bevölkerung aus sich selbst zu einer für 
jene Zeit so ausserordentlichen Leistung befähigt war; die Sage 
von Herakles und Deianeira scheint uns vielmehr auf das Volk 
der Phönizier zu weisen, die, wie für die meisten Zweige 
praktischer Thätigkeit, so auch für die Technik der Wasserbaukunst 
als Vorbild dienen konnten. Da wir ihre Spuren auch sonst in 
Westgriechenland und speziell auch in Akarnanien verfolgen 
können, dürfen wir ihnen vielleicht auch die KeguUerung des 
Acheloos zuschreiben^). 

Von den Nebenflüssen des Acheloos ist der bedeutendste 
derselben, der Inachos, bereits früher erwähnt worden (s. o. 
S. 3). Zweifelhaft ist es, ob wir neben diesem noch einen 
zweiten, viel unbedeutenderen Fluss gleichen Namens anzunehmen 
und denselben in dem heutigen Potoko zu erkennen haben, 
der an den Ruinen von Argos vorbei gegen den Golf zu 
fliesst«). 

Von zwei weiteren kleinen Flüssen, die gelegentlich erwähnt 
werden, ist der Anapos des Thukydides (80 Stadien von Stratos 
entfernt), wahrscheinlich in der Eichtung nach Oiniadai hin, nicht 



Allerdings bleibt zwischen dem genannten Höhenzug und den Katzabergen 
noch immer eine Lücke, durch die sich der Fluss in den See von Aetoliko 
ergossen haben könnte (jetzt zieht die neue Landstrasse durch dieselbe). 
Am ehesten könnte der Fluss bei Neochori einmal eine südöstliche Richtung 
nach der Lagune von Missolunghi zu eingeschlagen haben. 

1) Wasserbauten der Phönizier, Movers AUg. Encykl. III 24, 323 a; 
369 b; Duncker, Gesch. d. Alt. U^224: f.; Curtius, G. G. 1^50; Perrot- 
Chipiez, Hist. de l'art III 357 fP.; 377—404. Deianeira orientalisch, H. 
Hitzig, Quaestiones Herculeae (Heidelb. 1866) p. 17 ss.; Steinthal, Ztschr. f. 
Völkerpsychol. II (1862) 140, doch auch RoskofE, Die Simsonsage (Iieipz. 
1860) S. 107. 

2) Bei Str. VII 7, 7 p. 326 ist zwar von einem in den ambrakischen 
Golf mündenden Inachos die Rede, als welchen wir den Potoko zu betrachten 
hätten; aber die Worte eig jov xoXnov scheinen eine Interpolation zu sein, 
„Zusatz eines flüchtigen Lesers, der p. 327 die Worte 6 /usy eic tov xoknoy 
Toy UfißQttxixov iußdXkfav fälschlich auf den Inachos anstatt auf den 
Aratthos bezog% Bursian Rh. M. X\1 430 A. 
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nachweisbar 0. Der Petitaros des Lirius ist der nördlich von 
Stratos bei dem Dorfe Kriekuki mündende Bach*). 

In seinem unterlaufe gehört unserem Gebiete noch an der 
bei Ambrakia vorbeifliessende Aratthos, einer der bedeutendsten 
Flüsse der griechischen Halbinsel. Der Name ist uns in folgenden 
Formen überliefert: 

'j^^^^og Röhl I. G. A. 343. "SiqaT&og Pol. XXI 26, 4 
(XXnO); Str. VII 7, 6 p. 325; Dionys. Calliph. 42. "^Qax»og 
Ptol. III 14, 6; Liv. XLIII 21. "kqai»og Lycophr. Cass. 409; 
Callim. schol. ib. ^Qccd^oog (?) auf Münzen von Ambrakia, s. 
Imhoof S. 32. A. 30; Ann. Inst. 1829 p. 323 s.; Millingen, 
Sylloge p. 54. Aratus Plin. n. L. IV 4. Arethon, g. ontis, Liv. 
XXXVIII 3 s. 

Im Altertum scheint der Aratthos von Ambrakia aus südwestlich 
geflossen zu sein; seine alte Mündung heisst noch jetzt Paläabukka'). 

Seen. 

Der von Xen. Hell. IV 6 ohne Namen erwähnte See, „um 
den sich fast alle Weiden der Akarnanen befanden", ist wohl 
der Doppel -See von Stanu-Riviu, auf den ich auch die 
Schilderung Xenophons im Wesentlichen passend fand. Heuzey 
(S. 356 fif.) hält dagegen den kleinen, auf der franz. Karte gar 
nicht verzeichneten See v^on Bodovinitsa zwischen Katuna und 
Komboti dafür, den ich selbst nicht gesehen habe*). 

Str. X 2, 21 p. 459: Meza^v de uievTcdöog %al tov ^^ßQa- 
mnov hoIttov Xi^vod^dXarrd eariv Mvqtovvtiov Xeyofjisvrj; es ist 
hierunter sicher der mit dem Meere in Verbindung stehende 
Vulgaria-See zu verstehen (Bursian I 115). 



*) Thuc. n 82. Heuzey S. 342. 

2) Liv. XLin 22, 8. Nur auf diesen passt die Entfernung von 
5 Milien, wie Leake I 141 richtig erkannte; es kann weder der auf 
aetoliseher Seite mündende Zervas sein, wie Heuzey S. 345 meint, der 
offenbar die Milien mit Stadien verw^echselt hat (so auch die franz. Karte 
und Kiepert), noch der bei Preventsa von N. mündende Bjakos, den 
Bursian (I 140) dafür hält. 

3) Leake I 201 ; R. Stuart, Joum. Roy. Geogr. Soc. XXXIX (1869) 290. 
Das Wasser des Arachthos ist von ähnlicher Färbung, wie das des Acheloos 
und als Trinkwasser eben so beliebt. 

*) Näheres s. bei dem Zug des Agesilaos im J. 391. Über den 
Riviu-See und seinen heutigen Zustand vgl. meine Bemerkungen im 
Jahresber. d. Geogr. Ges. z. München f. 1885 S. 118 f. 

2* 
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Ib.: EIt'' \)lviadai xal 6 l4xe?Jiiog' eJra Xlfivrj xiov Olviadw 
MeXiri] yLaXovftevrj, fifjyLog ijiv t%ovaa Tqicmovra ataäicovy nXaTog 
08 ei'xoai, Tcal aXXrj Kvvla dircXaoia zavTr^g y.al fifjuog xat nXciTog, 
TQiTKj d' OvQia TToXXo» TovTiüv fÄi'AQOtiQa ' ^ fASv ovv Kwia xal 
iTididcuaiv eig rrjv ^dXXazTav, ai XoiTtal d^vniQxeivrai oaov fiinöTadiov 
eid^ 6 Evrjvog, Melite kann nichts anderes sein als der jetzt fast 
ganz ausgetrocknete Sumpf Lezini im Acheloosdelta, nördlich von 
Oiniadai. Strabo's Masse mit der Wirklichkeit in Einklang bringen 
zu wollen, wäre ein vergebliches Bemühen. Denn abgesehen von 
den Veränderungen, welche in dem ganzen Alluvial- und Lagunen- 
gebiet seit dem Altertum vor sich gegangen sein können, sind 
auch heute die Grenzen zwischen Festland, Sumpf und Wasser 
schwankend und unbestimmt. Es genügt, die durchaus ver- 
schiedene Darstellung der französischen Landkarte und der eng- 
lischen Seekarte zu vergleichen, um sich von der Unmöglichkeit 
zu überzeugen, hier von bestimmten Massen auszugehen. Kwia 
ist sicher die Lagune von Missolunghi, wahrscheinlich der grössere 
westliche Teil derselben, bis etwa zur Stadt Missolunghi. Die 
OvQia könnte man versucht sein, im See von Aetoliko zu suchen*), 
wenn nicht fjfiiaTaäiov entgegenstünde; es bleibt daher nichts 
übrig, als den östlichsten Teil der Lagune von Missolunghi dafür 
zu nehmen*). 

Inseln. 

Die ihrer Lage nach zu Akarnanien zu zählenden Inseln 
zerfallen in zwei Gruppen, eine nördliche zwischen Leukadien 
und dem Festland, im Altertum die taphischen oder teleboischen 
Inseln genannt, und eine südliche längs der Küste vom Kap 
Krithote bis zur Südwestspitze Akarnaniens, die Echinaden der 
Alten 3). 

Die Inseln der Taphier oder Teleboer*) finden sich 
unter dieser Bezeichnung erst bei ApoUodor (II 4, 7). Dagegen 

^) So G. Becker, De Aetol. finibus diss. II. (Bedburg 1857) nach 
Bursian I 129, 1. 

2) Bursian a. a. O. würde diese Vermutung gewiss bestimmter aus- 
gesprochen haben, wenn ihm neben der franz. Karte auch die englische 
Küstenaufnahme vorgelegen hätte. 

^) Von den Inseln des Ambraki sehen Golfes, die in der alten Literatur 
nicht erwälmt werden, können wir hier füglich absehen. 

*) Vgl. Bursian II 365 und unten im .II. Teil das Kapitel über die 
Taphier. 
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kennt Homer bereits Taphos (a 417), wahrscheinlich als eine 
bestimmte Insel; doch könnte es auch als Name einer Stadt 
gelten; ebenso unbestimmt ist tj Taqpog ApoUod. 114, 7. Euripides^) 
spricht von einer Stadt der Taphier, rings vom Meere bespült. 
Erst Strabo spricht bestimmt von einer Insel, welche früher 
Tdq)og^ «u seiner Zeit Tacfidg geheissen haben solP). 

Taphias ist ziemlich sicher Meganisi. Die Gruppe der 
taphischen Inseln lässt sich allerdings nur vermutungsweise in 
der oben angedeuteten Art begrenzen. Hiezu würden dann noch 
gehören Kalamos, sicher das alte Karnos*), und Kastos, dessen 
Name aus dem Altertum überliefert sein kann. 

Die Inseln der zweiten Gruppe, die^Eyjvac oder^Exivcideg^ 
sind uns bereits früher begegnet (s. o. S. 15). Die Ausdehnung 
des ifamens auf den nördlicheren Teil der Gruppe vor der Bucht 
von Astakos rechtfertigt sich besonders durch die Worte des 
Thukydides xeivrcci — ai noXXal xaravTixQv Olviadtov etc., wonach 
ein Teil derselben weiter ab von der Acheloosmündung lag. 

Die ^OSeiai vrjaoi bezeichnet Strabo als eine Gruppe inner- 
halb der Echinaden, TtlrjaidCovaai zf] aQ^tj tov KoQivx^iaxov xoXrtov 
xat raig ixßolatg tov i^;f6Af/iot'. Es sind also die jetzt noch Oxia 
genannte Insel, und die benachbarten, landfest gewordenen Er- 
hebungen, von denen die westliche den Namen Kurtzolari trägt, 
gemeint. Oxia und Kurtzolari heben sich hoch und steil 
empor; sie sind weithin sichtbar und typisch für das Landschafts- 
bild. Ich bin daher sehr geneigt, die homerischen vrjGot ^oai 
(o 299) für identisch mit den ^O^eiai zu halten , wie Strabo und 
die Schollen vorschlagen. An der Ecke von Nordgriechenland, 
am Eiügang des korinthischen Golfes gelegen, sind sie ein Mark- 
stein für die Schifffahrt. Die Auffassung als „die spitzigen Inseln" 
gibt ein viel natürlicheres und lebendigeres Bild, als die dem 
Sinne nach gezwungene Erklärung der „raschen", d. h. dem Auge 



^) Herc. für. 60 Nauck Tatplatv nokiy, 1080 Ta^itav neqUXvaiov liatv, 

-) Str. X 2, 14 p. 456; 20 p. 459. Nebenform Taphiusa: Plin. n. h. 
XXXVI. 150; Steph. Byz. 

3) Scyl. 3t; St. B.; Plin. IV 53; Bursiaii H 365 f.; Phönizier in 
Akarn 37 flp. Das Gebirge, welches die Insel erfüllt, fällt sehr schroff ab 
was die etymologische Beziehung zu j*1p besonders rechtfertigt. * 
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des Schiffers rasch vorbeieilenden Inseln, wobei man an Zakynthos 
und Kephallenia denkt ^). 

Von einzelnen Echinaden werden folgende genannt: 
Dolicha*, nach Strabo identisch mit dem homerischen 
Dulichion, 100 Stadien vom Vorgebirge Araxos entfernt. Letztere 
Angabe trifft auf die namenlose Erhebung östlich der Kurtzolari- 
berge zu, mit geringer Differenz auch auf letztere selbst. Der 
Name würde am besten auf die weiter entfernte lange und schmale 
Insel Makri passen (vor der Acheloosmündung). Das homerische 
Dulichion kann keine der kleinen, rauhen Echinaden sein; dieses 
ist vielmehr ein getreide- und wiesenreiches Land {tvoXvtvvqov, 
noi^Bv 7t 396 § 335 t 292) , so gross , dass es 52 Freier mit 
6 Dienern {tt 247 ss.) in den Palast des Odysseus sendet, dagegen 
Same 24, Zakynthos 20, Ithaka 12 Freier. Im Schiffskatalog 
bildet es mit den Echinaden das Keich der Epeier [B 625—30 
coli. N 691 s.) und stellt die beträchtliche Zahl von 40 Schiffen. 
Der Dichter jener Stellen scheint die fruchtbare Acheloosebene, 
also das südliche Akarnanien und südwestliche Aetolien im Auge 
gehabt zu haben ^). Dazu stimmt, dass man auf der Fahrt von 
den Thesprotern nach Dulichion an Ithaka vorbeikam {§ 335; 
397 ; T 292). Eine andere Vorstellung scheint der Dichter jenes 
Verses gehabt zu haben, nach welchem zum Eeich des Odysseus 
ausser Ithaka die nahe aneinander gelegenen Inseln Dulichion, 
Same und Zakynthos gehörten {l 22 ss, a 246, 7t 123, t 131), in 
offenbarem Widerspruch mit dem Schiffskatalog. In keiner der 
obigen Stellen (auch nicht B 625) wird Dulichion Insel genannt; 
in den letzteren dagegen erscheint Dulichion enge verbunden mit 
Same, weshalb man schon im frühen Altertum Dulichion für 
Kephallenia hielt, wie Hellanikos, oder wenigstens für einen Teil 
der Jnsel, wie Andren und Pherekydes*). Merkwürdiger Weise 
findet sich an der Nordostküste von Kephallenia, Ithaka gegen- 



^) Die Bedeutung von ^oot =z spitz erhellt aus dem Gebrauch von 
d^ooia (Hom. * 327 u. Spätere), sowie aus ApoUon. Arg. II 79, III 1281, 
IV 1683. 

2) Str. X 2, 19 p. 458, Steph. Byz. 

3) So hat es auch Kiepert, N. Atl. v. H. T. I dargestellt. 

*) Str. X 2, 14 p. 456. Auch Deimling> Leleger S. 161 hält das Dulichion 
der Odyssee für verschieden von dem des Schiffskataloges. 
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über ein Hafen Dolicha*), der sogar zur Herstellung eines modernen 
drjfiog JoXixivjv Anlass gegeben hat. 

Artemita, eine der landfest gewordenen Inseln*). Sie 
ist schwerlich der Kurtzolarihügel, da wir diesen zu den ^O^üai 
vfjaoi rechnen müssen und Rhianos beide unterscheidet (v^aoig 
^O^eifjoc 3cof£ ^QTeiAiTr; sTteßaXXov), auch kaum die dritte östliche 
Anhöhe, welche wir oben für Strabon's Dolicha in erster Linie 
genannt haben, sondern wahrscheinlicher die Chonovina genannte 
Erhebung jenseits des Acheloos, wie schon G. Becker vor- 
geschlagen hat^). 

PI in. IV 53 : Ante Leucadiam appellantur Taphias, Carnos, 
Oxiae, Prinoessa, ante Aetoliam Echinades, Aegialia, Cotonis, 
Thyatira, Geoaris, Dionysia, Cyrnus, Chalcis, Pinara, Nystrus. 
Hievon sind Taphias, Karnos, Oxiae und die Bchinaden bereits 
besprochen. Chalkis beruht wahrscheinlich nur auf einer Ver- 
wechslung mit Stadt und Berg gleichen Namens an der aetolischen 
Küste. Kyrnos kann Nebenform von Karnos sein, wie Halikarna — 
Halikyrna*). Kotonis ist vielleicht derselbe Name wie Kdd'iov 
und dann phönizisch ^). Mehrere der von Plinius genannten 
Inseln mögen der Lidokette angehören, welche die Lagune von 
Missolunghi vom offenen Meere trennt, worauf Strabo (I 3, 18 p. 59) 
hinweist : Kat ^IrwXcxat de Tcveg axQav elal vtjaiuovaac TtQoreqov. 

Unbestimmbar ist die nur von Steph. Byz. erwähnte akar- 
nanische lusel Syros, und diejenige der Echinaden, auf welcher 
sich, nach demselben Gewährsmann, eine Stadt Apollonia 
befand. 

Über Aigilips und Krokyleia s. u. S. 32. 

Vorgebirge und Berge. 
Hievon sind uns nur sehr wenige Namen aus dem Altertum 
überliefert. Ausser dem fälschlich oft so genannten Vorgebirge 

1) Dodwell, Class. Tour 1 107; Admiralty Chart n. 203; Cramm's Karte 
bei Wiebel, Kephalonia (Hamb. 1874); O. Riemann, Cephalonie p. 16 
(BibUoth. des Äjoles Frang. f. 12 [1879]). 

2) Rhianos u. Artemidor bei St. B.; Str. I 3, 18 p. 59; Plin. n. h. IV 5. 

3) De Aetol. fin. II 8 s. nach Bursian I 127, 3. 

*) Scyl. 35; PHn. IV 6 — Str. X 2, 21 p. 459; St. B. 

5) Kleine Insel bei Kythera, St. B. Plin. n. h. IV 56. Mela II 111. 
Ebenso (von Obj^ klein) hiess der innere Hafen von Karthago; vgl. Kiepert, 
Lehrbuch S. 217. 
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Aktion, das thatsächlich eine ganz flache durch Anschwemmung 
des Meeres gebildete Landzunge ist (s. o. S. 14), kennen wir den 
durch seinen Apollotempel berühmten Felsen Leukatas an der 
Südwestkiiste Leukadiens^) und die Landspitze Krithote, j. Kap 
Marathia, südwestlich Yon Astakos*). 

Von Gebirgen ist uns der Thyamos bereits aus der 
Grenzbestimmung bekannt (s. o. S. 3). Plinius (n. h. IV 6) erwähnt 
ein Gebirge Kran ei a im Gebiet von Ambrakia. Es können die 
Höhen östlich von Arta oberhalb Peta und gegen Amphilochien 
hin, oder das Kilberinigebirge nördlich jenseits des Arratthos 
gemeint sein*). Zweifelhaft ist das 'ieqop oqoq bei Dionys. 
Calliph. 43*^). Aus der genauen Schilderung, die uns von der 
Belagerung der Stadt Ambrakia durch die Römer aufbewahrt ist, 
wissen wir endlich, dass der ziemlich steile und mit zahlreichen 
Felstrümmern bedeckte (daher asper) Hügel, vor dem die Stadt 
lag, den Namen Perranthes führte*). 

Im Anschluss hieran mag noch erwähnt werden, dass die 
Binnenebene südlich von Stratos als ^xaQvavcxov nediov^ 
die Alluvialebene des unteren Acheloos als ^ iyLaqvctviY.r^ naqaXia 
und spezifischer als iTapa;f€Aw7TA^ bezeichnet wird^). 

4. Die Gaue und Städte Akarnaniens. 

Akarnanien zerfiel, wie im antiquarischen Teil näher aus- 
geführt werden wird, politisch in mehrere Gaugeraßin Schäften, 
von denen jede in einer grösseren befestigten Stadt ihren Mittel- 
punkt besass. Die Überlieferung gestattet uns die meisten der- 
selben festzustellen und zum Teil auch die Grenzen wenigstens 
ungefähr zu ziehen. Ausser dem eigentlichen Akarnanien kommen 

^) X> Aevxtiicce (seltener — »?$•), ein jäh abfallei>der Vorsprung des 
Kalkgebirges; Str. X 2, 8 s. p. 452; Bursian 1 116; Curtius, Onomatologie etc. 
(Gott. Nachr. 1861) S. 15G; Ansted, Jon. Isl. p. 222 f.; A. v. Warsberg, 
Odyss.-Landsch. III 273-88. Abbildung bei W. Gell, Ithaca T. 9 (S. 74), 
eine kleinere auch bei A. Schweiger -Lerchenfeld, Griechenland S. 265. 
Vgl. im IV. Abschnitt die Bemerkungen über den Apollokult. 

2) Str. X 2, 21 p. 459; St. B. Auf der französischen Karte Turko- 
viglia genannt. 

3) Vgl. Leake, Travels I 214 f. 

^) Nach Bursian I 34, 1 vielleicht irrtiunlich für Kqccvsiov B^og, 

'>) Liv. XXXVIII 4, 1. 

•5) Thuc. II 102, 2. Str. X. 2, 11 p. 450.' ib. 2, 19 p. 458. 
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als staatlich selbständige Gemeinden die korinthischen Kolonien 
Ambratia, Anaktorion und Leukas und das Gebiet der Amphi- 
locher in Betracht. Von den akarnanischen Oaugemeinden war 
unstreitig die der Oeniaden die bedeutendste und hat sich als 
solche zeitweise ganz isoliert. Nach den Oeniaden war Stratos 
die wichtigste Stadt. Wir werden uns bei der Aufzählung der 
aus der Überlieferung bekannten Ortschaften zunächst an diese 
Städte und ihr Gebiet halten, dann die nach Lage und politischer 
Bedeutung minder sicher bekannten Städte folgen lassen und 
zum Schluss die ganz unsicheren Orte anfügen. 

Ambrakia. 

Name: Ältere Form ^fiTtqama^ später das tt unter dem 
Einfluss des fi erweicht ; Poppe Thuc. ed. mai. I 2 p. 140, 14. 
Bursian I 35, 2. Curtius, Grundzüge* 538. Inschriften : ti Röhl 
I.G.A.70; ß C.I.G. 226, 1689, 1801, 1808, 1809, 1843; Kumanudis 
^Eniyq. STtizvfiß. 1456. Münzen: 7t Mionnet suppl. v. III p.364s. 
n. 43. 44; Ann. Inst. 1829 p. 324 n. 1. 4; Cousinöry, liigue ach. 
p. 160 n. 8 ; gewöhnlich ß. Ethnikon wechselnd, s. Pape-Benseler 
S. 71; deizn. ^fdßQamwTag C.I.G. 1843; Wescher-Foucart, Inscr. 
Delph. n. 18 al. 204; l^fißQaytiaTrjg Carapanos, Dodone p. 76 n. 13; 
gen. plur. — rav Münzen Mionnet 1. 1. n. 44. 45. 53; Sestini Mus. 
Hedervar. II p. 22 n. 12; Ann. Inst. 1. 1.; Carapanos 1. 1. p. 119 
n. 19. Steph. Byz.: ^ETtovla, Ttohg, rvvv lii,ißqama, fj Ttgoregov 
JJaQaXia^) ymI oi oixovvTsg IlaqiXioi, 

Lage. Sicher an der Stelle des jetzigen Arta, wo noch 
ansehnliche Beste der alten Stadtmauern zu sehen sind. Haupt- 
stelle liv. XXXVIII 4 SS. Entfernung vom Meer 80 Stadien 
Scyl. 33 ; Dionys. Calliph. 28. Die jetzige Mündung des Aratthos 
ist von Arta in Luftlinie nach der neuen Grenzaufnahme*) 18 km 
= 97 Stadien entfernt. Auf den früheren, durchweg ungenauen 
Karten ist die Position von Arta, besonders aber die Darstellung 
der Flussmündung sehr abweichend. Nach der französischen Karte 
die hier nicht mehr auf selbständigen Aufnahmen beruht, würde 
die Entfernung 15.4 km = 83 Stadien, nach der englischen See- 
karte (n. 203) 13.9 km = 73 Stadien betragen. Das Delta des 



^) Letzterer Name bezeichnete wohl nie eine Stadt, sondern die 
Küstenebene. 

-j Reduktion von Kiepert, Ztscl.r. d. Ges. f. Erdk. XVII (1882; T. IN. 
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Flusses scheint nach der neuen Aufnahme in jüngster Zeit 
beträchtlich vorgerückt zu sein. Im Ganzen stimmt die Ent- 
fernung von 80 Stadien zur heutigen Küste. Topographische 
Details, Bursian I 35. Planskizze bei Leake, Travels I 206. Vgl. 
unten die Geschichte der Belagerung der Stadt im J. 189. 

Begrenzung des Gebietes s. o. S. 4. 
Zugehörige Ortschaften : 

Ein Hafen mit Dämmen und Sperrvorrichtung {xleiOTo^ 
hfAi]v), Scyl. 33; Dionys. Calliph. 29 s. ; Lucan. Y 651 (oraeque 
malignes Ambraciae portus); wahrscheinlich an der alten Fluss- 
mündung, Leake I 214. 

.Ambrakos, wohlbefestigtes Kastell in den Lagunen, mit 
nur einem Zugang vom Lande ; Euinen auf dem Inselchen Phido- 
kastro; es deckte den Hafen und den Zugang zur Stadt von der 
See aus. Pol. IV 61; St.B.; Leake I 201 f.; 214. 

Charadra oder Charadros, Ort an der Nordküste des 
Golfes, westlich von Ambrakos. Pol. IV 63, 4; XXI 26, 7 
(XXn9); Enn. heduph. 3; Bursian I 36. Wahrscheinlich noch 
im Gebiet von Ambrakia und an Stelle von Salagora, das jetzt 
als Landeplatz dient, wie jenes im Altertum. 

Dexamenai, ein „Teil" von Ambrakia, Stept. Byz. ; 
wahrscheinlich der Name eines Ortes im Gebiet, da Aristoteles 
das Ethnikon gebrauchte. 

Kraneia, Kastell der Anibrakier, Theopomp bei St. B. 
Vgl. das gleichnamige Gebirge o. S. 24. 

Koroneia, Kastell der Ambrakier, St. B., vielleicht identisch 
mit vorigem. 

Argos. 

Name: ^kQyogro Vjuydo/ixoy Thuc. II 68, 1. Andere !J/^yog 
UlKfiUtov Anth. Pal. IX 553, 3. 

Lage: Seit Leake und Heuzey gesichert, Bursian I 38*). 
Hauptstelle Thuc. III 105 ss. Ruinen am östlichen*) Band der 

*) Dass iniSaXttaacog (Thuc. 105, 1) nicht nur bedeuten kann „un- 
mittelbar am Meere", sondern auch „in der Nähe des Meeres", hat Bursian 
a. a. 0. hervorgehoben ; ich füge hinzu, dass Xen. Hell. HI 1, 13 auch der 
ziemlich landeinwärts gelegene Ort Kolonai in der Troas dieses Beiwort 
führt. Als binnenländische Stadt wird das amphilochische Argos bezeichnet 
bei Ptol. HI 14, 9, und Pol. XXI 30 (XXII 13) 11 s. rechnet die Stadt 
zur (Aeaoyeios t^g AitiaXittS, 

^) Nicht am südwestUchen, wie Bursian irrig sagt. 
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Binnenebene bei Kaenurio südlich von Lutrö. Plan bei Heuzey T. 4. 
Begrenzung des Gebietes s. o. S. 3. 
Zugehörige Orte: 

Idomene (i[ ^löof^ivt] und al ^Idofievai) Thuc. III 112 s. : 
eatov de ovo koqxo viprjXd. Heuzey S. 295 f. hält die Kuinen 
von Paläokulia und Liapochori dafür; aber diese beiden liegen 
auf verschiedenen, durch ein Thal getrennten Bergzügen, weshalb 
es mir nicht wahrscheinlich ist, dass beide unter einem Namen 
begriffen wurden. Bezüglich Palaeokulia stimme ich Heuzey bei ; 
das Kastell liegt auf der nördlichsten Kuppe des Makrynoros; 
von dort, gegen Süden blickend, hat man eine beträchtliche Senkung 
des Kückens vor sich, jenseits derselben eine neue etwas höhere 
Kuppe; ersteigt man diese, so wiederholt §ich dasselbe Verhältnis, 
doch minder bestimmt; hierauf gelangt man auf die höchste 
Erhebung der Küstenkette; in einer dieser Kuppen suche ich 
den „grösseren" Hügel des Thukydides, den Demosthenes, von 
Süden her kommend, besetzte^). 

Krenai, Kastell, deckte den Zugang von Akarnanien nach 
Amphilochien (wie Idomene den von Ambrakia aus), Thuc. III 
105, 2; 106, 3. Wahrscheinlich die Kuinen von Paläoavli, 
Heuzey S. 290 f. 

Olpe {ai VXTtai und ri^mmj) (cf. St.B.): Thuc. HI 105—110 
Tslxog im kocpov laxvQov ttqoq ttj ^ahxaorj — ciTiexec de ano Trjg 
Aqyuiav Ttolecjg — ftivre ^al elxoac OTadlovg fidhara. Zu dieser 
Beschreibung stimmt ausgezeichnet der isolierte Hügel Agrilovuni 
(MavTovuni), auf dem Leake den Ort suchte^); Heuzey, der ihm 
widerspricht (S. 299 f.), obwohl auch er zugibt, dass die Worte 
des Thukydides auf diesen Hügel passen, erkennt Olpe in den 
Kuinen von Hellenikuli am südlichen Ausläufer des Makrynoros. 
Allerdings finden sich auf dem Hügel Agrilovuni nur die Spuren 
eines tempelartigen Gebäudes*); aber gerade das Vorhandensein 

^) Nicht unwahrscheinlich ist auch Bursians Annahme (Rh. M. XVI 
430), dass Paläo-Kulia die grössere und bei Agriliäs (Heuzey 295) die 
kleinere Idomene sei. 

2) Leake IV 251. Wolfe, Joum. Roy. Geogr. See. UI 84 hielt Paläoavli 
für Olpä. 

^) Das Gebäude war nicht so klein, als es nach Heuzey S. 290, 299 
scheinen möchte; ich konnte deutlich einen Innern Raum und die Spuren 
eines äussern, wohl einer Art Peristyl, unterscheiden; ersterer umfasste 
ungefähr 27 X H, letzterer 40 X 20 Schritt. 
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eines solchen Heiligtums und dazu die isoliertß Lage des Hügels 
bestärkt mich in der Meinung, dass wir uüs hier das Bundes- 
gericht der Akarnanen und Amphilocher zu denken haben, 
(o note Axaqvaveg reiyjad/neyoi y.oivfij diTcaaTrjQUit f,xqcovro)\ die 
Lage von Hellenikuli ist doch dafür sehr unwahrscheinlich. Dass 
die von Thukydides erwähnte Befestigung bisher nicht nach- 
gewiesen ist, entkräftet die Annahme noch nicht, da dieselbe leicht 
zur Zeit des aetolischen Bundes, als die Amphilocher letzterem 
angehörten, zerstört worden sein konnte; übrigens scheinen nach 
persönlicher Mitteilung des Herrn Generalkonsuls Baron A. v. Wars- 
berg thatsächlich Beste einer alten Umfassungsmauer am Fusse 
des Hügels vorhanden zu sein, die allerdings bisher nicht bemerkt 
worden waren. 

Metropolis, Thuc. HI 107, 1, in der Nähe oder innerhalb 
Olpe. Vielleicht bezeichnete es speziell das Bundesheiligtum, Olpe 
die ganze umschliessende Befestigung; vgl. auch Bursian Rh. M. 
XVI 429 f. 

Anaktorion. 

Der Name*) ursprünglich mit dem Digamma: FavaxTOQieig 
Röhl LG.A. 70; Münzen mit demselben: Imhoof-Blumer, Zur 
Münzkunde und Paläographie Böotiens S. 70 ff. (aus „Numism. 
Ztschr." m 1871). 

Lage : Sicher am Hafen von H. Petros, wo Leake noch Reste 
der Mauern sah; die Stelle ist durch eine Landzunge von Vonitsa 
getrennt. Bursian I 113. Plan bei Leake III 493. 

Gebiet: 'H l4va/.Toqia yrj Thuc. I 29, 3. Im Osten gehörte 
dazu wahrscheinlich noch die im Kap Gelada endigende Halbinsel, 
mit einem Heiligtum des Apollo und den Ruinen einer kleinen 
Stadt, bei H. Ilias (Heuzey 380 f. Bursian a. a. 0.), im Westen 
das Heiligtum von Aktion, Thuc. 1. 1. 

Aktion, Str. X 2, 7 p. 451 : 'Ofuovvfjicog de Ibyerai xb re 
Uqov tov ^'ATiov ^AnoXlcovoQ vmI Tj aycQa rj Ttoiovaa zo ot6/.ia tov 
'/.oXtiov tyovaa xai XifAtva ixrog] id. VII 7, 6 p. 325: Kat ieqov 
TOV uiyjviov AitoXXwvog Ivcavd^a eoTi Tthjalov tov OTOfiaTog, Xocpog 
Tig tip il) 6 veojg, xai vti' avT(p Tteöiov akoog iyov tuxI veioQia htX. 

Ueber die Landzunge s. o. S. 24. Der locpog kann nur ein 
künstlich aufgeschütteter gewesen sein. Bei der Vorbeifahrt fiel 



'^j Vgl. auch Pape- Benseier S. Ö3. 
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mir Yon weitem eine niedrige Erhebung nordöstlich von Fort 
Punta auf; als ich später die Landspitze betrat, fand ich den 
Hügel unbedeutender als er von ferne schien. Die Oberfläche, 
höchstens 15 Schritte lang und 8 Schritte breit, war dicht mit 
Unkraut bewachsen und zeigte keine Spur einer Anlage aus dem 
Altertum. Eine Ecke des Hügels war abgegraben und dort an 
einer Stelle Mauerwerk biosgelegt, das frühestens römisch sein 
konnte, östlich und nordöstlich vom Hügel zahlreiche Mauerreste, 
die meisten wohl erst aus türkischer Zeit, doch auch ein Stück 
opus reticulatum, und Reste einer kleinen byzantinischen Kirche. 
Die Spuren einer grossen rechtwinkligen Mauereinfassung aus 
römischer Zeit, welche nach den Angaben früherer Beisender 
südlich von Fort Punta vorhanden sein müssen, habe ich nicht 
gesehen^). Letztere müsste -wohl den Tempelbezirk bezelichnen. 
Im übrigen sind wir bei dem Mangel monumentaler Zeugnisse ^) 
auf die literarischen Nachrichten angewiesen. Hienach ist daran 
festzuhalten, dass eine eigentliche Stadt hier niemals gestanden 
hat^); dagegen ergibt sich aus der Bedeutung des Tempels als 



1) Nach Leake IV 25 f. war das Gebäude 130 Yards (119 m) lang 
und 90 Yards (82 m) breit. Daneben war noch eine zweite grössere Mauer- 
einfassung, etwa 500 Yards (157 m) lang und halb so breit, erkennbar. 
Heuzey S. 388 spricht nur von einem Rechteck. 

2) Erst in unserm Jahrhundert wurden die Überreste des Altertums 
gänzlich zerstört, hauptsächlich durch Ali Pascha, durch den auch die 
Ruinen von Anaktorion vernichtet wurden. Aus der Darstellung von Heuzey 
sehe ich, dass in den letzten Dezennien auch die letzten Spuren des Alter- 
tums dem Schicksal der übrigen Reste verfallen sind und wahrscheinlich 
in Prevesa irgend welche praktische Verwendung gefunden haben. Nur 
die zwei an der Aussenseite des Forts Punta eingemauerten Inschriften, 
welche mit für die Lage des Heiligtums zeugen, sind natürlich noch an 
ihrer Stelle. (Die nördliche Spitze der Landzunge mit Fort Punta war bis 
1881 türkisch, was auf kleineren Karten gewöhnlich nicht angegeben und 
daher auch wenig bekannt war.) 

^) Ausdrücklich wird Aktion eine Stadt genannt nur bei Mela (II 54) 
und St. B. Ersterer führt sie jedoch bei Epirus an, meint also jedenfalls 
Nikopolis, das er sonst nicht nennt; von späteren Schriftstellern wird die 
Lage von Aktion und von Nikopolis mehrfach verwechselt, z. B. Eutr. VII 7 ; 
Const. Porph. them. II 8; Cedren. I 327a Par. (573 Bonn.); die Verwirrung 
wurde besonders dadurch veranlasst, dass der Name Aktions durch die 
aktischen Spiele auch zu Nikopolis engere Beziehung erhielt, worüber 
später Näheres. Daraus erklärt sich auch die Stadt Aktion des Stephanos. 



Digitized by 



Google 



30 

Buadesheiligtum der Akarnaaen und Sitz eines besonderen Kol- 
legiums von Knltbeamten, aus dem Vorhandensein eines Hafens, 
der für Reisende als Station diente^) und aus dem Gebrauch des 
Ethnikons ^uTauoTrjg (f. — (arig,, Steph. Byz.), dass immerhin eine 
bewohnte Ortschaft neben dem Heiligtum vorhanden war, die aber 
nie eine politische Gemeinde bildete*). 

L e u k a s. 

Name: Ethnikon yfevxadiog Rölil I.G.A. 70; 339; Her. VEI 
45 ö. A. uievxdg für die Stadt Thuc. I 30, 2 etc., dgl. für die 
Insel id. II 30, 2 etc. ^evxadla für die Insel, id. IE 94, 1. 
Ebenso werden von den Späteren für die Insel ^ev^ag u. uievjtadla 
gebraucht, doch überwiegt ersteres. Für die Stadt war nur ^evy,ag 
gebräuchlich. Strabo vermeidet die Form Aevaadia (als Subst.) 
durchaus. Livius (XXXIII 17) und Mela (II 53; 110) unter- 
scheiden die Stadt Lineas und die Insel Leucadia; dgl. Plinius 
(IV 5). Den Namen verdankte die Insel ihren weissen Kalk- 
felsen, die an der Westseite schroff ins Meer abfallen, besonders 
im Vorgebirge Leukatas (s. o.). Nach Hekataios bei St. B. und 
Scyl. 34 soll die Stadt früher ^ETtiletyLccöioc geheissen haben, was 
wohl auf einem Misverständnis beruht. 

Ruinen der Stadt südlich vom modernen Levkas. Haupt- 
stelle Liv. XXXin 17. Vgl. Bursian I 117 u. oben S. 7 fif. und 
die Belagerung der Stadt im J. 197. 

Gebiet. Dasselbe umfasste die ganze Insel, auf der sich 
sonst keine grössere Stadt befand, und die ihrer natürlichen Lage 
nach dazu gehörenden kleineren Inseln, von denen Taphias 
besonders zu nennen ist, sowie den angrenzenden Teil des Fest- 
landes bis an die Grenzen des Gebietes von Anaktorion und 
Palairos; Thuc. HI 94, 2 ylevytaöioi, tfjg re e^co y^g dr^ovf4€v/]g 
Tiat TTig ivTog zov iad^fiov. Auf dem festländischen Gebiete 
befanden sich der o. S. 1 A. 1 angenommene Ort Dioryktos, der 
Stadt Leukas gegenüber; ferner Sollion, eine korinthische 
Gründung unweit des Meeres, welche aber 431 von den Athenern 
genommen und der Stadt Palairos zugetheilt wurde ; Thuc. II 30, 1 ; 



ij Vgl. ausser Thuc. (schol.) u. Str. 11. 11. Liv. XLIV 1, 3; Cic. Att. V 9, 1 
fam. XVI 6, 2; Vqrg. A. III 289; Anth. Pal VI 251 v. 8; Heuzey 389. ; 

2) Näheres s. im III. Teil zum J. 30 v. Chr., im IV. Teil im Abschnitt 
über Kulte und über Verfassung. 
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in 95, 1; Y 30, 2; 8t. B. Die einzigen Ruinen, welche darauf 
bezogen werden können, sind die oberhalb des Ortes Plagia, in 
deren Nähe, etwas dem Meere zu, sich noch die Befestigung von 
Kastri befand, s. Heuzey S. 396 f. Die Lage ist zwar mit den 
Worten des Thukydides 7taQ€7tlevaev ig JSoXliov schwer zu ver- 
einen; aber da die Bai von Zaverda, an der Bursian I 115 und 
Kiepert Sollion ansetzen, zu Thyrreion gehörte (s. u.), so darf 
man wohl annehmen , dass die auf dominierender Höhe . zum 
Schutze des festländischen Gebietes gegründete Stadt am Meere 
eine Rhode besass. Als zu Leukas gehörig wird Sollion zwar 
nirgends bezeichnet, aber die Stadt musste als korinthische Gründung 
von einer der beiden selbständigen Kolonien, Leukas oder Anaktorion 
abhängig sein^), und da weist uns die Lage entschieden auf das 
erstere hin. 

Andere zugehörige Orte: 

Nerikos, bei Homer (w 377) ein ivy,Tifievov mohUd'Qov 
auf der axnj ^TteiQoiOf d. h. Leukadien. Nach Strabo (X 2, 8 
p. 452) hätten die korinthischen Ansiedler die Stadt, für welche 
er die Form Neritos gebraucht, an die Landenge verlegt und 
Leukas genannt (f^eveveyycavTeg t^v Nt^qltov — fieTiovofiaaav Aev- 
xoiJof). Aber nach Thuc. IH 7, 5 bestand der Ort noch zur Zeit 
des peloponnesischen Krieges und muss etwas südlich von Leukas 
an der Ostküste gelegen haben. Wir können Strabo's Angabe 
nur so verstehen, dass durch die Korinther die Bedeutung von 
Nerikos als des wichtigsten und stärksten Platzes der Insel auf 
das neugegründete Leukas überging, Nerikos aber als fester 
Küstenplatz fortbestand. Jedenfalls geht sowohl aus Strabo )vie 
aus Thukydides klar hervor, dass die Lage des alten Nerikos von 
der von Leukas verschieden war, während man in neuerer Zeit 
gewöhnlich die befestigte Burghöhe von Leukas für Nerikos hält. 
Wenn endlich Plinius (IV 5) für Leucas und Leucadia als alte 
Namen Neritum und Neritis anführt, so liegt hier offenbar nur 
eine Oberflächlichkeit vor. 

Ellomenon (var. Hellomenon) nach Thuc. III 94, 1 Ort 
an der Küste der Insel. Wahrscheinlich an der Bucht von Vlicho, 



*) Die Zuteilung einiger Münzen, welche für die Selbständigkeit der 
Stadt hätten zeugen können, ist in neuerer Zeit als irrig bezeichnet worden, 
s. Imhoof S. 156 f. 
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derea äusserer Teil als Hafen Klimino bezeichnet wird^); mit 
Rücksicht auf Hesych. v. fXXo^eva = 7teqrAlei6f.iEva hat man diesen 
Namen auf den antiken bezogen, sachlich mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit, da die Bucht durch eine weit vorspringende, ge- 
birgige Halbinsel bis auf den schmalen Eingang ganz abgeschlossen 
ist; auch sollen bei Vlicho noch Ruinen Yorhanden sein^). 

Phara ((Z>a^a), Stadt auf Leukadien, Ithaka gegenüber, 
wahrscheinlich die Ruinen vonVasiliki; Scyl. 34. BursianlllS. 

Auf Leukadien sucht Strabo auch die homerischen Krokyleia 
und Aigilips [B 633 xat KqoYJ)XeC Iv^iovro xat AlyiXuici Tqrix£iav\ 
während der Grammatiker Herakleon sie für Teile von Ithaka 
hielt, wie Neion und Neriton^). Beide Annahmen sind natürlich 
willkürlich; glücklicher scheint mir Kiepert die Namen auf die 
Inseln Arkudi und Atoko bezogen zu haben. Ich wurde in dieser 
Annahme besonders bestärkt, als ich von den taphischen Inseln 
her zwischen dem hochragenden, jäh in's Meer abfallenden Atoko, 
der AiyiXixp TQrjxetay und dem sanfter sich emporhebenden Arkudi 
hindurch auf Ithaka zufuhr; sie erschienen mir ebenso wie die 
„spitzigen Inseln" als charakteristische Typen der homerischen 
Landschaft/) 

i n i a d a i. 
Ol Oividdat ist Volksname, wird aber auch in dieser Form 
/ür die Stadt gebraucht; doch vgl. Liv. XXXVIII 11, 9 Oeniadae 
cum urbe agrisque. Form Olveiddac Hippocr. epid. V 3 s. u. St. B.; 
Gen. Oiviadav Soph. Tr. 510 und Münzen, Imhoof S. 151. Form 
Oivlai schol. Soph. 1. 1. Digamma im Anlaut: Friedlaender, Berlin. 
Blatt, f. Mün^-, Siegel- u. Wappenkunde II 1 ff., dagegen Imhoof 
S. 145 ff. Adj. Oeneates Plin. XIV 76. Das Gebiet r Olvidg 
schol. Thuc. n 102, Olvsidg St. B. (Verwechselt bei Suid. s. 



^j Forchbammer, Hellenika S. 102 will sogar KXv/ueyoy für 'EXXö/LiCyov 
herstellen. 

2) Goodisson p. 76 ; Leake III 23 : Spezialkarte Admiraltj^ Charts 
n. 1G20: Meganisi a. Pt. Vliko (1864). Sc: 1:48500 (= Cartes de la Marine 
n. 3747). 

3) Str. X 2, 8 p. 459; Vin 6, 17 p. 376; St. B. s. MylXnp, KQoxvXeioy; 
Plin. IV 54; Bursian II 366, 2. 

*) Arkudi ist 441 engl. Fuss = 134 m, Atoko 998 engl. Fuss = 304 m 
hocli, Mediterranean Pilot v. III p. 291, 297. 
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OivsiddrjQ* y.al Oiveiddeg^ ovoua i&vovg u. s. OlvBiag* TTokig^). 
Schol. Lucian. deor. concil. 12 Tf;v KaToividSa (ytar Oividdaf) yfjv, 

Lage. Sicher auf dem Hügel Trikardo westlich von Katochi; 
sehr ausgedehnte Euinen. Bursian I 120 ff. ; dazu E. Schillbach, 
Ztschr. d. Ges. f. Erdk. VII (1872) 97 ff. Plan bei Heuzey T. 14 
(wiederholt bei Bursian I T, 3). 
Zugehörige Orte: 

Alt-Oiniadai, am Acheloos, in gleicher Entfernung von 
Stratos und der Mündung, zu Strabo's Zeit verlassen (Str. X.2, 2f 

p.;450). 

Ery siehe, alte Stadt Akarnaniens im Binnenland, später 
Oiniadai genannt; nach anderen Name, des Gebietes von Oiniadai; 
die Bewohner (EQvoLxaiot) häufig bei älteren Schriftstellern erwähnt; 
Alcman f. 24 Bergk*; Str. X 2, 22 p. 460; St. B. Ich glaube, 
dass es eine sehr alte Stadt Erysiche gab, die wohl schon zur 
Zeit des peloponnesischen Krieges verlassen war; damit kam auch 
der Name ausser Gebrauch, und man bezeichnete später die Euinen 
derselben, weil sie dem mächtigen Oiniadai benachbart waren, 
als Alt-Oiniadai*). Euinen sind von einer Stadt, die schon im 
Altertum der Torzeit angehörte, heute nicht zu erwarten; auch 
passen weder die von Eigani (Heuzey 428) noch die von Paläo- 
manina, welche zwar etwas südlicher gelegen sind, aber schon eine 
fortgeschrittenere Technik zeigen (Heuzey 429 ff.) zu der Angabe 
Strabo's; nach letzterer müssten wir Alt-Oiniadai vielmehr bei 
Podolovitsa oder wenig nördlich davon suchen. 

Nasos, sehr wahrscheinlich ein festes Aussenwerk der 
Oeniaden auf der kleinen Insel im Sumpf Lesini, welche ein Kloster 
der Panagia trägt; Pol. IX 39, 2 (Nfiaog); Liv. XXVI 24, 15; 
25, 10 coli. XXXTIII 11, 9; Bursian I 122. 



*) Allerdings führt G. Riccio, Catal. di ant. medaglie consolari (Nap. 
1835) p. 17 unteritalische Drittelassstücke an, welche aus akarnanischen 
Acheloosmünzen umgeprägt sind; bei einer derselben soll von dem früheren 
Gepräge noch — NL4JSl£ erkennbar sein, weshalb Riccio diese Münzen 
den Oiniaden zuschreibt; aber der Vergleich mit dem regelmässigen Oiyiadüy 
der übrigen Münzen dieser Stadt zeigt, dass hier entweder eine unsichere 
Lesung vorliegt oder dass dieselbe anders zu ergänzen ist. 

2) Wie derartige Bezeichnungen ohne jede thatsächhche Begründung 
leicht im Volksmunde entstehen können, beweist z. B. die unter dem Namen 
Roma vecchia bekannte Villa Quintiliana an der Via Appia. 

Oberhummer, Akamanien. 3 



Digitized by 



Google 



84' 

Ithbria, eine durch Natur und Kunst starke Festung 
auf dein Wege Yon Konope nach Oiniadai, Pol. IV, 64, 9. Bursian 
(Khein. Mus. N. F. XVI 440) hält die Ruinen von Paläomanina 
dafür; doch muss Ithoria nach der Darstellung des Polybios auf 
dem linken Acheloosufer gelegen haben*), und man bezieht deshalb 
besser die Ruinen südwestlich von Stamna darauf*). Nach dieser 
Lage wäre Ithoria also aetolisch gewesen. 

Paianion, ein befestigter Ort von weniger als ^ Stadien 
Umfang, Pol. IV 65, 3. Jedenfalls lag es auf derselben Seite 
des Acheloos wie Ithoria und nahe am Acheloos; Ruinen wahr- 
scheinlich bei Mastron, Leake a. a 0. Bazin a. a. 0. Die Dar- 
stellung des Polybios lässt schliessen, dass es zum Gebiet der 
Oeriiaden gehörte. 

Sauria, ein jedenfalls fester Ort im südlichen Akarnanien, 
nicht weit von Oiniadai, Diod. XIX 67, 4. Leake I 156, I ver- 
mutet dafür Ithoria, was richtig sein kann, wenn man letzteres 
auf dem rechten Flussufer annimmt. Ich halte die Ruinen von 
Paläomanina (Heuzey S. 429 ff.) für Sauria (vgl. u. zum J. 314). 

Athen ai, nach Demetrios bei Steph. Byz. von den 
Athenern in der Kuretis, d. h. dem südlichen Akarnanien, ge- 
gründet; es liegt am nächsten dabei an die Unternehmung des 
Perikles im J. 453 zu denken. 

Stratos. 

Name: *0 u. rj ^tQaTog, s. Pape-Benseler 1447. ^TQdriov 
bei Steph. Byz. ist wohl damit identisch. Das Gebiet ij ^TQaTixr[ 
Pol. IV 63, 10; V96, 3. 

Lage: Sicher die ausgedehnten Ruinen von Sorovigli, Bursian 
I iOQ. Plan bei Heuzey T. 8 (wiederholt bei Bursian I T. 2). 
Zum Gebiet gehörte Rh ynchos Pol. V 159 (Ath. III 95 d.). Heuzey 
329 bezieht darauf die Ruinen von Pelegriniatsa; doch liegen 



^) Ob Ithoria am rechten oder linken Flussufer zu suchen ist, hängt 
von der Auffassung des inidtaßds (§ 9) im Zusammenhang mit der vorher- 
gehenden Schilderung des Flussübergangeis ab. Da vorher nur von dem 
Übergang der Peltasten ausdrücklich die Rede ist, so kann man imämßds 
auf den nachfolgenden Übergang des Königs mit dem übrigen Teile des 
Heeres beziehen ; oder dieser ist im vorigen schon inbegriffen, dann würde 
in'&Ktßits die Rückkehr auf das akamanische Ufer bedeuten. 

'^) So Leake, Travels III 577; Bazin Archives d. miss. scient. S. I 1. 1 
p. 339 ss.j Kiepert, N. Atl. v. Hell. T. VH. 
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dieselben zu weit nordöstlich, um nach dem o. S. 3 angenommenen 
Verlauf der Grenze noch zu Akarnanien gerechnet zu werden. 

Koronta. 
Td KoQOVTa, eine, wie es scheint, politisch selbständige 
Stadt zwischen Stratos und Astakos. Ethnikon KoQovretg. Thuc. II 
102, 1 ; Steph. Byz. Sehr wahrscheinlich die Ruinen bei Chryso- 
vitsa, Heuzey 367 ff. 

Astakos. 

'H ^!doTaxog u. it/araxog, auch ^aTaxol (Rangab6 Ant. 
Hell, n 286 n. 693), Ethn. ^'AoraTiog (it/OTaxog.*) C.I.G. 1793 a, c. 

Lage: Unweit des Meeres, an dem die Stadt einen Hafen 
besass; Ruinen zwischen Dragamesto und dem modernen (un- 
mittelbar am Meere gelegenen) Astakos. Thuc. II 30, 1 schol. ; 
33, I; 102, 1; Scyl. 34; Str. X 2, 21 p. 459; Ptol. III 14, 10; 
St. B.; Bursian I 119^). 

Marathos, Steph. Byz.; Eust. Dion. per. 914; der moderne 
Name Cap Marathia lässt die alte Stadt Marathos in dessen Nähe 
suchen ; wir dürfen vielleicht die Ruinen von Pantelei'mon darauf 
beziehen; vgl. Phöniz. in Akarn. S. 11 ff. 

A 1 y z i a. 

^XvLia u. LiXvUia (Ptol. ^KvXeia u. LitriXela). 

Lage: Karnos (s. o. S. 21) gegenüber, 15 Stadien vom 
Meere, 120 Stadien von Leukas entfernt; Ruinen bei Kandila. 
Thuc. VII 31, 2; Xen. Hell. V 4, 65 s.; Scyl. 34; Str. X 2, 
2 p. 450; 21 p. 459 coli. Dionys. Calliph. 54; Diod. XVIII 11, 1; 
Cic. ep. fam. XIV 2; 3, 1; Ptol. III 14, 6; St.B.; Bursian I 118, 
Ethn. "AlvLoiog (Diod., St. B.). "Alvldg (St. B.), Lilvttiog (C.I.G. 
1793 a. c; Lebas II n. 1042 a.), lilvCriog Inschr. Id^v. HI 479 
(Dittenberger Sylloge n. 95) al. 4 (ib. al. 17 !dlvCcuog)'^ Münzen 
AAYZAIÜN Imhoof S. 58 f. n. 8—16. 



^) Bursian zweifelt, ob die Ruinen von Dragamesto oder die von 
Pantelei'mon darauf zu beziehen seien ; aber die Form des letzteren Hafens^ 
welche angeblich mit der eines Krebses Aelinlichkeit haben soll, beweist 
doch nichts gegen die bedeutendere Ausdehnung der Ruinen, von Dragamesto 
und gegen die noch wichtigere Thatsache, dass dieselben, der Überlieferung 
genau entsprechend, in einiger Entfernung vom Meere gelegen sind. Die 
Stelle Strabo's gibt für die beiden örtlichkeiten gar kein Kriterium. 

3» 
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Zur Stadt gehörte der Hafen des Herakles (Str. 1. L; 
Heuzey 411) und eine Festung auf dem Berge südöstlich von 
der Stadt (Heuzey 411 f.). 

Thyrreion. 

Der Name ist in folgenden Formen überliefert: Gvqiov 
Pol. IV, 6, 2 (cod. Vat. QvQaiov); 25, 3; St. B. v. GvQm; Liv. 
XXXXIII 17, 6 (gen. Thyri). Ethn. GvQievg Xen. Hell. VI 2, 
37; St. B. 

eovQtov Pol. XVIII 10, 10 (XVII 10); XXVHI 5, 1. Ethn. 
eovQievg ib. XXI 29, 4 (XXII 12); QovQiog Androtion bei St. B., 
Dion. Hai. a. R. I 51. 

, QvQQeiov Antip. in Anth. Pal. 1X553, 2; Thyrreum, Thyrre- 
enses Liv. XXXVI 11 s.; XXXVIII 9; g. Thyrei (cod. Med. 
Thirrei) Cic. ep. fam. XVI 5, 1; Ethn. OiQ^eiog Inschr. Bull. 
Inst. 1873 S. 186; TYPBEIOY (statt QYPPEIOY) delph. Inschr. 
bei Wescher, M6m. pr6s ä TAcad. d. Inscr. I. S6r. v. VIII (1869) 
p. 139 d; Münzen wechselnd GYPPEIÜN GYPPEÜN QYPPHilN 
Imhoof S. 168 ff, ©FP.... Inschr. Carapanos, Dodone p. 120 

n. 25. QY Inschr. Bull. corr. hell. 1883 p. 189 ss. n. 93. 

QYPPE.... ib. 1886 p. 156 n. 1 PEIEI ib. 1882 p. 233 

n. 67. 

Lage: Sicher die Ruinen bei H. Vasilios, Bursian I 112; 
Rh. M. XVI 432; Bull. corr. hell. 1886 p. 165. Die Stadt hatte 
zwei Häfen ; den einen, bedeutenderen, am Golf von Ambrakia in 
der Bucht von Ruga; dort sind auf einer Küsteninsel noch Ruinen 
einer ansehnlichen Hafenstadt erhalten, welche man mit ziemlicher 
Wahrscheinlichkeit auf das nur von Plin. n. h. IV 5 und St. B. 
erwähnte Echinos (E%ivog u. ^ExLvovg) bezieht; Bursian 1112. 
Plan von Wolfe Journ. Roy. Geogr. Soc. HI. Die Verbindung 
mit der Hauptstadt wurde durch eine doppelte Strasse unter- 
halten, wovon noch Spuren erkennbar sind; Heuzey 375. 

Von H. Vasilios südwestlich gegen die Bai von Zaverda zu 
sind in fast gleichen Abständen mehrere kleine Ruinen vorhanden, 
welche zeigen, dass Thyrreion auch in dieser Richtung sich seine 
Verbindung mit dem Meere gesichert hatte und dort ebenfalls 
einen Hafen besass; Heuzey S. 379. 
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Palairos. 

Name: IldXaiQog; Ethnikon IlaXatQevg.^) 

Lage: Unweit des korinthischen Gebietes, von Alyzia aus 
in der Richtung auf Leukas und Anaktorion, auf halbem Wege 
nach letzterem; wahrscheinlich die Ruinen von Kechropula. 
Thuc. 1130,1; Str.l2, 2 p. 450»); 21 p.459; St.B,s."AvTtxv^at; 
Bursian I 115. Plan bei Heuzey T. 10. 

Zum Gebiet gehörte seit 431 v. Chr. Sollion, s. o. S. 30 f. 

Medion. 

Medeaiv, g. corog Thuc. HI 106, 2. Medliov Pol. XVIII 40 
(23) 5 (Steph.B.); Ethn. Medidviog Pol. H 2, 5 s.; 3, 6; 4, 1; 
St. B. ; Medion, Medionii, Liv. XXX 71 11 s.; Gebiet fj Medtcovia 
Pol. II 3, 1. Das Gebiet erstreckte sich im Norden bis ans 
Meer. Wahrscheinlich Ruinen bei Katuna. Bursian I, 111 ; 
Heuzey 347 ff. 

Limnaia. 

Zur Zeit des peloponnesischen Krieges ein offener Ort 
(xwfxrj dielxiatog)^ auf dem Wege von Argos nach Stratos gelegen 
das Gebiet der Stadt stiess im Norden ans Meer. Thuc. II 80, 8 
III 106, 2 ; Pol. V 5, 14 ; 6, 5 ; 14, 2. Ethn. ^ifxvaiog C.I.G. 1689 
^97]v. 1 253 f. (Collitz 1379). Wahrscheinlich bezeichnete^ ^^i^vaia 
zunächst das ganze Thal des See's von Stannu (Ambrakia), dann 
auch eine Ortschaft in der Nähe desselben; Bursian I 110. 

Zur Limnaia gehören jedenfalls die grossartigen Mauerreste 
auf dem Hügel bei Karvassaras (Plan bei Heuzey T. 5), welchen 
man jedoch keinen antiken Namen mit Sicherheit beilegen kann. 
Die Existenz eines jetzt verlassenen Dorfes Amvrakia auf der 
Höhe nordwestlich von Stannu hat zu der Meinung Anlass ge- 
geben, dass die Euinen von Karvassaras das alte Ambrakia seien, 
und durch die Autorität des Meletios scheint dieselbe bei der 
einheimischen Bevölkerung feste Wurzel geschlagen zu haben 



*) Die auf Grund einer von Millingen, Andent Coins p. 55 veröffent- 
lichten Münze, deren Monogramm sich aus den Buchstaben JJ, J, E zu- 
sammensetzt, angenommene Form TldXeiQos (vgl. Ann. Inst. 1866 p. 333) 
ist unsicher, da die Zuteilung eben nur auf jenem Monogramm beruht 
Imhoof S. 152; Friedlaender, Kepertorium S. 176. Hienach ist Bursian 
Geogr. V. Griech. Register unter „Paläros" zu berichtigen. 

2) Das hier von Bursian Rhein. Mus. XVI 437 vorgeschlagene IläXai^of 
statt des unsinnigen überlieferten Stratos kann als sicher gelten. 
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diese Ansicht ist so thöricht, daäs es kaum der Mühe lohnt, sie 
zu erwähnen. Andere haben, mit einigem Anspruch auf Wahr- 
scheinlichkeit, an Argos gedacht (so Wolfe) ^), doch lässt sich auch 
diese Meinung nicht mit der Darstellung des Thukydides ver- 
einigen und ist von der kritischen Forschung längst aufgegeben. 
Leake und Heuzey haben die Buiuen auf liihnaia selbst bezogen 
und angenommen, dass die Stadt erst nach dem peloponnesischen 
Kriege befestigt worden sei; aber von einer solchen späteren 
Befestigung findet sich nirgends eine Andeutung, und es bleibt 
daher immer noch das wahrscheinlichste, mit Bursian (I 111) 
das nur aus Plin. n. h. IV 5 und Steph. Byz. bekannte Herakleia 
hieher zu setzen; die Annahme würde eine nahezu sichere sein, 
wenn man sich auf die Eeihenfolge der Städte bei Plinius als 
der natürlichen Lage entsprechend verlassen dürfte. Die Zuweisung 
von Münzen mit der Aufschrift HPAILdEiiTAN ermangelt der 
unbedingten Sicherheit (Imhoof S. 101 ff.). Da indes von Limnaia 
gar keine Münzen bekannt sind, so würde uns eine von Herakleia 
ausgegangene Prägung in der Annahme bestärken können, dass 
Herakleia der eigentliche Hauptort des Gaues war*). 

P h i t i a. 

0v%ia Thuc. in 106, 2; 0oiTiai^ v. 1. (Dontiai u. 0octia 
Pol. IV 63, 7; 10; St.B.; Wokiov 8t.B. Ethn. (Doiviog Hellanikos 
b. St.B.; 0otTievg St.B,; Wonidv CJ.Q. 1793 a. c; Ö>oetr...Inschr. 
V. Stratos, Mitteil. d. Inst, in Athen IV (1879) 223 ff. N. 1. 
0OITI . . . Inschr. Bull. corr. hell. 1883 p. 189 ss. n. 93 fr. et al. 55 ss. 
Münzen (Zuteilung nicht ganz sicher!) 0Y, Imhoof S. 154 f.^) 

Lage : Wahrscheinlich die Ruinen von Porta, s. Heuzey 359 ff. 
Für die Ausdehnung des Stadtgebietes {if Ovria Thuc.) nach Westen zu 
gibt die Ruine eines Tempels bei Vlyzana einen Anhalt, Heuzey 363. 



*) Joum. Roy. Geogr. Soc. III 85. Daselbst auf der zweiten zugehörigen 
Tafel auch eine kleine Ansicht, welche ein ziemlich treues Bild von der 
Stadtanlage gibt. 

2) Wahrscheinlich ist nur der oberste durch eine innere Mauer be- 
sonders abgeschiedene Teil der Ruinen von einer Stadt geringen Umfangs 
eingenommen gewesen, während die beiden langen Mauern, zwischen 
denen das Terrain für dauernde Ansiedlung wenig geeignet ist, nur dazu 
xiienten,- die Verbindung mit dem Meere, an dem sich jedenfalls eine 
kleine Hafenstadt befand, zu sichern und in Kriegszeiten den Bewohnern 
^des Gaues Limnaia eine Zuflucht zu gewähren; vgl. Heuzey S. 320. 

^) Bursian I lU, 2 hält v fttr attische TJmlautung des einheimischen o*. 
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Metropolis. . 

Stadt mit befestigter. Burg südlich von Stratos, Pol. IV 64, 3 s. 
Ethn. MtjTQOTroXkrjg St.B.; MavQOTColitrjg C.I.G. 1793a; ö; Lebas II 
n. 1041a; n. 1143 (= CoUitz n. 1439) ; ^»ijv. 1 253 f. (== Collitz 1S79). 

Lage: Leake (III 511; 576) hat den Ruinen einer befestigten 
Stadt bei Skortu, oberhalb welcher sich am Gipfel; des Lykovitsi- 
berges Spuren einer ebenfalls antiken Befestigung fanden, den 
Namen Metropolis zugewiesen ; Heuzey's Einwand (S. 366, 424 ff.), 
dass nach Polybios die Stadt näher am Acheloos gelegen habeu 
müsse und in den Ruinen bei Rigani zu erkennen sei, suchte 
Bursian (Rh. M. XVI 435) zu widerlegen. Allerdings hat Heüzey 
die Worte nQog xtp^ tov noraf-iov diaßaaiv^ rj xeiTaL nqo zrjg 
Tcoleojg BLnooL arddia diixovaa irrig auf Metropolis statt auf das 
aetolische Konope bezogen ; aber die Marschrichtung Philipps von 
seinem Lager, 10 Stadien südlich von Stratos am Acheloos, 
zum Acheloosfurt, ug Ini . Mri%qo7t6Xewg xal Kiopciitijg ^ macht 
eine Digression nach dem ganz ausser dieser Richtung gelegenen 
Lykovitsiberg durchaus unwahrscheinlich, weshalb ich ebenfalls 
die Lage von Rigani für Metropolis vorziehe. 

Nur bei Stephanos werden als akarnanische Städte noch 
folgende erwähnt: 

^doTcaXad^Bta^ Ttolig Tacpiwv, Nicand. met. I l^OTtald- 
d^eia ßoi^QOTog. Ethn. üdcTtaXa&evg, Die Stadt würde auf Taphos 
oder Karnos zu suchen und darnach entweder Leukas oder Alyzia 
unterzuordnen seiti. Bursian II 366. 

Apollonia, auf einer der Echinaden, also entweder den 
Oiniaden oder zu Astakos gehörig. 

Psophis. Da die bekannte arkadische Stadt dieses Namens 
mit der Alkmaionsage verflochten ist, so verdankt das akarnanische 
Psophis vielleicht nur dem Irrtum eines Mythographen seine Existenz. 

Melos, eine xaV«?; Ethn. Mrjhevg u. Malietg. Bursian 
Rhein. Mus. XVI 434 schlägt vor y^TiaQvavlag in Alvtavlag zu 
ändern, was um so wahrscheinlicher ist, als eine Verwechslung 
dieser beiden Namen in den Handschriften auch sonst vorkommt^). 
Indessen kannte Meletios*) noch eine kurz vor seiner Zeit (um 1700) 
verlassene Ortschaft MrjXa am Ufer des Acheloos, die er für 
das Melos des Sfeph. hielt. (ZWi;Aa = Myla der französ. Karte ?). 

1) Vgl. z. B. Xen. HeU. IV 2, 17; 3, 15; VI 5, 23. * 

•) r$foY^aifia, Ausg. Venedig 1807, Bd. II S. 292. 
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Unsicher ist die Lage der Städte Akra, Hestiaia und 
Lanipe. Unter den Kuinen, welchen wir bisher noch keinen antiken 
Namen beigelegt haben, sind die bedeutendsten diejenigen von Kom- 
boti (Heuzey 350 f.) zwischen Medion, Thyrreion und Alyzia, und die 
bereits erwähnten von Skortu-Lykovitsi. Auf die Burghöhe von 
Lykovitsi würde ganz besonders der Name IJ^x^a passen ; für Kom- 
boti hätte man dann noch die Wahl zwischen Hestiaia und Lampe. 

Irrtümlich verlegt Stephanos das aetolische Halikyrna^) nach 
Akarnanien; das Gleiche gilt von Metapa undKonope(BursianI 135). 



IL Vorgeschichte. 



1. Die Akarnanen und die Amphilochier in ethno« 
graphischer Hinsicht. 

Die Akarnanen erscheinen in historischer Zeit als ein 
bestimmt ausgeprägter Volksstamm, der sich scharf von den 
benachbarten Stämmen, den Aetolern, Amphilochiern , Epiroten 
und den eingewanderten Doriern unterscheidet. Belege hiefür 
anzuführen, ist hier unnötig, da sich dieselben aus der Darstellung 
des historischen Teiles zur Genüge ergeben. 

Die Frage, ob die Akarnanen ein , „griechischer" oder ein 
„barbarischer" Stamm waren, muss entschieden in ersterem Sinne 
bejaht werden. Während man die Epiroten im Altertum vor- 
wiegend als Barbaren betrachtete, rechnete man Aetolien und 
Akarnanien allgemein zu Griechenland^). Da indes der Unter- 
schied zwischen „Hellenen" und „Barbaren" für die Alten weit mehr 

^) Scyl. 35; Str. X 2, 21 p. 459; Plin. n. h. IV 6; Bursian I 133. 

Vgl. Thuc. I 5, 3; Str. VII 7, 1 p. 321; X 1, 16 p. 449; Ephor. ib. 
VIII 1, 3 p. 334.; Scymn. 445, 451, 458. Die attische Gesandtschaft, welche 
auf Veranlassung des Perikles zur Beschickung des panhellenischen Kon- 
gresses einlud, gieng im nordwestlichen Griechenland bis Akarnanien und 
Ambrakia, Plut. Per. 17. Letztere Stadt gilt auch sonst als der Anfang von 
Hellas von Nordwesten her, Dion. Call. 24; 31 s; Scyl. 33. An den olympischen 
Spielen nahmen die Akarnanen teil. Paus. VI 2, 1 , cf. Aristot. schol. Pind. N. 
III>,27. tn der Rede des Akarnanen Lykiskos zu Sparta im J. 210 werden die 
nördlichen Griechen (einschliesslich der Epiroten) ausdrücklich als Hellenen 
von den Barbaren unterschieden, s. Pol. IX 33, 3; 35, 3; 37, 4 ss.; 38, 5. 
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ein kulturhistorischer als ein ethnographischer war und demgemäss 
auch den Grenzen von „Hellas" zu verschiedenen Zeiten eine ver- 
schiedene Ausdehnung gegeben wurde, so wäre den Äusserungen 
der Alten in dieser Hinsicht kein allzugrosses Gewicht beizulegen, 
wenn sie nicht durch anderweitige Erwägungen gestützt würden. 
Es darf als zweifellos gelten, dass die Akarnanen einen griechischen 
Dialekt sprachen. Inschriften, die uns darüber Aufschluss geben 
könnten, sind uns allerdings nur aus später Zeit (frühestens S.Jahr- 
hundert V. Chr.) erhalten^), und es ist sicher bis zu einem gewissen 
Grad berechtigt, den Dialekt derselben einen „importierten korinth- 
ischen" zu nennen^). Aber wenn die Akarnanen von Haus aus 
„ungriechisch", d. h. einen für Dorier und lonier unverständlichen 
Dialekt gesprochen hätten, so wäre es in hohem Grade auffallend, 
dass bei den mannigfachen Berührungen mit den übrigen Hellenen 
dies von keinem Schriftsteller erwähnt wird, wie es Thukydides z. B. 
bezüglich der Amphilochier that (s. u.). Ferner müssten sich von 
einer einheimischen Sprache wenigstens Spuren in späteren In- 
schriften, z. B. in der Terminologie für Bundes- und städtische 
Beamte, vor allem aber in den Eigennamen erhalten haben. 
Nun tragen aber die ziemlich zahlreichen Personennamen, die 
uns in Inschriften und in der Literatur überliefert sind, einen 
entschieden griechischen Charakter; einzelne Ausnahmen, wie 
z. B. der messapische Name JaCiinog^ der in einer in Thyrreion 
ansässigen Familie gebräuchlich gewesen zu sein scheint^), können 
dagegen nicht in Betracht kommen. Wichtiger als die Namen 
von Personen erscheinen indes die geographischen Eigennamen, 
weil sie die ältesten Zeugen für die Sprache der Bewohner und 
von dem Verdacht frei sind, aus einem importierten Hellenismus 
hervorgegangen zu sein. Im ersten Teil wurde eine vollständige 
Zusammenstellung derselben gegeben, nach welcher, wie ich 



*) S. jetzt die Zusammenstellung der wichtigsten akarnanischen In- 
schriften bei Collitz Bd. 11 S. 13 — 17, dazu die neu aufgefundenen im Bull. 
corr. hell. 1886 S. 165 — 83. Die wenigen archaischen Inschriften aus Akar- 
nanien (Röhl I. G. A. iv 329 s. 338 s.) stammen von den dorischen Kolonisten. 

'^) Fr. Blass bei Busolt, Griech. Gesch. I 40 f. 

3) 0. I. G. n. 1793 b (add.); Bull. corr. hell. 1886 S. 175 f.; Fick in 
Bezzenbergers Beitrag VII 245. „Daz" ist der yerbreitetste messapische 
Namensstamm, Deecke Rhein. Mus. N. F. XXXVI 585 ff. ; vgl. Mommsen, 
Unterital. Dial. S. 71 f. 
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glaube, der im Wesentlichen griechische Charakter der geo- 
graphischen Nomenclatur kaum in Frage kommen kann. 

Schwieriger ist die Frage zu entscheiden, welcher engeren 
Gruppe unter den griechischen Stämmen wir die Äkarnanen zu- 
zuweisen haben. Man hat in neuester Zeit unter den griechischen 
Dialekten eine „nordgriechische" Gruppe aufgestellt und derselben 
die Dialekte von Südthessalien, Lokris, Phokis, Aetolien, Akar- 
nanien und Epirus zugewiesen^). Für die drei erstgenannten 
Landschaften liegt bekanntlich schon ein ziemlich ansehnliches 
Material an umfangreicheren, zum Teil archaischen Inschriften 
vor, die ein bestimmtes urteil über den Dialekt gestatten^); 
dagegen fehlt es für Aetolien und Akarnanien an Urkunden von 
hinreichendem Alter, um jener Gruppierung einen mehr als 
hypothetischen Wert zu geben, und auch bei Epirus lassen uns 
die dodonäischen Inschriften bezüglich des einheimischen Dialektes 
im Sticht). Ob der Dorismus der jüngeren nordwestgriechischen 
Inschriften durch lokale Eigentümlichkeiten einen Schluss auf 
den älteren einheimischen Dialekt jener Landschaften ziehen lässt, 
muss ich dem Urteil der speziellen Dialektforscher überlassen. 
Ein Moment der Eechtfertigung für die Zusammenfassung der 
Epiroten, Äkarnanen, Aetoler und Südthessalier in eine Gruppe 
scheint auch in dem eigentümlichen Suffix -av zu liegen, das sich 
innerhalb jener Grenzen besonders häufig findet. So entsprechen 
den ^AaQvSveg in Epirus die J^f^a^arcg, ^rtväveg^), ^ (Qx^äveg, 
Talaiaveg, ferner die ^Iviäveg und die aetolischen EvQvväveg; 
vereinzelt sind daneben die arkadischen Ldtäveg und die dorische 
Phyle der Jvfaayeg^). In Arkarnanien selbst haben wir ausser- 



*) Gust. Meyer, Griech. Gramm, ^s. XXV f. — K. Brugmann in Iw. 
Müllers Handbuch d. klass. Altertumsw. II 12 betont mit Recht, dass die 
gegenwärtig üblichen Gruppierungen der griechischen Dialekte nur als 
Orientierungsmittel, nicht aber als Ausdruck der genealogischen Entwick- 
lung dienen können. 

2) Die Phoker und Lokrer hatte bereits R. Merzdorf in den „Sprach- 
wiss. Abh. a. G. Curtius' gramm. Ges.' (Berlin 1874) S. 21 — 42 als ,Nord- 
dorier" zusammengefasst, „deren Dialekt eine der Brücken ist, die vom 
Aeolismus zum Dorismus hinüberführen". 

3) Gust. Meyer a. a. 0. 

*) Deec^e a. a. 0. S. 589 vergleicht hiezu messapisch atitaian. 
. ^) S. Fick in Bezzenbergers Beitr. III 271. Dazu sind noch zu ver- 
gleichen die 'Eyx^^Sy^s Pol. V 108, 8 (sonst gewöhnlich 'Eyx€KeZs)y an der 
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dem noch da§ Ethnikon Ooiviav kennen gelernt (s. o. S. 38). 
Dazu kommt nun, dass auch durch die Überlieferung die Ein- 
wanderung der Akarnanen aus Epirus bestätigt wird. 

Nach der im Laufe des 6. Jahrhunderts ausgebildeten Stamm- 
sage erscheint im Mittelpunkt des heroischen Zeitalters für Akar- 
nanien Alkmaion, der Sohn des Amphiaraos von Argos*), 
welcher von den Erinnyen wegen seines Muttermordes verfolgt, 
nach langem Umherirren auf dem durch die Anschwemmungen 
des Acheloos neugebildeten L^nde um Oiniadai zur Ruhe kommt 
und der erste Beherrscher von Akarnanien wird*). Die ein- 
heimische Überlieferung suchte an Alkmaion dadurch anzuknüpfen, 
dass sie ihn mit der Tochter des Flussgottes Acheloos, Kallirrhoe, 
vermählte und aus dieser Ehe den Eponymos des Landes, Akarnan, 
entsprossen liess*). Auch der Eponymos der alten Stadt Phoitia 
wurde zu einem Sohne des Alkmaion gemacht*); dagegen ist 
Amphoteros, den die spätere Sage als Bruder des Akarnan kannte, 
nur ein Doppelgänger des letzteren ohne individuellen Charakter*). 
Wie. ich unten zeigen werde, ist die Sage von der Einwanderung 
der Alkmaioniden in Akarnanien jungen Ursprungs und an sich 
ohne historischen Wert; indessen enthält der ausführliche Bericht 
des Apollodor über die Alkmaionsage einen Zug, der vielleicht 
auf ächte, historische Überlieferung zurückgeht. Nachdem nämlich 



Grenze von Epirus und Illyrien, die Kvhx^ayec in der Gegend von Trachis 
(Ath. XI 461 s., Hesych., Wachsmuth Hell. Altertumsk. I^ 403 f.), die paeo- 
nischen Uy^ta^es (auch Uy^äioi und 'AyQiBis\ welche wiederum an die aeto- 
lischen 'JyQtuot i^Ay^aol^ *Jy^aeis) erinnern, ferner diejenigen Namen, in 
welchen das Suffix in jonischer Foim auftritt, wie in Ke^aXXijy, TqoiCv^» 
vielleicht auch in "EXXijy, 

*) lieber Alkmaion im Allgemeinen verweise idi auf StoUs Artikel 
bei Pauly I^ 1 S. 678 — 80 u. Röscher Sp. 242 — 46. S. auch E. Wilisch, 
Die Sagen v. Korinth, N. Jahrb. f. Phil. Bd. 117 S. 745 f. 

2j Thuc. II 102, 4. 8.; Paus. VIII 24, 8 s.; Apollod. HI 7, 5. Abweichend 
der Bericht des Ephoros Str. VII 7, 7 p. 325 s. ; X 2, 25 s. p. 462. 

3} Thuc. n 102, 6; Scymn. 462 s. ; Ephor. Stf. X 2, 26 p.462. Apollod. 
III 7, 5 s. ; Paus. VIII 24, 9; cf. Ovid. met. IX 413 ss. ; schol. Pmd. Ol. I 127. 
Pausanias führt das genealogische Verhältnis des Akarnan zu Alkmaion 
ausdrücklich auf akarnanische Ueberlieferung [Xoyo) xuiv l4xaQydy<oy) zurück. 

*) Polyb. b. Steph. Byz. s. ^Poiiiai, Phoitia muss schon frühzeitig im 
übrigen Griechenland bekannt geworden sein, da Hellanikos in den T^iaix« 
das Ethnikon dieser Stadt gebrauchte, ib. 

^) Apollod. Paus. U. 11. StoU bei Koscher Sp. 324 f. 
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Akarnan und Amphoteros den durch Phegeus veranlassten Tod 
ihres Vaters zu Psophis gerächt, zogen sie nach Epirus, sammelten 
dort Ansiedler und „gründeten" Akarnanien^). Ich glaube, dass 
sich in diesem Bericht, der auch den Alkmaion schon vor seiner 
Niederlassung am xVcheloos zu den Thesprotern kommen lässt 
(ib. § 5, 3), eine wirkliche Erinnerung an die Einwanderung der 
Akarnanen von Epirus fortgepflanzt hat. 

Was die Amphilochier betrifft, so bezeichnet sie Strabo 
ausdrücklich als Epiroten^). Ihr Barbarentum betont Thukydides, 
nach welchem die Bewohner der Hauptstadt Argos erst durch 
Kolonisten von Ambrakia in ihrer Sprache hellenisiert wurden^). 
Denselben Standpunkt nimmt Thukydides auch gegenüber den 
Epiroten ein, die ja auch dem Strabo noch als Barbaren galten*). 
Es wäre indessen sehr irrig, wenn man darauf hin eine ethno- 
graphische Schranke zwischen Akarnanen einerseits und Amphi- 
lochiern und Epiroten anderseits ziehen wollte. "Was Thukydides 
über die Amphilochier sagt, beweist nur, dass dieselben einen 
für Dorier und Attiker unverständlichen Dialekt sprachen ; . der- 
selbe brauchte dem Attischen deshalb noch lange nicht so ferne 
zu stehen als das Tzakonische der neugriechischen Schriftsprache 
oder das Friesische dem Hochdeutschen. Der akarnanische Dialekt 
wird allerdings dem Dorischen näher gestanden sein als der am- 
philochische und deshalb für weniger barbarisch gegolten haben ; 
unter sich können die beiden Dialekte nicht durchaus verschieden 
gewesen sein, da ein engeres Bündnis mit gemeinsamer Dingstätte, 
wie es im 5. Jahrh. zwischen Akarnanen und Amphilochiern 
bestand, sonst nicht wohl denkbar wäre. Ähnlich war das Ver- 
hältnis in Aetolien. Die Eurytanen nennt Thukydides (HI 94, 5) 
ayvwaTOTaroc ylaiaaay, wozu der Scholiast, indem er nur an 
einen dialektischen Unterschied denkt, bemerkt: ovyt i^ovreg t^v 
öidhxTov evüolov yvcoad^rjvaL, Die Agräer und Apodoten be- 



*) ApoUod. III 7, '7, 1 noQ€v&evi€s de eis njy "Hnetqoy avya^^olCov- 
<fiy oixijxo(j<xg xal xiiCovoiv 'AxaQvapiay, 

2) Str. VII 7, 3 p. 321; 7 p. 326.Bei Pol. XVIII (XVII) 5, 8 werden 
sie nur deshalb den Aetolern beigezählt, weil sie damals politisch zum aeto- 
lischen Bunde gehörten. 

3) Thuc. II 68, 5 xttl ijUiiyia&tjaay x^y yvy yXtSaaay tote n^tStoy 
clno tuy 'J/UTr^axiODtdUy ^vyoixfj<xäyi(ay ' ol de uXXoi *AfJi(piXoxoi ßttQßuQol eiciy, 

*) Thuc. I 47, 3; n 80, 5; 81, 3. 6; Str. 11. U. 



Digitized by 



Google 



45 

zeichnete Philipp III nebst den Amphilochiern als Nichthellenen *), 
während sonst Aetolien zu Hellas gerechnet wurde (s. o.). Auch hier 
wird man kaum annehmen dürfen, dass die aetolischen Stämme, 
welche seit alter Zeit durch eine gemeinsame Verfassung ver- 
bunden waren, unter sich ethnographisch wesentlich verschieden 
gewesen seien; aber die Bewohner der gebirgigen iTtUTtjtog 
AlTtolia waren natürlich viel weiter in der Kultur zurückgeblieben, 
als diejenigen der trichonischen Ebene und der Gegend von Pleuren 
und Kalydon, welche frühzeitig mit den übrigen Hellenen in 
Berührung kamen. 

In Amphilochien fanden die Dorier einen Hauptanknüpfungs- 
punkt für die Alkmaionidensage. Der Name Argos legte den 
Gedanken an eine mythische Einwanderung aus dem pelopon- 
nesischen Argos nahe; der Stammvater der Amphilochier musste 
dann natürlich Amphilochos, der Sohn des Amphiaraos sein, 
den man zu diesem Zweck nach Akarnanien auswandern liess^). 
Die uralte Mantik der Akarnanen mag das Ihrige dazu beigetragen 
haben, um den Glauben an Einwanderung von Melampodiden 
aus Argos zu befestigen. Das augenscheinlich neugebildete Land 
am untern Acheloos bot eine erwünschte Gelegenheit, auch des 
Amphilochos Bruder Alkmaion hereinzuziehen und ihm seinen 
Platz im Süden, wie dem Amphilochos im Norden Akarnaniens 
anzuweisen. Dass eine gewiss ältere Sage den Alkmaion Sühn- 
ung und Ruhe bei Phegeus zu Psophis fioden Hess, wo man 
noch in später Zeit sein von heiligen Cypressen beschattetes. 
Grabmal zeigte, suchte man mit der neuen Aufstellung dadurch 
zu vereinigen, dass man erzählte, Alkmaion habe trotz seiner 
Sühnung durch Phegeus von Psophis abermals flüchten müssen, 
und sei erst nach seiner V-ermählung mit Kallirhoe dorthin 
zurückgekehrt, und von den Söhnen des Phegeus erschlagen 
worden'). Grösser war die Schwierigkeit bei Amphilochos, dem 
eine, wahrscheinlich von dem Dichter der Nootoc ausgebildete, 
von Herodot und vielen Späteren angenommene Sage seinen 



^) Pol. 1. 1. avTwy yaq AittaXtiv ovx eiaiy "EXXfjyee oi nXßiovs ' ro yuQ 
juiy Uy^aZv i&yos xeci to TfSy 'Jnodanuiyy in di ttoy *j4f4g)tX6x(ay, ovx iariy 
'FXXäf; cf. Liv. XXXII 34, 4. 

2) Hecat. Str. VI 2, 4 p. ^71; Thuc. II 68, 3; Scymn. 455 ss.; Paus. 
II 18, 5; Steph. Byz. s. 'Jfi<piXoxoi. 

3) ApoUod. m 7, 5 s.; Paus. VHI 24, 7—10; Prop. I 15, 15 s. 
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Wirkungskreis in Pamphylien und Kilikien angewiesen hatte*), 
was mit der Niederlassung in Amphilochien schlechterdings nicht 
zu vereinigen war. Hier half man sich, indem man mit Euripides 
den Gründer Amphilochiens zu einem Sohne des Alkmaion machte, 
oder mit Ephoros die Gründung von Argos dem Alkmaion selbst 
zuschrieb, der dann die Stadt nach seinem Bruder benannte*). 
Zu diesen Widersprüchen der Überlieferung, welche deren jungen 
Ursprung verraten, kommt hinzu, dass der Dichter der yHn/xaicovig^ 
wie überhaupt die ganze ältere Dichtung, allem Anschein nach 
von der Einwanderung der Alkmaioniden in Akarnanien noch 
nichts wusste; wäre dies der Fall gewesen, so hätten Strabo 
oder Apollodor gewiss jenes Epos irgendwo als Quelle genannt 
Dagegen lag in der ^l^ijaiaivlg eine andere Überlieferung vor, 
welche das älteste Herrschergeschlecht in Akarnanien mit dem 
lelegischen Königshause von Sparta •) in Verbindung brachte. Hie- 
nach soll I kariös, mit seinem Bruder Tyndareos durch Hippokoon 
aus Sparta vertrieben, von Pleuren aus Akarnanien erobert und 
dort die Penelope, sowie deren Brüder Alyzeus und Leukadios, 
welche nach dem Vater über Akarnanien herrschten, erzeugt 
haben*). Diese Einwanderung des Ikarios dürfte zunächst aus 
dem Bedürfnis hervorgegangen sein, die Heimat der Penelope, 
worüber in der Odyssee nichts ausdrücklich gesagt ist, in die 
Nähe von Ithaka zu verlegen. Die Erwähnung der Eponymen 
zweier Städte aber, von denen die eine durch die Korinther 
gegründet war, die andere schwerlich vor der Niederlassung der 
Korinther in Akarnanien im übrigen Griechenland bekannt sein 
konnte, geben einen Fingerzeig für die Abfassungszeit der ^hc- 
fxaiiovig, welche demnach frühestens um 600 anzusetzen ist^). 



1) Herod. m 91. VII 91. Stolls Artikel bei Pauly 1^ 1 S. 906 f. und 
Röscher Sp. 305 f.; vgl. Wilisch a. a. O. 

2) Eurip. ApoUod. III 7, 7; Ephor. Str. 7, 7 p.325s.; X2,26 p. 462. 
Amphilochos ist (nach Euripides) Sohn des Alkmaion auch bei Lucian. conc. 
deor. 12; Tzetz. Lyc. 440 ext. 980. Vgl. F. A. Basedow, De Eurip. fab. quae 
inscrib. UXx^i(oy (Berol. 1872) p. 33 s.; Eurip. rec. Nauck IIP p. 14 — 20. 

3) Vgl. hierüber Deimling Leleger S. 118 ff., 158, 178, 225. 

*) Str.X2,9p.452; 24p. 461; Steph.Byz.s. 'JXvCeut. Zur späteren Genea- 
logie der Penelope vgl. Krahners Artikel in der AUg. Encykl. Hl 16 S. 3 ff. 

'') Aus Ath. XI 460 b wusste man bereits, dass die ^AXxfjwLtüi^lg jünger 
war als Simonides von Amorgos, doch fehlt es eb«n über die Zeit des 
letzteren an zuverlässigen Angaben, s. Sittl Griech. Lit. I 178; 278. 
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Dass wirklich jemals in Akarnanien eine Einwanderung von 
Sparta her stattgefunden haben solle, ist eben so unglaublich, 
als das, was von den Alkmaioniden erzählt wird. Letzteres ist 
lediglich ein Ergebnis der korinthischen Kolonisation im siebenten 
Jahrhundert, und diente, wie so häufig in ähnlichen Fällen nur 
dazu, den neuen Ankömmlingen den Schein eines historisch 
begründeten Anrechtes zu geben. 

2. Die vorakarnanische Bevölkerung. 

Wie in den meisten griechischen «Landschaften hat sich 
auch in Akarnanien die Erinnerung an eine ältere Bevölkerutig 
erhalten, die derjenigen vorherging, von welcher das Land in 
historischer Zeit benannt war. Eine Prüfung der hierauf bezüg- 
lichen Nachrichten ist hier umsomehr notwendig, als bei Homer 
der Name der Akarnanen nirgends genannt wird, obwohl wenig- 
stens der Dichter der Odyssee und der Verfasser des Schiffskataloges 
vom Lande selbst Kunde hatten und die benachbarten Aetoler 
schon den jüngeren Teilen der Ilias geläufig sind. Diese That- 
sache blieb im Altertum keineswegs unbeachtet und musste sogar 
dazu dienen, die Akarnanen deshalb, weil ihre Vorfahren am 
Krieg gegen Troia nicht Teil genommen hätten, bei den Kömern 
in ein günstiges Licht zu setzen ^). Strabo hat sich bemüht, das 
Gegenteil zu erweisen, indem er von der (wahrscheinlich richtigen) 
Voraussetzung ausging, dass mit iJTteiQog in B 635, ^ 100 das 
Festland von Akarnanien und mit axrijv r^TteiQoio in w 377 
Leukadien gemeint sei*). Wir wollen im Folgenden die ver- 
schiedenen homerischen Stellen, welche über die Vorzeit Akar- 
naniens Aufschluss geben können, mit Eücksicht auf das ver- 
schiedene Alter derselben einer näheren Betrachtung unterziehen. 

Die Ilias bietet weder in ihrem alten noch in ihrem erwei- 
terten Bestände (abgesehen vom Schiffskataloge) irgend etwas, 
das auf Akarnanien bezogen werden könnte'). In der Odyssee, 

1) Justin. XXVm 1; Str. X 2, 25 p. 462. 

2) Str. X 2, 8 p. 451 s.; 10 p. 453; 24 p. 461 s.; cf. Steph. Byz. s. 
SnJQiKog, 'Jxrij bedeutet ursprünglich eine vorspringende Steilküste, was 
auf Leukadien sehr wohl zutrifft. Man erinnere sich daran, dass vor der 
korinthischen Kolonisation Leukadien noch Halbinsel war, weshalb auch 
der Ausdruck dxnj ^nei^io gerechtfertigt ist. 

^) Die Erwähnung des Acheloos (* 194) beweist nichts für Akarnanien. 
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und zwar sicher in dem ältesten Teile derselben*), erscheint bereits 
Dulichion (s. o. S. 22), jedoch in einem Zusammenhange, welcher 
zeigt, dass der Dichter über Dulichion in geographischer Hinsicht 
eben so mangelhaft unterrichtet war wie über Ithaka. Hieher 
gehört die bekannte Stelle i 22 ss. a/4q>i di vr^aoi noXXal vaie- 
TCLOvoi i^idXa axedov dlXrjlrjaiv^ Jovllxiov ze ^df^tj re xal vlrjeGaa 
ZdxvvOog^ woraus hervorgeht, dass der ^Dichter des alten Nostos 
sich Dulichion als eine Insel in der Nähe von Ithaka und zum 
Reich des Odysseus gehörig, dachte. An diese älteste Zusammen- 
stellung lehnen sich eng^ dieVerse^r 122 ss. (wiederholt in a 245 ss. 
und T 130 ss.), in welchen als Heimat der Freier der Penelope 
neben Ithaka obige drei „Inseln" genannt werden. Sonst ist in 
der „späteren Fortsetzung" der Odyssee die Vorstellung des 
Dicliters von Dulichion beträchtlich erweitert; es erscheint als 
fruchtbares, ausgedehntes Land^), dem allein fast die Hälfte der 
Freier angehört (s. o. S. 22). Als Führer der letzteren wird 
Amphinomos, der Sohn des Aretiaden Nisos genannt (tt 394 ss., 
cf. a 125 ss., 395, 424 s.). Auffallend ist, dass in offenbarem 
Widerspruch mit dem Vorigen, in der erdichteten Erzählung des 
Odysseus von seinen Schicksalen, aus welcher bereits zu entnehmen 
ist, dass ein Schiff auf der Fahrt von den Thesprotern nach 
Dulichion an Ithaka vorbeikommen musste (s. o. S. 22), Dulichion 
einen eigenen König Akastos hat (^ 336), der sonst gar nirgends 
genannt wird. Im Schiffskatalog (B 625 ss.) macht die geogra- 
phische Keimtnis einen weiteren Schritt, indem Dulichion mit 
den Echinaden, „Elis gegenüber", zu einem Reiche zusammen- 
gefasst wird, und zwar unter der Herrschaft des Meges, der in 
der Ilias unter den Führern der Epeier erscheint (iV691 s.). Auch 
hier tritt, wie in der Odyssee bei der Zaiil der Freier, der auf- 
fallende Umstand hervor, dass Dulichion eine beträchtlich grössere 
Zahl von Schiffen (40) stellt, als das Reich des Odysseus (12). 
Ich habe mich bereits im geographischen Teile dahin ausgesprochen, 
dass ein Vergleich der verschiedenen Angaben über das homerische 
Dulichion uns in das südliche Akarnanien führt (o. S. 22). 



*) Ich schliesse mich hier im Wesentlichen an Kirchhofifs Gliederang 
der Odyssee an, weil sie mir gerade die hier angeregten geographischen 
Fragen am besten zu lösen scheint. 

~) 71 39G ix JovXix^ov noXvnvQov nonjevrog; ^ 335 is JovXij^toy. noXv- 
nvQov (dgl. r 29i). Nisos von Dulichion heisst acpreiogy a 127. 
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Unter den Stellen, wo vom „Festland" die Eede ist, kann 
man bei der ältesten (^ 100 dwcJfix' ev rj7teiQ(fi dyelac xtL) kaum 
zweifeln, dass man dabei an Akamanien zu denken hat, wiewohl 
nach derTelemachie {d 635) und vielleicht nach dem Schiffskatalog 
{B 635) die Ithakesier auch in Elis Besitzungen hatten; im Katalog 
wäre nämlich nach einer von manchen Neueren (z. B. Ameis- 
Hentze) vertretenen Auslegung, zwischen dem Festland von Akar- 
nanien (ijneiQog) und dem von Elis (awcTtigata) zu unterscheiden. 
In dem ganz jungen Schlussgesang der Odyssee endlich scheinen 
die von Laertes gesprochenen Verse (w 377 s.) otog Ntjqixov eflov, 
ivxTifxevov Ttroliex^QOv^ aiKxrpf rJTteiQOio^ K€q)akXrveocv dvdaawv die 
Erinnerung an ein historisches Faktum, nämlich die Ausdehnung 
des kephallenischen Reiches über Leukadien, zu enthalten. Diese 
Auffassung ist um so mehr berechtigt, als nach einer von Steph. 
Byz. bezeugten Überlieferung auch die Stadt Astakos an der akar- 
nanischen Küste von Kephallenia aus gegründet wurde. 

Endlich kennen wir aus der Odyssee das Reich der see- 
fahrenden Tap hier und deren Heimat Taphos (a 417); obwohl der 
Dichter dasselbe geographisch nicht näher bestimmt, ist doch nach 
den späteren Angaben kaum daran zu zweifeln, dass die Taphier 
auf den Inseln zwischen Akamanien und Leukadien angesiedelt 
waren (o. S. 20 f). Sie sind ein schiflffahrtkundiges (q>LlrJQ€Tfxog) 
Volk, das von Handel und Seeraub lebt ; ihr Herrscher ist Mentes, 
Sohn des Anchialos^), Gastfreund des Odysseus; er fährt nach 
Temesa, um dort Kupfer gegen Eisen einzutauschen. Taphier 
rauben eine Phönizierin bei Sidon und verkaufen sie nach der 
Insel Syrie; sie unternehmen einen Raubzug gegen die mit den 
Kephallenen befreundeten Thesproter *). 

Zur Beurteilung der homerischen Taphier ist es nötig, auch 
die nachhomerische Überlieferung zum Vergleich heranzuziehen, 
in welcher jenes Volk bald als Taphier, bald als Teleboer, 



^) Der Name ist, wie man sieht, mit Beziehung auf die Schifffahrt 
der Taphier erfunden. 

2) S. al05, 180 — 84, 417 — 19, |452, o 425— 29, tt 426 s. Beachtens- 
wert ist, dass die Taphier nur in der „spätem Fortsetzung* des Nostos 
und in der Telemachie vorkommen, während sie in der ganzen Ilias und 
im alten Nostos fehlen 

Oberhummer, Akamanien. 4 
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bald unter beiden Namen zugleich erscheint^). Es ist haupt- 
sächlich ein mythisches Ereignis, um das sich die spätere Über- 
lieferung gruppiert, nämlich der Zug des Amphitryon von 
Theben aus gegen die Taphier. Die älteste Quelle hiefiir sind 
die Eöen, welche von einem gemeinsamen Zug der Boeoter, Phoker 
und Lokrer unter Führung des Amphitryon erzählten. Da die 
Eöen in Mittelgriechenland, wahrscheinlich gegen Ende des 7. Jahr- 
hunderts, entstanden^), so ist jener Angabe über die beteiligten 
Völkerschaften jedenfalls einiges Gewicht beizulegen. In Theben 
zeigte man dem Herodot einen Dreifuss mit der Aufschrift ^fig)i- 
rqitav (i avidrjxev €(ov and TrjXeßoaioy *). Bei Späteren finden 
wir die Geschichte dieses Zuges mit mannigfaltigen Einzelheiten 
bereichert, die am ausführlichsten in der Bibliothek des ApoUodor 
zusammengestellt sind*). Von sachlichem Interesse ist darunter 
die genealogische Beziehung der Taphier zu Poseidon^), die 
Lokalisierung des eponymen Heros auf den Echinaden®), und 
eine eigentümliche Haarsage, welche zunächst auf Megara, dann 
aber auf orientalischen Ursprung weist '). Der ionische Kephalos, 

^) Beide Namen verbunden zuerst Hes. sc. Her. 19; Teleboer allein 
zuerst Pind. Nem. X 15 und epigr. Herod. V 59. 

2) Hes. sc. Her. 14 — 27. Bekanntlich ist die Einleitung zum »Schild 
des Herakles" (V. 1 — 56) den Eöen entnommen. Vgl. Sittl, Griech. Lit. I 
180 f , 186 f. und die dort angeführte Literatur. 

^) Her. 1. 1. ; die Vermutungen für das überlieferte sinnlose dwv (itiy 
kXoSy^ ^€(ü) s. bei Stein a. a. O. 

'*) Apollod. IT 4, 5 — 7. Sonst s. (ausser den obigen Stellen) Eur. Herc. 
für. 60 s.; 1077 — 80; Theoer. 24, 4 s.; ApoUon. Rhod I 747 ss. c. schol.; 
Str. X2, 20p. 459; Paus. I 37, 4; Anton. Lib. 41; Christod. ecphr. 366 ss.; 
schol. Hom. S 323, y 267, X 266 ; argum. Hes. sc. Her. ; Etym. M. s. K€<paX' 
Xeyia; Tzetz. Lyc. 932.; Plaut. Amphitr. 

^) Taphios ist nach ApoUodor der Sohn des Poseidon und der aus 
Argos geraubten Hippothoe ; der Sohn des Taphios ist Pterelaos, der „König 
der beflügelten Ruderer* (Preller Griech. Myth. H^ 177); unter dessen Söhnen 
ist es wiederum Eueres, der „Ruderkundige*, welcher als Wächter der Schiffe 
allein den Kampf seiner Brüder mit Elektryons Söhnen überlebt; vgl. K. 
Schwenck, Rhein. Mus. von Welcker u. Näke VI 555, wo auch der Name 
Hippothoe herangezogen wird. 

^) Taphios wurde auf einer der Echinaden erzeugt und besiedelte von 
dort aus Taphos (ApoUodor). 

'') Poseidon gab dem Pterelaos ein goldenes Haar, das ihm Unsterb- 
Uchk'eit verlieh; Taphos konnte erst erobert werden (nach schol. Hom. 
S 323 dauerte die Belagerung ein Jahr lang), als des Pterelaos Tochter 



Digitized by 



Google 



51 

von dem Spätere die Kephallenen ableiten wollten, verdankt seine 
Beteiligung am Zuge des Amphitryon offenbar nur seinem 
Namen ^). Im Übrigen liegt jedoch der Sage von diesem Zuge sicher 
ein historisches Faktum zu Grunde, indem wir anderweitig von 
einem Vordringen thessalischer Aeoler und boeotischer Stämme 
(Hyanten) nach Aetolien Kunde erhalten*). Als wahrscheinlich 
können wir ferner annehmen, dass die Taphier sich einst weiter 
nach Osten ausdehnten, da am Berge Taphios oder Taphiassos an 
der aetolischen Küste bei Chalkis ihr Name haftet'), und dass 
sie von Osten her verdrängt wurden; ob dies durch die Ku- 
reten, von denen später noch die Kode sein wird, durch Aeoler 



Komaitho aus Liebe zu Amphitryon ihrem Vater das goldene Haar auszog 
(Apollodor). Diese Sage stimmt auffallend mit der bekannteren von Nisos 
und Skylla überein, welche ihrerseits wieder mit der (phönizischen) Minos- 
sage zusammenhängt. Die Vorstellung, dass die Lebenskraft im Haare liege, 
findet sich, wie bekannt, auch in der hebräischen Simsonsage, wo freilich 
das Nasiräertum hereinspielt, s. Boskoff, die Simsonsage S. ö5 f. ; auch H. 
Husson, La lögende de Samson et les mythes solaires, Rev. arch. N. S. XX 
(1869) S. 333 n, (Nisos S. 341). E. Siecke, De Niso et Scylla (Berol. 1884) 
p. 7, 16 s. erklärt Nisos und Pterelaos als Sonne, Skylla und Komaitho als 
Mond; doch dürfte sich diese Erklärung wenigstens für Pterelaos schwer- 
lich rechtfertigen lassen. Vgl. zu Siecke's Abh. auch Röscher Berl. Phil. 
Wochenschr. 1884 S. 1545 ff. Ich will bei dieser Gelegenheit noch einen 
merkwürdigen Umstand erwähnen, der durch Anaximander bei Ath. XI 
498 b c überliefert ist. Hienach behielt sich Amphitryon von der Beute nur 
einen Becher vor, welchen Poseidon seinem Sohne Teleboas (hier für Taphios), 
dieser dem Pterelaos gegeben hatte; im Besitz dieses Bechers schiffte er 
fort. Es scheint hier eine ähnliche Idee wie bei dem Sonnenbecher des 
Herakles vorzuliegen. 

*) Kephalos als Teilnehmer am Zug des Amphitryon und Eponymos 
von Kephallenia, Apollod.n4, 7; Str. X2, 14 p.456; 20 p. 459; Et. M. s. 
'J^xsiaios (Aristot.) u. Ke^Xhjyia. Kephalos auf Münzen der Kephallenier, 
Gaz. arch. 1876 pl. 36 (nach F. A. Voigt, AUg. Encykl. II 35 S. 237). 

2) Nach Thuc. HI 102, 5 hiess die Gegend um Kalydon und Pleuron 
AioXlg; die XJeberlieferung von einem Eroberungszug der thessalischen 
Aeoler in Verbindung mit den Boeotem nach Aetolien findet sich bei Str. X 3, 
4 p. 464, cf. ib. 5 p. 465; Hesych. s. Jiohxoy &ia/4a; Hygin. astron. IL 13 
(Bursian I 126, 2). Hyanten in Aetolien Str. 1. 1.; Steph. Byz. s. Mzatkl«; 
Brandstäter S. 12. 

3) Tä^iof Myrsil. in Antig. bist. mir. 117 (129); orac. Diod. VIII 17 
Dind. Taq>uxaa6g Str. IX 4, 8 p. 427 ; X 2, 4 p. 451; 21 p. 460; Plin. n. h. 
IV 6. Man beachte hiezu auch die Nebenformen Taphias u. Taphiusa zu 
Taphos, o. S. 21. 

4* 
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Boeoter oder Aetoler geschah, ist freilich nicht mehr auszumachen. 
Vielleicht sassen Taphier auch auf der Insel Kephallenia*). 

Wenn ich nun im Folgenden meine Meinung über das 
merkwürdige Volk ausspreche, welches uns unter dem Doppel- 
namen der Taphier und Teleboer bekannt ist, so beabsichtige ich 
damit nicht, auf unzweideutige Beweise gestützte Thatsachen auf- 
zustellen, sondern nur die Bichtung anzudeuten, in welcher eine 
Lösung der Frage gefunden werden kann. Die erste Schwierig- 
keit auf die man stösst, sind die zwei verschiedenen Namen, 
welche allerdings von Späteren vielfach unterschiedslos gebraucht 
wurden*), von Haus aber doch schwerlich gleichbedeutend waren. 
Dieser ursprüngliche Unterschied ist noch in der Ausdrucksweise 
des ältesten Zeugnisses für den Doppelnamen, nämlich in dem Vers 
der Böen ovdQoiv '^Qcicov Tatpliov idi TrjkeßoaoßVy sowie auch in 
einigen Stellen bei Strabo und Späteren erkennbar*). Hatten aber 
beide Namen, wie von vornherein wahrscheinlich, ursprünglich 
verschiedene Bedeutung, so wird man daraus auch auf zwei ver- 
schiedene Elemente schliessen dürfen, aus denen sich jenes Schiffer- 
volk zusammensetzte. Die Überlieferung, soweit sie sich an einen 
der beiden Namen ausschliesslich knüpft, scheint eine derartige 
Scheidung zu unterstützen. Über die Taphier liegt uns eine merk- 
würdige üeberlieferung in einem Buche vor, dessen Angaben frei- 
lich von sehr verschiedenem Werte sind. Im Et. M.*) heisst es 
von den Taphiern: avrot 6^ to avixaUev 0oivixeg twv (xeta 



^) Manche hielten Kephallenia für Taphos , Str. X 2, 14 p. 456, und 
Steph. Byz. nennt Taphos eine Stadt auf jener Insel; letzteres kann aller- 
dings nur auf der Oberflächlichkeit des Kompilators heruhen, aher der 
Umstand, dass der Name Taphos noch in der heutigen Topographie von 
Kephallenia vorkommt (ein Kloster Taphio und ein Tatpioy oqos auf der west- 
lichen Halbinsel von Kephallenia, s. Biemann, Cäphalonie S. 15 s.), macht 
es wahrscheinlich, dass derselbe auch im Altertum dort heimisch war. 

2) So ApoUou. Khod. 1 747 SS. schol.; ApoUod. II 4, 5 — 7; Str. X 2, 
14 p. 456. 

3) Hes. sc. Her. 19; arg. ß^ ib. ot Tucpiot xal oi TfiXe^dtu. Str. X 2, 
24 p. 461 jovs Ta(plovs te *ai TfjXeßoas kByofxeyovg; ib. 20 p. 459 ««* cfß %Siy 
Tatpitat^ y^aoi^ n^ote^oy de TijXeßodiy ; Steph. Byz. s. TijXeßoi'g^ fioiQa r^c 
'AnaQyayiag — ^ nqdteqoy Ta(füov ixakstro; Et. M. s. Tä^ioi Xi^m^QSS* 
tovs Ta(piovs nQotCQoy TfjXeßoccs tpaai x€cXeTa&tu, 

*) S. Tcitpioi (p. 748 V. 40 SS.); wiederholt bei Phavorinus. 
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Kddf^ov avaleiTCüv. Da, wie ich in meiner früheren Schrift*) 
nachgewiesen zu haben glaube, die Phönizier in der ältesten 
Geschichte Akamaniens und des ganzen nordwestlichen Griechen- 
lands eine hervorragende Rolle spielten, so ist jene Notiz schwerlich 
zu verwerfen, und ich möchte dieselbe um so bestimmter auf- 
recht erhalten, je mehr sich mir eine Scheidung zwischen Ta- 
phiern und Teleboern als notwendig ergibt. Meinen ursprünglichen 
Bedenken gegen die wörtliche Auffassung der Angabe des Et. M. 
ist G. F. ünger entgegengetreten*); die anderweitige Überlieferung 
führt indess auch mich zu der Annahme, dass die Taphier auf eine 
phönizische Ansiedelung im akarnanischen Archipel zurückzuführen 
sind. Was Homer von den Taphiern weiss, ihr Seehandel und 
Seeraub, ihr Handel mit Metall, besonders aber ihr Verkehr mit 
der phönizischen Küste (s. o.) unterstützen diese Annahme; dazu 
kommt die Sage ihrer Abstammung von Poseidon, in der sich 
vielleicht eine Überlieferung von der Ankunft des Volkes zur See 
erhalten hat, der aus dem Griechischen kaum passend zu erklä- 
rende Name'), sowie die schon berührte Haarsage, welche auch 
auf orientalischen Ursprung weist. Endlich glaube ich darauf 
Gewicht legen zu dürfen, dass die „Inseln der Taphier" gerade im 
Mittelpunkte der örtlichkeiten liegen, an- welchen ich die Spuren 
des phönizischen Einflusses dargelegt habe. Ich erinnere an die 
Insel Karnos, mit Taphos die wichtigste der ganzen Gruppe 
(Phon, in Akarn. S. 37 fF.), an den gegenüber liegenden Hafen 

^) Phönizier im Akamanien etc. München 1882. 

2) Phüol. Anzeiger 1884 S. 53. 

3) Man könnte an td^os im Sinne einer hügelartig aus dem Meere 
emporragenden Insel denken; allein abgesehen davon, dass ein derartiger 
Gebranch von tatpos sonst nicht bezeugt ist, dass die Insel Meganisi durch 
ihre unregelmässige Gestalt eine solche Bezeichnung keineswegs rechtfertigt, 
und dass/auch die Benennung eines Volkes nach einem derartigen Appel- 
lativum durchaus unwahrscheinlich ist, deuten die in historischer Zeit allein 
gebräuchlichen Formen Taphias und Taphiusa vielmehr auf eine Abstraktion 
des Inselnamens aus dem Ethnikon. Was die Erklärung des Namens aus 
dem Semitischen betrifft, so hat die schon von S. Bochart, De Phoenicum 
coloniis 1. I c. 23 (Op. ed. III. L. B. v. I p. 464) vorgeschlagene Ableitung von 
Fjnn (et P)tOn u. PItOp) = rauben, viel Verlockendes; denn der Ausdruck 
7«9}<o* X^tar^^es war sozusagen sprüch wörtlich, und bei Suid. s. v. heisst 
es geradezu Td<ptos = 6 Xrjotijg; aber es entsteht hier wieder die Schwierig- 
keit, wie die Griechen zu dieser Bezeichnung kamen, da sich die Taphier 
den Namen „Räuber" schwerhch selbst beigelegt haben werden. 
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des Herakles (S. 40 ff.), weiter südlich an Marathos (S. 11 ff.), 
Melite (S. 32 ff.) und das untere Acheloosgebiet (S. 37, 42 ff. 
u. 0. S. 18), an Ithaka und Kephallenia (Same S. 6 f.), femer 
an die phönizischen Kulte am Vorgebirge Leukatas (S. 45 ff.), 
am Dioryktos (S. 54 fF.) und auf Aktion (S. 65 fF.). 

Auf Grund dieser Erwägungen glaube ich mich zu der 
Hypothese berechtigt, in den Taphiern phönizische Einwanderer 
zu sehen, die frühzeitig (spätestens im 10. Jahrh.) auf den kleinen 
nach ihnen benannten Inseln festen Euss fassten und allmählich 
mit dem umwohnenden Volke der Teleboer, welches von den 
phönizischen Ansiedlern die hochentwickelte Schifflfahrt überkam, 
verschmolzen. 

Über die Teleboer speziell ist uns ein wichtiges Zeugnis 
des Aristoteles erhalten (Str. VH 7, 2 p. 321 s.): sv fxBv yccQ xy 
Twv ^KaQvdvwv (sc. nolcTeuf) qnjöl to f^iv ex^tv avrfg KovQfjTaQj 
t6 de TtQoaeaneQtov ^ileyag, elra Trjkeßoag — ev de t^ Aevwxdiiav 
xal avTox^ovd rcva ^eXeya ovo^äolCbIj tovtov de dvyarQidovv TrjXe- 
ßoav^ xov de Ttaidag ovo tuxI bklogl Trjleßoagj wv Tivctg olx^aai 
rr^v ^evTtdda, Hieraus ist zweierlei zu entnehmen: einmal, dass 
die Teleboer Leukadien und das westliche Akamanien bewohnten, 
dann dass sie , wenigstens nach der Ansicht des Aristoteles, den 
Lelegern verwandt waren. Zum ersten Punkt liegt noch ein 
weiteres Zeugnis Strabos (X 2, 24 p. 461) vor, sowie die Notiz 
des Steph. Byz. s. v., wonach ein TeU von Akamanien TrjXeßotg 
genannt wurde. Was den zweiten Punkt betrifft, so sind neuere 
Forscher gerade den Angaben des Aristoteles über die weite 
Verbreitung der Leleger mit einem nicht ganz unberechtigten 
Misstrauen entgegengetreten und haben jene Ausdehnung des 
Namens auf gelehrte Kombinationen zurückgeführt ^). Ich würde 
geneigt sein, der Meinung derselben hinsichtiich des nordwest- 
lichen Griechenlands beizustimmen, wenn nicht ein anderer Um- 
stand mich hinderte, die Angabe des Aristoteles für unbegründet 
zu halten. Es ist uns in einer Beihe von Zeugnissen überliefert, 
dass die Akarnanen nach sechsmonatlichen Jahren, d. h. nach 



1) Busolt,Griech. Gesch. 134; Holm. Griech. Gesch., I 90 f. Letzterer 
weist (S. 80) mit Kecht darauf hin, dass die Leleger ein Seitenstück zu 
den Pelasgem bilden und im europäischen Griechenland tiberall da auf- 
treten, wo die letzteren fehlen. 
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solchen mit zunehmenden und solchen mit abnehmenden Tagen 
rechneten ; je zwei dieser Jahre bildeten ein sogenanntes „grosses 
Jahr"*). Nun war aber nach Censorinus dasselbe chronologische 
System auch bei den Karern heimisch, eine Übereinstimmung, 
die zu auffallend ist, um als blos zufällig zu gelten. Bekanntlich 
standen die Leleger in enger Beziehung zu den Karem, von 
denen sie zum Teil unterworfen, zum Teil auf das Meer hinaus- 
gedrängt wurden; es ist dies die wichtigste und best bezeugte 
Thatsache, die wir aus der Geschichte der Leleger kennen*). Da 
nun die Leleger ein seefahrendes Volk waren, so ist es leicht 
möglich, und mangels einer andern Erklärung wahrscheinlich, 
dass jene eigenartige Chronologie durch sie nach Akamanien 
gebracht wurde. 

Auf lelegischen Ursprung weist vielleicht auch ein teleboi- 
scher Name, der uns gleichzeitig nach einer ganz andern Seite 
hinführt. Oibalos hiess nach Vergilius (A. VII 734) jener König 
der Teleboer auf Kapri (näheres unten), welcher seine Herr- 
schaft über Kampanien ausdehnte; Oibalos ist aber zugleich der 
vielgenannte Name eines Herrschers aus dem lelegischen Königs- 
hause zu Sparta*), dessen Sohn Ikarios uns bereits früher in 
Akarnanien begegnet ist (s. o. S. 46). Anderseits findet sich der- 
selbe Name im Messapischen und Illyrischen*), was als ver- 
einzeltes Vorkommnis zufällig sein könnte, im Anschluss an andere 



^) Oensorin. d. nat. 19, 7: Gares autem et Acamanes semenstres 
habuerunt annos et inter se dissimiles, quibus altemis dies augescerent 
aut senescerent, eosque coniunctos velut trieterida annum magnum; cf. 
Plut. Num. 18 ,- Zon. VH 5 (P. 1 322 d); Solin. 1 34; Macrob. 112, 2; Augustin. 
civ. dei XV 12; Ideler, Handb. d. Chronol. I 62. Durch Augustin scheint 
die abgelegene Notiz in die spätere christliche Literatur übergegangen zu 
sein ; so fand ich sie z. B. auch in einem Schreiben des hl. Silvius, Bischof 
von Octodurum, an den hl. Eucherius, Bischof von Lyon, bei S. Furrer, 
Gesch. V. Wallis, 3. Bd. (Sitten 1850) S. 16. 

2) S. das Nähere bei Busolt S. 32 f. 

^ Vgl. hierüber Deimling, Leleger S. 118 f., über die Teleboer als 
Leleger ebd. S. 157 f. und die genealogische Tafel S. 232. - ^ 

*) Messapisch oibaliaihi (gen.) Inschr. Fabretti n 2959. Deecke, Rhein. 
Mus. N. F. XXXVn S. 376 f. vergleicht hiezu, ausser den obigen Namen, 
den alten !Burgnamen von Tarent Oibalia, femer den illyrisch -dalmatini- 
schen Vornamen Oeplus 0. I. L. IH 2891, 2900 oder Oplus ib. 3322, fem. 
Oepla ib. 2891, auch OidßaXos 0. I. G. 4120. 
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Übereinstimmungen mit urgriechischen Namen aber Beachtung 
verdient. Bekanntlich hat schon vor geraumer Zeit Mommsen 
auf den engeren Zusammenhang aufmerksam gemacht, welcher 
nach sprachlichen Beobachtungen zwischen dem, von den Italikern 
scharf geschiedenen, iapygisch-messapischen Volksstamm im Süd- 
osten der Apenninhalbinsel und den Hellenen, sowie denülyriern 
besteht^). Heibig hat in einer eingehenden Abhandlung*) diesen 
Zusammenhang verfolgt und ist dabei zu dem Ergebnis gekommen, 
dass die Japyger der grossen griechischen Völkerfamilie ange- 
hören, aber nicht der Sprach- und Kulturentwicklung teilhaftig 
geworden sind, welche das eigentliche Hellenentum kennzeichnet 
(S. 267); seine im Widerspruch zu Mommsen aufgestellte Ansicht 
(S. 258 f.), dass die Japyger nicht auf dem Landweg in Italien 
eingewandert und von den Italikern zurückgedrängt worden, 
sondern über die Meerenge von Otranto eingedrungen sind, 
wird durch zahlreiche Zeugnisse über alten Seeverkehr zwischen 
Griechenland und XJnteritalien bestätigt und hat, wie ich glaube, 
mit vollem Becht, auch, den Beifall anderer Forscher gefunden *). 
Endlich hat in jüngster Zeit Deecke auf Grund eines beträchtlich 
erweiterten inschriftlichen Materiales die linguistische Stellung der 
messapischen Sprache untersucht*) und dieselbe als ein Verbin- 
dungsglied zwischen dem Griechischen und der illyrisch - thraki- 
schen Sprachengruppe hingestellt*). Je weiter diese Untersuchungen 



1) Unterital. Dialekte S. 85, 97; R. G. I' 10 f. 

*) Über die Herkunft der Japyger, Hermes XI 256 — 90. 

3) So Nissen, Ital. Landeskunde I 543; Busolt, Griech. Gesch. I 239; 
Deecke (s. u.) 

*) Rhein. Mus. XXXVI 576 ff , XXXVII 373 ff., XL 133 ff.; Bursians 
Jahresbericht Bd. 44 S. 273 f. 

^) Rhein. Mus. XXXVI S. 577 : „Man hat schon lange aus der Über- 
lieferung, dem Namenmaterial und gewissen grammatischen Endungen ge- 
schlossen^ dass die Messapier vom jenseitigen Festland eingewandert und 
die nächsten Verwandten der epirotiscli -illyrisch- dalmatinischen Völker- 
gruppe gewesen seien. Ich kann dies durch reiches neues Material bestätigen, 
glaube aber au«h die weitere Verwandtschaft mit Nordthessaliem, Make- 
doniem, Thrakiern, Phrygiem, ja den Daciem und selbst den sogenannten 
Nordetruskern (euganeischen Stämmen) nachweisen zu. können". S. 596: 
„Es kann das Messapische fast eine altgriechische , wenn man will pelas- 
gische Sprache genannt werden" — ,Das Messapische, als einziges besser 
erhaltenes Glied, verbindet die Griechen mit ihren nördlichen Nachbarn, 
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fortschreiten, desto mehr scheint die Ansicht an Boden zu ge- 
winnen, dass die älteste, für uns noch nachweisbare Bevölkerung 
Griechenlands, mag uns dieselbe als Pelasger oder Leleger oder 
unter einem andern unheimlichen Namen entgegentreten, dem- 
selben grossen Zweige der indogermanischen Völkerfamilie an- 
gehört, wie die eigentlichen „Hellenen", deren Geschichte mit der 
dorischen Wanderung beginnt*). Bringt uns die Zukunft noch 
mehr solche Funde, wie die beiden vor Kurzem entdeckten „vor- 
hellenischen" Inschriften von Lemnos, so dürfen wir hoffen, ein 
weit bestimmteres Bild von dieser ältesten Bevölkerungsschicht 
zu erhalten, als es uns das dürftige Material der Eigennamen 
gewährt*); einstweilen sind die letzteren nicht zu unterschätzen 
und können, wenn man fortfährt, nicht blos die Stämme, sondern 
auch Auslaute und Suffixe zu vergleichen, noch manchen wert- 
vollen Anhaltspunkt liefern. Es war, wenn ich nicht irre, Pott, 
welcher zuerst die Stämme auf tv&og und vvd'og verglichen hat, 
die, wie er vermutete, einei vorgriechischen (pelasgischen) Sprache 



der epirotisch - illyrisch - makedonisch - thrakisch • phrygischen Völkergruppe 
und beweist eine viel engere Zusammengehörigkeit derselben, als man bis- 
her annahm" — „Es sclilägt dadurch zugleich eine Brücke zum Eranischen, 
mit dem es einige merkwürdige Eigentümlichkeiten teilt." 

*) Während Kieperts bekannte Pelasgerhypothese sich immer mehr 
isoliert, würde seine nicht minder im Widerspruch mit den meisten Neueren 
aufgestellte Ansicht, dass die (^europäischen) „Leleger" dem illyrischen 
Stanune angehören (Monatsber. Berl. Ak. 1861 S. 114 ff. Lehrb. d. alten 
Geogr. S. 240), sehr viel gewinnen, wenn es gelänge, noch mehr solche Mittel- 
glieder aufzufinden, wie es die Teleboer zu sein scheinen. 

^) Deecke Rhein. Mus. XLI S. 460 hält die lemnischen Tyrrhener für 
den versprengten Rest eines bei der Wanderung durch die Balkan- nach 
der Apenninhalbinsel in der ersteren zurückgebliebenen Bruchteiles des 
tyrrhenisdi - etruskischen Volkes', der sich von dort aus über die Küsten 
und Inseln des ägäischen Meeres verbreitete. — Selbstverständlich sind zur 
^Beurteilung der Urbevölkerung Griechenlands neben den linguistisch - anti- 
quarischen Untersuchungen die Ergebnisse der Archäologie nicht zu ver- 
nachlässigen, welche seit Schliemanns bahnbrechenden Entdeckungen zu 
einer ganz neuen Quelle für die griechische Urgeschichte geworden sind; 
vieles ist in dieser Hinsicht auch von der archäologischen Erforschung der 
Inseln des ägäischen Meeres zu hoffen, wozu jüngst Dümmler einen wert- 
vollen Beitrag geliefert hat („Reste vorgriechischer Bevölkerung auf den 
Kykladen" Mitteü. d. ath. Inst. Bd. XI 1886 S. 15 — 46); vgl. auch Inv^. 
Aä/^TfQog, Ta no^i<r/Ma t^s n^oicxo^ix^s a^/aiGAo/^S* xai ot nqöixoi xdtoixoi 
x^g ^EXlädos in 7oto(>. Mekerif^ata (Athen 1884) S. 1—25. 
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angehören*). In der That gehören dieselben, wenn wir von den 
Appellativen und mythischen Personennamen, welche Pott anführt, 
an dieser Stelle absehen, zu den interessantesten Erscheinungen 
in der geographischen Onomatologie. Jedermann erinnert sich 
dabei an allbekannte Namen wie Korinthos, Tiryns gen. Tirynthos, 
welchen zunächst die Ortschaft Saminthos*) bei Mykene und der 
attische Demos Probalinthos anzureihen ist. Im ägäischen Meere 
finden wir die Inseln Lebinthos und Prepesinthos, ferner den Berg 
Kynthos auf Dolos, auf Kreta eine Stadt Syrinthos und einen 
Berg Berekynthos; letzterer Name haftet bekanntlich in ver- 
schiedenen Formen (doch stets mit vt statt vd) an der Land- 
schaft Phrygien*). Von Kleinasien nach Thrakien übergreifend, 
begegnen wir nahe der Chersonnes den Städten Perinthos und 
Apsinthos , sowie dem Stamme der Apsinthier, einer Stadt Zeryn- 
thos nahe der Hebrosmündung, auf der chalkidischen Halbinsel 
der Stadt Olynthos. Wenn wir an die Inseln des Archipels an 
knüpfen , führt uns Euboia mit der Stadt Kerinthos und dem 
Flecken Amarynthos nach Nordgriechenland, wo der Bergname 
Arakynthos inBoeotien (vielleichtauchAttika) und Aetolien heimisch 
ist ^). Kaum zu erinnern brauche ich an die Insel Zakynthos, an 
die noch das Vorgebirge Kokynthos in Bruttium anzuschliessen 
wäre. Endlich gehören hierher auch die aus Thukydides bekannten 
Namen des molossischen Kegenten Sabylinthos und des Königs der 
aetolischen Agräer Salynthios^). 

Akarnanien ist, wie wir seheUj von einer Gruppe solcher 
urgriechischen Namensstämme gewissermassen ganz umschlossen 
und es ist vielleicht nur ZufaU, dass uns aus Akarnanien selbst 
kein weiteres Beispiel erhalten ist. Ähnlich verhält es sich mit 
einem Stamme bezw. Suffixe, das eine Brücke von Süditalien 
zur griechischen Halbinsel darstellt. Der Name der Messapier, 
welchem in Unteritalien Metapontion (barbarisch Metabon) ver- 



*) Pott, Die Personennamen (Leipzig 1853) S. 451 ; vgl. Berl. Jahrb. f , 
wiss. Kritik 1840 Bd. H, S. 630. 

*) Die Belege zu den nicht ohnehin allgemein bekannten Namen in 
den nachfolgenden Erörterungen mag man, wenn nichts besonderes be- 
merkt ist, bei Pape-Benseler nachsehen. 

3) Vgl. hierüber K. L. Grotefend bei Pauly I^ 2 S. 2350 f. 

*) S. Bursian bei Pauly I^ 2 S. 1405. 

ö) Thuc. n 80, 6; lU 111, 4; 114, 2; IV 77, 2. 
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wandt ist^), findet sich in Griechenland wieder in folgenden 
Formen: Messapia, alter Name für Boeotien; Messapion, Berg 
in Boeotien; Messapioi, Gemeinde in Lokris; Metapa, Stadt in 
Aetolien; Metapioi, Gemeinde in Elis (?)*); Messapeai, Ort in 
Lakonien; Messapios, Fluss auf Kreta; Messaba, Stadt in Earien. 
Die Stammesendung ap in Messapos scheint indes auch verwandt 
zu sein mit der in Nordgriechenland und lUyrien häufigen Endung 
(o)(//, — {p)nBgy wie in Jolonegy Jqvoneg^ JevQiojteg, Jeqqiofcegj 
wozu Personennamen wiemaked. Liiqoip^ epir. Qaqvip oder ©a^Trag, 
ill. Jdfia^og, messap. Ja^ovnog {JaCinog) zu vergleichen sind. *) 
Ferner erinnern die boeotische Stadt Hyria und die aetolischen 
See'n Ilyrie und üria*) an die apulisch - messapischen Städte 
Urion (Hyrion) und üria (Hyria); die einheimische Form der 
letzteren, Orra (noch jetzt Oria), vergleicht Heibig mit dem mo- 
lossischen Horreum *). Endlich kann der in Akarnanien und 
an der thrakischen Chersonnes vorkommende Name Krithote mit 
dem messapischen krithon zusammenhängen, einem Stamm, der 
sich auch in einigen griechischen Personennamen wieder findet ^). 
Noch manche andere Beziehungen speziell zwischen messapischen 
und nordwestgriechischen Namen liessen sich vielleicht feststellen^), 
und die Zukunft wird zweifellos manches neue inschriftliche 
Material bringen, das unsere Kenntnis auch in dieser Hinsicht 
fördern kann. Einstweilen dürfen wir uns damit begnügen, den 
engen ethnographischen Zusammenhang der japygisch - messa- 
pischen Völkergruppe Italiens mit der Urbevölkerung Griechen- 
lands zu konstatieren und in letzterer selbst, mag man auf sie 
die Bezeichnung „pelasgisch" oder „vorhellenisch" oder „helleno- 
barbarisch" anwenden, eine Gruppe von Stämmen zu sehen, „welche 
den Hellenen voran und unter dem Einfluss der griechischen 



1) Mommsen, Unterital. Dialekte S. 97; Heibig, Hermes XI 260. 

2) Röhl I. G. A. n. 118 (arch. Inschr. v. Olympia). 
») Deecke, Rhein. Mus. XXXVl 588. 

*) S. o. S. 20 und Bursian I 135. 

6) Heibig, Hermes XI 261 f., 269. 

ß) Deecke a a. 589. 

'') Andere Anklänge an messapische Namen in Epirus s. bei Heibig 
a. a. 0. 267 ff. Deecke a. a. 0. 587 glaubt die messapische (auch iranische 
und italische) Konsonanten Verbindung x^ ^ "Aqux^os enthalten, wo die 
Schreibung mit & gräcisiert sei. Üeber Beziehungen der Messapier zu Aetohen 
B. Mommsen, Unterital. Dial. 8. 73; 91 f. 
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Kultur in dieselben übergehen'^ *). In diese vorhellenische Völker- 
gruppe fasse ich auch diejenigen Stämme zusammen, welche vor 
den Akarnanen und wohl noch eine Zeit lang mit denselben 
Akarnanien bewohnten, vor allem die Teleboer und die Kureten, 
während es bezüglich der Leleger dahingestellt bleiben muss, 
ob dieselben mit den Teleboern identisch waren oder neben ihnen 
das Festland bewohnten oder endlich nur durch den Seeverkehr, 
ähnlich den Phöniziern, in Berührung mit Akarnanien kamen. 
Die gleiche Unsicherheit herrscht bezüglich der Epeer, welche der 
Verfasser des Schiffskataloges auf Dulichion und den Echinaden 
wohnen lässt, während allerdings das südliche Aetolien mit Elis, 
dem Stammlande der Epeer, in der mythischen Überlieferung 
eng verbunden erscheint*). 

Die Kureten') finden sich bekanntlich schon in einem^der 
jüngeren Zusätze zur Ilias, wo ihr Kampf mit den Aetolern um 
Kalydon geschildert wird, wovon auch in den Eöen und der 



1) Mommsen a. a. 0. S. 92. Vgl. dazu auch Duncker G«sch. d. Alt. ^^20: 
„Wir können sehr sicher darüber sein, dass Pelasger, Achaeer und Hellenen 
nicht drei verschiedene Völker waren, dass di^se drei Namen vielmehr drei 
verschiedene Perioden der griechischen Geschichte bedeuten, dass sie drei, 
auf- und auseinander folgende Entwicklungsstufen des einen griechischen 
Volkes bezeichnen". — Ähnlich spricht sich Curtius, Griech. Gesch. I* 28 
über die im Wesentlichen gleiche Nationalität der Pelasger und Hellenen aus. 

2) Epeer auf den Echinaden Hom. B 625 - 30 coli. N 691 s. ; schol. B. 
625 cod. D; Str. X 2, 14 p. 456; "Apollod. H 5, 5; Paus. V 3, 4; cf. Eur. 
I. A. 283 SS. Nauck. Über Phyleus M. H. E. Meier Allg. Encykl. m 25 S. 372. 
Der Verfasser des Schiffskataloges wollte vielleicht dem Epeer Meges neben 
seinem Stammlande (Elis) einen Platz geben und bildete deshalb aus den 
Echinaden und Dulichion eine eigene Herrschaft, Niese, Der hom. Schifßskat. 
S. 38. Die Epeer lelegisch, Deimling Lei. S. 144 ff. 158. Epeer = Eleer, 
Busolt, Griech. Gesch. I 88. Aetolien und Elis, Brandstäter S. 14 f. 96 ff. 
Bursian I 26. Busplt a. a. 0. — Als eponymer Heros der Echinaden galt 
bei Späteren Echion (Eust. Dion. Per. 431) oder der Seher Echinos (Apollod. 
b. Steph. B. s. 'Exiyat); desgleichen wurde ein Echion (Khian.) oder Echinos 
auch für die Stadt Echinos (o. S. 36) als Gründer angenommen (Steph. B. 
s. 'Exiros). 

3) Vgl. im Allgem. Lobeck Aglaoph. 1111 — 39; Matthiae b. Pauly IH 
933 f.; Brandstäter S. 4—11; Bursian I 125 f.; Deimling, Leleger S. 150 ff. 
Der ausführliche Excurs Strabos über die Kureten (X 3) ist nach Niese, 
Rhein. Mus. XXXH 285 ff. zunächst aus ApoUodor, von diesem aus Deme- 
trios von Skepsis entnommen. 
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Minyas die Rede war*). Die spätere Überlieferung wusste zu 
erzählen, dass die Kureten von den Aetolem (oder Aeolem) 
über den Acheloos nach Akamanien hinüber gedrängt wurden *), 
welche Landschaft in älterer Zeit Kov^riTtg geheissen haben soll*). 
Letzterer Name galt indessen auch für das Gebiet von Pleuren 
in Aetolien*), wo ein Berg und eine Stadt Kurion noch in 
späterer Zeit an ihre einstige Anwesenheit erinnerten*). Nach 
einer durchaus wahrscheinlichen Ansicht galten die Kureten schon 
im Altertum als ein von Euboia eingewanderter Stamm ^) ; dagegen 
ist ihr Zusammenhang mit den daemonischen Kureten Kretas 
höchst problematischer Natur '). Historisch scheint sicher soviel 
zu stehen, dass es einen Stamm der Kureten gab, der von Euboia 
nach Westen wanderte, sich im südlichen Aetolien niederliess 
und von dort durch einen Angriff von Osten her nach Akarnanien 
hinübergedrängt wurde. Eine Erinnerung an letzteres Ereignis 
kann in den Sagen von den Zügen des Thestios mit Ikarios*) und 
des Diomedes^) nach Akarnanien, vielleicht auch des Amphitryon 
gegen die Teleboer (s. oben S. 50 f.) nachklingen. In der historischen 
Zeit sind die Kureten gänzlich vom Schauplatz verschwunden. 

Endlich sind als ein Teil jener vorhellenischen Bevölkerung 
auch die Dryoper zu betrachten, welche in der Gegend von 
Ambrakia sassen ^% Auf sie weist zunächst eine eigentümliche 



1) Hom. / 529— 99. Paus. X 31, 3. 

2) Str. X 3, 2 p. 463; 6 p. 465; Aristot. ib. VU 7, 2 p. 321. 

* 8) Apollon. Rh. IV 1229; Paus. VIE 24, 4; Steph. Byz. s. U&^rai; 
schol. Thuc. n 102, 6; Plin. n. h. IV 5. 

*) ApoUod. I 7, 6; Str. X 2, 4 p. 451; 3, 2 p. 463; 3 p. 464; 6 p. 465; 
Anth. app. 108. 

^) Schol. Hom. / 529; Str. X 2, 4 p. 451 ; 3, 6 p. 465; Steph. Byz. 
s. *Jxa^tfavia. 

ö) Archemachos b. Str. X 3, 2 p. 463; Eustath. Hom. p. 282 in.; 
p. 771 SS.; Brandstäter S. 5 f.; Bursian Quaest. Euboicae p. 14 s. 

'^) S. Strabos Exkurs und die o. S. 60 A. 3 angeführte Literatur. 

^) S. o. S. 46. Pleuron galt, im Gegensatz zum aetolischen Kalydon, 
als Stadt 4er Kureten und Thestios deshalb als König der Letzteren, Str. 
X 3, 6 p. 465 s. 

«) Ephor. b. Str. VH 7, 7 p. 325 s.; X 2, 25 p. 462. 

*®) Über die Dryoper im AUg. vgl. W. G. Soldan im Rhein. Mus. v. 

Welcker u. Näke VI S. 421 - 45; L. Zander AUg. Encykl. I 28 S. 46 f.; 

O. Mttller, Dorier I^ 42 ff. u. ö.; Bursian, Quaest. Eub. p. 19 ss.; Busolt, 

Griech. Gesch. I 64 f. Ambrakia ist in seinen lokalen Sagen durchaus von 
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Lokalsage, welche uns in ausführlicher, aber offenbar junger ^) 
Redaktion nach Nikandros und dem ambrakischen Schriftsteller 
Athanadas bei Anton, üb. 4 erhalten ist. Der Hirtengreis Kra- 
galeus, Sohn des Dryops, bei den Heraklesbädern im dryopischen 
Lande wohnend, entscheidet den Streit zwischen Apollo, Artemis 
und Herakles um Ambrakia*) zu Gunsten des Herakles und wird 
deshalb von Apollo in einen Felsen verwandelt. Apollo erscheint 
als Vater des Melaneus, Königs der Dryoper, welcher ganz 
Epirus erobert und den Eurytos und die Ambrakia erzeugt. Nach 
derselben Erzählung besiegte Herakles die epirotischen Stämme, 
als sie ihm die Rinder des Geryones rauben wollten*); einige 
Zeit später kätten korinthische Ansiedler Ambrakia gegründet. 
Wie in dieser Sage Kragaleus genealogisch als Dryoper bezeichnet 
wird, so deutet auch der Name auf dryopischen Ursprung. Der- 
selbe hängt wahrscheinlich zusammen mit Kragos, einem Berg 
in Lykien, wo er sich, ebenso wie in Kilikien, in verschiedener 
Bedeutung wiederholt*) und wo Bursian (1. 1. p. 22 ss.) die 
Heimat (?) der Dryoper sucht, ferner mit Kraugallion und den 



Amphilochien und Akamanien getrennt. Nur in den Wandersagen von 
Aineias (s. u.) und den Argonauten (Apoll. Rh. IV 1228 s.), deren Ausdehn- 
ung auf das ionische Meer einer sehr späten Zeit angehört, erscheint es 
mit den beiden andern Landschaften verbunden. 

*) Dies erhellt aus der Verquickung der Göttersagen mit der histo- 
rischen Ansiedlung der Korinther. Wenn indess unter den von Herakles 
bekämpften epirotischen Stämmen neben den Chaonern und Thesprotem 
auch Kelten genannt werden, so halte ich dies für eine verdorbene Lesart; 
man liest für KeXtovg am wahrscheinlichsten mit Berkelius Kekai&ovs (Stepb. 
B. s. V. i^ros QeaTi^anixoy n^ocex^s ^V ^stxaXic^). 

'^) Ovid. met. XIII 713 s. „certatam lite deorum Ambraciam'. 

^) Die Sage vom Geryones und seinen Sonnenrindern wurde auch 
von Hekataios in die Gegend von Ambrakia und Amphilochien verlegt, 
während andere Angaben darauf weisen, dass dieselbe Überhaupt in Epirus 
n^ehrfach lokalisirt war. Arr. an. II 16, 5; O. Müller, Dorier I^ 426 f.; 
Wieseler Allg. Encykl. I 62 S. 202a; Preller, Griech. Myth. H^ 205 f.; 
Phöniz. in Ak. S. 44 f. 

*) S. die Stellen bei Pape-Benseler S. 709 u. KQtxyos; cf. Bursian 
1. 1. p. 25. Da Kragos zunächst ein Gebirgsname ist, so lässt obiger Mythus 
von der Verwandlung des Kragaleus in einen Felsen vermuten, dass ein 
Gebirge in der Gegend von Ambrakia, vielleicht der mächtig emporragende 
Stock der Tsumerka, ebenfalls den Namen Kragos führte. 
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dryopischen Kraugalliden oder Akragalliden in Phokis^). Dryo- 
pischen Ursprungs ist die offenbar übertriebene Erzählung von 
der Unterwerfung von ganz Epirus durch die Dryoper; dieselbe 
dürfte darauf beruhen, dass ein Teil der von den Doriern •) oder 
Aenianen*) vertriebenen Dxyoper, welche um die Oeta wohnten, 
sich nach Westen wandte und in der Gegend von Ambrakia festen 
Fuss fasste, die deshalb nach ihnen jQvomg benannt wurde*). 
Nach dem Vorgang von Bursian (1. 1. p. 22), welcher auf 
die genealogische Beziehung der Dryoper zu Apollo und Ly- 
kaon*) die Herleitung derselben aus Lykien, dem Heimatlande 
des nichtdorischen Apollokultes®), gründet, möchte ich wenig- 
stens vermutungsweise die Lichtgottheiten, welche in der my- 
thischen Genealogie von Ambrakia auftreten^), für dryopisch 
halten. Der eben erwähnte Kragaleus stammt durch Dryops von 
Apollo ab; Melaneus*), unter dem die Dryoper Epirus erober- 
ten, wird Sohn des Apollo und Vater der Ambrakia genannt; 
letztere heisst auch Tochter des Augeas^), oder Tochter des 
Phorbas, eines Sohnes des Helios, und Gemahlin des Mesolas, 



1) 0. Müller a. a. O. 44, 260; Zander a. a. 0. S. 47. Bestritten wird 
dieser Zusammenhang von Soldan a. a. 0. S. 437 ff , dem Bursian 1. 1. p. 20 
beistimmt. 

2) Bursian 1. 1. p. 26 u. Geogr. I 153. 

3) O. Müller a. a. 0. 44, 5; cf. Aegin. p. 17 s. 

*) Dion. Call. 30. Angesichts dieser Thatsache könnte man versucht sein, 
den älteren Namen für Ambrakia, *EnovCa, für dryopisch zu halten (s. o. S. 25). 

^) Dryops, Sohn des Apollo und der Dia, einer Tochter des Lykaon, 
oder Sohn des Lykaon, und der ^Dia, s. Weizsäckers Artikel bei Röscher, 
Sp. 1204 f. 

ö) Ueber den Jykischen« Apollo, s. besond. StoU bei Pauly P 2. S. 1257 ff. 

7) Vgl. Bursian Geogr. I 35, 3. 

^) Ant. Lib. 4; ausserdem heisst Melaneus ein Sohn des Apollo und 
Vater des Eurytos, des Königs von Oichalia (s. u*), welches wiederum mit 
Eurytion (= Euryteiai Paus. VII 18, 1?) identisch ist, Paus. IV 2, 2 s.; 
Erctria wird nach ihm MeXatfigls benannt, Steph. B. s. 'E^it^uc. In der Form 
Melas erscheint er bei Pherec. in schol. Soph. Trach. 354 (fr. Si Müller) 
als Sohn des Arkesilaos, der ^ein Sohn des Arettykos (Archilykos, Lykos, 
Stoll bei Röscher Sp. 554) ist, und Vater des Eurjrtos, zugleich Herrscher 
von Oichalia; Bursian (1. l. p. 25) vergleicht zum dryopischen Melaneus die 
beiden Städte Melainai in Lykien und Arkadien, von denen die letztere 
wiederum auf einen Melaineus, Sohn des Lykaon zurückgeführt wurde, 
Paus. Vm 26, 8; Steph. B. s. MsXmyaL 

ö) Phileas b. Steph. Byz. s. ^A/Aß^axia, 



Digitized by 



Google 



64 

von dem sie den Dexamenos gebar ^). Andere nannten als 
Eponymos der Stadt Ambrax den Sohn des Thesprotos, eines 
Sohnes des Lykaon, und Vater des Ephyros, des Eponymos von 
Ephyra*), oder Ambrax war Sohn des Dexamenos, dieser Sohn 
des Herakles*). Die in dieser Genealogie auftretenden Namen 
zeigen zum Teil^ einen Zusammenhang mit dem aetolisch-elischen 
Sagenkreis. Phorbas*) von Olenos erscheint als Vater des Augeas; 
eine Stadt Olenos aber gab es sowohl in Aetolien wie in Achaia ; 
ein König von Olenos war Dexamenos, der Doppelgänger des 
Oineus, um dessen Tochter Mnesimache-Deianeira Herakles mit 
dem Kentauren Eurytion kämpfte*); Eurytos aber, mit welchem 
vielleicht Eurytion identisch ist^), weist als Sohn des Melaneus und 
König von Oichalia auf eine dryopische Ortssage, die sich an den 
Namen Oichalia knüpft; Eurytos gilt ferner als Eponymos der aeto- 
lischen Eurytanen '), in deren Gebiet das aetolische Oichalia lag®). 
Aus dem Angeführten glaube ich entnehmen zu dürfen, 
dass die Dryoper ein den Aetolern nahe ve^^wandter Stamm waren 
und vor der korinthischen Ansiedlung das Gebiet von Ambrakia 
inne hatten. 



*) Aristot. ib. s. Je^afisyaL Über letzteren Ort, dessen Eponymos 
Dexamenos war, s. o. S. 26. 

2) Steph. Byz. s. 'JfÄß^axia; ib. s. Etpv^a; Eust. Dien. per. 492. 

3) Dien. Hai. a. R. I 50. 

*) Den Namen Phorbas tragen mehrere mythische Persönlichkeiten, 
welche schwer zu trennen sind; s. die Artikel von Teuffei bei Pauly V S. 1560, 
von M. H. E. Meier in der Allgem. Encykl. III 25 S. 43 i^nd Pape-Benseler 
S. 1643. Da Dryoper auch auf Euboia vorkommen, so ist zu erwähnen, 
dass ein Phorbas als König der euböischen Kureten, ein anderer als Gemahl 
der Euboia und Vater des Triopas auftritt. Ein Phorbas endlich ist Vater 
der Pronoö, die mit Aitolos den Pleuron und Kalydon zeugte (Apollod. 1 7, 7). 
Ausserdem soll Phorbas ein alter Name desAcheloos gewesen sein, Cephal. 
b. Malal. p. 209 Ox. Der Name scheint sich auf das Weiden der Sonnen- 
rinder zu beziehen. 

*>) S. Weizsäcker, Dexamenos N. 1. u. 2. und StoU, Del'aneira N. 3 
bei Röscher. ^ 

ö) Vgl. Ev^vTuay und EvQvtog bei Pape-Benseler S. 424, sowie Bichters 
Artikel Allg. Encykl. 1 39 S. 178 f. Ein Eurytion ist Rinderhiri; des Geryones, 
ein anderer Sohn des Lykaon. 

7) Nie. u. Arist. b. Tzetz. Lyc. 799. 

8) Str. X 1, 10 p. 448. 
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3* Ältester Seeverkehr. 

Im vorigen Abschnitt haben uns die Nachrichten über die 
Taphier Anlass gegeben, den Verkehr der Phönizier mit den 
Küsten und Inseln Akarnaniens zu besprechen. Es wurde die 
Vermutung aufgestellt, dass in den Taphiern selbst phönizische 
Auswanderer zu sehen seien, die sich auf den kleinen Inseln 
zwischen Leukadien und Akarnanien niedergelassen hätten. Be- 
sonders ist es die Insel Karnos, welche mit dem gegenüber liegenden- 
Herakleshafen als ein Hauptsitz dieser phönizischen Ansiedler 
erscheint. Aber auch sonst weisen verschiedene Spuren noch 
in historischer Zeit auf den regen Verkehr, welchen einst das 
grösste Handelsvolk des Altertums in jenen Gewässern unterhielt. 
Ich habe diese Spuren, so weit sie für uns noch erkennbar sind, 
früher in einer besonderen Abhandlung verfolgt^) und glaube 
mich daher hier eines speziellen Eingehens auf dieselben entheben 
zu dürfen. Ich will nicht bestreiten, dass einzelne der von mir 
herangezogenen Thatsachen, für sich allein betrachtet, nicht mit 
Notwendigkeit aufphönizischenUrsprung gedeutet werden müssen; 
im Zusammenhang aber mit anderen, unzweifelhaften Zeugnissen 
phönizischen Einflusses verdienen auch solche Umstände Beachtung, 
deren Beweiskraft diskutierbar ist. Ich gebe mich nicht der Hofl'- 
nung hin, jemand zu überzeugen, der in der Phönizierfrage auf 
einem vorgefassten Standpunkt steht und, noch im Bann der 
Eeaktion gegen die übertriebenen und oft unwissenschaftlichen 
Theorieen befangen, die früher von manchen Historikern und 
Archäologen über das Verhältnis der griechischen zur orientalischen 
Kultur vertreten wurden, sich auch heute noch gegen alle Ver- 
suche, den Einfluss der Phönizier auf das älteste Griechenland 
nachzuweisen, grundsätzlich ablehnend verhält. Pie jüngsten 
Forschungen auf dem Gebiete der alten Geschichte und besonders 
der Archäologie*) haben indes die Zeugnisse von den engen 



*) Phönizier in Akarnanien etc. München, 1882. 
^) Ich verweise in dieser Hinsicht auf die bekannten Werke von 
Milchhöfer, Die Anfänge der Kunst in Griechenland (Leipzig 1883) ; Heibig, 
Das homerische Epos (Leipzig 1884; S. 15 — 30 „Die phönizische Kunst- 
industrie •*); Perrot u. Chipiez, Hist. de l'art dans l'antiquit^ vol. HI (Ph^nicie), 
wo am Schluss u. d. T. „Le röle histor. des Ph^niciens" eine anziehende, 
zusammenfassende Skizze gegeben ist (bes. abgedruckt in Rev. arch. IIT. 
Oberhummer, AkamaDien. Ö 
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Beziehungen der Phönizier zu Griechenland immer mehr gehäuft, 
und keiner der neueren Bearbeiter der griechischen Geschichte 
konnte sich einer Würdigung dieses Verhältnisses entziehen. Wenn 
dabei der Standpunkt Max Dunckers, welcher den Phöniziern den 
grössten Spielraum zuweist, wohl nur von wenigen geteilt wird, 
so bleibt auch nach der minder weit gehenden Auffassung von 
Ernst Curtius, sowie nach den neuesten, noch mehr zurück- 
haltenden Darstellungen von Busolt und Holm ^) genug übrig, 
um für Spezialuntersuchungen über einzelne Gebiete die nötige 
Basis zu liefern. Indem ich daher an meinen aus Ortsnamen *) 
und Kulten ®) gewonnenen Ergebnissen im wesentlichen festhalte, 
stelle ich den Seeverkehr der Phönizier, sowie die Niederlassung 
derselben auf einzelnen Inseln und Küsten an die Spitze der 
nur in einzelnen Zügen erkennbaren Vorgeschichte Akarnaniens. 
Der Keichtum des akarnanischen Meeresbeckens an Inseln und 
trefflichen Häfen *) lockte hier mehr als anderswo die einheimische 
Bevölkerung, das Beispiel der fremden Seefahrer nachzuahmen 
und sich selbst zu gewinnbringender Fahrt auf das Meer zu wagen. 
Die Möglichkeit, aus jenem Becken in den Golf von Korinth zu 
gelangen, ohne die offene See zu berühren, erleichterte die Aus- 
dehnung der Schifffahrt über den lokalen Verkehr ^). Bald folgten 
die Westgriechen, in der Schule der Phönizier gebildet, den Pfaden 



Ser. 1884 v .IV p. 56—66), dann auch auf zwei Programme von Th. SchmüUing 
u. d. T. „Derphön. Handel in den griech. Gewässern" (I. II. Münster 1:884/85), 
deren zweites „Die Gold- und Silberfunde von Mykene" behandelt. 

^) Griech. Gesch. Kap. 9. Sehr richtig hebt Holm (S. 125) hervor, 
dass man häufig phönizische Siedelungen in Griechenland besonders des- 
wegen läugnet, weil man nicht will, dass die Griechen jenen Leuten Wich- 
tiges verdanken, und dass phönizische Stationen in Griechenland sehr wohl 
bestehen konnten, ohne dass deshalb die griechische Kultur von der phö- 
nizischen abhängig zu sein brauchte. 

*) Dem von mir beigebrachten Material wäre noch hinzuzufügen, 
dass der Name Syros, den nach Steph. Byz. auch eine Insel bei Akar- 
nanien trug, wahrscheinlich = Tyros (1 y) und somit phönizisch ist , s. Ols 
hausen Monatsber. d. Berl. Ak. 1879 S. 562 f., ferner dass s^ich ein Kap 
und Hafen Mar athia nach der franz. Karte auch an der lokrischen Küste 
östlich von Naupaktos findet. 

3) Auf letztere werde ich im antiquarischen Teile nochmals zu sprechen 
kommen. 

*) Cf. Scyl. 34: «? de *^xc<^yay(a iati näaa evXlfABvog. 

^) Neumann-Partsch, Phys. Geogr. S. 140 f. 
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ihrer Lehrmeister auch nach Westen, zunächst ohne Zweifel an 
der Küste nordwärts nach Kerkyra und von hier aus hinüber 
nach TJnteritalien und Sicilien*). Es ist kein Zufall, dass 
der Verkehr mit letzterer Insel erst in den jüngsten Teilen der 
Odyssee hervortritt *), während der Dichter des alten Nostos noch 
sehr unbestimmte Vorstellungen von den Westländern hatte'). 
Ausser in der Odyssee liegen noch einige andere Zeugnisse über 
den ältesten Verkehr des nordjtvestlichen Griechenlands mit Sicilien 
vor. Ich möchte nicht zu viel Gewicht darauf legen, dass von 
Aetolien aus der Name Ortygia nach Sicilien gebracht worden 
sein soll, da man wohl mit mehr Recht die Chalkidier als Ver- 
breiter dieses Namens betrachten darf*); eher kann man schon bei 
dem akarnanischen Flusse Anapos (o. S. 18) an eine Übertragung 
des Namens denken, zumal in einer merkwürdigen Angabe, die 
sich an die Aineiassage anschliesst, Akarnanien direkt mit Sicilien 
verbunden wird. Aineias, heisst es, sei auf seiner Wanderung 
von Zakynthos über Akarnanien nach Epirus gekommen und 
habe in der Gegend von Leukas, Aktion und Ambrakia Heilig- 
tümer der Aphrodite Alvuaq^ zu Aktion auch ein solches der 
„grossen Götter" gegründet und die aktischen Spiele gestiftet*). 
Den Anlass zur Lokalisierung der Aineiassage in jener Gegend 
gaben, wie anderwärts, nur die Aphroditeheiligtümer, deren Stift- 
ung auf phönizischen Ursprung zurückzuführen ist ^). Wichtiger 
ist für uns die Notiz, dass Leute aus Akarnanien unter Führung 
des Patron aus Thurion (Thyrreion) dem Aineias den Weg über 
das ionische Meer nach Italien gewiesen und einige derselben 
die Stadt Alontion in Sicilien gegründet haben sollen, während 



1) Meltzer, Gesch. d. Karth. I 30. Busolt, Griech. Gesch. I 227, 240. 
Aus diesen ersten Fahrten über Kerkyra erklärt sich auch die Kenntnis 
von den Thesprotern in der Fortsetzung des alten Nostos, Hom. | 315 s., 
335, n 65, 427, q 526, r 271; 287, 292. 

2) Hom. V 383, a» 211, 307, 366, 389; Heibig, Hermes XI 285 f. Niebuhrs 
Meinung, dass diese Sikeler in Epeiros zu suchen seien (Rhein. Mus. 1827 
S. 254 ff. Kl. Sehr. H 224 ff.), weist Heibig mit Recht zurück. 

3) Holm, Gesch. Siciliens I 50 ff. 

*) Nicand. schol. ApoUon. Rhod. I 41*.); Holm a. a. O. S. 113 f. 

^) Dion. Hai. a. R. 1 50 s. ; Verg. A. HI 274 ss. ; Ovid. met. XHI 711 ss. ; 
Serv. Verg. 1. 1. 

ö) Phöniz. in Akam. S. 54 ff.; Schwegler Rom. Gesch. I» 302; Wörner 
in Roschers Lexikon Sp. 188; 

5» 
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die meisten in ihre Heimat zurückkehrten *). Diese Nachricht 
tritt in so bestimmter Form auf, dass man kaum umhin kann, 
sie auf ein wirkliches Ereignis, auf einen kühnen Seezug, der 
von Akarnanien aus nach Sicilien unternommen wurde, zurück- 
zuführen. Wenn die Überlieferung hievon noch lebendig war, 
als die Aineiassage auch nach Akarnanien verlegt wurde, so war 
es naheliegend, beides zu verschmelzen und den akarnanischen 
Seehelden zum Führer des Aineias, zu machen. 

Man könnte vorliegenden Zeugnissen über den Verkehr mit 
Sicilien noch die Sage von den tyrrhenischen Pelasgern hinzu- 
fügen, welche die alte Befestigung der Akropolis gebaut haben 
sollen und nach des Pausanias Erkundigung ursprünglich Sikeler 
waren, die nach Akarnanien übersiedelten, wenn diese Angabe 
nicht gerade im letzten Punkte anfechtbar wäre *). Indes ist uns, 
leider ebenfalls nur in späten Quellen, eine andere Überlieferung 
erhalten, welche jene Niederlassung in Sicilien wahrscheinlich 
macht und dieselbe als Vorläuferin weiterer Unternehmungen 
zeigt. Die ersten griechischen Ansiedler in Kampanien sollen 
nämlich Teleboer gewesen sein, die unter König Telon Kapri 
bewohnten, unter dessen Sohn Oibalos aber sich das kampanische 
Festland unterwarfen*). Trotzdem Vergilius und Tacitus die 



1) Dion. 1. 1. 51. Veig. A. V 298 (alter — alter chiastisch) ; Klausen, 
Aeneas I 401 f., 484; Holm a. a. O. S. 114 f. 

^) Paus. I 28, 3 q>aai yd^ \4yQ6Xap xai Yne^ßioy *** Ttvy&ayöfÄCyos 
de oiTiyss ^cay^ ovdey uXXo idvydfAfjy fjiad'ely ij JixeXovs lo i| «(>/?f oyjas 
ig Uxa^yayiay fAeioixijacu, Cf. Plin. n. h. VII 194: Laterarias ac domos 
constituerunt primi Euryalus et Hyperbius fratres Athenis. Für ^Axa^yayUiy 
bieten zwei Handschriften *AiK,aqyUty\ da die Stelle überdies wegen der 
Lücke einer Verderbnis verdächtig ist, wurde das auffallende 'Jxa^yayiay 
mehrfach beanstandet und Schubart hat dafür '^/«(»»'rff, E. Curtius (Rhein. 
Mus. N. F. Vlil 137) *A^xadiay vorgeschlagen. Wenn man sich erinnert, 
dass der Name Sikelia auch in Attika heii^isch w^r (s. Bursian Geogr. 1 325, 2), 
wird man geneigt sein, der Lesart !<^/a(>yaf den Vorzug zu geben und damit 
das Ganze auf attische Lokaltradition zu beschränken. 

3) Tac. a. IV 67; Verg A. VH 733 ss.; Serv. ib. Cf. Sü. It. VH 418, 
Vm 543 s., XIV 443; Stat. silv. IH 5, 100. Die von Orelli zu Tac. 1. 1. 
(ed. H) ohne näheres Citat aus Ausonius angeführten Worte: „viridesque 
resultant Teleboae" (Tel. = Capreae) konnte ich nicht auffinden. Wenn der 
(Aristot.) mir. ausc. 95 West, überlieferte Text echt ist, wo es von der 
Gegend von Kyme (in Kampanien) heisst: lovioy de x6y lönoy X&yetat 
xvQievea&ai vTto .ievxndiuy, so wäre hiemit ein weiteres schätzbares Zeugnis 
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ältesten und Haiiptzeugen für diese Thatsache sind, möchte ich 
aus dem Mangel älterer Belege keinen Grund zur Verwerfung 
dieser Überlieferung herleiten; denn es wäre unerklärlich, wie 
man dazu gekommen wäre, einem so früh verschollenen und 
wenig genannten Volk, wie den Teleboern, gerade die Besiedelung 
von Capri zuzuschreiben, wenn nicht lokale Tradition dazu den 
Anlass gegeben hätte. Was wir sonst über die Teleboer als 
Seevolk und über die Taphier wissen, deren Fahrten sich ja 
auch westwärts bis nach Temesa an der Westküste von Bruttium 
erstreckten^), sowie der alte Verkehr mit Sicilien macht eine 
Auswanderung von Teleboern an die kampanische Küste durchaus 
glaubwürdig. Es ist sogar wahrscheinlich, dass das Verschwinden 
des Namens aus der Geschichte Griechenlands hiemit in Zusammen- 
hang steht und die Teleboer ihre Heimat zu verlassen gezwungen 
waren, sei es durch das Andringen östlicher Stänmie, das im 
Zuge des Amphitryon sagenhaft überliefert ist, sei es durch die 
Einwanderung der Akarnänen, sei es endlich durch die Konkurrenz 
eines andern seefahrenden Stammes, der lonier. 

Der uralte Name des ionischen Meeres in Verbindung mit 
den lonsagen im adriatischen Meere zeugt für den frühzeitigen 
Verkehr der lonier im Westen % Aber die Zeit, auf welche diese 
Spuren weisen, liegt wohl schon vor der Epoche der eigentlichen 
Kolonisation. Bei Beginn der letzteren ist es vornehmlich eine 
ionische Stadt, welche als Führerin der Kolonien im Westen 
erscheint, Chalkis auf Euboia,' zugleich der Mittelpunkt des 
Erz- und Purpurhandels in. Griechenland^). Die gleichnamige 
Stadt in Aetolien ward ohne Zweifel von Euboia aus gegründet *), 



für die teleboische \nsiedlung und zugleich für die Bewohnung Leukadiens 
durch Teleboer gegeben; doch hat die von Westermann vorgeschlagene 
Änderung .^evxaydSy viel für sich. Vgl. sonst über die Teleboer in Kam- 
panien C. Fricke, De origine Cumarum (Gott. 1869) p. 8 ss.; ders.. Die 
Hellenen in Kampanien (Hildesh. 1873) S. 8 (ebd. S. 7 über Beziehungen 
zwischen Thesprotien und Kampanien); Beloch, Kampanien S. 6; 281 ; Holm, 
Griech. Gesch. I 341 f. 

*) Warum ich Tcfjiiafi Hom. a 184 für Tempsa und nicht für Ta- 
massos auf Cypern halte, habe ich Phon, in Ak. S. 70 f. auseinandergesetzt. 

2) Dondorff, lonier auf Euböa (Berl. 1860) S. 8 f.; E. Curtius, lonier 
S. 29, 46 f.; Griech. Gesch. I«^ 59 f. 639. 

3) Curtius, Griech. Gesch. I^ 414 ff.; Holm, Griech. Gesch. I 340 ff. 
*) Curtius, Stud. z. Gesch. v. Korinth, Hermes X 217, 219. 
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als eine der ersten Stationen auf den Westfahrten. Bekannt ist, 
dass die Gründung von Kyme in Kampanien, sowie von Naxos, der 
ältesten unter den sicilischen Kolonien, auf Chalkidier zurückgeht. 
Daneben versuchte freilich auch die Kivalin von Chalkis, Eretria, 
im Westen Puss zu fassen, und dieser Stadt ist insbesondere die 
Besiedelung von Kerkyra zuzuschreiben ^). Wie sich Akarnanien 
in dem Wettstreit der beiden Städte verhielt, wird in keiner Weise 
angedeutet. Der umstand jedoch, dass, Hand in Hand mit der 
chalkidischen Kolonisation, die korinthische ging, welche der 
ersteren ge'wissermassen überallhin nachfolgte*), macht es wahr- 
scheinlich, dass Akarnanien auch mit den Chalkidiern in Be- 
rührung kam. Sehr eindringlich kann diese Berührung nicht 
gewesen sein, da entschiedene Spuren des ionischen Einflusses 
in Akarnanien nicht nachzuweisen sind'). Bei der Handels- 
freundschaft, welche zwischen Korinth und Chalkis bestand, 
lässt sich annehmen, dass die Chalkidier freiwillig Akarnanien 
und den ambrakischen Golf an die Korinther als deren eigentliöhe 
Domäne überliessen. 

Mit dem Auftreten der Korinther beginnt die Geschichte 
Akarnaniens sich aufzuhellen und eine greifbare Gestalt anzu- 
nehmen. Was von der älteren Zeit überliefert ist, liegt nur in 
unbestimmten Umrissen vor uns und lässt der subjektiven Auf- 
fassung weiten Spielraum. Es war daher angemessen, diese 



1) G. C. A. Müller, De Corcyr. rep. (Gott. 1835) p. 10 s. ; A. Mustoxidi, 
Delle cose Corciresi (Corfu 1848) p. 40 s. 

^] Curtius Hermes X 217: „Den ersten Anstoss zu seinen übersee- 
ischen Beziehungen hat Korinth, so viel wir sehen, von Euboia erhalten. 
Denn überall, wo wir auf nahen oder fernen Küsten korinthische Pflanzorte 
finden, in Aetolien, in Korkjrra, in Thrakien, in lUyrien bis zu den Akro- 
keraunen hinauf, begegnen wir älteren Ansiedlern aus Euboia". 

^) Wenn Curtius, Ion. S. 29 die uralte Weinkultur, welche sich im 
untern Acheloosgebiet an die Namen Oineus und Oiniadai knüpft, als 
ionisch in Anspruch nimmt, indem er die lonier überhaupt als Verbreiter 
des Weinstockes bezeichnet, so scheint mir diese Annahme doch ziemlich 
willkürlich ; mit demselben Rechte könnte man an die Phönizier denken, 
die ja einen wesentlichen Anteil an der Übertragung der Weinkultur aus 
Asien nach Europa hatten (Hehn, Kulturpflanzen * S. 63 f.; Movers, AUg. 
Encykl. III 24 S. 323 f,; cf. Her. II 49) und gerade am untern Acheloos 
noch anderweitige Spuren ihrer Anwesenheit hinterlassen haben (s. o. S. 54). 
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Epoche als „ Vorgeschichte 'V zusammenzufassen und der auf 
festerem Boden stehenden „Politischen Geschichte" als einen 
besonderen Abschnitt voranzustellen. 



IIL Politische Geschichte« 



1* Dorische Kolonisation. 

Das erste datierbare Ereignis in der Geschichte unseres 
Gebietes ist die Gründung der dorischen Kolonien Leukas, 
Anakt.orion, Ambrakia. Mindestens seit der Mitte des 
achten Jahrhunderts hatten Korinths Handelsschiffe den Weg 
über Kerkyra nach Italien gefunden; der ersten ionischen Kolonie 
auf Sicilien, der Grüadung von Naxos durch Chalkidier und Naxier 
im Jahre 735, folgte die erste, dorische Niederlassung, das von 
Korinth (734) gegründete Syrakus, auf dem Fuss. Zur Verbindung 
mit der jungen Pflanzstadt war die Sicherung einer so wichtigen 
I^wischenstation wie Kerkyra unerlässlich. Dieselbe befand 
sich damals in den Händen der Eretrier, der Gegner und Neben- 
buhler von Chalkis und Korinth. Daher landeten während der 
Fahrt nach Syrakus oder doch bald nachher Korinther unter 
Chersikrates auf der Insel, entrissen sie den Eretriern und ver- 
trieben die einheimische (liburnische) Bevölkerung ^). In der 
rasch aufblühenden neuen Kolonie fand auch der Handel mit 
dem Festlande von Epirus und Akarnanien einen festen Mittel- 
punkt. Aber das untergeordnete Verhältnis Kerkyra's zu Korinth 
dauerte nur kurze Zeit. Thukydides (I 13, 4) berichtet von einer 
Seeschlacht zwischen Korinthern und Kerkyräern, der ältesten. 



1) Busolt, Griech. Gesch. I 305 f. Curtius, Hermes X 219, 222 bringt 
die Vertreibung der Eretrier aus Kerkyra mit ihrer Niederlage im lelan- 
tischen Kriege zusammen, den er im Gegensatz zur gewöhnlichen Annahme 
(s. Duncker V^ 491, 3) in die Zeit der Gründung von Syrakus hinaufrückt. 
Über das Gründungsjahr von Kerkyra hat G. C. A. Müller Corcyr. rep.p. 12 ss. 
gehandelt; vereinzelt unter den Neueren steht Duncker (V^4031) mit 
seinem Ansatz auf das Jahr 705. 
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die er kannte; sie muss nach seiner Angabe im J. 664 statt- 
gehabt haben. Da uns die Unabhängigkeit Kerkyras in der 
nächstfolgenden Zeit durch anderweitige Thatsachen bestätigt wird, 
dürfen wir annehmen, dass jener Krieg mit dem Siege Kerkyras 
und seiner Losreissung von der Mutterstadt endete. Hiedurch war 
auch das Übergewicht des kerkyräischen Handels im ionischen 
Meer für mehr als ein halbes Jahrhundert entschieden. Korinth 
konnte in der nächsten Zeit nach jenem Kriege um so weniger 
an den Versuch denken, die verlorene Stellung wiederzugewinnen, 
als innere Kämpfe die Kräfte der Bürgerschaft in Anspruch 
nahmen. Als jedoch nach dem Sturze der Bakchiadenherrschaft 
die Leitung des Staates in den Händen des Kypselos lag, der 
durch Energie und Mässigung seine Stellung zu festigen und 
das Ansehen des Staates zu heben verstand, durfte die Gelegen- 
heit nicht versäumt werden, Korinths Interessen im ionischen 
Meere wieder zur Geltung zu bringen. Kerkyra wieder zu unter- 
werfen, war allerdings vorerst noch nicht zu hoffen; es galt, dem 
Einfluss der mächtigen Insel ein Gegengewicht zu schaffen, und 
dazu war keine Stelle geeigneter als die Insel Leukadien und 
der ambrakische Golf*). Die Bedeutung Leukadiens springt 
bei oberflächlichem Betrachten der ' Karte in die Augen , und 
zahlreiche Beispiele aus der Geschichte zeigen uns die Insel als 
wichtige "Station für Kriegs- und Handelsschiffe. Zugleich be- 
herrschte man von Leukas die Einfahrt in den Golf, zu deren 
unmittelbarer Sicherung die Stadt. Anaktorion angelegt wurde. 
Ambrakia endlich, von der Mündung des Aratthos aus noch 
zu Schiffe erreichbar^), war der Ausgangspunkt des Handels- 
verkehrs nach dem innern Epirus; von hier führte auch die be- 
quemste Verbindung nach dem berühmten Sitze des althellenischen 
Kultes von Dodona, denn von Ambrakia aus verfolgte der Weg 
die Längsrichtung der epirotischen Bergzüge, während man von 
der Küste, Kerkyra gegenüber, Jtnehrere parallele Bergketten 
mühsam zu überschreiten hatte. 

Über die Gründung der drei genannten Kolonien liegen uns 
folgeifde Zeugnisse vor: 



1) Duncker Gesch. d. Alt. VI^ 42 ff.; Curtius Hermes X 229 ff. 
2j Pol. XXI 26 (XXII 9/ 4; Liv. XXXVllI 3, 11. 
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Herod. VIII 45: ABVY,adioi — e^og iovreg ovroi JcüQixdv 

OLTtO KOQlvd'OV. 

Thuc. I 30, 2 : Aev%a8a ttj-v Koqiv&imv aTtoixlav. 

Thuc. I 55, 1 : y^vaxroQiov — rjv de xoivov KeQxvQalwv xai 
exeivwv (seil. Koqivd-itjv). 

Thuc. II 80, 3 : ^Haav de Ko^lvd^ioi ^(xnqodvfjLOVfjievoi fudlioTa 
Tolg l^fiTtQamiüTaig anoUoig ovatv. 

Dem. Phil. III 34: Koqiv»iwv in' ^^ßqayiiav eXrjXv&e 
Kat uievudda. 

Scyl. 34: i^xir^ xat noXig ytevKag aal Ii/a^v — u^vrr] ir Ttohg 
TO Ttqlv xat ^ETtikevxddioi (avo^dtovro. lii^aqväveg de OTaGiaoavTsg 
ekaßov ex Koqlvd^ov enoUovg xiXiovg * oi de enoixoi dnoyLteivayvegy 
tovrwv xrv xmqav avvoi exovaiv. 

Scymn. 453—465: Merd Tovg MoXoTTovg S* IdfJißqayda Ko- 
QCvd'i(ov anorKog iariv ^maep d'6 KvipeXov avvriv Ttqoreqov naig 
Foqypg — 'Ev TynaQaXiif d'eoT^l^vaxtoQwv noXig* Tavrtjv d'^Anaq- 
v&veg TB xat Koqiv^ioc djti^Kiaav — ylevxdg niv ev ftquiTatg, 
KoQivd^icüv xriaig. 

Str. VII 7, 6 p. 325: "A^ßqaxiav — Loqyov (var. ToXyov, 
ToQyov) Tov KvipeXov xTla/^a. 

Str. X 2, 8 p. 452 : KoQivd^ioL de Ttefucfd^evreg vrto KvipeXov 
xal FoQyov (codd. raqydaov) Tavrrjv re xareaxov ttjv aKTr^v (Leu- 
kadien), xat fdexQi^ tov ^laßQaxixQv tloXtiov TtQorjXd^ov, xai ^ te 
^/LißQaxLa aw(i)xla^r] nat Avaxxoqiovy xat T^g x^QQ0i^i]O0v äioqi^av- 
reg tov iox^f^öv ejtolrjoav vrjoov t^v Aevxdda, xal fdereveyxavTeg 
T^v NtjqiTov eTti tov Tonov, og tjv tzote fiiv la^fiog, vvv de noq&ixog 
yeqwQif ^evTCTog, fieTcovofxaaav Aevxdda eftciwinov. 

Nicol. Dam. hist. fr. 58 Müll. (56 Dind.) : Elg de aTtoiKiav 
e^ye (Kypselos) Tovg /at] (piXovg, oniog av q^ov d^x^i twv Xoitvcüv ' 
enefdipe de elg tb ytevadda tuxI AvaKTOQiov, olmoTag avTCjy IlvXddrjv 
Ttal ^Exiddtjv rcr^ag, Ttäldag avTOv 'vo&ovg. 

Plut. Them. 24 : Ilqoaia&o^evog d'eytelvog (Themistokles) elg 
KeQKVQav dieTtegaaev, ovarjg avT^ nqog Trjv jtoXiv eveqyeaiag. revo- 
fievog ydq avTÜv XQLTrjg Ttqög Koqivd-Lovg ex6vT(av diacpoqdv^ eXvae 
Tfjv ex^QCcv eXxoai TdXavTa TCQivag Tovg Kogivd'lovg xaTaßaXelv xai 
AevTcdda xotvfj vifiecv dfxq^OTeqwv ajtOLXOv, 

Plut. Tim. 15: Aemcdda — noXtv aTtqt'Ma/devrjv ine Koqiv'JUov 
üaneq Trjv 2vQaxovoiu)v , 
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Plut. de sera num. vind. 7 : Ovd^ ^noXXwvUxv^ ovo' ^vaxzoQiov, 
ovde Ti^v ^evnadlcov xeqqovriöov t^xovv "Ekkrjveg, el neqiavdQog 
ixoldad-r] ^u^ fiera itoXvv xQOvov, 

Paus. V 23, 3: ^f^ßgoKidrag de wxt ^ivaxroqiovg aTtoUovg 
KoQivd^liov ovvag. 

Anton. Lib. 4: Foqyov (codd. Toqyov) de top adehpov KvipeXov 
xara rovg avxov (sc. ^ATtoXXmvog) xqrjo^ovg Xaov eTtomov ayayeiv 
elg Id^ßqamav ex Koqivd^ov tltX, — '0 de "^HQaycXrjg ajtedeUvvev 
A^ißQaKiav TS xat ttjv avfXTiaaav ^'fijteiQOv ovaav eavrov ' 7toX%- 
fxrjaavuag yäq avvqi KeXvovg (conj. KeXaiO-ovgy 2eXXovg) xai Xdovag 
xal QeOTtQwrovg aal ovfATtavTag ^HneiQdtTag in' avrov y,QaTr]d7JvaLy 
bve Tag rrjQvovog ßovg avveX&ovveg acpeXead^ai , XQOv^) d'vareqov 
hxov eTtOixov eXd^elv ex Koqivd^ov xal rovg tcqoo&bv avaarrjaavrag 
d^ßqaxiav avpoixiaai, 

Steph. Byz. s. ^vaxTOQtov — Koqiv&iwv ccTCoixog: 

Harpocr. et Suid. s. A^iß^axia — äfcoixog KoqivO^iwv. 

Übereinstimmend ist in diesen Zeugnissen, dass Leukas, 
Anaktorion und Ambrakia korinthische Kolonien 
waren. Ihre Gründung würde nach Nikolaos, Strabo, Skymnos 
und Antoninus unter die Regierung des Kypselos (655 — 25), 
nactPlutarch unter die Perianders (625-585) zu setzen sein. 
Die Angaben der erstgenannten Schriftsteller, welche sehr wahr- 
scheinlich alle dem Ephoros folgen^), beziehen sich in so bestimmten 
Einzelheiten auf Kypselos, dass dadurch die Datierung der 
Kolonisation innerhalb der Regierungszeit desselben gesichert ist. 
Plutarchs Angabe könnte man deshalb für ein Versehen halten, 
wenn nicht ein anderer Umstand dafür spräche, dass unter 
Periander thatsächlich eine Verstärkung der Kolonien statt- 
gefunden hat. Die Differenz wird dadurch um so leichter erklär- 
lich, wenn man sich erinnert, dass Plutarch an jener Stelle die 
Geschichte einem bestimmten Zweck dienstbar zu machen sucht. 



1) Dass Skymnos den Ephoros ausschrieb ist bekannt; von Nikolaos 
gilt es allgemein als wahrscheinlich und Strabo hat ihn so viel benutzt, dass 
man um so mehr an diese Quelle denkt, als uns kein grösseres Geschichts- 
werk bekannt ist, dem man mit Wahrscheinlichkeit Einzelnheiten über die* 
ältere korinthische Geschichte zuschreiben könnte. Bei Antoninus, d. h. 
seinen Gewährsmännern Nikander und Athanadas, mag auch lokale Tradition 
vorUegen, aber gerade was über die korinthischen Ansiedler gesagt ist, 
stammt wohl ebenfalls aus Ephoros. 
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Zu der Annahme einer späteren Verstärkung berechtigt die Beteilig-, 
ung der Kerkyräer, welche durch Thukydides fürAnaktorion, 
durch Plutarch für Leukas bezeugt ist. Da nämlich erst dem 
Periander die Wiederunterwerfung von Kerkyra gelang, so ist 
eine kerkyräische Kolonisation unter Kypselos in Akarnanien 
ausgeschlossen. Wir sind also zu der Annahme genötigt, dass 
Periander neue Kolonisten nach Leukas und Anaktorion sandte, 
wozu sich eine Anzahl Kerkyräer gesellte^). Für Ambrakia 
wird eine derartige Teilnahme Kerkyras von keinem Schriftsteller 
erwähnt, wie es auch von Plutarch nicht unter den von Perian- 
der gegründeten Kolonien genannt wird. Dafür haben wir aber 
gerade hier ein wichtiges in schriftliches Zeugnis, welches uns 
schliessen lässt, dass die Kerkyräer auch am Aratthos den An- 
siedlungsversuchen nicht fremd geblieben waren. Ich meine die 
hochaltertümliche, von S. Birch 1846 in Korfu entdeckte metrische 
Bustrophedoninschrift, welche lautet (Röhl I. G. A. 343): ^fia 
Tode liqviäda • x^QOJtdg tovö^ oikeaev ^^qtjq \ ßaqva^evov Ttaqa 
vavalv in' ^qdd^d'Oio qoTalöi \ noXlov aQLaTev{T)ovTa , xard 
arovoeaav dFvrdv. Wir lernen daraus, dass am Aratthos eine 
Schlacht stattfand, während die griechische Flotte im Flusse vor 
Anker lag; und da Arniadas, einer der Haupthelden des 
Kampfes, in Kerkyra bestattet wurde, so Uegt der Schluss nahe, 
dass jene Schlacht von Kerkyräern gegen die einheimische Be- 
völkerung geliefert wurde. Da die Schlacht „beim SchiflFslager" 
stattfand, so scheint es, dass Kerkyra, ehe Kypselos seine Kolonisten 
nach Ambrakia sandte, einen Versuch machte, am Aratthos auf- 
wärts vorzudringen und bei diesem Versuch zurückgeschlagen 
wurde; die Inschrift müsste hienach vor 630 v.. Chr. datiert 
werden *). Andernfalls müssten wir annehmen, dass zu Perianders 
Zeit ein kerkyräisches Geschwader das korinthische Ambrakia 
gegen einen Angriff der Epiroten unterstützte. 



*) Vgl. Eaoul-Rochette, Hist. des col. Grecques in 269 s., 343, 347 s. ; 
G.G. A. Müller, De Corcyr. rep. p. 19; Duncker, Gesch. d. Alt. VI& 44, 49; 
Curtius Hermes X 230. 

2) Franz (Arch. Zeit. 1846 S. 379 ff,) setzte die Inschrift in die 50.— 60. 
Ol. (580—540 V. 0.), Boss (Neue Jahrb. Bd. 69 S. 544 ff.) vor die 40. Ol. 
(620 V. C); vgl. auch Kirchoff, Studien z. Gesch. d. griech. Alph. 3 92 und 
Kaibel, Epigramm. Graec. n. 180. 
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Gorgos wird von Strabo und Skymnos Sohn^ von Antoninus 
Bruder des Kypselos genannt; letzteres ist ohne Zweifel irrig, 
indem die Richtigkeit der beiden ersten Zeugnisse, die jedes für 
sich schon vertrauenswerter sind als das des Antoninus, noch 
durch andere Stellen bestätigt wird *). 

Wenn Strabo den Gorgos als Führer der Kolonisten auch 
bei Leukas und Anaktorion nennt, im Widerspruch mit Nikolaos, 
so ist dies so zu erklären, dass Gorgos, wahrscheinlich der älteste 
von den drei unehelichen Söhnen des Kypselos *), den Oberbefehl 
führte und den schwierigsten Posten übernahm, während Pylades 
in Leukas, Echiades in Anaktorion zurückblieben. 

Die Zahl von 1000 Kolonisten, welche Skylax angibt, bezieht 
sich wahrscheinlich nur auf Leukas, da bei einer Verteilung auf 
die drei Kolonien sich doch allzugeringe Kontingente ergeben 
würden; Ambrakia mindestens konnte nur durch eine starke 
Besatzung behauptet werden. 

Aus den Worten des Skylax, welche einen verstümmelten 
Auszug aus einem ausführlichen Berichte über die Besiedelung 
Leukadiens geben, ersehen wir, dass innere Zwistigkeiten unter 
der akarnanischen Bevölkerung den Korinthern willkommenen 
Anlass zum Eingreifen boten. In Ambrakia scheinen die Angriffe 
der Epiroten veranlasst zu haben, dass man korinthische Hülfe 
herbeirief. Bei Anaktorion könnten die Worte des Skymnos von 
einer doppelten Besiedelung durch Akarnanen und Korinther der 
Auffassung Raum geben, dass eine Partei der einheimischen Be- 
völkerung die Korinther herbeirief und dafür in der neuen Kolonie 
Bürgerrecht erhielt; aber wahrscheinlich beruht diese Darstellung 
nur auf der Thatsache, dass im Jahre 425 die Korinther aus 
Anaktorion vertrieben und die Stadt mit einheimischen Ansiedlern 
besetzt wurde (Thuc. III 94, 2). 

^) Nie. Dam. fr. 60 Müll.: H^'afjtfAfitlxf^ — oaxis n^ Fo^ov fiey viog^ 
ddeXtpidovs de kavi(5 (sc. IlBQidvd^to), Plut. sept. sap. conv. 17: Fo^ylas 6 
JlBQittvdQov ttdeX(p6s, S. auch A. 2. Über Gorgos und die verschiedenen 
Formen des Namens vgl. Raoul Rochette in Ann. Inst. 1829 S. 312 ff. (daselbst 
mehrere Münzen von Ambrakia mit Gorgos als Lokalheros, s. Mon. Inst. v. 
1 1. Xni n. 1.2.); J. HoUe, De Periandro (Monast. 1869) p. 37; Müller F. H.G. 
III 392, 7; E. Müller, Allg. Encykl. 174 8.4401; Duncker G. d. A. V& 44,1; 
K. O. Müller, Dörfer H» 149, 3. 

^) Nie. Dam. fr. 58 Müll. s. f. (KvilfeXos) itsXevtfjae xiaaaQas vlovi 
xazttXi7i(6y^ (6y yy/jaios /*cy ^y ncQiayd^oSy oi de XoiTfoi vo^i^ 
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Es dauerte Jahrhunderte, bis der Gegensatz zwischen den 
dorischen Kolonisten und den Akarnanen ausgeglichen war^). 
Im peloponnesischen Kriege bestand derselbe noch in seiner 
ganzen Schroffheit, wie die Parteistellung zeigt (s. u. S. 96). Der 
Eifer, mit welchem die Akarnanen im Jahre 426 die Vernichtung 
der ihnen „stets feindlichen Stadt" Leukas herbeizuführen suchten, 
sowie die spezielle Feindschaft, die sie gegen Anaktorion hegten*), 
lässt schliessen, dass es auch in der Zeit vor dem Kriege nicht 
an heftigen Kämpfen gefehlt hat. Hierauf scheint sich eine 
metrische Grabschrift in korinthischem Alphabete zu beziehen, 
welche im nördlichen Akarnanien gefunden wurde und dem 
Schriftcharakter nach eher noch dem sechsten als dem fünften 
Jahrhundert zuzuschreiben sein dürfte^): IlQoxleidag rode aä/Lia 
xexk^aerai ivyvg böotOj og neqi rag avrov yag S'dve ßaqva^evog. 
Jener Prokleidas wird ein Uorier aus Leukas oder Anaktorion 
gewesen sein. 

Zu der Mutterstadt Korinth blieben die drei Kolonien 
dauernd in einem engeren Verhältnisse. Wie wir im weitern 
Verlairf der Geschichte sehen, standen ihre Kontingente im pelo- 
ponnesischen Kriege stets auf Seite der Korinther. Ebenso prägten 
die Kolonien ihre Münzen bis gegen die Mitte des dritten Jahr- 
hunderts stets mit korinthischen Typen, ein Umstand, der auch 
das Verhältnis zu Kerkyra beleuchtet. Denn obwohl letzteres 
an der Kolonisation, wenigstens von Leukas und Anaktorion, 
mit beteiligt war, finden sich die ganz eigenartigen Typen dieser 
Insel, die frühzeitig auch an Stelle des korinthischen Münzfusses 
den äginäischen einführte und mit Dyrrhachion und ApoUonia 
einen Münz verein bildete, doch nirgends auf den Münzen der 
genannten Städte*). Gleichwohl scheint in Anaktorion der ker- 
kyräische Einfluss sich zeitweilig stark geltend gemacht zu haben. 
Darauf deutet, dass sowohl in der Schlacht bei Salamis % als im 



^) Näheres hierüber bei der Geschichte des 3. Jahrb. 

2) Thuc. m 94, 2; 95, 1; 102, 3; 114, 3. 

») C. I. G. 1794 h; Röhl I. G. A. 329. Über den Nominativ n^oxXsldas 
Kaibel, Epigramm. Graeca n. 182. Vgl. auch Kirchhoff a. a. O. S. 95. 

*) Münzgebiete von Korinth und Kerkyra, zugleich als Ausdruck der 
beiderseitigen Seeherrschaft, deren Grenze der Sund von Sybota bildete, 
Curtius Hermes X 234. 

^) Herod. VlII 45. Dagegen waren bei Platää die Anaktorier mitbe- 
teiligt, vgl. u. S. 80. 
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kerkyräisch - korinthischen Krieg vom Jahre 434 und auch bei 
der peloponnesischen Flotte unter Alkidas, welche während der 
Revolution im Jahre 427 vor Kerkyra stand, das Kontingent 
Anaktorions neben denen von Leukas und Ambrakia vermisst 
wird, dass in der Schlacht bei Sybota Anaktorion nur mit einem 
Schiffe auf Seite Korinths kämpft, nach der Schlacht aber von 
den Kofinthern mit List genommen wird und neue korinthische 
Kolonisten (d. h. wohl eine Besatzung) aufnehmen muss *). Dass 
auch auf Leukas die Kerkyräer gewisse Ansprüche hatten, ist 
aus dem bereits mitgeteilten Schiedsspruch des Themistokles 
ersichtlich. Es werden dabei hauptsächlich Handelsinteressen in 
Frage gekommen sein; denn jenes Pietätsverhältnis, welches die 
Kolonien ihrer Mutterstadt gegenüber auszeichnete *), bestand für 
Leukas und Anaktorion wohl nur in Hinsicht auf Korinth, und 
deshalb standen die Städte am ^mbrakischen Golf im Kriege 
stets auf Seiten der Korinther, mit denen sie überdies durch die 
Münzeinheit verbunden waren. Es lässt sich vermuten, dass 
ungehinderter Verkehr im Golf, sowie Freiheit von Zöllen und 
sonstigen Handelsbeschränkungen die Rechte waren, auf welche 
Kerkyra in Leukas Anspruch machte'). 

Mit den Korinthern fühlten sich die Leukadier in Ab- 
stammung, Verfassung und Volkscharakter*) aufs engste ver- 
bunden, ein Bewusstsein, das in einer der schönsten von den 
wenigen Zeichnungen, die uns auf griechischen Spiegeln erhalten 
sind, zu künstlerischem Ausdruck gebracht ist*). 



1) Thuc. I 2ö; 46; 55; IH 69. 

2) 8. hierüber jetzt Gilbert, Staatsalt. 11 400 ff. 

3) Vgl. zu den Beziehungen zwischen Kerkyra und Akamanien, ausser 
der Amiadasinschrift, C. I. G. n. 1843 Proxeniedekret der Kerkya-fter für 
einen Ambrakioten ; Lebas n. 1042 Proxeniedekret der Akamanen für einen 
Kerkyräer; Bull. tc. tr&nq. 1868 p. 91 ss. n. 40 Grabschrift eines Ker- 
kyräers und seiner Schwester in Leukas ; Yereinsmünzen von Leukas und 
Kerkyra UotnoXdxxac n. 883 f 

*) Arist. physiogn. p. 808 a Bekk. (c. 3) fuxQoipvxov afjfieia' fux^o- 
/LieX-^S^ fjixQoyXäipvQos, iax^^^i fuxQofjifjuxtos xal /ux^on^oatanog, oios av eiij 
KoQivd-iog ^ Aevxädiof, — Stratonikos bei Ath. VIII 351 d rovc di Aevxa- 
diovg kaiXovg Koqiyd'iovs (sc. ixdXei). 

^) KoQiy^os von Aevxds bekränzt A. Dumont, Rev. arch. 1872 XXIII 
297 s. pl. XI; Monuments Grecs fasc. n p. 23— öOpl. 111(1873); Mylonas 
UqX' '^9P- ^^9' n'xevx. 16 <t*ä. 440 — 43 nly. 64 (1872). K. Purgold, ArcMol. 
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Aristo teles^^) hat uns eine Nachricht über die Grundlage 
der leukadischen Staatsverfassung hinterlassen. Hienach 
wurde das eroberte Gebiet in bestimmten, unveränderlichen Teilen 
unter die Ansiedler verteilt und war nach diesem festen Grund- 
besitz auch die Wahl der Staatsbeamten beschränkt. Als man 
jedoch von der Unveräusserlichkeit des Grundbesitzes abgieng, 
wurde auch bei den Beamtenwahlen der Census nicht mehr ein- 
gehalten und erhielt dadurch die Verfassung einen durchaus 
demokratischen Charakter. Das Vorbild jenes Gesetzes über den 
Grundbesitz fand sich in Korinth, wo der alte Gesetzgeber Pheidon 
bestimmt hatte: tovq oYtcovq laovg öcaf^eveiv ycat to nXfj&og tcjv 

Bei Ambrakia war die Verfassungsentwickelung eine 
ähnliche, doch melirmals durch eine Tyrannis unterbrochen. 
Zunächst scheint die Stadt von den Kypseliden als eine Art 
Sekundogenitur ihres Hauses betrachtet worden zu sein. Die 
verwirrten und fragmentarischen Nachrichten hierüber lassen sich 
am wahrscheinlichsten so vereinen, dass Gorgos, der Gründer 
und Herrscher von Ambrakia, zwei Söhne, Psammetichos und 
Periander, hinterliess; Pammetichos folgte seinem Oheim Perian- 
der I, der die eigenen Söhne überlebte, in der Herrschaft von 
Korinth, Periander II aber erhielt die Tyrannis von Ambrakia. 
Letzterer wurde, vielleicht um dieselbe Zeit wie Psammetich in 
Korinth,' durch eine Verschwörung gestürzt'). Hierauf übernahm 
das Volk die Regierung und setzte einen Census für die Teilnahme 
an den Staatsgeschäften fest. Der Censussatz wurde jedoch im 
Laufe der Zeit so erniedrigt, dass die beschränkte Form der 
Demokratie schliesslich in die absolute übergieng*). 



Bemerk, zu Claudian und Sidon. (Gotha 1878) S. 13 f. Vgl. auch, was die 
Korinther bei Thuc. I 38, 2 über die Ergebenheit ihrer Kolonien sagen. 

1) Pol. n 4, 4. K. O. Müller, Dorier II ^ 150. 

2) Arist. 1. 1. 3, 7; Müller a. a. O. 196; Curtius Hermes X227, 232. 

3) Arist. pol. V 3, 6; 8, 9; Diog. L. I 7, 6; Ael. h. a. XII 35; Plut. 
amat. narr. 23; Herod. malign. 21; Max. Tyr. diss. 24, 1; Müller, Dorier 
n^ 149; Plass, Tyrannis 156; 164; Duncker, G.d. A. VP 72. Dass Periander II 
durch die Spartaner gestürzt worden sei, wie man nach l^lut. Her. mal. 
annehmen müsste, widerlegt Duncker a. a. O. A. 2. Vgl. auch o. S. 76 A. 1 die 
Literatur über Gorgos. 

*) Ar. pol. V 3, 6; 2, 9. Demokratie in Ambrakia: Diod. XVII 3, 3. 
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Aus späterer, nicht näher bestimmbarer Zeit wird noch 
ein Phalaikos als Tyrann von Ambrakia genannt, der in einem, 
durch ein apollinisches Orakel veranlassten Volksaufstand umkam, 
oder von einer Löwin zerrissen wurde; letztere Geschichte wird 
an einer andern Stelle auf. einen Tyrannen Phaylos bezogen, 
der wohl mit vorigem identisch ist ^). 

2. Von den Perserkriegen bis zum peloponnesischen 

Kriege. 

An den Perserkriegen nahmen die Akarnanen als Stamm 
eben so wenig wie ihre Nachbarn, die Aetoler, teil. Beide waren 
zu sehr vom Schauplatz des Kampfes abgelegen, beide dem 
nationalen HöUenentum noch zu fremd, um von der Bewegung 
mit fortgerissen zu werden. Anders die dorischen Kolonisten 
von Leukas, Anaktorion, Ambrakia; sie fühlten sich im National- 
kriege solidarisch mit ihrer Mutterstadt Korinth, Zur Schlacht 
von Salamis hatte Ambrakia sieben, Leukas drei Schiffe gestellt 
(Her. VIII 45); bei Platää fochten aus Ambrakia 500, aus 
Leukas und Anaktorion 800 Mann, welche mit den Kephalleniern 
und Aegineten den Sakern gegenüber standen (Her. IX 28^ 31); 
die Namen der drei Städte würden sowohl auf dem Weihgeschenk 
für den delphischen Gott^), als in der Weihinschrift zu Olympia 
genannt ^). 

Waren die Akarnanen im Allgemeinen diesen Kämpfen auch 
fremd geblieben, so hatte doch wenigstens einer aus dem Volke der 
Heimat Ruhm erworben. Der Seher Megistias aus Akarnanien, 
welcher sein Geschlecht auf Melampus zurückleitete, war mit 
seinem einzigen Sohne unter Leonidas in das Feld gezogen und 
fand bei den Thermopylen einen ehrenvollen Tod. Sein Freund, 



1) Ant. Lib. 4; Ael. h. a. XII 40; Ovid. Ib. 500. 

^) O. Frick, Das platäische Weihgeschenk zu Konstantinopel. Jahrb. 
f. Philol. 3. Suppl. S. 487 — 556 (1859); Röhl, I.G.A.n. 70; Dittenberger, 
Sylloge n. 1; Hicks, Hist. Inscr. n. 12. Frick S. 548: Dass die Ambrakioten 
dem Verzeichnis anhangsweise angereiht werden konnten, erklärt sich aus 
ihrer isolierten Stellung im aussergriechischen Gebiet. 

5) Paus. V 23, 2. Die Leukadier fehlen in dem Verzeichnis des Pau- 
sanias, das auch sonst von dem delphischen und dem des Herodot ab- 
weicht; vgl. Frick a. a. O. S. 523. 
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der Dichter Simonides von Keos, verherrlichte sein Andenken 
in dem bekannten Epigramm: 

Mvrjf^a Toöe xleivolo Meyiavia, bv ttots Mfjöoc 

^neqxEibv Ttorafiöy xTeivav dfieulfdifievoi, 
MavTiog, dg totb TirjQag STteQxofievag oacpa eiöcig 
Ovx evXtj ^TtaQTrjg ijyefjLova nqöXinelv^), 
Ausser Megistias wird noch derLeukadier Hippomachos 
genannt, der den hellenischen Bundesgenossen des Mardonios als 
Seher diente (Her. IX 38). 

In das Jahrzehnt nach der Schlacht bei Platää ist der be- 
reits erwähnte Schiedsspruch diBS Themistokles zwischen Korinth 
und Kerkyra über Leukadien zu setzen, s. o. S. 73; 78. Das zwei- 
deutige Verhalten der Kerkyräer im Perserkriege (Her. YII 168) 
mochte den Korinthern zum Vorwand gedient haben, Leukadien 
ganz dem Einflüsse derselben zu entziehen^). Hiebei mag auch 
erwälmt sein, dass nach einem allerdings angefochtenen Zeugnis 
des Themistokles Mutter eine Akarnanin war*). 



1) Her.Vn 219, 221, 228; Aiith. VII677; Simon. 94 Bergk.; Ael. h. a. 
. Vm 5; Philoatr. in Apollon. p. VIII 7, 15 p. 3j0. 

^) Auch Thuc. I 136, 1 sagt von Themistokles: q>Bvy€c is Ki^xv^ay, 
loy avTaiy eve^yenje; afcer der Scholiast z. d. St. bezieht dies darauf, dass 
Tliemistokles die Kerkyräer wegen ihrer Nichtbeteiligung am Perserkriege 
in Schutz genommen habe. Bcsr Streit um. Leukadien mag, wie oben an- 
gedeutet, damit zusammenhängen. DunckerVII 179, Vin99, 184 setzt den 
Schiedsspruch beiläufig 20 Jahre vor der Flucht des Themistokles, also vor 
dem Krieg des Xerxes an, doch ist seine Begründung keineswegs zwingend, 
und ausserdem war vor der Schlacht bei Salamis Themistokles ausser- 
halb Attika's noch, wenig bekannt. Die Nachricht des Plutarch ist wahr- 
scheinlich aus Ephoros geflossen, s. Albracht, De Them. Plutarchei fontibus 
(Gott. 1873) p. 63 s.; M. Mohr, Die Quellen des plut. u. nepot. Themist. 
(Berl. 1879) S. 17 A., ÖU Ed. Wolff, De vita Them. (Monast. 1871) p. 80 
setzt den Schiedsspruch deg Themistokles ebenfalls in die Zeit nach der 
Schlacht bei Salamis. Übrigens hat U. v. Wilamowitz - Möllendorf , Hermes 
XIV 152 A. gezeigt, dass sowohl der Scholiast, als der Gewährsmann des 
Plutarch die Bezeichnung eve^ykt^s nicht richtig verstanden haben; The- 
mistokles fand auf Grund eines Proxeniedekretes in Kerkyra Aufnahme, 
aus dem Thukydides den technischen Ausdruck evs^yerr^s hertibernahm. 
Dadurch wird natürlich die Glaubwürdigkeit der Angabe über den Schieds- 
spruch, mit welchem- die eve^yeala erklärt werden soll, nicht beeinträchtigt. 

^) Nep. Them. 1, 2. Das handschriftliche „Acarnanam" wurde neuer- 
dings verteidigt von G. Löschcke, De tit aliquot Att. (Bonn 1876) p. 29 s. 
Oberhummer, Akarnanlen. 6 
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Weit bedeutender für Akarnanien waren die Vorgänge, 
welche sich um die Mitte des 5. Jahrhunderts v. Chr. abspielten. 
Athen hatte durch die Unterwerfung Aeginas einen bedeutenden 
Schritt in seiner maritimen Entwicklung gemacht, und es galt 
nun zunächst die Macht Korinths zu schwächen, um im Westen 
dieselbe dominirende Stellung anzubahnen , die Athen seit dör 
Übernahme der Hegemonie im ägäischen Meere errungen hatte. 
Der erste und glückliche Versuch hiezu war der kühne Zug 
des Tolmides, der im Jahre 456^) den Peloponnes umschiffte 
und dabei den Lakedämoniern empfindlichen Schaden zufügte, 
dann Zakynthos und Kephallenia unterwarf, sowie die korin- 
thische Stadt Chalkis in Aetolien und das lokrische Naupaktos 
eroberte *). Letztere Stadt, durch ihre Lage der Schlüssel zum 
Eingang in den korinthischen Golf, erhielt alsbald besondere 
Bedeutung durch den Fall von Ithome in Messenien, indem Athen 
die vertriebenen Messenier in der neueroberten Stadt ansiedelte, 
455 ^), und so seiner Politik einen neuen Stützpunkt im Westen 
schuf. 

Das Bestreben Athens, seine Machtstellung auch hier immer 
mehr zu befestigen , ein Bestreben , das sich besonders in der 
weiterhin zu erwähnenden Unternehmung des Perikles kundgab, 
lassen die Vermuthung gerechtfertigt erscheinen , dass die athe- 
nische Politik auch bei dem Angriffe der Messenier von Naupaktos 
auf die Oiniaden im Spiele war (s. u.), über dessen Verlauf 



und B. Lupus in Corn. Nep erkl. v. Nipperdey. Gross. Ausg. 2. A. ; s. auch 
Duncker VII 91, 6. 

1) So Krüger, Studien I 201; Peter, Zeittafeln; Curtius II* 173; Duncker 
VIII 343; Unger, Philologus XLI 116. In das Jahr 455 setzten den Zug: 
Clinton, Fasti; A. Schäfer, De rer. post. bellum Pers. etc p. 23; in das 
Jahr 458: Pierson, Philol. XXVIH 204 f. 

2J Thuc. I 108, 5, coli. 103, 3; Diod. XI 84; Aesch. f. 1. 75 schoL; 
Paus. 127, 5; Plut. Per. 19. Die allerdings nur durch Diodor ausdrücklich 
bezeugte Eroberung von Naupaktos durch Tolmides bestreiten ohne aus- 
reichenden Grund Krüger a. a. 0., und ihm beipflichtend Chr. Roth, De 
Myron. et Tolmide. (Marb 1841) p. 29 s., Schäfer l. l. p. 18 s. 

3) Thuc. I 103, 3; Diod. XI 84; Paus. IV 24, 7; X 38, 19. 455: 
Peter; Schäfer a. a. O.; 456: Curtius a. a. O.; 454: Pierson, Philologus 
XXVIII 197; Duncker VIII 343, 2; 346,2. Zu einer ganz andern Chrono- 
logie kommt freilich, wer mit KrügW und Classen bei Thuc. 1. 1. gegen 
alle Grundsätze der Kritik das dexuio) in jerd^tto ändert. 
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uns Pausanias, wahrscheinlich aus messenischer Quelle^), einen 
eingehenden Bericht überliefert hat (IV 25). Per Inhalt ist in 
kurzem folgender: Als die Messenier in den Besitz von Naupaktos 
gekommen waren, genügte ihnen nicht, von den Athenern eine 
Stadt mit Gebiet erhalten zu haben, sondern sie wünschten durch 
eigene Kraft eine ansehnliche Erwerbung zu machen. Das Ziel 
ihrer Wünsche war die Stadt der Oiniaden mit dem zugehörigen, 
überaus fruchtbaren Ackerland. An Zahl geringer, aber an Kriegs- 
tüchtigkeit den Oiniaden überlegen, besiegten sie dieselben im 
offenen Felde und drängten sie in die Mauern der Stadt zurück. 
Nun begannen die Messenier mit allen Mitteln der Belagerungs- 
kunst den Angriff und führten ihn mit solchem Geschick aus, 
dass die Belagerten vorzogen, das Äusserste nicht abzuwarten, 
und die Stadt nach Gewährung freien Abzuges den Messeniern 
zu übergeben. Ein Jahr lang bUeben die Messenier im unge- 
störten Besitz der Stadt und ihres Gebietes; im zweiten Jahre 
aber sammelten die Akarnanen ein Heer aus allen ihren Städten, 
um sich durch einen Zug gegen Naupaktos zu rächen. Der 
Umstand jedoch, dass der Weg dorthin sie durch das Gebiet der 
Aetoler führte, zu denen sie stets in feindlichem Verhältnisse 
standen, sowie dass ein erfolgreicher Angriff auf Naupaktos durch 
ein Landheer ohne Mitwirkung einer Flotte undenkbar war, ver- 
anlasste sie, von diesem Vorhaben abzustehen und sich dafür 
gegen Oiniadai zu wenden. Dort hatten sich die Messenier bereits 
für eine längere Belagerung eingerichtet, lieferten aber vorher 
den Akarnanen noch vor den Thoren der Stadt eine Schlacht. 
Der Vorteil, den die Akarnanen durch ihre Übermacht hatten, 
wurde für die Messenier durch deren feste Stellung an der Stadt- 
mauer aufgewogen, da sie im Rücken gedeckt waren und der 
Rückzug ihnen jederzeit freistand*). Die Schlacht blieb unent- 
schieden bis zum Abend, worauf die Akarnanen Verstärkung aus 



*) Dies geht sowohl aus der Ausführlichkeit der Darstellung als auch 
aus der ausgesprochen messenischen Parteifärbung derselben hervor. 

^) Der Angriff der Akarnanen konnte nur von Osten oder Süden her 
erfolgen, da sich im Norden der See Melite ausdehnte (s. o. S. 20). Gegen 
Südost sieht man noch heute in der Kingmauer das Haupteingangsthor, 
während sich auf der Südseite mehrere kleinere Thore befinden, vgl. den 
Plan bei Heuzey und Buredan. Die Terrainverhältnisse machen es wahr- 
scheinlicher, dass die Schlacht auf der Südseite stattfand. 

6» 
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ihren Städten erhielten, die Messenier aber sich hinter ihre Mauern 
zurückzogen. Die Akarnanen, mit der Kunst des Belagerungs- 
krieges unbekannt, beschränkten sich auf die Einschliessung der 
Stadt, welche die Belagerten bis in den achten Monat aushielten. 
Als hierauf drückender Mangel an Lebensmitteln eintrat, versuchten 
die Messenier Nachts einen heimlichen Abzug, der jedoch von 
den Akarnanen bemerkt wurde und zu einem heftigen Kampfe 
führte. Doch gelang es den Messeniern, sich, wenn auch mit 
empfindlichem Verluste, durchzuschlagen und durch das Gebiet 
der ihnen befreundeten Aetoler Naupaktos zu erreichen. 

Zweifelhaft ist, ob dem Andenken an diesen kühnen Er- 
oberungszug nach Akarnanien die Statue der Siegesgöttin geweiht 
war, welche die Messenier und Naupaktier dem olympischen Zeus 
durch Paionios von Mende errichten liessen. Durch die Aus- 
grabungen in Olympia ist die Weihinschrift wieder zum Vorschein 
gekommen, welche lautet: Meaodviot xai NavTtduTLOL dviO^iv 
Ju I ^OXvfxmw dexdvav dno rcofj, TColBfÄiiov. \ üaiciviog iTtoitjae 
Mevöaiog \ xal rdxQoni^Qia noiwv enl tov vadv ivlna ^), Schon im 
Altertum war bestritten, welche Feinde gemeint seien. Tansanias *) 
bezog die Inschrift auf die Kämpfe um Oiniadai, während die 
Messenier selbst behaupteten, sie gehe auf die Gefangennahme 
der Spartaner auf Sphakteria (im Jahre 425), dieselben seien aber 
aus Furcht vor Sparta nicht genannt worden. Dass beide An- 
sichten nur auf Vermutung beruhen , hebt Dittenberger mit 
Recht hervor. Ist die der Messenier an sich unwahrscheinlich, so 
stösst diejenige des Pausanias auf eine chronologische Schwierig- 
keit, da die Inschrift die Vollendung dea Zeustempels in Olympia 
vorauszusetzen scheint ; sie ist gleichwohl von ürlichs *) und 



1) Zuerst yeröfeentlicht von Curtius Arch. Zeit. XXXIII p. 178 ff., 
dann bei Hicks n. 49 u. Dittenberger n. 30. 

2) Paus. V 26, 1 ; vgl. Dittenberger a. a. 0. 

9) Verhandl. d. 25. Vers, deutsch. Philol. zu Halle, 1867 S. 7G f. Doch 
kommt Urlichs in den „Bemerk, über d. olymp. Tempel" (Würzburg 1877) 
S. 7 ff. von diesem Standpunkt zurück und bezieht die Inschrift auf den 
Zug gegen Ambrakia und die Vorgänge bei Sphakteria. Letztere Ansicht 
verteidigt Michaelis Arch. Zeit. XXXIV 170 f. G^en die frühere Auf- 
stellung von Urlichs hatte sich (noch vor Entdeckung der Inschrift) Buxsian 
Ind. schol. Lib. Jen. 1872/73 p. 11 geäussert und zuerst die Annahme des 
Pausanias als blosse Konjektur bezeichnet. 
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Brunn *) als die wahrscheinlichere verteidigt worden. Das einzige 
Ereignis aus späterer Zeit, welches man mit Wahrscheinlichkeit 
heranziehen könnte, ist die Teilnahme von 200. messenischen 
Hopliten am Zuge des Demosthenes gegen die Ambrakioten im 
Winter 426/25 *) , auf welche Dittenberger verweist. Übrigens 
ist nicht ausgeschlossen, dass das Weihgeschenk beträchtlich, 
jünger als der Kampf uni Oiniadai ist, auch wenn es sich auf 
diesen bezog. 

Die chronologische Festsetzung der eben geschilderten Yor^ 
gänge richtet sich wesentlich nach dem Jahr der Übergabe von 
Ithome. Die Worte des Pausanias STvei de eaxov rrjv NavTtaxTOVy 
mit denen er seine Erzählung einleitet, scheinet! anzudeuten, 
dass die Messenier bald nach ihrer Ansiedelung . in Naüpaktos 
zum Angriff auf die Oiniaden schritten. Derselbe wütde demnach 
in das Jahr 455 zu setzen sein. Ein Jahr nachher, also 454, 
erfolgte der Zug der Akarnanen, und wieder acht Monate später, 
Ende 464' oder Anfang 453 der Abzug der Messenier. Diesem 
Ansatz fügt sich passend der nunmehr zu erwähnende Zug des 
Perikles an, über den uns folgende Berichte vorliegen. 

Thuc. I 111, 2 s. Mera de Tavra^) ov Tcolhi) vuveQov xiXioi 
i^d^fjvaitov €7ti rag vdvg rag ev Ilrjyaig enißavTsg (el%ov d^ccvrol 
Tag ÜTjydg) itaQiTtXevaav ig Scxvcova HeqiYXeovg tov Bavd^LTcnov 



1) Sitzungsber. d. bay. Ak. Phil. hjst. Kl. 1876 I 338 f. ; doch das. 
1878 I 469 ff. bezieht Brunn die Inschrift auf eine Reihe kleinerer Erfolge. 

2) Thuc. III 107 SS. Doch ist hier zu bedjenken, dass von einer Be- 
teiligung ,der Naupaktjer nicht die Rede ist, dass die 200 Hopliten hur 
einen Teil der raessenischen Besatzung von Naupaktos ausmachten und 
dass sie anderseits an dem Erfolg des Feldzuges nur einen beschränkten 
Anteil beanspruchen konnten; dagegen war die Eroberung von Oiniadai, 
wenn sie auch nicht auf die Dauer behauptet werden konnte, eine Waffentat, 
auf die die Messenier mit Recht stolz sein durften und deren Ruhm durch 
die Beteiligung der Naupaktier nicht geschmälert wurde. Wenn von Letz- 
teren der Bericht des Pausanias schweigt, so erkärt sich dies hinreichend 
aus dem ruhmredigen Charakter der Erzählung. Schubart N. Jahrb. CXIII 
397 ff. legt dem Weihgeschenk verschiedene kleinere Erfolge zu Grunde. 
Am eingehendsten wurden alle Möglichkeiten erörtert von Schubring Arch. 
Zeit. X^XXV 59 — 67; er entscheidet sich für die nach der Einnahme von 
Sphakteria erfolgten Plünderungszüge der Messenier in den Jahren 425 — 21 
(Thuc. IV 41; V 18; 35; Diod. Xn63). Vgl. auch Weil Arch. Z. XXXIV 229 
(g^en Schubart). 

^) Nach dem Zug der Athener gegen Pharsalos. 
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avqairiyovvioi^y xat aTtoßavttg 2ixv(ovitov vovg TtQoa^/^avtag fidxfj 
evLQazr^aav, ycai evd'ug naqahxßovteg H^aLoig xai dianXEvaavvE^ 
Ttiqav tr^g l^xaQvavlag fg Olviddag iaTQaTeiaav aal eTtoliOQAOVv, 
ov fiiVTOi B^Xov ye, aXX' dnexfOQr^oav ijt* oYxov. 112, 1. ^'YxjtSQOv 
Ö€ öiaXiTtovTiJV ivwv tqiwv OTtovdal] ylyvovtac IleXoTtovifrjoioLg 
xai ^^jvaioig TtevtaeTeig. 

Diod. XI 85. ^En aqxovrog S* y^^vrjoi ^toaiarQoiTOv ^Ptofiaiot 
fiiv vTtdvovg xaTeoTTjoav IIovTtXiov OvaXlqiov IIortXiKolav T^ai 
rdiov KXoidiov ^Pf^yiXXov ^). eni de rovitov \ToXfiidrjg fiiv niqi 
rrv Boiüitiav duTQißevy ^drjvaloc di UeQixXea tov Savd^iTrnov, Toiv 
dyad^üv dvÖQCJv^ GTQatrjyov naieoTtjoav^ xal dovreg avrtp tqtrqBig 
TtevTr^xorra xai xiXiovg OTtXirag t^eTtBfxxpav im ttjv neXo7c6wrn,ov. 
ovTog de rfjg neXoTtovvfjaov jtoXXfjv iTtoQ&rjaev, elg de tijv ^xaq- 
vaviav öiaßdg nXrjv Oiviaöcov aTtdaag rag TtoXng TTQoarjydyero. oi 
(lev ovv ^drjvaioi xard tovtov tov eviavzbv TtXelarwv noXetov 
r^Q^aVy kjt drdqeli/ di nat acQartjylcjc fieydXtjv do^av liatenTijaavTO. 

Ib. 88, 1 s. IEtt' OLQxovTog S* yiS^rivr^ai Avoi-KqdTOvg ev "^Pdf^f] 
xaTeard^rjoav vnaxoi rdiog Navriog ^PovxiXog xai ylevuuo; Ml- 
voixiog KaqovTiavog *). eni de tovcwv IleQiiiXf^g 6 twv LidTjvaUov 
OTQaTrjydg dftoßdg elg IleXoTtovvr^aov idfjwae tt^v tu)v 2iyivoivioiv 
Xo. qav. ene^eX^oviijJv d' en ttviov twv ^mvwviußp Ttavör/fÄBi xat indxfjg 
yevoixivr^g^ o üeQixXrjg ytxjjaag xat TCoXXovg xara rf^v cfvyr^v dieXwv 
marexXeiaev avTOcg elg TtoXioqxlav. nqoaßoXdg öe Troiovfievog Toig 
zelxeot, YMi /Arj övvdfÄevog eXeiv ttjv noXiv^ Itl de twv ylaycedatno- 
vlwv aTtooxeiXdvTwv ßor^d^eiav toig noXiOQxovjLievoigy dve^ev^ev in r^g 
2iyx'd)yogy elg de tyjv ^ixa^taviav TtXevoag y,ai r^v tcov Olviadwv 
XwqcLv nazadqafxcjv ^ xat Xaq)vqiov nXr^d^og d&qoioag, dneTtXevoev 
€x T^g ^7iaQyavia^\ 

Plut. Per. 19. ... id^avfÄaadTj de ycai dießoi^&r] (Perikles) TVQog 
Tovg ixTog av^qcoTtovg TceqiTtXevaag IleXoTtovvrjaov ix Ilriyoiv rfg 
^Jeyaqixijg arax^eig ev.avov TQirjqiaiv. ov ydg [.lovov eiroQ^^^ae Tpjg 
TtaqaXtag TCoXXrjVy wg ToX^idrjg nqoceqov^ dXXd xal Tcoqqio ^aXaT- 
rrfi TTQoeX&cüv xdig OTto rdv vewv OTtXlraig rovg fiiv äXXovg elg 
td xeixfj GweaveiXe delaavvag avrov Ti]v ecpodov ^ iv de iS[efie(/ 
^ixvuvtovg VTtoordvTag xat avvdipavtag f^dxr^v xazd xqdrog Tqeif'd- 



1) Archontenjahr Ol. 81, 2 =j 455/ j4 v. C; Consuljahr u. c. 293 
460 V. 0. 

2) Archontenjahr Ol. 81 4 = 453/52; Consuljahr u. c. 295 = 458 v. C. 
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fiivog ioTi^ae TQonaiov. ix d' lixatag q^ikrjg ovorjg GTqaTimTag avahx^ 
ßdv elg Tag TQir^Qeig eni tyjv avriTtiqag VjTtBiqov iTcofilaO^r] tqi oroht), 
xal TtagaTtlevaag tov yixehpov * txaqvanav xaredgafie ycat xazexlei- 
aev Oividdag elg ro relx^ ^^^ re^dv rrjv y^v yuxl ytaKtiaag ajt^Qev 
In oJxoi;, (poßtqbg fdiv q)av€ig Tciig Ttole^ioig^ aa<paXrg de nal 
ÖQaoTTQiog Toig TtollraLg. ovdiv yuQ oid^ otTtd Tvxrjg jtQOGXQOvof^a 
avveßri neql Tovg arQarevofiivovg, 

Aristid. I 585 Dind. (II 48 Cant. I 387 Jebb). Ölda de eig 
Oividdag A-Kaqvdrwv diaßdvrag, cog ovn r^v eXelv, avaxiuQi^aavTag 
UeQixliovg aTQarrjyovvrog ^). 

Bei einer Prüfung dieser Berichte fällt zunächst auf, dass 
Diodor dieselbe Sache zweimal erzählt hat Es ist dies ein 
Fehler, den Diodor öfter gemacht hat, und der hier darauf zurück- 
zuführen ist, dass er neben seiner Hauptquelle für die Geschichte 
der Pentekontaetie , dem Ephoros, noch eine annalistisch be- 
richtende Quelle benätzte *) ; letzterer ist der erste, dem Ephoros 
der zweite Bericht entnommen. Die Einzelheiten beider Berichte 
sind durchaus glaubwürdig und auch in Übereinstimmung mit 
Thukydides, der in seiner summarischen Übersicht nur das 
Wichtigste hervorhob und beim Zug nach Akarnanien nur die 
Belagerung von Oiniadai berichtete. Ob Perikles die übrigen 
akarnanischen Städte zu einem formellen Bündnis mit Athen 
gewann, muss, obwohl an sich nicht unglaublich, dahingestellt 
bleiben, da nach Thuc. II 68, 8 das erste Bündnis Athens mit 
den Akarnanen erst später abgeschlossen wurde, s. u. S. 91. Dass 
die Akarnanen einem solchen Bündnis geneigt waren, erklärt ihre 
feindliche Stellung zu den korinthischen Kolonieen. Die Oiniaden 
aber, durch ihre geographische Lage isoliert und den allgemeinen 



*) Wahrscheinlich gehört hieher auch St. B. v. 'J&^ycci — ißdofnj 

^A^iyccf n^ocayogevctti^ vielleicht ein fester Platz in der Nähe der Acheloos- 
Diündung, der später wieder aufgegeben wurde, vgl Bursian in Pauly's Real- 
encykl.I2 2, 1968, 7. 

«) Vgl Krüger Stud. I 203; Volquardsen, Untersuch, üb. d. Quellen 
bei Diod. XI — XVI S. 20 f. ; Holzapfel, Üb. d. Darstell, d. griech. Gesch. etc. 
S. 18 fE., 28 f. ; Duncker VIH 345, 1, und besonders Unger, Diodors QueUen 
im 11. B. PhUologus (XL) u. XLI 125 f. Bei Vergleichung der beiden Be- 
richte wird man zur Überzeugung kommen, dass der erste dem Chrono- 
graphen, der zweite dem Ephoros entnommen ist, so Volquardsen; umge- 
kehrt urteilt Unger. 
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Interessen der Akarnanen dadurch entfremdet, werden durch die 
frische Erinnerung an die Gewaltthat dar Messenier veranlasst 
gewesen sein, sich zu Gegnern Athens zu erklären, eine Stellung, 
an der sie im peloponnesischen Kriege getreulich festhielten. 

Mehrfachen Bedenken unterliegt der panegyrische Bericht 
des Plutarch, dessen Quelle sich kaum mit Sicherheit nachweisen 
lässt'^). Gleich anfangs fällt der Ausdruck 7t€QL7tXeiaag auf^), 
der nur aus dem Wunsche, entsprungen sein kann, den Zug des 
Perikles an Bedeutung dem des Tolmides gleich zu stellen, wie 
der nächste, ebenfalls übertreibende Satz zeigt. Dann spricht 
Plutarch von 100 Trieren, gegen 50 bei Diodor; da aber Diodor 
in der Zahl der Mannschaft (1000) mit Thukydides übereinstimmt, 
verdient auch seine Zahl der Trieren Yertrauen, zumal 100 Trieren 
für 1000 Hopliten ohnehin zu viel wären'). Ferner lässt Plutarch 
den Perikles die Sikyonier bei Nemea schlagen und dann in Sikyon 
belagern. Ein Blick* auf die Karte genügt aber, um die ünhaltbar- 
keit dieser Darstellung zu erkennen. Wahrscheinlich fand die 
Schlacht am Bache Nemeas statt*), von wo aus sich die Sikyonier 
wohl in ihre kaum eine MeilQ entfernte Stadt flüchten konnten. 
Dass Plutarch oder sein Gewährsmann den wenig bekannten Bach 
mit dem berühmten Orte der nemeischen Spiele verwechselte, ist 
ein leicht erklärlicher Irrtum, der auch die Worte TroQQCJ &aX(iTi;f]g 
nqoel^iov veranlasst haben kann. 



^) Stesimbrotos von Thasos nach Ad. Schmidt, Das perikl. Zeitalter 
II 42 ff., Theopomp nach Rühl Jahrb. 1868 Bd. 97 S. 664 ff , welcher Meinung 
sich auch Holzapfel u. a. 0. S. 113, 153 zuneigt; dass Plutarch in diesem 
Abschnitt nicht dem Thukydides und Ephoros gefolgt sein kann, wie Sauppe 
Abh. d. Gott. Ges d Wiss. 1867 XIII C 35 annahm, hat Holzapfel S 72 
gezeigt. 

2) Sintenis in seiner Ausgabe von Plutarchs Perikles (Leipz. ' 1835) 
8. 161 vermutet daher na^fnnXevaag^ was jedenfalls passender iat. Ob sich 
7i€QiiX£v<fai in Hinblick auf den Gebrauch von ne^i TleXonoyyrjnoi^ als 
technischem Ausdruck für die in Naupaktos stationirten Schiffe (Müller- 
Strübing, Thuk. Forsch. S. 1 10) rechtfertigen lässt, lasse ich dahingestellt. 

3) Vgl. Sintenis a. a. 0. S. 160. In späterer Zeit war allerdings die 
Bemannung von 10 Hopliten für eine Triere die gewöhnliche, s. Böckh, 
Staatshaushaltung I"^ 389 f. 

*) Bursian II 23. Mit Vergnügen sehe ich, dass auch Duncker (VIII 
344, 2) zu demselben Ergebnis gekommen ist. Am Bache Nemeas fand 
auch die Schlacht von Korinth im J. 334 statt, Diod. XIV 83, 2. 
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Für Hie Zeitbestimmung dieses Zuges des Perikles ist Plutarch 
gar nicht, Diodor nur unsicher zu gebrauchen. Die Unzuverlässig- 
keitdes letzteren in chronologischen Dingen ist bekannt genug 
und wird in unserem Falle durch den Doppelbericht und durch 
die Differenz der Archonten- und Konsulatsjahre noch vermehrt. 
Dagegen sagt Thukydides bestimmt, dass der Zug drei Jahre vor 
deni fünfjährigen Waffenstillstand zwischen Athen und Sparta 
stattfand. Da nun der Ablauf des letzteren durch den Einfall 
des Pleistoanax in Attika im Jahre 446 datiert ist, so setzte 
man den Anfang desselben gewöhnlich in das Jahr 451 und 
demnach den Zug des Perikles 454. Nun hat aber Unger a. a. 0. 
in, wie mir scheint, zutreffender Weise nachgewiesen, dass der 
auf fünf Jahre berechnete Waffenstillstand überhaupt nicht voll- 
ständig abgelaufen ist, was bereits Grote (III 272 A. 84) be- 
zweifelte, sondern bereits nach 8^/2 Jahren gebrochen wurde, also 
im Winter 450/49 abgeschlossen worden ist. Hiernach ergibt sich 
also für den Zug des Perikles das Jahr 453. Wie wir oben ge^ 
sehen haben, kommen wir durch die Unternehmung der Messenier 
zu dem übereinstimmenden Ergebnis, dass der Zug des Perikles 
nicht vor 453 stattgefunden haben kann. Wir sind dabei freilich 
von der Voraussetzung ausgegangen, dass die messenisc|be Unter- 
nehmung gegen die Oiniaden kurz nach der Besiedelung von 
Naupaktos erfolgte und jedenfalls dem Zug des Perikles vorher- 
gieng. Dazu berechtigt uns einmal die bereits erwähnte Ausdrucks- 
weise des Pausanias {ejtet di eaxov xrA.), dann der Umstand, 
dass die Akarnanen den Oiniaden gegen die Messenier zu Hülfe 
kamen ; dies konnte nur geschehen sein, ehe Perikles die Akar- 
nanen auf Athens Seite zog und die Oiniaden angriff, denn von 
jenem Zeitpunkt an standen die Oiniaden den übrigen Akarnanen 
feindlich gegenüber. Dazu kommt noch ein anderes Moment. 
Die Worte des Pausanias (IV 25, 1) : Olviaöag — 'A&rjvaioig dia- 
q)6qovg Tov Ttdvva ovrag xQovov setzen voraus, dass die Oiniaden 
schon vor dem messenischen Angriff sich Athen feindlich gesinnt 
zeigten. Man könnte vielleicht gerade hieraus^ folgern wollen, dass 
der Zug des Perikles vorher staittgefunden habe; indes glaube ich, 
dass folgende Lösung den historischen Thatsachen am besten ent- 
spricht. Korinths Einfluss beschränkte sich nicht auf das unmittel- 
bare Kolonialgebiet. Thukydides sagt (I 47, 3), dass die Bewohner 
•von Epirus Freunde der Korinther waren; in Akarnanien kam 
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das korinthische Münzsystem in den Städten, welche durch ihre 
Lage auf den korinthischen Handel angewiesen waren (Alyzia, 
Astakos, Palairos, Thyrreion, s. Imhoof S. 5) zur Herrschaft; an 
der Nordküste des korinthischen Golfes hatte Korinth die Erb- 
schaft der Chalkidier angetreten und wichtige Küstenplätze, wie 
Molykreion und Chalkis in Besitz genommen; sollten sie sich 
eine so wichtige Position wie Oiniadai entgehen haben lassen? 
Politisch freilich war diese mächtigste der akarnanischen Städte, 
wie schon aus ihret selbständigen Münzprägung hervorgeht, unab- 
hängig. Aber schon die enge Verbindung des Acheloosgebietes 
mit den Sagen von Korinth ( Alkmaioniden , Acheloos Vater der 
Stadtquelle Peirene, Paus. II 2, 3) zeigt, wie sehr man auf jenes 
Gebiet in Korinth Wert legte. Wir werden kaum fehl gehen, 
wenn wir annehmen, dass die Oiniaden frühzeitig durch Handels- 
verträge mit Korinth verbunden waren und deshalb naturgemäss 
der fortschreitenden Macht* Athens im Westen widerstrebten ^). 
So erklärt es sich, wie Athen dazu kam, nachdem es im Besitze 
von Naupaktos und Chalkis war, sein Augenmerk nach Akarnanien 
zu richten. Erst suchte man das Ziel durch die Messenier zu 
erreichen, und als dieser Versuch scheiterte, unternahm Perikles 
selbst, um das von Tolmides begonnene Werk zu vollenden, seinen 
oben beschriebenen Zug. 

Ehe wir auf die Zeit des peloponnesischen Krieges über- 
gehen, haben wir noch eines andern, grossartigen Unternehmens 
des Perikles zu gedenken. Nach Plutarch, dem hiefiir wahr- 
scheinlich die xpriq)ia(MdTtov owaytüyi] des Krateros als Quelle 
diente^), lud Perikles alle Hellenen in Europa und Asien zur 
Beschickung eines Kongresses in Athen ein, der über die Wieder- 
herstellung der im Perserkriege zerstörten Heiligtümer und die 
Sicherheit der SchiflFfahrt beraten sollte. Von den Gesandtschaften, 
welche ausgeschickt wurden, gieng eine in den Peloponnes und 
von dort dia ytoxQCJv enl xrv Ttqoaoi'KOv ijTteiQOv nog Anaqvaviag 
xal LifAßqaiaiag. Die Akarnanen wurden also damals bereits als 
Hellenen betrachtet, während die Epiroten noch als Barbaren 



1) Vgl. zu voriger Ausführung Curtius Hermes X 216 f,, 219, 229, 
231; Henr. Barth, Corinth, commerc. bist. (Berol. 1841) p. 43; Wilisch, 
N. Jahrb. Bd. 117 S. 745. 

2) Plut Per. 17. Cobet, Mnemosyne n. s. 1. 112 ss. Holzapfel a. a. 0. 72 f. 
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galten^). Weitere Folgen knüpften sich indes an jenes Unter- 
nehmen nicht, da der Erfolg durch den Widerstand Sparta's 
vereitelt wurde. Für die Zeitbestimmung geben die Worte 

nur einen sehr vagen Anhalt. K. 0. Müller und nach ihm Adolf 
Schmidt setzten das Unternehmen vor die ersten Kämpfe Athens 
mit den Peloponnesiern, also um 460, Curti^s und Grote dagegen 
in die ersten Jahre nach dem dreissigjährigen Frieden, also nach 
455, während neuestens Busolt nachzuweisen versuchte, dass 
Perikles erst nach dem samischen Kriege, also nach 439 mit 
seinem nationalhellenischen Plan hervortrat*). 

Zwischen diese Gesandtschaft und den peloponnesischen 
Krieg fällt eine Episode aus der Geschichte Amphilochiens, 
bei der wiederum Athen beteiligt war. Die Amphilochier, durch 
Angriffe der benachbarten Barbaren bedrängt, riefen die Hilfe 
Ambrakias an, das in Folge dessen nach Argos Ansiedler sandte. 
Letztere bewohnten gemeinsam mit den Amphilochiern die Stadt 
und brachten dort zuerst die dorische Mundart zur Geltung, 
während die übrigen Amphilochier „Barbaren" blieben. Mit der 
Zeit aber wurden die Amphilochier gänzlich aus der Stadt ver- 
drängt und wandten sich an die Akarnanen, die nun gemein- 
schaftlich mit den Amphilochiern den Schutz Athens anriefen. 
Die Athener schickten 30 Schiffe unter dem Befehl des Phormion, 
mit dessen Hilfe die Amphilochier und Akarnanen Argos eroberten 
und die Ambrakioten in die Sklaverei verkauften. Argos wurde 
von Amphilochiern und Akarnanen neu besiedelt. Hierauf wurde 
zuerst das Bündnis zwischen Athenern und Akarnanen geschlossen. 



^) Schwerlich wird man bei Uxa^vaylas blos an Leukas u. Anaktorion 
denken dürfen. Denn wenn auch Akarnanen und Aetoler an dem Kampf 
gegen die Perser nicht teilnahmen, so beweist doch die Einladung auch 
der medisierenden Hellenen, wie Böotier und Thessalier, dass eine Be- 
schränkung in diesem Sinne nicht beabsichtigt war. Wenn aber Cobet a. 
a. O. S. 114 glaubt, dass die Gesandtschaft nur die Athen freundlich ge- 
sinnten Staaten, im Peloponues nur Achaia, besucht hätte, so spricht da- 
gegen die Erwähnung Ambrakias, das doch stets zu Korinth hielt. 

2) O. Müller, De Phid. vita comm. I § 5; Ad. Schmidt, Das perikl. 
Zeitalter I 47 ff.; Curtius, Griech. Geqph. 11* 310 f.; Grote, Gesch. Griech. 
m 333; Busolt, Rhein. Mus. XXXVIII 150 ff. Duncker G. d. A. IX 120 f.; 
Herbst 444. 
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Die Ambrakioten aber hegten seit dieser Zeit Feindschaft gegen 
die Argiver^). 

Für die Zeitbestimmung der ambrakiotischen Ansiedelung in 
Argos fehlt uns jeder Anhalt; für den Zug des Phormion ist 
durch die Worte vareQov öi iv zilß ,7tolifÄ(^^) nur der terminus 
ante quem gegeben. Von Phormion wissen wir, dass er bereits 
im samischen Kriege ^(440) Feldherr war'), er könnte also kurz 
vor oder nach Jener Zeit auch mit dem Zug nach Amphilochien 
betraut worden sein. Da indes die Gesandtschaft des Perikles 
bis Ambrakia gieng, so muss der Zug des Phormion später 
erfolgt sein, da nach demselben eioe diplomatische Verhandlung 
Athens mit den aufs Äusserste erbitterten Ambrakioten nicht 
denkbar wäre. Wahrscheinlich, aber nicht zu beweisen ist die 
Annahme, dass der Zug gegen Argos zwischen der Schlacht 
von Sybota und dem Anfang des peloponnesischen Krieges, also 
etwa im Jahre 432, stattfand *). 

Durch die Eroberung und gemeinsame Besiedelung von 
Argos waren auch die Amphilochier und Akarnanen in ein 
engeres Verhältnis zu einander getreten. Um etwaige Differenzen 
zwischen beiden Teilen auszugleichen, bedurfte es einer gemein- 
samen Autorität. Es wurde ein Bundesgericht geschaffen, dessen 



^) Thuc. II 68. Über das Verhältnis der Akarnanen zu Athen vgl. 
auch Böckh Staatsh. J^ 528 ^3475) „, ip 607 (^ill). 

2) Thuc. 1. 1. § 9. Genauer ergiebt sich dieser terminus durch die 
Sendung des Phormion nach Potidaia im Herbst 432, Thuc. I 64, 2. 

3) Thuc. I 117, 2. Duncker, Gesch. d. Alt. IX 275 ff. 

*) So Grote III 407 A. Die von Ullrich, der Kampf um Amphilochien 
(Hamb. 1863) S. 7 f. dagegen geäusserten Bedenken werden zum Teil da- 
durch beseitigt, dass die Schlacht bei Sybota nicht, wie herkömmlich an- 
genommen wurde, 432, sondern nach 0. LA. In. 179 im J. 433 stattfand 
(s. u. S. 95 A. 1). Da in derselben die Ambrakioten auf Seite der Korinther 
fochten, erscheint die Unternehmung Athens gegen Argos nach der Schlacht 
gerechtfertigter als vorher. Da ferner die Zahl der athenischen Schiffe unter 
Phormion mit der Stärke der beiden nach Sybota entsendeten Geschwader 
(Thuc. 1 45, 1 ; 50, 5) genau übereinstimmt, kann man annehmen, dass die 
nach der Sclilacht verfügbar gewordene Flotte sogleich gegen Argos ver- 
wendet wurde, also noch Herbst 433. Duncker (a. a. O. IX 277, 1) setzt 
den Zug des Phormio in das J. 43^ nämlich nach dem samischen Kriege, 
worin ich ihm beistimme, und vor den. Ausbruch des Zwistes der Ker- 
kyräer und Korinther, was mir aber nicht hinreichend begründet erscheint. 
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Sitz das befestigte Olpai auf einem isolierten Hügel an der 
amphilochischen Küste bildete^). 

3. Die Zeit des peloponnesischen Krieges. 

In der ersten Periode des peloponnesischen Krieges war 
Akarnanien und das korinthische Kolonialgebiet ziemlich häufig 
an den Kriegsereignissen beteiligt. Einzelne der hieher gehörigen 
Episoden sind von Thükydides sehr ausführlich behandelt worden 
und erhalten dadurch ein besonderes Interesse, dass die Genauig- 
keit der topographischen Schilderung uns die eigene Anschauung 
des Geschichtschreibers voraussetzen lässt*). Da der Text des 
Thükydides als allgemein bekannt und zugänglich vorausgesetzt 
werden darf, ist im Folgenden manches kurz susammengefasst, 
was der Leser beim Autor selbst ausführlich dargestellt finden 
wird ; dagegen soll hier besonders die topographische Erläuterung 
des thukydideischen Berichtes Berücksichtigung finden. Des in- 
neren Zusammenhanges wegen wurde auch der kerkyräische Krieg, 
welcher streng chronologisch in das vorige Kapitel gehört hättte, 
an dieser Stelle behandelt'). 

In dem Streite der sich zwischen Korinth und Kerkyra 
über die Angelegenheiten in Epidamnos e/hob, finden wir 
Ambrakia und Leukas von vornherein auf Seite ihrer Mutter- 
stadt, während sich Anaktorion anfangs neutral gehalten zu haben 
scheint, Ambrakier und Leukadier waren bei der Besatzung, 
welche Korinth im J. 435 nebst neuen Ansiedlern zur Unter- 
stützung der Volkspartei nach Epidamnos sandte; da die ver- 



1) Thuc. ni 105, 1 und o. S. 27 f. Der Wortlaut o noie Uxcc^yureg 
xuXtoafAeyoc xoiyt^ dixattr^^lt^ ixQZvto hat der Auf fassang Raum graben, 
dass es sich um ein Bundesgericht der akarnanischen Städte unter sich 
handle; so Schömann, Griech. Altert. II ^ 76; Gilbert, Griech. Staatsält. 
II 19, 3. Aber die geographische Lage lässt keine andere Erklärung zu, als 
die einer Dingstätte zwischen dem akarnanischen Bund einer^ und den 
Amphilochiern andrerseits, eine Auffassung, die auch von Kruse, Hellas 
n 2 S. 333; Ullrich a. a. O. S, 6; W. Vischer, Kl. Sehr. I 63, 2; E. Kuhn, 
Entsteh, d. Städte S. 81 vertreten wird. 

2) S. Herrn. Müller-Strübing , Aristophanes u. die hist. Kritik S. 549; 
H. Swoboda, Thukyd., Quellenstudien S. 59 1 

^) Zum kerkyräischen Krieg ist die Darstellung von Grote III 353 ff. 
u. Duncker IX 282 — 87, 304 — 24 zu vergleichen. 
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einigte Streitmacht, aus Furcht vor der kerkyräischen Flotte, 
bis ApoUonia den Landweg einschlug, wird Ambrakia der Sammel- 
platz und Ausgangspunkt der Expedition gewesen sein.^) Zu der 
zweiten, grösseren Unternehmung der Korinther, welche zum 
Entsatz des von den Kerkyräern belagerten Epidamnos bestimmt 
war, stellte Ambrakia 8, Leukas 10 Schiffe. Bekanntlich wurde 
diese korinthische Flotte bei Aktion*) vor der Mündung des 
ambrakischen Golfes von den Kerkyräern gänzlich geschlagen und 
am nämlichen Tage Epidamnos zur Übergabe gezwungen. Leukas 
musste überdies seine Hilfeleistung durch die Verwüstung des 
Stadtgebietes seitens der Kerkyräer büssen, welche ja nach dem 
Schiedsspruch des Themistokles gleiches Anrecht mit Korinth 
auf die Stadt zu haben glaubten. Die unbestrittene Herrschaft, 
welche Kerkyra in Folge des Sieges bei Aktion im ionischen 
Meere ausübte, sowie die fortgesetzten Angriffe auf ihre Bundes- 
genossen, bewogen die Korinther gegen Ende des Sommers eine 
neue Flotte in jene Gewässer zu schicken; dieselbe nahm teils 
bei Aktion, teils bei Cheimerion an der thesprotischen Küste 
Stellung „zum Schutze von Leukas und aller andern Städte*), die 
ihnen (den Korinthern) befreundet waren". Es kam jedoch dies- 
mal zu keinem Kampfe mit der bei Leukimme stehenden ker- 
kyräischen Flotte, und mit Eintritt der rauhen Jahreszeit zogen 
sich beide Teile zurück*). 



*) Thuc. I 26, 1. Duncker IX 283, 2 setzt die Absendung der korin- 
thischen Unterstützung nach Epidamnos noch in das Jahr 436. 

^) Da die Kerkyräer auf der Landspitze Leukimme ein Siegeszeichen 
errichteten, so wird die Schlacht auch nach letzterer örtlichkeit benannt, 
doch bindert dies nicht, wie Duncker IX 280, 1 annimmt, dass die Schlacht 
in der Nähe von Aktion geschlagen wurde ; die Darstellung des Thukydides 
spricht vielmehr für Letzteres. 

^) Hierunter wird man ausser Anaktorion und Ambrakia auch Ela- 
treia, Bucheta und Pandosia im Gebiete des thesprotischen Stammes der 
Kassopäer (Bursian I 29) zu verstehen haben, welche Städte nach (Dem.) 
Hai. 32 elische Kolonien waren; Elis aber war im kerkyräischen Kriege 
mit Korinth verbündet, Thuc. 127, 2; 46,1. Hieraus erklärt sich am besten 
die Teilung der Flotte, für welche bei Aktion allein der geeignete Platz 
war, wenn sie blos den ambrakischen Golf und Leukas schützen sollte. 
Wenn Thukydides von jenen elischen Kolonien nicht ausdrücklich spricht, 
so braucht man ihre Gründung deshalb nicht mit Grote II 327 in das 
4. Jahrhundert zu setzen. 

*) TJmc. I 27, 2; 29 s.; Diod. XH 30 s. 
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Nach zweijährigen umfassendea Küstungen sandte Korinth 
eine Motte von 150 Schiffen, woran als Verbündete Elis mit 10, 
Megara mit 12, Leukas mit 10, Ambrakia mit 27, Anaktorion 
mit 1 Schiffe beteiligt waren ; Leukas war der Sammelplatz der 
Flotte. In der Schlacht bei Sybota (Sept. 433)^) bildeten die 
Megarer und Ambrakier den rechten Flügel, die Eleer und Leu- 
kadier die Mitte, die Korinther selbst den linken Flügel. Der 
rechte Flügel hielt den Kerkyräern nicht Stand und wurde bis 
an die Küste zurückgedrängt; die hiedurch bedingte Schwächung 
der kerkyräischen Flotte erleichterte den Sieg der Korinther, 
dessen Ausbeutung nur durch die Anwesenheit der attischen 
Schiffe verhindert wurde. 

Als die Korinther am nächsten Tage, durch das Eintreffen 
der zweiten attischen Hilfsflotte von der Erneuerung der Schlacht 
abgehalten, den Rückzug antraten*), erfuhr die Schlacht noch 
ein Nachspiel, indem die Korinther auf dem Wege Anaktorion 
tiberrumpelten und mit neuen korinthischen Kolonisten besetzten, 
wobei wahrscheinlich die kerkyräischen Ansiedler aus der Stadt 
vertrieben wurden. Hiemit war der kerkyräische Einfluss auch 
in Anaktorion beseitigt, das nunmehr wieder ganz den Korinthern 
gehörte, um freilich wenige Jahre später den Akarnanen in die 
Hände zu fallen'). 



*) Die Zeit der Schlacht wird durch C. I. A. I n. 179 (Dittenberger, Syl- 
loge n. 25) bestimmt. Die erste attische Flotte von 10 Schiffen (Thuc. 145, 
1; 47,1) lief im Hekatombaion des J, Ol. 86, 4, und zwar vor der Feier 
der Panathenäen (im letzten Drittel dieses Monats), aus ; die zweite Flotte von 
20 Schiffen, welche am Abend des Schlachttages eintraf (Thuc. I 50, 5; 51, 4), 
gieng zu Anfang der 2. (oder, minder wahrscheinlich, der 4.) Prytanie, dos 
Jahres ab ; die Schlacht war demnach im September (oder November) des 
J.433; s. Böckh Kl. Sehr. VI 72 ff ; Duncker IX 317; 321, 2. Für die Ereig- 
nisse in Epidamnos und die Schlacht bei Aktion ergibt sich dann ays Thuc. 
II 31, 1 das Jahr 435. 

^) Da sich schliesslich beide Teile den Sieg zuschrieben, so ist es 
möglich, dass sich auf die Schlacht bei Sybota das Weihgeschenk der Athener 
in Delphi für den Seesieg über Ambrakia, Leukas und Korinth bezieht, 
welches Paus. X 11, 6 erwähnt; an der Schlacht bei Alyzia im J. 375, an 
welche man sonst mit mehr Recht denken könnte, erscheint Leukas nicht 
als beteiligt. 

3j Thuc. I 46, 1; 48, 4; 49, 5; 55, 1; Diod. XII 32 s. 
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Als durch den Überfall von Platää (431) das Zeichen zum 
Beginn des grossen Entscheidungskampfes zwischen Athen und 
Sparta gegeben war und beide Teile ihre Bundesgenossenschaft 
aufboten, kamen die Gesandten Athens im Westen ausser nach 
Kerkyra, Kephallenia und Zakynthos auch zu den Akarnanen, 
welche, bereits durch Perikles für Athen gewonnen und wenige 
Jahre vor Beginn des Krieges durch Phormion formell in die 
athenische Bundesgenossenschaft aufgenommen worden waren 
(s. 0. S. 91 f.). Die arkarnanischen Städte stellten sich sofort auf 
Seite Athens mit Ausnahme der Oiniaden, die, wie wir wissen, 
von früherher unter korinthischem Einflüsse standen und seit 
dem Zuge des Perikles den übrigen Akarnanen entfremdet waren, 
und von Astakos, wo der Tyrann Euarchos durch Anlehnung 
an die korinthische Politik seine Herrschaft zu stützen suchte. 
Dass auch in anderen Städten, speziell in Stratos und Koronta, 
eine peloponnesische Partei bestand, ersehen wir aus Thuc. II 102, 1. 
Ambrakia, Leukas und Anaktorion hielten natürlich zu 
Korinth und zwar stellten die beiden ersten Städte Flotten- 
kontingente ^). 

Die Schwächung der korinthischen Position in Akarnanien 
war eine Hauptaufgabe für die attische Flotte im ersten Kriegs- 
jahr. Dieselbe begab sich nach Beendigung ihrer Operationen 
an der peloponnesischen Küste in die akarnanischen Gewässer, er- 
oberte die von den Korinthern angelegte Stadt Sollion (o.S.SOf.) 
und übergab dieselbe samt dem zugehörigen Gebiet an die Be- 
wohner vonPalairos; hierauf wurde Astakos angegriffen und 
erobert, der Tyrann Euarchos vertrieben und die Stadt in die 
athenische Bundesgenossenschaft aufgenommen (Sommer 431). 
Kaum war die Flotte nach Athen abgegangen, als Euarchos 
«nit allem Eifer seine Rückkehr betrieb; er wusste von Korinth 
die Ausrüstung von 40 Schiffen und 1500 Hopliten zu erlangen, 
durch deren Hilfe, sowie unterstützt durch eine von ihm selbst 
gemietete Söldnerschar der Tyrann die Wiedereinsetzung in die 
Herrschaft erzwang. War somit Astakos abermals für das athe- 



>) Thuc. II 7, 3; 9, 3 s.; Diod. XII 42, 4. Nach dem Wortlaut des 
Thukydides in c. 9 hätte Anaktorion keine Schiffe gestellt; doch ergiebt 
sich aus c. 80, 3, dass der Autor das Kontingent dieser Stadt nur wegen 
dessen Unbedeutendheit nicht ausdrücklich erwähnte. 



Digitized by 



Google 



97 

nische Bündnis verloren, so scheiterte der Versuch der korin- 
thischen Flotte, noch andere akarnanische Küstenplätze ^) zu ge- 
winnen, an dem entschiedenen Widerstände der einheimischen 
Bevölkerung (Spätherbst 431) *). 

Im zweiten Kriegsjahre wurde Akarnanien von den Kämpfen 
der beiden Hauptparteien des Krieges nicht berührt ; dagegen sollte 
nunmehr die lokale Feindschaft zwischen Ambrakia und Am- 
philochien, welche seit der Vertreibung der Ambrakier aus 
Argos bestand (o. S. 91 f.), zum Austrag kommen. Unterstützt von 
Chaonen und andern Epiroten*) zog ein ambrakisches Heer nach 
Amphilochien und eyoberte das offene Land, vermochte aber gegen 
die feste Hauptstadt Argos nichts auszurichten (Spätsommer 430). 
Wiewohl dieser erste Angriff seinen Hauptzweck verfehlte, scheint 
Ambrakia sich doch wenigstens im Besitze des Gebietes gehalten 
zu haben*). 

Weit bedeutendere Ereignisse für Akarnanien brachte das 
nächste Jahr. Im Sommer 429, bald nach der unglücklichen 
Unternehmung Athens in der Chalkidike, welche dxfzdCovrog tov 
akov stattfand (Thuc. 11 79, 1), vereinigten sich die Ambrakier 
mit den Chaonen zur Unterwerfung von ganz Akarnanien*), 
und erbaten sich gleichzeitig von den Spartanern, denen sie die 
Vorteile des geplanten Angriffes auf Akarnanien ausmalten, ein 
Flottenkontingent und 1000 Hopliten. In Sparta gieng man da- 
rauf ein und sandte sofort den Admiral Knemos mit den Hopliten 
auf einigen Schiffen voraus, während die übrige Bundesflotte 
sich sobald als mögüch in Leukas vereinigen sollte, wo sie be- 
reits von den Kontingenten von Leukas, Anaktorion und Am- 
brakia erwartet wurde. Zum Sammelplatz des Landheeres war, 
wie sich aus der Marschrichtung desselben ergiebt, Ambrakia be- 
stimmt^); dort vereinigten sich die Landtruppen der drei eben 



^) Man wird hier zunächst an Alyzia denken. 

2) Thuc. II 30, 1; 33, 1 s.; V 30, 2; Plass, Tyrannis I 214. 

3) Wohl thesprotischen Stämmen, welche nach thuc. 1 47, 3 den Ko- 
rinthem befreundet waren. 

*) Thuc. n 68, 1; 9; Ulbich, Kampf um Amphilochien S. 8 ff. 
^) Über den Ausdruck *-^xa^*'a»'/a*' nSaay xccraatQBipaa&ai s. Ullrich 
a. a. O. S. 31 f., Classen krit. Bemerk, zu Thuc. n 80, 1. 

0) Vgl. Grote m 462 ; Arnold zu Thuc. H 80 ; Ullrich a. a. 0. S. 15—19. 
Oberhummer, Akarnanien. 7 
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genannten Städte *) und die 1000 Peloponnesier mit den Heeren 
der Barbarenstämme, welche von Ambrakia aus in einem er- 
staunlich weiten Umkreis in Bewegung gesetzt waren. Da kamen 
1000 Chaonen, befehligt von Photyos und Nikanor und mit 
ihnen die Thesproter, die Molosser und die Atintanen 
unter ihrem Regenten Sabylinthos, dem Vormund des unmün- 
digen Königs Tharyps^), dieParauäer unter ihrem König Oroidos, 
der auch noch 1000 von König Antiochos gesandte Oresten 
befehligte; ja sogar Perdikkas 11 von Makedonien, dessen Po- 
litik sich stets durch Treulosigkeit auszeichnete ^), schickte hinter 
dem Rücken der mit ihm verbündeten Athener 1000 Makedonier, 
welche indes nicht mehr rechtzeitig eintrafen. Den Oberbefehl 
über das gesamte, auf etwa 8000 Mann*) zu veranschlagende 
Heer übernahm natürlich Knemos. Ohne das Eintreffen der 
Bundesflotte in Leukas abzuwarten, zog Knemos, sobald das Heer 
marschbereit war, durch Amphüochien nach Akarnanien und 
verwüstete den offenen Flecken Limnaia (o. S. 37). Hierauf 
wandten sich die Verbündeten gegen Stratos, der grössten Stadt 
Akarnaniens, nach deren Fall man das übrige Land leicht zu 
unterwerfen hoffte. Der Vormarsch gieng ungehindert von Statten, 
da, wie die Ambrakier vorausgesagt hatten, die einzelnen akar- 
nanischen Stämme, vom Lande und von der See her zugleich 
bedroht, sich je auf die Verteidigung des eigenen Gebietes be- 
schränkten; auch Phormion' verweigerte seine Hilfe, indem er 
wegen der zu erwartenden Ausfahrt der Bundesflotte von Korinth 
seinen Posten bei Naupaktos nicht verlassen konnte. Als sich 
das Heer Stratos näherte, teilte es sich in drei Kolonnen, von 
denen die Peloponnesier und Ambrakier die linke, die Leukadier 
und Anaktorier die rechte, die Chaonen mit den übrigen Barbaren 



^) C. 81, 3 heisst es: Asvxddioi xai Uyaxio^ioi xai oi f^era tovtaty; 
hierunter hat man Truppen zu verstehen, welche aus der einheimischen 
Bevölkerung des den Kolonisten unterworfenen Gebietes ausgehoben waren, 
8. Arnold ad 1. 1. 

•) Über die Form dieses Namens s. Poppo zu Thuc. II 80, 4; Niebuhr, 
Vortr üb. alte Länder- u. Völkerk. S. 264 A. 2; o. S. 59. 

«) Vgl. die Charakteristik von O. Abel, Makedonien S. 191 f ; u. W. 
Vischer, Schweiz. Mus. I (1837) S 1 fP. (Kl. Sehr. I 239 ff.). 

*) Ullrich a. a. O. S. 14. 
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die mittlere bildeten ^). Durch die übertriebene Selbstschätzung 
und Ruhmsucht der Chaonen, welche auf eigene Faust die Stadt 
im Sturme zu nehmen gedachten, wurde der wohl durchdachte 
AngrifFsplan und damit der Hauptzweck des ganzen Kriegszuges 
vereitelt. Von den Stratiern zurückgeschlagen , vereinigten sich 
die Epiroten wieder mit den beiden anderen Heeresteilen, die 
nun keinen Angriff mehr wagten, und fortwährend von den feind- 
lichen Schleuderern beunruhigt, den Einbruch der Nacht ab- 
warteten, um sich alsdann zum Flusse Anapos (o. S. 18 f.) zurück- 
zuziehen. Von dort führte Knemos am. nächsten Tage, nach Ein- 
holung der Gefallenen, das Heer zu den Oiniaden, von denen 
sich ein Kontingent bei ihm eingefunden hatte. In Oiniadai löste 
sich das Heer auf^), während die Stratier für die Schlacht mit 
den Barbaren ein Siegesdenkmal errichteten^). 



*) Die Frage, ob der Anmarsch der drei Abteilungen direkt über das 
bergige Terrain von Norden her, oder nach dem Verlassen des Längsthaies 
von Limnaia durch die Ebene von Stratos erfolgte, glaube ich (gegen Heuzey 
S. 341) in ersterem Sinne entscheiden zu müssen. Da nämlich die erwähnte 
Ebene bei ihrer geringen Ausdehnung leicht überbückt werden kann, so 
liessen sich die Worte c. 81, 3: dielxoy de noXv «V dXXijX(oy xal iariy or« 
ovds mQ&vTo nur dann verstehen, wenn Waldwuchs oder hohes Gestrüpp 
den Durchblick hinderte; es ist aber kaum zweifelhaft, dass die Ebene im 
Altertum als Ackerland oder Weide diente (vgl. hierüber Abschn. IV Kap. 3). 
Ganz unverständHch bliebe, dass die beiden anderen Lager, wenn sie sich 
in dieser Ebene befanden, von dem Angriff der Epiroten und dem Ausfall 
der Stratier gar nichts bemerkten, wie c. 81, 7 ausdrücklich gesagt ist. 
Ich habe von der AkropoHs von Stratos aus (auf der Nordseite der Stadt, 
s. den Plan bei Heuzey und Bursian) mit einem griechischen Offizier und 
dem y^afAfAotodidäaxaXos von Sorovigli, einem orginellen alten Vlachen, 
der mir in Stratos als Cicerone diente, die Möglichkeit des von Thukydides 
geschilderten Anmarsches besprochen; es lassen sich in der That drei, auf 
der französischen Karte nicht erkennbare Längsthäler zwischen den Hügel- 
ketten unterscheiden, welche den drei Heeresteilen zum Anzug gedient 
haben können, und zugleich erklären, dass sich die einzelnen Abteilungen 
aus dem Gesichte verloren, ohne dass der direkte Abstand ein sehr beträcht- 
licher war. 

") Die Heimkehr der Epiroten, Ambrakier etc. dürfte wohl eher durch 
oiniadische Schiffe bewerkstelligt worden sein, als auf dem Landwege, wie 
Düncker IX 483 annimmt. 

») Thuc. II 80—82; Diod. XH 47. 4 s.; UUrich a. a. O. 11 — 22; 
30—35; Duncker IX 480 f. 

7* 
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Nicht glücklicher waren die Peloponnesier in diesem Jahre 
zur See. Ihre Flotte (47 Schiffe gegen 20 attische) wurde, ehe sie 
die akamanische Küste erreichen konnte, bei der Meerenge von 
Rhion zur Schlacht gezwungen und erlitt eine vollständige 
Niederlage ^). Der Rest der Flotte (35 Schiffe) sammelte sich im 
elischen Hafen Kyllene, wo auch Knemos mit dem Kontingente 
von Leukas^) dazu stiess. Teils durch letzteres, teils in Folge 
eines neuen Aufgebotes des spartanischen Oberkommandos wuchs 
die Zahl der Schiffe auf 77, während der attische Admiral Phor- 
mion auf die erbetene Verstärkung vergeblich wartete. Nichts- 
destoweniger gelang es dem athenischen Admiral, nachdem ein 
Teil seiner Flotte der feindlichen Übermacht bei Naupaktos 
erlegen war, in Folge eines kühnen Manövers gegen ein leuka- 
disches Schifft) den Peloponnesiern den bereits errungenen Vor- 
teil wieder zu entreissen und mit Ehren aus dem ungleichen 
Kampfe hervorzugehen. Die leukadische Flotte kehrte hierauf in 
die Heimat zurück (Oktober 429)*). 

Bald nach der Schlacht trafen 20 neue attische Schiffe im 
Flottenlager zu Naupaktos ein, mit welchen vereinigt Phormion zu 
Anfang Winters (November 429) nach A stak os*) fuhr; von hier 



1) Thuc. II83 s.; Diod. XII 48, 1; Grote HI 464-68. 

2) Thuc. n 84, 5 ; hiebei sind nach c. 80, 3 auch die Schiffe von 
Anaktorion und Ambrakia zu verstehen, ebenso wie c. 92, 6. 

3) Das betreffende Vorkommnis erzählt auch, jedoch nach schlechter 
Quelle, Polyaen. III 4, 3; bei demselben Gewährsmann findet sich aber 
auch eine ganz ähnliche Erzählung von einem sonst unbekannten Leukadier 
Dorotheos (V 36); vgl. Melber, Jahrb. für Phü. XIV. Suppl. S. 522, 587. 
Möglich ist es, dass das merkwürdige Manöver des attischen Kapitäns 
bei Naupaktos, welches den Leukadiem ein Schiff kostete, bei einer spätem 
Gel^enheit einen leukadischen Kapitän veranlasste, ein gleiches zu ver- 
suchen. 

*) Thuc. n 85 — 92 ; Diod. XH 48, 2 s. ; Grote IH 469 — 74 u. Anhang ; 
Duncker IX 481 — 86. Über Phormion vgl. noch schol. Arist. Pax 347 ; Kock 
zu Arist. Equ. 562; H. Müller-Strübing, Aristophanes S. 674 — 90; Böckh, 
Staatshaushaltung I* 515 (»463 e), H^ Nachtr. V; K. Eckermann u. M. H. E. 
Meier (H.) in der Allg. Encykl. III 25 S. 45—49. 

^) Obwohl Thukydides es nicht ausdrücklich sagt, darf man annehmen, 
dass bei dieser Gelegenheit auch der Tyrann Euarchos (o. S. 96) wieder 
aus Astakos vertrieben und diese Stadt dem athenischen Bündnis beizu- 
treten gezwungen wurde. In Koronta (o. S. 35) wurde die korinthische Partei 
offenbar von dem nahgelegenen Astakos her unterstützt. 
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aas unternahm er mit 400 attischen und ebensoviel messenischen 
Hopliten einen Streifzug durch das Binnenland, vertrieb aus 
Stratos, Koronta und andern Städten die Häupter der pelo- 
ponnesischen Partei, und führte des Theolytos Sohn Kynes, 
welcher, wie es scheint, als ein Hauptvertreter attischer Politik, 
seine von korinthischem Einfluss beherrschte Vaterstadt hatte ver- 
lassen müssen, nach Koronta zurück. Dagegen musste ein an- 
fänglich beabsichtigter Zug gegen die Oiniaden, die hartnäckig- 
sten Widersacher Athens in Akarnanien, aufgegeben werden, da 
die winterlichen Überschwemmungen des Acheloos, durch welche 
die Umgebung der stark befestigten Stadt unter Wasser gesetzt 
war, einen Angriff unausführbar erscheinen Hessen. Die Elotte 
kehrte von Astakos wieder in ihr Standquartier zu Naupaktos 
zurück, wo sie bis zum Frühjahr 428 vor Anker blieb *). 

Was Phormion wegen der vorgerückten Jahreszeit nicht 
mehr ausführen konnte, sollte im folgenden Jahre, nachdem dieser 
in jeder Beziehung hervorragende Seeheld wahrscheinlich in- 
zwischen gestorben war*), sein Sohn Asopios vollenden; die 
Akarnanen selbst, bei denen sich Phormion wegen seiner Kecht- 
lichkeit grosser Beliebtheit erfreute, hatten sich ausdrücklich 
einen Angehörigen desselben als Feldherrn erbeten. Mit 12 Schiffen 
traf Asopios von Naupaktos ein, bot das akarnanische Bundesheer 
auf und fuhr, während letzteres das offene Land der Oiniaden 
verwüstete, mit seiner Flottille den Acheloos aufwärts. Trotz 
des sorgfältig vorbereiteten Angriffes wurde nichts erzielt; Asopios 
sah sich genötigt, das akarnanische Heer zu entlassen, und suchte 
auf leukadischem Gebiete seinen Misserfolg wieder auszugleichen. 
Er landete bei Nerikos (o. S. 31), wurde aber sofort zurück- 
geschlagen und fiel selbst mit einem Teil seiner Truppen auf 
dem Rückzuge ; der Rest der offenbar ungenügenden athenischen 



1) Thuc. II 102, 1 s. ; 103, 1. Zu den Überschwemmungen des Ache- 
loos vgl. Heuzey S. 438; Schillbach Ztschr. d. Ges. f . Erdk. VII 106 und die 
Tabelle der monatlichen Niederschläge im Gebiet der Balkanhalbinsel bei 
Theob. Fischer, Stud. üb. d. Klima der Mittelmeerländer (Gotha 1879) S. 55, 
sowie A. Mommsen, Griech. Jahreszeiten S. 422 ff. über die Niederschläge im 
Thal von Jannina (nahe dem Quellgebiet des Acheloos), die dort im No- 
vember und Dezember ihr erstes Maximum erreichen. 

2) Vgl. Poppo ed. mai. u. Classen zu Thuc. HI 7, 1, Grote IH 531 
A. 95 u. die o. S. 100 A. 4 angeführte Literatur. 



Digitized by 



Google 



102 

Streitmacht schiffte sich nach Auslieferung der Gefallenen wieder 
ein (Frühsommer 428) *). 

An eine erneute und wirksamere Verfolgung der Absichten 
Athens in Akarnanien war zunächst nicht zu denken. Der Ab- 
fall der Lesbier hatte die Aufmerksamkeit nach einer ganz 
andern Seite hin gelenkt und stand für den Eest des laufenden, 
sowie den Anfang des nächstfolgenden Kriegsjahres im Vorder- 
grunde des politischen Interesses. Dazu kamen, neben den re- 
gelmässigen Einfällen der Peloponnesier in Attika, die Bela- 
gerung und der Fall von Platää, sowie die Gesandtschaft der 
Leontiner, Ereignisse von hinreichender Wichtigkeit, um das 
athenische Volk vollauf in Anspruch zu nehmen. Erst als die 
von Korinth freigegebenen kerkyräischen Gefangenen in ihrer 
Vaterstadt einen Zwiespalt entfachten, der in einen der blutigsten 
Bürgerkriege ausarten sollte, welche die Geschichte kennt, wandte 
sich das Augenmerk der beiden kriegführenden Parteien wieder 
dem griechischen Nordwesten zu. Von Sparta aus wurde Alkidas, 
dier soeben von seiner unrühmlichen Fahrt in das ägäische Meer 
zurückgekehrt war, zur Unterstützung der oligarchisch-peloponne- 
sischen Partei nach Kerkyra beordert und seine 40 Schiffe im 
Hafen von Kyllene durch 13 leukadische und ambrakische Drei- 
ruderer verstärkt. Nachdem in Folge der ünentschlossenheit des 
spartanischen Kommandanten die beste Gelegenheit zum Angriff 
auf die Stadt Kerkyra, wo nur 12 attische Segel unter Nikostratos 
zum Schutze des Demos bereit lagen, versäumt war, wurde die 
peloponnesische Flotte durch das Herannahen von 60 attischen 
Schiffen unter Eurymedon, welche durch Feuerzeichen von Leu- 
kadien her signalisiert worden waren*), zu eiliger Umkehr ver- 



1) Thuc. ni 7. Die Darstellung von Grote m 497 ist nach Steup 
* Rhein. Mus. XXIV 355 ff. zu berichtigen, wo das t^iäxoyra Thuc. III 16, 2 
als späterer Zusatz nachgewiesen ist, s. Poppo-Stahl u. Classen z. St. 

^) C. 80, 2 vno yvxTtt avioXs i(pQvxtüi^^<r(tv h^xovta y^eg *A&fivalioy 
nQocnXkovffat ano Aevxädos. Didot und nach ihm Göller, Poppo u. A. ziehen 
OTTO A, zu iijp^vxTüi^ij^aav^ was man grammatisch allerdings beanstanden 
kann. Zur Sache bemerke ich Folgendes: Von der Stadt Leukas aus war 
eine direkte Signalisierung nach Leukimme nicht möglich. Das Licht des 
16,5 m hohen Leuchtturmes von Sta. Maura ist auf 9 Seemeilen, das von 
der 73 m hohen Ci tadeile von Corfii auf 18 Seemeilen, das Blinkfeuer des 
33,5^1 hohen Leuchturmes von Triest auf 16 Seemeilen sichtbar (hier kommt 



Digitized by 



Google 



103 

anlasst; ja man vermied sogar aus Furcht vor einer Belagerung 
mit dem Feinde den gewöhnlichen offenen Seeweg und liess die 
Schiffe unter dem Schutze der Nacht längs der Küste nach Leu- 
kas fahren, wo sie den Dioryktos passierten und dann ihre Reise 
fortsetzten, während die leukadischen und ambrakischen Triremen 
wahrscheinlich zurückblieben (Sommer 427)^). 

Die Akarnanen waren ^on diesen Ereignissen unberührt 
geblieben. Dagegen wurden sie, nach zweijähriger Pause, wieder 
mitten in die Kriegsereignisse hineingezogen, als im Jahre 426 



natürlich neben der durch die Erdkrümmung bedingten Aussichtsgrenze 
auch die Lichtstärke in Betracht). Die Entfernung von Leukas bis zur Süd- 
spitze von Kerkyra beträgt aber 40 Seemeilen, eine Aussichtsweite, welche, 
die nötige Lichtstärke des Signales vorausgesetzt, erst in einer Höhe von 
400^ erreicht wird (Radius der Aussichts weite bei 400 m 41,28 Seemeilen, 
bei 500 m = 46,12 Seemeilen; vgl. die Tabelle im Anhang zu Guthe- Wagners 
Lehrb. d. Geogr.). Unter den gemessenen Bergen, welche diese Höhe er- 
reichen, liegt der Stadt Leukas am nächsten der Evthelika der Seekarte 
mit 528^1; von diesem aus kann also die Signalisierung erfolgt sein. Man 
hat angenommen, dass dem Alkidas auch Zahl und Herkunft signalisiert 
wurden, und in der That muss man die antike Telegraphie für so ausge- 
bildet halten, dass sie selbst Wörter auszudrücken im Stande war, s. A. 
Poppe, D. Bedeut. u. d. Wesen d. ant. Telegr. Frankf. a. M. 1867 (Scharff, 
De veterum re telegr. Vimar. (?) 1842 u. G. M. Pachtler, Das Telegraphieren 
d. alt. Volk. Innsbruck 1867, waren mir nicht zugänglich); aber es ist nicht 
anzunehmen, dass die hiezu nöthigen Zeichen einem unbewaffneten Auge 
auf eine so bedeutende Entfernung erkennbar waren. Dieser Zweck wäre 
wohl nur durch eine Reihe von Signalstationen längs der epirotischen Küste 
zu erreichen gewesen, zu deren Errichtung indessen während der kurzen 
Anwesenheit der peloponnesischen Flotte in jenen Gewässern schwerlich 
Zeit war. Es ist somit sachlich jedenfalls zulässig, wenn man, wie oben 
angedeutet, iqjQvxno^ij&tjcay mit ano A. verbindet. Hiefür spricht aber noch 
ein anderer wichtiger Grund. Zieht man nämlich dno A, zu Ti^oaTtXiovaat, 
so wäre im Augenblicke der Signalisierung die attische Flotte bereits zwischen 
Leukas und Kerkyra gewesen, und die peloponnesischen Schiffe konnten, 
auch wenn sie längs der Küste fuhren, nicht unbemerkt bleiben. Die Leu- 
kadier konnten aber von der Annäherung der attischen Flotte schon unter- 
richtet sein (durch Wachtposten über ihre Insel hin), als sich dieselbe noch 
auf der Höhe von Kephallenia befand, und während sie dann aussen um 
die Insel herumfuhr, wird Alkidas seine Schiffe durch den Dioryktos ge- 
bracht haben; hatte er die attische Flotte schon vorher gekreuzt, so war 
diese Mühe wahrlich überflüssig. 

^) Thuc.in69, 76-— 81. Zur Geschichte der kerkyräischen Revolution 
vgl. ausser Grote HI 523 ff. auch A. v. Warsberg, Odyss. Landach. n^03— 16. 
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durch einen athenischen Feldherrn, der damals zum ersten Male 
seine Befähigung zeigen sollte, das nordwestliche Griechenland 
zum Hauptschauplatz des Kampfes gemacht wurde. Dieser Feld- 
herr, für die Akarnanen ebenso wie Phormion von grosser persön- 
licher Bedeutung, war Demosthenes*). Er war zum Befehls- 
haber des Geschwaders von 30 Schiffen ernannt worden, welches 
in diesem Jahre Ttegt neXoTtovvrjdbv geschickt wurde, ein Auf- 
trag, dessen nähere Ausführung dem Ermessen des Befehlshabers 
anheim gestellt blieb ^). Demosthenes ]ies5, im Gegensatze zu 
seinen Vorgängern, die Küsten des Peloponnes zunächst unbe- 
helligt und suchte dort wieder anzuknüpfen, wo der letzte 
athenische Feldherr, der vor ihm inAkarnanien operirte, einen so 
entschiedenen Misserfolg davon getragen hatte. Er schiffte seine 
Truppen*) bei Ellomenon, wahrscheinlich an der tief einschnei- 
denden, sehr geschützten Bucht von Vlicho (Klimino), an der 
Ostküste Leukadiens gelegen (o. S. 31 f.) , aus und vernichtete 
die dort zum Schutz der Küste aufgestellten Posten, wagte aber 
gegen die Stadt Leukas selbst erst vorzugehen, als durch das 
inzwischen aufgebotene Bundesheer der Akarnanen*), durch Zu- 
zug aus Zakynthos und Kephallenia sowie durch 15 kerkyräische 
Schiffe seine Macht erheblich verstärkt war. Auch jetzt beschränkte 
sich der Angriff auf Verwüstung des umliegenden Gebietes, sowohl 
diesseits, als jenseits des Dioryktos, während die Bewältigung 
der festen Stadt nur durch längere Blokade und mittels Absperrung 
durch eine Mauer möglich schien. Während die Akarnanen die 
Gelegenheit, sich der ihnen stets feindlichen Stadt zu bemächtigen, 
nicht vorübergehen lassen wollten und in Demosthenes drangen, 
die Blokade auszuführen, liess sich letzterer von den Messeniern 



*) Über die Feldzüge des Demosthenes im J. 426 vgl. Grote III 545 — 57 ; 
CurtiuB n* 453 — 58; Brandstäter, Aetol. S. 155 — 59; W. Vischer, Das 
Kriegssystem der Athener etc. Schweiz. Mus. I 372 ff. (Kl. Sehr. 1 59 — 66) ; 
Ullrich, Der Kampf um Amphilochien S. 22 — 27; Heuzey S. 298 — 306; 
H. MüUer-Strübing, Aristophanes S. 487 — 98; H. Swoboda, Thukyd. Quellen- 
studien S. 50 — 60. 

») Classen zu Thuc. III 91, 1. 

8) 300 inißärcci, Thuc. in 95, 2. 

*) Aus allen Städten {naydfjfjiei) mit Ausnahme der Oiniaden, Thuc. 
m 94, 1. 
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iiiNaupaktos*) zu einem abenteuerlichen Zuge gegen die Aetoler 
bereden, den er durch das Festland bis nach Boeotien auszu- 
dehnen gedachte. Er setzte mit seinem ganzen Heere von Leukas 
au die akarnanische Küste bei Sollion (o. S. 30 f.) über und 
entdeckte dort seinen Plan den Akarnanen, welche darauf hin 
sein Heer verliessen ; ihre Nichtbeteiligung war um so verhängnis- 
voller, als sie allein durch ihre forwährenden Kämpfe gegen die 
Aetoler mit deren Kriegführung vertraut waren und in dem un- 
bekannten Lande dem Unternehmen die wirksamste Unterstütz- 
ung^ hätten gewähren können. Auch die Kerkyräer, denen es 
natürlich nur darum zu thun gewesen war, ihren seit der Schlacht 
von Sybota verlornen Einfluss in Leukas wieder zu gewinnen, 
zogen mit ihrem Geschwader ab, so dass Demosthenes neben den 
300 Athenern nur über die jedenfalls nicht sehr bedeutenden 
Hilfstruppen der KephaUenen, Zakynthier und Messenier verfügte. 
Trotzdem Hess sich Demosthenes, der die Schwierigkeiten und 
Gefahr seines Unternehmens bei weitem unterschätzte, mehr vom 
Drange seines Ehrgeizes und dem selbstsüchtigen Zureden der 
Messemer als von der nötigen Vorsicht und einem berechneten 
Feldzugsplan leiten, und erlitt in Folge dessen bei Aigition 
eine vollständige Niederlage ; er war genötigt, den Rückzug nach 
Oineon, dem Ausgangspunkte des Yorstosses, anzutreten und er- 
litt während desselben noch weitere schwere Yerluste, wobei 
auch sein Mitfeldherr Prokies fiel. Der Rest der athenischen 
Truppen kehrte hierauf nach Athen zurück, Demosthenes aber 
wagte nicht dort' zu erscheinen und blieb als Privatmann*) in 
Naupaktos (Sommer 426)'). 



*) Ich glaube nicht, dass man mit Poppo-Stahl hieraus auf eine Be- 
teiligung der Messenier an dem Unternehmen gegen Leukas schliessen darf, 
wovon Thukydides sonst nichts weiss; die Messenier hatten ihren Vor- 
schlag dem Demosthenes wohl durch eine Gesandtschaft unterbreitet. Wenn 
Diodor die Messenier als beteiligt nennt und dafür die Zakynthier auslässt, 
so ist dies seiner Oberflächlichkeit zuzuschreiben. 

') Seine Strategie war mit dem Archontenwechsel des Jahres (1. He- 
katombaion Ol. 88, 3 = 10. Juü 426, Paulys Realencykl. I^ 1 S. 1049) zu 
Ende, s. J.' G. Droysen, Hermes IX 17. Durch Classens Widerspruch (zu 
c. 105, 3), wird, wie Swoboda a. a. O. S. 51, 1 richtig bemerkt, Droysens 
Aufstellung nicht widerlegt; vgl. auch G. Gilbert, Beitr. z. innern Gesch- 
Athens (Leipz. 1877) S. 13 f. u. Staatsalt. I 211, 1. 

3) Thuc. m 91, 1; 94 — 98; Diod. Xn 60, 1. 
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Eine Gelegenheit, seine Kriegsehre zunächst bei der dortigen 
Bevölkerung wieder herzustellen, sollte sich ihm bald darbieten. 
Auf Ansuchen der Aetoler war ein Heer lakedämonischer Bundes- 
genossen (3000 M.) unter dem Befehle des Spartaners Eurylochos 
aufgeboten worden, das sich im Spätherbste (Ttegt rö q)d^iv67t(OQov)^ 
verstärkt durch die Aetoler, gegen Naupaktos in Bewegung 
setzte. Schon war die offene Yorstadt besetzt und die baldige 
Einnahme des wichtigsten Stützpunktes der athenischen Macht 
im Golf von Korinth zu befürchten, da die Besatzung zur Yer- 
teidigung der ausgedehnten Befestigung nicht ausreichte, als un- 
erwartete Hilfe durch Demosthenes kam. Letzterer hatte sich auf 
die Kunde von dem Anrücken der Peloponnesier nach Akarnanien 
begeben und dort mit grosser Mühe die Absendung von 1000 
Hopliten erlangt, welche er auf (akarnanischen) Schiffen nach 
Naupaktos führte. Eurylochos, dem keine Flotte zu Gebote stand, 
um die Stadt auch von der Seeseite abzusperren, und bei der 
nunmehr verstärkten Besatzung die Hoffnung auf eine Erstürm- 
ung der Mauer aufgeben musste, stand von der Belagerung ab, 
kehrte aber nicht in den Peloponnes zurück, sondern lagerte mit 
seinem Heere am Fuss des Arakynthos zwischen Kalydon und 
Proschion. Es waren nämlich Gesandte aus Ambrakia zu ihm 
gekommen, welche ihn für eine Erneuerung des drei Jahre früher 
gescheiterten Planes der Unterwerfung von Amphilochien und 
Akarnanien zu gewinnen suchten. War dieses Mal auch nicht auf 
eine so umfassende Beteiligung epirotischer Stämme zu rechnen, 
wie beim Zuge des Knemos, so verfügte dafür der spartanische Feld- 
herr über eine dreimal so starke Zahl peloponnesischer Truppen als 
sein Vorgänger, und man mochte sich daher in Ambrakia, das 
damals seine höchste Blüte erreicht hatte, jetzt der sicheren Hoff- 
nung hingeben, mindestens ganz Amphilochien, vielleicht gar auch 
Akarnanien dem Stadtgebiete hinzuzufügen. Eurylochos willigte 
in den Vorschlag ein und beschloss, nachdem er das aetolische 
Heer entlassen hatte, in seinem Lager den Ausmarsch der Am- 
brakier abzuwarten^). 

Es war Winter geworden als die Ambrakier mit ihren 
Rüstungen zu Ende waren ^). Nun zogen sie mit 3000 Hopliten 



*) Thuc. ni 100—102; Diod. XH 60, 2 s. 

2) Thukydides gibt für die im Folgenden erwähnten Begebenheiten 
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und einer Anzahl leichtbewaffneter epirotischer Soldtruppen*) 
nach Amphilochien und besetzten das befestigte Olpai nahe 
der Meeresküste*). Darauf hin rückte das akarnanische Bundes- 
heer zum Schutze der verbündeten Amphilochier aus; ein Teil 
desselben warf sich in die Hauptstadt Argos, der andere lagerte 
sich beim Orte K renal, von wo aus man den Zugang von 
Akarnanien in die amphilochische Ebene beherrschte, um so die 
Vereinigung des Eurylochos mit den Ambrakiern zu hindern. 
Gleichzeitig schickte man nach Demosthenes, um ihn zur Über- 
nahme des Oberbefehles z^ veranlassen, sowie an das attische 
Geschwader von 20 Schiffen, welches nach der Rückkehr der 30 
von Demosthenes befehligten Schiffe unter Aristoteles und Hiero- 
phon Tteqt IleXoTtovvrjaov ausgesandt war*); auch die Ambrakier 
in Olpai Hessen nach dem Einrücken des akarnanischen Heeres 
in Amphilochien an ihre Stadt die Aufforderung ergehen, mit 
allen noch verfügbaren Streitkräften auszurücken. Inzwischen war 
Eurylochos, als ihm der Ausmarsch des ambrakischen Heeres 
gemeldet wurde, von seinem Lager bei Proschion aufgebrochen 
und durchzog nach Überschreitung des Acheloos die Stratike 
westlich von Stratos, zum Schutze welcher Stadt eine Besatzung 
zurückgeblieben war, dann die Gaue Phoitia und Medionia an 
ihrer östlichen Grenze, durchquerte die Limnaia und gelangte 
nach Übersteigung des Thyamosgebirges durch das Gebiet der 
befreundeten Agräer zur Nachtzeit zwischen Krenai und Argos 
hindurch und unbemerkt von den dort lagernden Akarnanen in 



keine nähere Zeitbestimmung als tov avxov /^^^w*'©? (c. 105, 1); doch lässt 
der Zusammenhang und Verlauf der Ereignisse kaum zweifeln, dass der 
Kampf in Amphilochien noch in die erste Hälfte des Winters, also in das 
Jahr 426 unserer Zeitrechnung fällt. 

*) Die Teilnahme von solchen erhellt aus c. 109, 2 ; vgl. Ullrich a. a. O. 
S. 23. Gewiss mit Unrecht versteht W. Vischer, El. Sehr. I 64, 1 unter dem 
luiat9o<p6Qos ox^og die Bundesgenossen der Spartaner. 

') Über Olpai und die andern im Folgenden genannten Örtlichkeiten 
vgl. o. S. 27 f. 

^) Wahrscheinlich befand sich die Flotte zu Naupaktos (vgl. o. S. 88 
A. 2), weil die Akarnanen sonst schwerlich nach ihr schicken konnten; auch 
Demosthenes wird in Naupaktos gewesen sein, da er von dort 200 Messenier 
mitnahm, sowie 60 athenische Bogenschützen, die wohl mit der erwähnten 
Flotte gekommen waren; vgl. Classen zu Thuc. III 407, 1. 
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die Ebene hinab, wo er sich mit den Ambrakiern zu Olpai ver- 
einigte. Während .das peloponnesisch-ambrakische Heer bei Me- 
tropolis Lager schlug, traf auch das athenische Geschwader 
im Golf von Ambrakia ein und gieng bei Olpai vor Anker, auf 
welches Kastell vom Meere aus ein, wie es scheint, erfolgloser 
Angriff unternommen wurde; im Übrigen beobachtete die Flotte 
während der nun folgenden Kämpfe eine wesentlich passive Halt- 
ung. Um dieselbe Zeit traf Demosthenes, begleitet von 200 mes- 
senischen Hopliten und 60 athenischen Bogenschützen in Argos 
ein und wurde zum Oberfeldherrn der ganzen akarnanisch-amphi- 
lochischen Streitmacht erwählt^). Er marschirte sogleich nach 
Olpai und lagerte sich dem Feinde gegenüber, nur durch das 
breite Bett eines Baches von demselben getrennt*). Die ungünstige 



^) Die zu Krenai aufgestellten Akamanen hatten nach dem voll- 
zogenen Durchmarsch des Eurylochos ihren Posten verlassen und sich mit 
dem übrigen Heere in Argos vereinigt. Von den Amphilochiem nahmen 
nur wenige teil, da die meisten durch die Ambrakier, die sich im Besitz 
des offenen Landes und der kleinen Kastelle befanden, zurückgehalten 
waren (c. 107, 2). Demosthenes scheint nicht mit der Flotte, sondern zu 
Lande auf demselben Wege wie Eurylochos in die Limnaia und von dort 
über Krenai mit der akarnanischen Besatzung nach Argos gekommen zu sein. 

^) Die /a()a€f(>« (AeyaXtj (c. 107, 3) glaube ich in dem Bette des Potoko 
zu erkennen, eines südlich von Argos gegen das Meer zu fliessenden Baches^ 
das im Durchschnitt ca. 6ni breit und ca. 2^^ tief in die Ebene eingeschnitten 
ist. Herrliche alte Platanen beschatten die Ufer desselben und lassen diesen 
Einschnitt besonders geeignet erscheinen für einen Hinterhalt, wie ihn Thuky- 
dides beschreibt ; eine andere ocTo^ xoiXri xai Xoxf^tödijs (L 1.) kann ich mir in 
der Alluvialebene zwischen Argos und dem Meere nicht wohl denken. Ich 
begreife nicht, wie Heuzey (S. 301) sagen konnte, zwischen Argos und dem 
Hügel Agrilovuni sei die x^Q^^Q^ nicht zu finden. Heuzey hält den weiter 
nördlich von Lutro nach Arapi ziehenden Bach dafür, den ich leider selbst 
nicht mehr untersuchen konnte. Derselbe mag vielleicht eben so gut der 
XUQccd^a des Thukydides entsprechen wie der Potoko; aber Heuzey geht 
dabei von der Voraussetzung aus, dass Olpai in den Ruinen von Helle- 
nikuli zu erkennen sei, was mir eben irrig scheint, indem ich mit Leake 
Olpai auf dem Hügel Agrilovuni suche. Eine genaue Prüfung der topo- 
graphischen Angaben über die Umgebung von Argos lässt sich ohne einen 
speziellen Situationsplan überhaupt nicht ausführen, denn die französische 
Karte ist für diesen Zweck ganz unzureichend. Leider war ich selbst bei 
meiner Anwesenheit in Amphilochien durch mehrtägiges anhaltendes B^en- 
wetter in meinen örtlichen Untersuchungen empfindlich beeinträchtigt und 
konnte die Einzelheiten nicht, wie ich wünschte, verfolgen. 
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Lage, in welche hiedurch der angreifende Teil geriet, scheint die 
Ursache gewesen zu sein, dass sich die beiden Heere fünf Tage 
lang unthätig gegenüber standen. Als es am sechsten Tage zur 
Schlacht kam, wusste Demosthenes durch einen geschickt gelegten 
Hinterhalt einen entscheidenden Sieg über den numerisch über- 
legenen Feind zu erringen; obwohl die Ambrakier auf ihrem 
Flügel die Akarnanen zurückschlugen, mussten sie sich angesichts 
der Niederlage der Peloponnesier, um nicht abgeschnitten zu 
werden, unter schweren Verlusten nach Olpai zurückziehen, wo 
auch der Best der übrigen Truppen Zuflucht suchte^). Eurylochos 
selbst, sowie sein Mitfeldherr Makarios, war im Kampfe ge- 
fallen, und Menedaios übernahm an seiner Stelle den Oberbefehl. 
Er trat am folgenden Tage mit Demosthenes und den übrigen 
akarnanischen Feldherrn in Unterhandlung über Auslieferung der 
Toten, welche ohne weiteres zugestanden wurde, sowie über den 
Abzug des Heeres, erlangte aber pur so viel, dass den höheren 
Offizieren und den sonstigen angesehenen Persönlichkeiten unter 
den Peloponnesiern, sodann sämmtlichen Mantineern (dem tüch- 
tigsten Bestandteil des ganzen Heeres) ein heimlicher Abzug 
bewilligt wurde. Hiemit beabsichtigte Demosthenes die Ambrakier 
zu isolieren und zugleich die Peloponnesier bei den Nordgriechen 
als Verräter erscheinen zu lassen. Das für beide Teile wenig 
ehrenvolle Abkommen hatte den von Demosthenes gewünschten 
Erfolg, indem die Ambrakier, als sie sich verraten sahen, den 
abziehenden Peloponnesiern nacheilten^), und dadurch einen neuen 
Kampf veranlassten. Die Akarnanen nämlich, unter denen nur die 



*) Vom Heere des Demosthenes fielen an 300 (c. L09, 2); über den 
Verlust auf der g^nerischen Seite liegt keine bestimmte Angabe vor. Es 
heisst nur, dass von den Ambrakiem bei dem Rückzug auf Olpai, viele 
umkamen (c. 108, 3), und dass am folgenden Tage beim Abzug an 200 von 
den Akarnanen getötet wurden (c. 111, 4; 113, 3); bei letzterer Zahl sind 
aber auch einige Peloponnesier und die ambrakischen Söldner mit inbe- 
griffen, so dass sie im Vergleich zur ursprünglichen Stärke des ambra- 
kischen Heeres (3000 Hopliten) nicht hoch erscheint. Wenn trotzdem Am- 
brakia nach der Schlacht bei Idomene, wo die Reserve vernichtet wurde, 
so arm an Streitkräften war, dass Korinth eine Besatzung in die Stadt l^e 
(c. 114, 4), so muss der Verlust in der Schlacht bei Olpai ein sehr bedeu- 
tender (etwa 1000 — 1500 Mann) gewesen sein. 

2) Über die Textverderbnis c. 111, 2 vgl. H. Müller-Strübing, Thuk. 
Forsch. S. 80 — 87 und Classen, Krit. Bern. z. St. 
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Führer von dem geheiraen Vertrage wussten, griffen die Fliehen- 
den, sowohl Ambrakier als Peloponnesier an, und wurden erst 
mit Mühe von ihren Führerfl veranlasst, von der Verfolgung der 
letzteren abzustehen; die Ambrakier wurden aber rücksichtslos 
niedergemacht, wobei aus Irrtum auch manche Peloponnesier um- 
kamen. Im Ganzen fielen auf der Flucht an 200; die übrigen 
entkamen in das Gebiet der Agräer und fanden bei deren König 
Salynthios gastfreie Aufnahme. 

Bereits am Morgen dieses Tages war Demosthenes von dem 
Heranrücken der Eeservetruppen aus Ambrakia benachrichtigt 
worden und hatte eine Abteilung vorausgeschickt, um die Zu- 
gänge am Makrynoros, welche von Norden her in die amphi- 
lochische Ebene hinabführten^), im Voraus zu besetzen. Es gelang 
derselben noch beim Anbruch der Nacht Idomene zu erreichen. 
Man bezeichnete mit diesem Namen zwei dominirende, wahrschein- 
lich befestigte Kuppen des Makrynoros, von denen die höhere 
(südliche) durch die Leute des Demosthenes eingenommen wurde, 
während die Ambrakier sich auf der kleineren (nördlichen) lagerten. 
Während dies geschah, trat auch Demosthenes selbst von Olpai 
aus den Vormarsch an, und zwar wurde die Hälfte des Heeres, 
darunter hauptsächlich die Amphilochier selbst, in das Innere des 
amphilochischen Berglandes beordert, um dort alle Wege und 
Pässe ■ zu besetzen und Hinterhalte zu legen ; mit der anderen 
Hälfte marschierte Demosthenes die Nacht hindurch, bis er seine 
Vorhut erreichte. Mit Beginn der Morgendämmerung wurde das 
feindliche Lager, dem. der Angriff, dank einer Kriegslist des De- 
mosthenes, gänzlich unerwartet kam, überfallen und zersprengt. 
Was nicht an Ort und Stelle niedergemacht wurde, fiel im Ge- 
birge dem anderen Heere in die Hände oder wurde in das Meer 
gejagt; nur einem kleinen Teile gelang es, sich nach Ambrakia 
zu retten. Ja diese Stadt selbst wäre auf den ersten Angriff ge- 
nommen worden, wenn die Akarnanen und Amphilochier sich 
nicht geweigert hätten, dem Demosthenes zur Eroberung Folge 
zu leisten^). So gross war die Zahl der Gefallenen im Verhältnis 



1) Vgl. hierüber Heuzey S. 293 ff. 

2) Wohl weniger, weil sie die Athener als Nachbarn fürchteten, wie 
Thukydides (c. 113, 6) angibt, als um den Demosthenes seinen Abzug von 
Leukas entgelten zu lassen, s. Grote HE 555. 
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zur Einwohnerzahl der Stadt, dass Thukydides aus Furcht, der' 
Übertreibung für schuldig gehalten zu werden, sie nicht mitzu- 
teilen wagte ^); es war der grösste Verlust, sagt der Geschicht- 
schreiber, den eine griechische Stadt in gleich kurzer Zeit wäh- 
rend dieses Krieges erlitten hat*). 

Mit der Yernichtung der ambrakischen Streitmacht war die 
Aktion für Demosthenes und die attische Flotte, so weit man bei 
letzterer von einer solchen reden kann, beendet. Nachdem zu 
Idomene, ebenso wie vorher bei Olpai, ein Siegeszeichen errichtet 
worden war, wurde zu Argos die Verteilung der Beute vorge- 
nommen, und der dritte Teil derselben den Athenern, 300 Küst- 
ungen aber dem Demosthenes persönlich zuerkannt, das übrige 
unter die einzelnen Städte verteilt. Die attischen Schiffe kehrten 
hierauf in ihr Standquartier nach Naupaktos zurück, während 
sich Demosthenes mit seinen Trophäen direkt nach Athen begab. 
Noch war indes das Schiksal der nach der Schlacht bei Olpai 



^) Grote (UI 555 f.) hat den Versuch gemacht, aus den Angaben 
über die Siegesbeute (c. 114, 1) die Zahl der Gefallenen zu berechnen, in- 
dem er, freilich willkürlich genug, annimmt, dass die Beute der Athener 
mindestens das Sechsfache von der des Demosthenes, also etwa 1800 Rüst- 
ungen betragen habe; wenn man dazu erwägt, dass wahrscheinlich manche 
Erschlagene oder in den Schluchten des Gebirges Verirrte gar nicht auf- 
gefunden wurden oder aus einem andern Grunde ihre Rüstungen nicht zur 
gemeinsamen Beute kamen, so ergäbe sich (nach Grote) eine Gesammtzahl 
von etwa 6000 Gefallenen. Diese Ziffer scheint nun allerdings zu hoch ge- 
griffen zu sein. Nehmen wir an, dass bei Olpai 1000—1500 fielen (o. S. 109 
A. 1) und bei Idomene nach c. 113, 4 ebenfalls an 1500, so kommen wir zu 
einer Gesammtzahl von 2500 — 3000, was wohl genügend sein dürfte. Die 
Stärke des ambrakischen Reserveheeres schätzt Ulbdch a. a. 0. S. 23 mit ziem- 
licher Wahrscheinlichkeit auf 2000 Mann. Da dieselben mit den 3000 Mann 
des ersten Heeres die gesammte waffenfähige Mannschaft der Stadt, ein- 
schliesslich ihres Gebietes, darstellten, so lässt sich hieraus ein Schluss auf 
die Gesammtbevölkerung ziehen, welche Schubring, Arch. Zeit. XXXV 61 
auf 30 000 Seelen veranschlagt; mir scheint auch diese Ziffer eher zu hoch 
als zu niedrig, und würde ich in der Schätzung nicht über 25 000 Seelen 
hinausgehen. 

^) 0. 113^ 6: Jlad-os ytxQ jovto [4i^ noXet "^EXhjyi&i, iy laaig ^fAB^aig 
fiiyiaroy d^ tvSv xata tov noXsfJtov Toyde iyeyero ' xai aQi&fioy ovx iy^aipa 
ttSy dno&ayovzoy y dioti uTitaioy to nX^ßog Xiyerai uTioXia&ac wg n^os j6 
f^eys&og tijs noXetog, Mit ergreifender Anschaulichkeit wird die Schwere 
des Schlages für Ambrakia in der vorhergehenden Erzählung von dem Auf- 
treten des Herolds in Argos geschildert (c. 113, 1 — 5). 
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zu Salynthios entkommenen Ambrakier und Peloponnesier unent- 
schieden. Sie hatten sich, wie es scheint, durch aetolisches Gebiet 
nach Oiniadai begeben und unterhandelten nun von dort aus 
mit den Akarnanen; es wurde ihnen freie Heimkehr zugestanden^). 
Bald darauf kam der formelle Friedensschluss und ein Defensiv- 
bündnis auf 100 Jahre zwischen Akarnanien und Amphilochien 
einerseits und Ambrakia anderseits unter den Bedingungen zu 
Stande, äare jwijre ^^f^iTtQaxicivag f^ezä ^xaQvdviDv oTQarevetv enl 
neXoTCOvvrjoiovg fxrjTe ^KaQvävag f^era ^fXTtQaxiioraiv €7t^ ^dTjvatovg, 
ßorjd^eiv di Trj alli^lcüv, Ttat anodovvai ^fLUtQanKüTag OTtoact rj 
Xcoqia rj bfxriQOvg ^/Liq)tX6x(ov exovai, xai enl lävanTOQiov jä'^ ßot]- 
d-elv TtoXtiiLOv ov ^naQvaat (c. 114,3). 

Am folgenschwersten waren die Feldzüge des Jahres 426 
für Ambrakia, dessen Eroberungspolitik mit den Niederlagen von 
Olpai und Idomenai einen jähen Abschluss fand; nie hat sich die 
Stadt, so lange sie ein selbständiges potitisches Gemeinwesen 
bildete, von diesem Schlage erholt. So gering waren die noch 



^) Ich gestehe, dass mich auch mit G. Hermanns zweifellos richtiger 
Verbesserung der Wortlaut in c. 114, 2 dvaxf^Qfj^f^v inneiaavjo c| Olvia&tav 
olneQ (st. oltisq) xai fierayiiniiaay na^ä SaXvvd-iov (st. 2aXvy&iov), welchem 
ich auch in obiger Darstellung gefolgt bin, noch nicht ganz befriedigt. Ich 
sehe nämlich nicht ein, wozu die Flüchtigen, wenn sie einmal in Oiniadai 
waren, der Erlaubnis der Akarnanen bedurften, um heimzukehren, da ihnen 
doch der Seeweg offen stand und die befreundeten Oiniaden die nötigen 
Schiffe zur Überfahrt gewiss nicht versagt hätten; hatte sich doch auch 
Knemos nach seinem missglückten Angriff auf Stratos dorthin zurückge- 
zogen und daselbst sein Heer aufgelöst (o. S. 99). Ich glaube vielmehr, dass 
die (von Poppo-Stahl als überflüssig bezeichnete) Konjektur m' Oiytadwy sehr 
wohl zu beachten ist; es handelte sich darum, dass die in einem schwer 
zugänglichen Lande internierten Flüchtlinge auf kürzestem Wege an einen 
befreundeten Seehafen gelangten, und dieser Weg führte nach Oiniadai durch 
Akarnanien. Oiniadai aber war der einzige Hafen an dieser Küste, wo die 
Peloponnesier Gelegenheit zur Überfahrt finden konnten, da ja Naupaktos 
und andere kleine Küstenplätze im Besitz der Athener waren. Dass auch 
die Ambrakier, für die jedenfalls die Rückkehr durch Amphilochien näher, 
wenn auch vielleicht nicht ratsam war, sich nach Oiniadai begaben, um 
sich dort einzuschiffen, braucht man nicht unbedingt anzunehmen, da ja 
Thukydides in minder wesentlichen Einzelheiten sich sehr häufig ungenau 
ausdrückt, und das, was scheinbar von Ambrakiem und Peloponnesiem 
gesagt ist, sich auch auf letztere allein beziehen kann. 
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vorhandenen Streitkräfte, dass Korinth sich veranlasst sah, eine 
Besatzung von 300 Hopliten nach Ambrakia zu schicken, welche 
nach einem mühseligen Winterinarsch durch das nordgriechische 
Festland ihr Ziel erreichte^). 

Auch Leukas schien bei der drohenden Haltung der Akar- 
nanen, welche durch die Niederlage Ambrakias zu einem offen- 
siven Vorgehen gegen die Kolonien ermutigt waren, durch seine 
eigenen Kräfte nicht genug geschützt, und wurde deshalb von 
Korinth aus auch dorthin eine Besatzung von 200 Mann geschickt 
(Frühjahr 425) *). Bald darauf wurde der Dioryktos wieder be- 
nützt, um die nach Kerkyra geschickte peloponnesische Flotte von - 
60 Schiffen, genau wie zwei Jahre vorher diejenige des Alkidas, 
auf der Rückfahrt vor einer Begegnung mit der bei Zakynthos 
liegenden attischen Flotte zu sichern'). 

Während man so Ambrakia und Leukas gegen einen feind- 
lichen Angriff zu stärken suchte, mochte man Anaktorion 
durch die im Jahre 433 erfolgte Neukolonisierung (o. S. 95) für 
hinreichend gesichert halten, obwohl aus den Bestimmungen des 
Friedensvertrages mit Ambrakia zu ersehen war, dass der nächste 
Angriff der Akarnanen gerade dieser Stadt gelten werde. Letz- 
terer kam im Oktober des Jahres 425 zur Ausführung. Von der 
Seeseite her untersützt durch das inNaupaktos stationierte athe- 
nische Geschwader, zogen die Akarnanen gegen Anaktorion zu 
Felde, vermochten es jedoch nur durch Verrat einzunehmen. Die 
dorische Bevölkerung wurde hierauf vertrieben und die Stadt 
durch die Kolonisten aus allen akarnanischen Gemeinden neu 
besiedelt. Damit war ein lästiger Feind im eigenen Lande be- 
seitigt, dem akarnanischen Bunde aber ein neues selbständiges 
Glied und ein wichtiger Hafenplatz, zugleich auch, da Aktion mit 



*) Thuc. III 105 — 114; Diod. XII 60, 4 — 6; Polyaen. HI 1, 2(Melber, 
Jahrb. f. Phil. Suppl. XIV 522). 

*) Thuc. IV 42, 3 xai iv 'Afjtn^axuf xai iy Asvxa&U^ dn^^ay avrdiy 
neyxaxSüioi tp^ovQol. Die leukadische Besatzung wird vorher nicht erwähnt; 
sie war vermutlich durch die gleich zu erwähnende peloponnesische Flotte 
auf dem Wege nach Kerkyra abgesetzt worden. Wären die 200 Mann 
gleichzeitig mit den 300 nach Ambrakia bestimmten Hopliten abgesandt 
worden, so hätte dies Thukydides wohl schon bei.jener Gelegenheit erwähnt. 

3) Thuc. IV 2, 3; 8, 2. 
Oberhummer, Akamanleo. ^ 
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seinem alten Apolloheiligtum im Gebiete von Anaktorion lag, 
ein religiöser Mittelpunkt gewonnen*). 

Zur Abrundung des Bundesgebietes fehlte nun noch eine 
Stadt, die durch ihre Grösse und Macht, durch ihre starke Be- 
festigung und ihre für den Seeverkehr günstige Lage, endlich 
durch ihr ausgedehntes und überaus fruchtbares Gebiet von her- 
vorragender Wichtigkeit war, die aber seit dem Beginne des 
Widerstreites korinthischer und athenischer Interessen im west- 
lichen Meere sich den übrigen Akarnanen entfremdet hatte. Der 
Plan, dieOiniaden zum Eintritt in den Bund zu zwingen, war 
oflFeubar sofort nach dem Falle von Anaktorion ins Auge gefasst 
und im nächsten Frühjahre ins Werk gesetzt worden. Über den 
Verlauf des Kampfes erfahren wir nichts näheres; wir wissen 
nur, dass im Sommer des Jahres 424 die Stadt dem gemeinsamen 
Angriff der Akarnanen erlegen ist und bald darauf durch De- 
mosthenes auch in die athenische Bundesgenossenschaft aufge- 
nommen wurde. 

Diese zweite Anwesenheit des Demosthenes in Akar- 
nanien war veranlasst durch das Projekt eines Hauptschlages 
gegen Boeotien, der mit Unterstützung der demokratischen Partei 
daselbst zur Ausführung kommen sollte. Zu diesem Zwecke 
wurden alle Bundesgenossen Athens im nordwestlichen Griechen- 
land (Akarnanen, Amphilochier , Messenier von Naupaktos, ozo- 
lische Lokrer) aufgeboten, denen noch der König der Agräer, 
Salynthios, beizutreten genötigt wurde, und mit dem vereinigten 
Heere — Demosthenes hatte von Athen 40 Schiffe mit 400 Ho- 
pliten mitgebracht — zu Naupaktos die Zeit zum Handeln abge- 
wartet. An einem verabredeten Tage sollte dem Demosthenes 
Siphai an der boeotischen Südküste ausgeliefert, Delion durch 
das athenische, Landheer unter Hippokrates eingenommen und 



*) Thuc.IV49schol.; V30, 2; VII 3 1,2. Die 2 letzten Stellen scheinen 
mit der ersten in Widerspruch zu stehen, weil sie Anaktorion, als den 
Athenern gehörig, darstellen. Aber das ist bei der 2 Stelle auch in Bezug 
auf Sollion der Fall, von dem doch Thukydides ausdrücklich sagt'(II30, 1), 
dass es die Athener den Palairiern zu ausschliesslichem Besitze zugesprochen 
hatten. Es kann also auch ö avtoi (die Athener) elxoy in der 3. Stelle nur 
besagen, dass Anaktorion als akamanische Stadt nunmehr zum athenischen 
Bündnis gehörte. Vgl. H. Müller- Strübing, Thuk. Forsch. S. 110, 
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Chkironeia durch boeotische und phokische Verschworne besetzt 
werden ; dadurch hoffte man ein gemeinsames Handeln der Boeotier 
unmöglich zu machen. Der Plan scheiterte jedoch in Folge eines 
Irrtums über den Tag des Angriffes und durch den Yerrat eines 
Phokers, so dass Demosthenes, der zu frühe aufgebrochen war, 
Siphai von den Boeotern besetzt fand und unverrichteter Dinge 
abziehen musste. Das Misslingen des Planes hatte bekanntlich 
die Schlacht bei Delion zur Folge, in welcher die Athener eine 
vollständige Niederlage erlitten. Kurz nach dieser Schlacht ver- 
suchte Demosthenes im Gebiete von Sikyon eine Landung zu 
machen, wurde aber, ehe noch seine Truppen vollständig ausge- 
schifft waren, von den Sikyoniern angegriffen und mit Verlust 
zum Kückzug gezwungen (November 424) ^). 

Wie die Schlacht bei Delion, der erste entscheidende Miss- 
erfolg, den Athen erlitt, einen Wendepunkt im peloponnesischen 
Kriege bezeichnet, so bildet das Jahr 424 auch einen festen Ab- 
schnitt in der Geschichte Akarnaniens. Nie ist das nordwest- 
liche Griechenland seitdem mehr ein Schauplatz des Krieges ge- 
wesen, und nie haben sich in Folge dessen die Akarnanen in 
ihrer Gesammtheit an den Ereignissen ferner beteiligt. Nur ein 
einziges Mal treten sie im weitern Verlaufe des Krieges noch 
hervor, aber nicht in Form eines Aufgebots des Bundes, sondern 
als freiwillige Teilnehmer an einer Expedition, zu der sie sich 
teils aus Gewinnsucht, teils aus persönlicher Anhänglichkeit an 
Demosthenes herbei liessen. Als nämlich letzterer im Jahre 413 
im Begriffe war, den Athenern in Syrakus die heiss ersehnte 
Verstärkung zu bringen, landete er, nachdem er Zakynthos und 
Kephalleuia berührt hatte, in den akarnanischen Häfen Alyzia 
und Anaktorion, und nahm dort aus Akarnanien und dem an- 
grenzenden Gebiete Schleuderer und Speerwerfer als Söldner an 
Bord. An der Schlacht im Hafen von Syrakus hatten diese Sold- 
truppen, insbesondere die Akarnanen, einen nicht unwesentlichen 
Anteil, doch traf auch sie nach dem unglücklichen Ausgang des 
Kampfes das harte Schicksal des übrigen Heeres, das schliesslich 
allerdings für die Nichtatheuer durch Verkauf in die Sklaverei 
gemildert wurde*). 



1) Thuc. IV 76, 1; 77; 89; 101, 3 s.; Grote III 607 ff. 

2) Thuc. Vn 31, 2; 5; 57, 10; 60, 4; 67, 2; 70, 5; 87, 3. 

8« 
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Wenn somit die Akarnanen seit dem Jahre 424 dem Krieg 
im Allgemeinen ferne standen, sd waren Ambrakia und Leu- 
k a 8 noch immer ihrer Mutterstadt zur See Gefolgschaft schuldig, 
und werden bei mehreren Gelegenheiten noch ihre Kontingente 
erwähnt, deren Bedeutung seit der Niederlage Ambrakias frei- 
lich eine sehr geringe war*). So stellte, -^ara to ^yyeveg^ Leukas 2, 
Ambrakia 3 Schiffe zur Flotte des Gylippos , die im Jahre 414 
zum Entsätze vonSyrakus abgieng, wo die Mannschaft sogleich 
zu Befestigungsarbeiten verwendet wurde, und auf der Rückkehr 
im Jahre 412 bei Leukadien noch einen harten Kampf mit einer 
attischen Flotte unter Hippokles zu bestehen hatte ^). Nicht viel 
namhafter scheint die Beteiligung der beiden Städte im Jalire411 
bei Kynossema gewesen zu sein, wo sich unter den nach der 
ersten Schlacht von den Athenern erbeuteten Schiffen (ein Viertel 
der feindlichen Flotte) zwei ambrakische und ein leukadisches 
befanden ^). 

Weder die zuletzt besprochenen Ereignisse, noch was sonst 
gelegentlich im weitern Verlaufe des Krieges erwähnt wird*), 
ist für das Gebiet selbst, welches uns hier interessiert, von Be- 
deutung; die Ereignisse, welche auf dj.G Entwicklung Akarnaniens 
von tiefgreifendem Einfluss waren, konzentrieren sich vielmehr 
auf die Zeit des kerkyräischen und des sogenannten archidamischen 
Krieges. Äusserlich sehen wir die Macht des akarnanischen 
Bundes sich während dieser Zeit in sehr beträchtlichem Masse 
entwickeln. Das Bündnis mit den Amphilochiern, der Gewinn 
von Sollion, die Unterdrückung der korinthischen Partei in 



*) Auch Leukas war durch die Ereignisse von 435 — 426 hart mit- 
genommen worden und verfügte jedenfalls nicht mehr über dieselbe Wehr- 
kraft wie vor Beginn des Krieges. 

«) Thuc. VI 104, 1; VII 2, 1; 4, 7; 7, 1; 58, 3; VIH 13. 
, 3) Thuc. VIII 104, 2; 106, 3; Diod. XXX 40, &. Was sich etwa sonst 
noch von ambrakischen oder leukadischen Schiffen in der Flotte des Min- 
daros befand, teilte das Geschick derselben bei Kyzikos im Jahre 410. 

*) Hieher gehört z. B. die Teilnahme von Ambrakiern an der Ge- 
sandtschaft, welche im Jahre 413 im Auftrage der Syrakusaner die Städte 
Siciliens bereiste (Thuc. VII 25, 9), femer die Notiz über einen gewissen 
Thukritos aus dem attischen Demos Halimus, welcher nach Dem. Eubul. 
18, coli. 41 während des dekeleischen Krieges gefangen genommen und 
nach Leukas verkauft wurde. 
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Astakos und Koronta, die Schwächung von Leukas, die Nieder- 
werfung von Ambrakia, endlich die Eroberung von Anaktorion 
und der noch wichtigere Beitritt der Oiniaden bezeichnen eine 
Reihe von Errungenschaften, welche dem Bunde neben der Aus- 
dehnung seines Gebietes auf alles Land zwischen dem Acheloos, 
dem Dioryktos und dem ambrakischen Golf eine ungleich grössere 
Selbständigkeit und Widerstandskraft gewährten, als er zwei Jahr- 
zehnte früher besass. Durchaus verändert war aber auch die 
Stellung, welche Akarnanien nunmehr unter den hellenischen 
Staaten einnahm. Yor dem peloponnesischen Kriege lagen die 
Akamanen ausserhalb des Gesichtskreises hellenischer Politik:; 
man kannte sie nur als die barbarischen Bewohner des Hinter- 
landes korinthischer Pflanzstädte. Sie verhielten sich zu Leukas 
und Anaktorion, wie die Epiroten zu Ambrakia, die lUyrier zu 
ApoUonia und Epidamnos; wie diese Völker hatten sie nur die 
dorischen Griechen als feindliche Eindringlinge kennen gelernt. 
Eine ganz andere wurde die Stellung der Akarnanen durch das 
von Perikles angebahnte, von Phormion zum Abschluss gebrachte 
Bundesverhältnis zu Athen ; sie wurden- dadurch gewissermassen 
als gleichberechtigtes Glied unter die hellenischen Staaten einge- 
führt und waren von nun an häufig an den politischen Vorgängen 
beteiligt, welche das allgemeine Interesse Griechenlands betrafen. 
Ohne Zweifel hat die politische Annäherung an den in jeder 
Hinsicht fortgeschrittensten Staat der damaligen Welt auch auf 
den Kulturzustand des Landes eine tiefgreifende Einwirkung ge- 
habt und die Hellenisierung desselben auch in dieser Hinsicht 
angebahnt. Wir können diese Wirkung bei der Mangelhaftigkeit 
unserer Quellen freilich nicht mehr an der Hand einzelner That- 
sachen nachweisen; aber es versteht sich von selbst, dass die 
Berührung mit athenischen Peldherrn und Truppen auf das in 
seiner Kultur zurückgebliebene Volk hinsichtlich der Bewaffnung 
und Kriegführung, der Staatsverfassung, des Handels und der 
gewerblichen Thätigkeit und mancher andern Beziehungen des 
Privatlebens nicht ohne Einfluss bleiben konnte; auch zu dem 
Wenigen, was von den künstlerischen und wissenschaftlichen Be- 
strebungen der übrigen Hellenen in Akarnanien Boden gefunden 
hat, wird die Verbindung mit Athen die Anregung gegeben haben. 
Es ist wohl nur äusseres Zusammentreffen, dass der berühmteste 
Arzt des griechischen Altertums, Hippokrates, dessen Blütezeit 



Digitized by 



Google 



118 

etwa mit dem peloponnesisehen Kriege zusammenfällt, eine Zeit 
lang in Oiniadai Praxis ausübte^); dagegen verdient als charak- 
teristisch hervorgehoben zu werden, dass die älteste Verleihung 
des athenischen Bürgerrechts an einen Akarnanen, von der wir 
Kunde haben, ungefähr um die Wende des 5. und 4. Jahrhunderts 
stattgehabt haben muss; merkwürdigerweise trägt dieser älteste 
athenische Bürger in Akarnanien den Namen des bei den Akar- 
nsLnen so beliebten Feldherrn Phormion^). 

Auch in der Geschichte der korinthischen Kolonieen bildet 
der peloponnesische Krieg eine Epoche, nur in umgekehrtem 
Sinne wie für Akarnanien. Ihre Blütezeit als Kolonialstädte mit 
einer den lokalen Verhältnissen entsprechenden individuellen Ent- 
wicklung war zu Ende. Während Anaktorion bereits damals im 
akarnanischen Staatswesen aufgieng, fristeten Ambrakia und Leu- 
kas im 4. Jahrhundert noch eine bedeutungslose Selbständigkeit, 
während welcher Zeit sich die Lockerung des Verhältnisses zur 
Mutterstadt und der Ausgleich des Gegensatzes zur einheimischen 
Bevölkerung von Akarnanien und Epirus vollzog. So war es 
möglich, dass im 3. Jahrhundert beide Städte eine neue, wenn 
auch kürzere Blütezeit erlebten, Leukas als Vorort des erneuerten 
akarnanischen Bundes, Ambrakia als die glänzende Residenz des 
aufstrebenden molottischen Königtums unter Pyrrhos. 

4* Die Zeit des korinthischen Krieges und des zweiten 
attischen Seebundes. 

Durch die Schlacht bei Haliartos (395) war der Anfang 
einer allgemeinen Auflehnung gegen die drückende Vormacht 
Spartas gegeben, und ein gemeinsames Interesse vereinigte Städte, 
die sich im peloponnesisehen Kriege als erbitterte Feinde gegen- 



^) Hippocr. epid. V in. (v. V p. 205— -209 ed. Littr^). Es wird sich 
dort hauptsächlich um Malariafieber gehandelt haben, die nach Die Oass. 
L 12, 8 u Plut. Ant. 63 („^v^mwi'**) auch bei Aktion geherrscht zu haben 
scheinen. Auch heute sind besonders die Gegenden von Vonitsa u. Katochi 
wegen des Fiebers verrufen. 

^) C. I. A. II n. 121. Die Inschrift ist ein Ehrendecret für zwei Akar- 
nanen, ausgefertigt nach der Schlacht von Chaironeia ; wir erfahren daraus, 
dass bereits deren Grossvater das athenische Bürgerrecht erhielt. Wegen 
des Namens Phormion vgl. auch M. H. E. Meier, Comm. epigr. 11 102. 
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über gestanden hattet. Dem von Theben, Athen, Korinth und Argos 
geschlossenen Bündnis (394) traten, ausser anderen kleineren 
Völkerschaften, auch die Akarnanen, sowie Leukas und 
Ambrakia bei*). Das feindliche Verhältnis der letzteren Städte 
zu den Akarnanen erscheint hier zum ersten Male überwunden; 
doch hören wir von einer Beteiligung der Leukadier und Am- 
brakier an den Kriegsereignissen nichts. Die Akarnanen werden 
in der ersten Schlacht, welche zwischen Korinth und Sikyon am 
Bache Nemea stattfand, erwähnt*), fehlen aber in dem Ver- 
zeichnis der Verbündeten bei Koronea^). Wichtiger sind die 
Ereignisse, die sich im Laufe des Krieges in Akarnanien selbst 
abspielten^). Dort hatte nunmehr Oiniadai*) für die attische 
Flotte als Beobachtungsstation eine ähnliche Bedeutung gewonnen, 
wie vordem Naupaktos, das nach der Schlacht bei Aigospotamoi 
den Lokrern zugefallen, aber wahrscheinlich schon zu Anfang 
des korinthischen Krieges von den Achäern besetzt worden war®). 



') Diod. XIV 82, 3; Xen. Hell. IV 6, 1—4. 

2) Xen. Hell. IV 2, 17. Unter den ib. § 14 erwähnten Leichtbewaff 
neten, welche dem spartanischen Heere vor Beginn der eigentlichen Schlacht 
empfindlich zusetzten, sind jedenfalls in erster Linie die Akarnanen zu ver- 
stehen. Zur örtlichkeit der Schlacht vgl. Curtius, Peloponnesos II 504; 586 ff. 

') Xen. 1. 1. 3, 15, wenn nicht etwa hier '.^xa^yßyeg statt des über- 
lieferten Aiyi&yeg zu lesen ist, eine Änderung, die in umgekehrtem Sinne 
von Wachsmuth, Hell. Altertumsk. 1 258 A. 38 zu c 2, 17 vorgeschlagen wird- 

*) Xen. HeU. IV 6- 7, 1; Ages. 2, 20; Paus. HI 10, 2; Plut. Ages. 
22 extr.; Polyaen. H 1, 1; 10; Hertzbeig, AgesUaos II S. 113 — 118. Un- 
zugänglich ist mir: Spiller, Kritische Gesch. d. korinth. Krieges (Gleiwitz 
1852). In der ausführlichen Darstellung der Hellenika, zu der die andern 
Stellen nur kurze Parallelen bilden, vermissen wir leider nähere Zeitbestim- 
mimgen, wie auch die geographischen Angaben durch die Weglassung der 
Lokalnamen in bedauerlicher Weise von ihrem Werte verlieren (vgl. Hertz- 
berg S. 300 A. 48 b). Es lässt sich also das Jahr der Unternehmulig des 
Agesilaos nur vermutungsweise berechnen; mit Clinton und Hertzberg 
(S. 300 A. 47), denen auch Breitenbach in seiner Ausgabe folgt, habe ich 
391 angenommen, während Curtius (Griech. Gesch. HI* 190 f ) und ihm 
folgend E. Kurz in seiner Ausgabe die Ereignisse 389 ansetzen. 

^) Xen. 1. 1. 6, 14. 

^) Aus Diod. XV 75, 2 erfahren wir, dass im Jahre 367 Naupaktos 
(nebst Kalydon) im Besitze der Achäer war. Die geographische Lage der Stadt, 
die sich naturgemäss als erstes Angriffsobjekt darbot, macht es wahrschein- 
Uch, dass die Eroberung von Naupaktos derjenigen von Kalydon voraus- 
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Den Anlass zu den Kriegsereignissen in Akarnanien bot 
die Eroberung der aetolischen Stadt Kalydon durch die Achäer, 
worin die Akarnanen eine Bedrohung ihres eigenen Gebietes er- 
blickten. Unterstützt von attischen und böotischen Hilfstruppen 
bedrohten sie die achäische Besatzung so sehr, dass die Achäer 
genötigt waren, sich nach Sparta um Hilfe zu wenden. In Folge 
dessen wurde Agesilaos mit zwei Moren und einem Teil der 
Bundesgenossen, denen sich 'die gesammte achäische Streitmacht 
anschloss, nach Akarnanien geschickt (391). An der Grenze des 
akamanischen Gebietes angekommen, schickte Agesilaos eine Ge- 
sandtschaft an den Bundesrat (rö noivov) der Akarnanen in Stratos, 
um denselben für die spartanische Bundesgenossenschaft zu ge- 
winnen. Auf die abschlägige Antwort des Bundesrates hin begann 
Agesilaos das Land zu verwüsten, wobei er aber täglich nur 10 ' 
bis 12 Stadien (= 1,8 — 2,2 km) vorrückte. Hiedurch sicher gemacht, 
trieben die Akarnanen ihre Herden, die sie bei der Kunde von 
der Annäherung des Agesilaos in die Berge des Xiromeros zurück- 
gezogen hatten, während sie selbst in ihre festen Städte*) geflohen 
waren , wieder in die Thäler und Ebenen herab und fiengen an 
das Land zu bebauen. Am 15. (oder 16.) Tage nun nach dem Ein- 
marsch legte Agesilaos bis um die Mittagszeit 160 Stadien (= 28,6km) 
zurück und gelangte zu dem See^), bei dem sich der grösste 



gegangen war; denn, um sich in Kalydon festzusetzen, mussten die Achäer 
erst einen Platz an der Küste in Besitz haben. 

*) Eis T« aarij, Xen. § 4, nämlich in die Hauptstädte der einzelnen 
Gaue, deren gewaltige und ausgedehnte Mauern hauptsächlich dazu be- 
stimmt waren, in Kriegszeiten die Landbevölkerung des Gaues aufzunehmen, 
während sie sonst wahrscheinlich keine dem Areal dieser Städte ent- 
sprechende Bevölkerung beherbergten (vgl o. S. 38 A. 2 und Absch. IV 
Kap. I). Ganz verfehlt ist Breitenbachs Bemerkung zu d. St. „ra aatVf die 
man sich klein und wenig fest zu denken hat." Denn die von ihm und 
Hertzberg S. 301 A. 53 angezogene Stelle Diod. XIX 67, 4 beweist nicht 
im geringsten, dass die Mehrzahl der akamanischen Städte, deren impo- 
sante und altertümliche Mauerreste wir noch heute bewundern, im Jahre 
314 noch unbefestigt gewesen seien; die ayiuxvQa und fiix^a /ai(»ia des 
Diodor sind vielmehr die Flecken und Dörfer des offenen Landes, aus denen 
sich die Bevölkerung in Kriegszeiten in die festen Plätze zurückzog 

2) Über diesen See herrschen verschiedene Meinungen. Man wird 
zunächst an den See Riviu mit seiner nördlichen, jetzt versumpften Fort- 
setzung in der Limnaia denken, dessen weites Thalbecken nach Norden 
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Teil der akarnanischen Viehherden befand; diese alle und eine 
Anzahl Gefangene fielen ihm zur Beute und wurden am fol- 

und Süden durch einen Sattel zwischen den sich nähernden Bergzügen abge- 
schlossen ist. Ich habe das Thal auf der neuen Strasse, welche von Karavas- 
s|iras durch dasselbe nach Stratos und Agrinion führt (erst am westlichen 
Thalrand, dann, den jetzigen Sumpf von Stanu an seinem Südende über- 
schreitend, an der Ostseite des Riviusees hin) durchfahren, und soweit, 
der dortige dichte Bestand von Knoppemeichen einen Überblick über die 
Terrainverhältnisse gestattete, die Überzeugung gewonnen, dass Xenophons 
Darstellung wohl mit denselben vereinbar sei. Heuzey» der dies leugnet 
(S. 358), meiner Ansicht nach mit Unrecht, hält den See von Bodovinitsa 
für die Ujuyii Xenophons, während Leake (III 508 f.) den kleinen See von 
Katuna dafür in Anspruch nimmt. Der erstere, den ich nach Heuzeys 
Beschreibung zum ersten Male in die Karte eingetragen habe, soll der 
Schilderung Xenophons besser entsprechen als der Riviu, was ich dahin 
gestellt sein lassen muss, weil verschiedene Umstände mich verhinderten, 
sowohl den See von Bodovinitsa als den von Katuna zu besuchen; doch 
kann ich das Bedenken nicht unterdrücken, dass in dem doch offenbar 
ziemlich kleinen Thalkessel eines dieser beiden Seen schwerlich der grösste 
Teil der Viehherden des Landes vereinigt gewesen sein kann. Was die 
Entfernung von 160 Stadien oder beinahe 30km betrifft, ^ welche Agesilaos 
in einem Marsche bis zu dem fraglichen See zurückgelegt haben soll, so 
würde sie von jedem der drei Seen, in Luftlinie südwärts aufgetragen, auf 
irgend einen Punkt der Manina führen, von dem das Heer an jenem Tage 
aufgebrochen wäre. Das entspricht ganz der Wahrscheinlichkeit, ermöglicht 
uns aber keine Entscheidung für einen der drei Seen. Etwas schwieriger 
ist die Angabe Xenophons zu erklären, dass das Heer in den ersten 14 oder 
15 Tagen je 10—12 Stadien, alao zusammen 140— 180 Stadien (= 26 — 33km) 
marschiert sei. Nehmen wir hieraus als Mittel 30 km, so erhalten wir mit 
den obgenannten 30km zusammen 60 km, eine Entfernung, die von dem 
nördlichsten der drei genannten Seen in direkter Linie nach Süden hin 
gemessen immer noch über die Küste bezw. Grenze Akamaniens hinaus- 
führen würde. Agesilaos kann also in den ersten 15 Tagen überhaupt nicht 
in einer Richtung vorgegangen sein, sondern hat, wie es auch ganz natür^ 
lieh ist, den fruchtbaren südlichen Teil des Landes, die Paracheloitis, 
kreuz und quer durchstreift. Das akamanische Gebiet muss damals dort 
sehr weit nach Osten gereicht haben, wenn die Besetzimg von Kalydon 
durch die Achäer für dasselbe bedrohlich erschien. Sicher war die ganze 
Strecke zwischen dem Acheloos und den Lagunen von Missolunghi, viel- 
leicht sogar das Gebiet von Pleuren, von den Akamanen besetzt. Die da- 
mab'ge Schwäche der Aetolier (vgl. Brandstäter, Gesch. d. aet. Landes S. 165) 
und die Machtentfaltung der Akamanen im peloponnesischen Kriege lassen 
eine solche Ausdehnung immerhin möglich erscheinen, und dieselbe wird 
in ein paar Angaben späterer Schriftsteller sogar vorausgesezt, wobei frei- 
lich die Zeit nicht bestimmt ist (s. o. S. 3). Zum Schlüsse will ich nur noch 
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— V 

genden Tage an die Beuteaufkäufer verhandelt. Durch den An- 
griff akarnanischer Speerwerfer und Schleuderer wurde jedoch 
Agesilaos gleichzeitig genötigt, seine an den Berghängen lagernden 
Truppen in die Thalebene herabzuziehen. Als er am dritten Tage 
den Rückzug aus der rings von Bergen umschlossenen Thalebene 
antreten wollte, wurde er beim Ausgang des Thaies von einem 
heftigen Angriff der akarnanischen Leichtbewaffneten überrascht, 
den seine Hopliten und Reiter vergeblich abzuwehren suchten. 
Ein wohlberechneter Angriff, der nur nach dem leichter zugäng- 
lichen linken (d. h. östlichen) Berghang hin gerichtet war, trieb 
dort die Leichtbewaffneten zurück und brachte schliesslich auch 
die auf der Höhe aufgestellten akarnanischen Hopliten und Pel- 
tasten zum Weichen, von denen bei 300 fielen. Nach diesem 
Erfolge durchzog Agesilaos noch längere Zeit sengend und bren- 
nend das ganze Land und griff auch auf Betreiben der Achäer 
einige der festen Städte an, ohne eine derselben zu erobern. 
Im Spätherbst kehrte er, der Yorstellungen der Achäer ungeachtet, 
durch Aetolien und über die Meerenge von Rhion in den Pelo- 
ponnes zurück. 

Mit Frühlingsanfang des folgenden Jahres (390) rüstete 
Agesilaos, wie er den Achäern versprochen hatte, zu einem neuen 
Zuge gegen die Akarnanen. Letztere aber schickten auf die Kunde 
hie von sogleich Gesandte nach Sparta, welche beauftragt waren, 
mit den Achäern Frieden und mit den Spartanern ein Bündnis 
zu schliessen; die Amphilochier als Verbündete der Akarnanen, 
scheinen gleichfalls den Spartanern beigetreten zu sein^). Es 
herrschte nunmehr ein den überlieferten Parteiverhältnissen völlig 
widersprechender Zustand, indem Akarnanien auf Seite Spartas, 
Leukas und Ambrakia bei dessen. Gegnern standen. Der Königs- 
friede vom Jahre 387 machte diesem gezwungenen Verhältnis 
in soferne ein Ende, als nun in Korinth die spartanische Partei 



hervorheben, dass der erwähnte See keinesfalls der kleine Ozero (oder 
Galitsa-See) sein kann, wie z. B. Kurz z. d. St. glaubt; derselbe passt weder 
zur Terrainschilderung Xenophons, noch lassen sich die Entfernungsangaben 
damit vereinigen. 

^) Xen. Ages. 2, 20: *Axttiotg tpiXovs inol^üBv (Agesilaos) *JxaQvävag 
xttt AijiüXovc xal ^A^yelovg, favtip (fe xai av/Ltfjidxovs. Unter den 'A^yetoi 
können hier nur die amphilochischen verstanden sein. 
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wieder die Oberhand gewann und damit auch für dessen Kolo- 
nien die Rückkehr zur früheren Parteistellung gegeben war. Die 
Akarnanen jedoch mussten noch über ein Jahrzehnt in dem ihnen 
aufgenötigten Bündnis mit Sparta ausharren. 

Im Jahre 378 hatte Athen einen neuen Seebund begründet 
und bald darauf durch den glänzenden Sieg des Chabrias bei 
Naxos (Sept. 376) sein Ansehen zur See neu befestigt. In der 
Zwischenzeit war man in Sparta zu einer Reform der Militär- 
verfassung des peloponnesischen Bundes geschritten und hatte 
das Bundesgebiet in 10 Aushebungsbezirke geteilt, unter denen 
die Akarnanen den neunten bildeten^). Wenn der Bericht Diodors*) 
genau ist, müssen sie auch noch an den beiden Zügen des Age- 
silaos nach Boeotien in den Jahren 378 und 377 teilgenommen 
haben. Im Frühjahre 375 jedoch wurde Timotheos nach dem 
Westen gesandt, um die Hegemonie Athens auch dort zur Gelt- 
ung zu bringen. Diesem ausgezeichneten Feldherrn und Staats- 
mann gelang es, ohne blutige Kämpfe Kerkyra, die Epiroten, 
Akarnanen^) und einen Teil der Kephallenen*) für Athen zu ge- 
winnen*). Ehe indes die Verhandlungen mit Athen über die 
Aufnahme dieser Staaten in den Seebund erfolgen konnte, musste 
Timotheos - seine Erfolge noch in einer Seeschlacht verteidigen. 
Die Spartaner hatten eine Flotte von 65 Schiffen unter Niko- 
lochos ausgesandt, zu welchen noch sechs von Ambrakia stossen 
sollten. In dem Meere zwischen Leukadien und Akarnanien kam 



1) Diod. JiV 31, 2; Hertzberg, Agesilaos S. 165 f. 

2) Vgl. c. 31, 3; 32, 1 {ix^^ ^^^^ avfjtnayras atqatiiaias)\ 34, 1 
(lg avtQ dvyäf4€i). 

^) Einige Städte verhielten sich, wie wir aus Xen. Hell. VI 2, 37 
sehen (vgl. u. zum J. 373) feindlich gegen Athen. Gleichwolil werden in der 
Liste der Bundesgenossen (C. I. A. H n. 17) Athens die Akarnanen schlecht- 
hin genannt. Die Abschliessung des Bündnisses gieng also von dem xoiyoy 
Twy 'JxaQyäymy, nicht von den einzelnen Städten aus, und der Widerstand 
einiger derselben war eine Auflehnung gegen die Bundesautorität. 

*) Von den vier Gemeinden werden in der Bundesliste C. I. A. H 
n. 17 b al. 11 s. nur die Pronner genannt; doch ist der verstümmelte Name 
am Schluss von ib. a al. 85 nach M. H. E. Meiers Vermutung auf die Paleer 
zu beziehen. 

&) Xen. HeU. V 4, 64; Diod. XV 36, 5 s. ; Nep. Timoth. 2, 1 ; A. Schäfer, 
Demosthenes I 40 ff. (^ 44 &.); id., de sociis Atheniens. p. 13 ss. (Lips. 1856); 
A. Hock, Die Beziehungen Kerkyras z. 2. att. Seebunde (Progr. Husum 1881). 
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es nahe der Insel Karnos^) am Tage des attischen Skirophorien- 
festes*) (27. Juni 375) zur Schlacht, welche durch die geschickte 
Leitung des Timotheos zu Gunsten der Athener entschieden wurde. 
Als jedoch Nikolochos nach Eintreffen des ambrakischen Kontin- 
gentes eine neue Schlacht anbot, wurde dieselbe von Timotheos 
nicht angenommen, so dass beide Teile sich zur Errichtung eines 
Siegeszeichens veranlasst sahen , Timotheos auf dem Festlande 
bei Alyzia, Nikolochos auf einer der benachbarten Inseln (wahr- 
scheinlich Karnos) ^). Ungefähr zwei Monate nach der Schlacht 
(August oder September 375) kamen Gesandte der Kerkyräer, 
Akarnanen und Kephallenen nach Athen, um die Aufnahme in den 
Seebund nachzusuchen; dieselbe wurde durch Yolksbeschluss 



*) Dies ergibt sich daraus, dass Timotheos seine Flotte in die Bucht 
von Alyzia zurückzog und bei dieser Stadt das Siegeszeichen errichtete, 
s. Xen. 1. 1. 

2j Polyaen. § 4 ^v co^iy Zkiq«. Wahrscheinlich liegt hier eine Ver- 
wechslung mit den Skirophorien vor, wie sie auch sonst öfter vorkommt; 
Sievers Griech. Gesch. S. 2*26 ; Rehdantz, Vit. Iph. p. 68; Schäfer, Dem. I 
43, 5 (248, 4); Curtius, Griech. Gesch. lU* 774, 20 (Hock S. 10, 3 widerspricht). 
Ib. § 12 wird die Sonnenhitze (xafJ^«) hervorgehoben, was entschieden besser 
auf die Zeit der Skirophorien (Juni) als die der Skira (Oktober) passt; wie 
neuestens Melber (s. u.) nachgewiesen hat, stammt § 4 aus untergeordneter, 
§ 12 aus sehr guter Quelle (wahrscheinlich Ephoros); es ist daher eine Ver- 
wechslung sehr wahrscheinlich. 

3) Xen. Hell. V 4, 65 s.; Diod. XV 36, ö; Polyaen. IH 10, 2; 4; 6; 
12; 13; 16; 17; Frontin. strat. I 12, 11; Hö, 47; Nep. Timoth. 2, 1 ; Isoer. 
XV 109; Dinarch. I 14; 16; 75; HI 17; Aristid. Pauath. 173, 17 Jebb. 
(I 284 Dind.). Über die Quellen des Polyän in c. 10 s. J. Melber, Jahrb. 
f. Phil. Suppl. XIV 573—76. Polyän spricht § 13 u. 17 von zehn an der 
Schlacht unbetheiligten Schiffen , womit jedenfalls das ambrakische Kon- 
tingent gemeint ist, welches Xenophon auf sechs Schiffe angibt ; s. Rehdantz 
S. 68. Femer gibt Xenophon die Zahl der attischen SchifEe mit 60, Isokrates 
mit 50 an; letztere Angabe ziehen vor Rehdantz S. 65 N. 64 und Schäfer 
Dem. I 44, 1 (^49, 1), erstere Hock S. 5 A. 3. Die von Timotheos erbeuteten 
Schiffe (eines derselben hiess 'J/uTt^axtwug^ Inschr. 789 a al. 64) werden in 
zwei leider sehr verstümmelten Seeurkunden erwähnt, C. I. A. II n. 789 und 
n. 789b (add.), dazu Böckh, Urk. 20, 262, 275 f.; Köhler, Mittteil. d. Inst. 
Vm 174 f.; Foucart Bull. corr. VII 148 ss Zweifelhaft ist, ob das nach 
Paus. X 11, 6 von den Athenern nach Delphi gestiftete Weihgeschenk auf 
diese Schlacht zu beziehen ist, s. o. S. 95A. 2. Mit diesem Siege- des Timo- 
theos steht auch Kephisodots Gruppe der Eirene und des Pluto in Zusammen- 
hang, s. Brunn, Über d. sogen Leukothea (München 1867) S. 17 f. 
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gewährt, und die Namen der neuen Bundesgenossen in das amt- 
liehe Verzeichnis aufgenommen*). Indes wurde das Verhältnis 
Athens und des Bundes zu den einzelnen Staaten durch be- 
sondere Verträge geregelt, wovon uns derjenige mit Kerkyra 
bruchstückweise erhalten ist*). 

Timotheos verblieb mit der attischen Flotte den Winter über 
im ionischen Meere und wurde erst nach dem Friedensschlüsse 
im Frühjahre 374 zurückberufen*). Im Jahre 373 stellten Leu- 
kas und Ambrakia je ein Kontingent zu der Unternehmung des 
spartanischen Admirals Mnasippos gegen Kerkyra, nach deren 
unglücklichem Ausgang sich die Flotte nach Leukas zurückzog 
und so einer Begegnung mit Iphikrates entgieng*). Iphikrates 
war von Athen aus. eben so unzureichend mit Geldmitteln unter- 
stützt, wie vor ihm Timotheos; in Folge dessen sah er sich 
genötigt, während sich seine Schiffsmannschaft in Kerkyra zu Feld- 
arbeiten verdang, seine Marinesoldaten, Leicht- und Schwer- 
bewaffnete, nach Akarnanien überzusetzen, und dem Bunde gegen 
die unbotmässigen (spartanisch gesinnten) Städte, an deren Spitze 
Thyrreion stand. Hülfe zu leisten (372)^). Es ist uns nicht 
überliefert, ob die Unterwerfung dieser widerspenstigen Gemeinden 
gelang; aber wir können dies mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit 



1) C I. A.II49; ib. n. 17 (al. b 10 'Jxaoyayeg), , 

2) C. I. A. II 49 b (add.). Erst nach Abschluss dieser Separatverträge 
scheint die Eintragung in die Bundesliste erfolgt zu sein, da in derselben 
Kerkyra von den Akarnanen und Kephallenen durch das Verzeichnis der 
thrakischen Städte getrennt ist, s. Dittenberger n. 63 Anm. 34; Hock a. 
a. O. S. 4 f. 

3) Xen. Hell. V 4, 66; VI 2, 2. 

*) Xen. Hell. VI 2, 3; 26. Die spartanische Flotte muss den Dioryktos 
passiert haben, weil sie sonst dem Iphikrates begegnet wäre (vgl. die ganz 
analogen Fälle bei Thuc. III 81, 1 ; IV 8, 2). Es wurde bereits früher (S. 11 A.l) 
darauf hingewiesen, dass durch Timotheos vielleicht die Wiederherstellung 
des Kanales veranlasst wurde. Was die Chronologie dieser Ereignisse be- 
trifft, so schliesse ich mich gegen Rehdantz p. 85 s. und Schäfer, Dem. 
I 57 (264, 2) der Ausführung Grote's (V430 A. 176) an; auch mir erscheint 
es vor allem unannehmbar, dass zwischen der Aussendung des Mnasippos 
und der des Iphikrates ein Jahr verflossen sein soll. 

^) Xen. l. 1. 37. Da Iphikrates bis zum Frieden 371 im ionischen 
Meere blieb, so dürften die erwähnten akamanischen Fehden schon dem 
Jahre 372 angehören. 
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deshalb annehmen, weil kurz darauf (vielleicht noch 372) Leu- 
kas, eine Stadt, die bisher zu den grundsätzlichen Gegnern 
Athens zählte, mit Athen einen Vertrag abschloss, der wahr- 
scheinlich die Aufnahme dieser Stadt in den Seebund zum Zwecke 
hatte. Es sind uns leider nur die Schlussworte der hierauf be- 
züglichen Urkunde^) erhalten, aus welchen wir ersehen, dass die 
Leukadier Isodemos und Olympiadas nach Athen kamen, um 
Namens ihres Staates den Vertrag zu beschwören. Durch den 
Anfang einer sich hieran anschliessenden Urkunde erfahren wir 
dass jener Vertrag spätestens im* Sommer des Jahres 368 zu 
Stande kam; der terminus post quem ist durch die Teilnahme 
der Leukadier an dem Zuge des Mnasippos 373 gegeben. Wir 
dürfen also nahezu mit Sicherheit annehmen, dass durch die Be- 
mühung des Iphikrates jener Vertrag eingeleitet wurde. Dadurch 
war auch ein wesentlicher Schritt zur Annäherung der Leukadier 
an die Akarnanen geschehen. Aber irrig wäre es, die Verschmelz- 
ung ihres Staatswesens mit dem akarnanischen , die im 3. Jahr- 
hundert thatsächüch erfolgt sein muss, in jene Zeit hinaufzurücken. 
Es scheint vielmehr, dass auch die Einigkeit der akarnanischen 
Gaue, wie sie sich im korinthischen Kriege bewährt hatte, gerade 
durch den Beitritt zum attischen Seebunde einen bedeutenden 
Stoss erhalten hat, und dass das Eingreifen des Iphikrates die 
Spaltung eher verschärfte als beseitigte. Denn auf lange hinaus 
finden wir den akarnanischen Bund als solchen nicht mehr an 
den Kriegsereignissen beteiligt, wohl aber bald diese, bald jene 
Stadt, bald eine Schaar von Freiwilligen oder Söldnern auf Seite 
anderer griechischen Staaten stehend. Auch bei dem Friedens- 
-schluss zii Sparta im Frühjahre 371 waren die Akarnanen, wenn 
überhaupt, yxxtcl noleig l'yiaaroi vertreten, wie die übrigen Bundes- 
genossen der Athener. Sofort nach Abschluss des Friedens wurde 



C. I. A. n 52 b (add). Wenn Leukas, wie hienach wahrscheinlich 
ist, dem attischen Seebund angehörte, so muss sein Name itf der Urkunde 
C. I. A. II 17 auf der verstümmelten Seitenfläche der Säule gestanden 
haben, welche die Namen aller nach dem Jahre 373 beigetretenen Bundes- 
genossen enthielt (vgl. Busolt Jbch. f. Phil. Suppl. VII 768 ff. ; das Ver- 
zeichnis der andern Seite schliesst mit den Zakynthiern, deren Beitritt, 
durch Timotheos im Frühjahre 374 angebahnt, im Spätherbst 373 erfolgt 
zu sein scheint, s. Dittenberger Sylloge p. 115 n. 46). 
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die attische Flotte unter Iphikrates aus dem ionischen Meere ab- 
berufen^). 

Kaum von historischer Bedeutung ist eine von Polyän 
(YIII 46) erzählte romanhafte Geschichte, die sich kurz vor dem 
bekannten Erdbeben von Helike in Achaia (373) ereignet haben 
soll. Hienach hätten sich die Akarnanen in einem feindlichen 
Verhältnis zu einem sonst unbekannten Tyrannen Phrikodemos 
Von Oiantheia im Gebiete der ozolischen Lokrer befunden, 
was vielleicht auf Raubzüge akarnanischer Freibeuter an der 
lokri sehen Küste zurückgeht. 

Was der überlieferte Text an zwei Stellen Xenophons^) von 
einer Teilnahme der Akarnanen an dem ersten Zug des Epa- 
meinondas in den Peloponnes berichtet, beruht wahrscheinlich 
nur auf einer Verwechslung mit den Aenianen, die auch in der 
Schlacht bei Mantineia als Bundesgenossen der Thebaner genannt 
werden (Diod. XV 85, 2). Ein Bündnis der Akarnanen mit Theben 
ist aber auch deshalb ganz unwahrscheinlich, weil ihre erbit- 
tertsten Feinde, die Aetoler, von Epameinondas gewonnen worden 
waren (ib. 57,2). Allerdings werden auch die Aetoler im Verlauf 
der Kriegsereignisse nicht erwähnt; sie waren vielleicht damals 
durch Lokalfehden mit den Akarnanen in Anspruch genommen*), 
wozu die Befreiung Kalydons von der achäischen Besatzung durch 
Epameinondas (367) den Anlass gegeben haben kann (ib. 75, 2). 

Für das Verhältnis der Akarnanen zum attischen Seebund 
ist die Fahrt des Chares nach Kerkyra "*) von Interesse, die, sei 
es mit oder ohne Schuld des attischen Feldherrn*), das Ausscheiden 



1) Xen. Hell. VI 3, 19; 4, 1. 

2) Hell. VI 5, 23; Ages. 2, 24. VgL Breitenbach und Kurz zur erstem 
Stelle und Schäfer, Dem. I 72 (^Sl, 3). 

. ») Brandstäter S. 166. Willkürlich ist es freilich, wenn derselbe 
den am Schluss der langen „Schauergeschichte" bei Plileg. Trall. 2 (FHG III 
613 ff) erwähnten aetolichakamanischen Krieg hieherzieht, bei dem man 
eher an den von Diod. XIX 67, 3 bezeugten Grenzkrieg denken möchte, 
worüber u. zum J. 315. Mit mehr Wahrscheinliclikeit darf man vielleicht 
den von Strabo (X 2, 6 p. 451) überlieferten Kampf um das Gebiet von 
Olenos in diese Zeit versetzen. Vgl. übrigens o. S. 3 u. S. 121 A. 
Diod. XV 95, 3; Aen. Tact. 11, 13 ss. 

ö) Schäfer, Dem.1 133 (^löl f.). Gegen die herkömmliche Auffassung 
von der Schuld des Chares Busolt a. a. O. S. 812 ff. 
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Kerkyras aus dem Seebunde und eine Entfremdung der westlichen 
Bundesgenossen zur Folge hatte (361). Wahrscheinlich traten 
damals auch Akarnanien und Leukas wieder aus, da ihre 
Bundeszugehörigkeit von nun an nirgend mehr erwähnt wird, und 
vor den Verhandlungen, welche der Schlacht von Chaironeia vorher- 
gingen (s. u.), die Akarnanen nicht auf Seite Athens erscheinen. 
Übrigens war die Teilnahme der Akarnanen am Seebunde, so 
viel wir beurteilen können, eine wesentlich passive und be- 
schränkte sich darauf, dass die attische Flotte während ihrer 
Anwesenheit im ionischen Meere dort ihre Operationsbasis fand. 
Von einer Unterstützung Athens durch akarnanische Truppen 
erfahren wir nichts, und ebenso unwahrscheinlich ist es, dass die 
Akarnanen zu der Bundeskasse durch awra^eig beitrugen^). 

In der nächstfolgenden Zeit ist die Thätigkeit des Leuka- 
diersTimonides, eines akademischen Philosophen, zu erwähnen, 
der an dem Zuge seines Freundes Dion gegen Dionysios von 
Syrakus (357) Anteil nahm und von demselben durch vorüber- 
gehende Übergabe des Truppenbefehls während des Kampfes in 
der Stadt ausgezeichnet wurde. Er erzählte diese Ereignisse in 
Sicilien in Briefen an Speusippos, die dem Plutarch für sein 
Leben Dions als Quelle dienten*). 

Im heiligen Kriege (355 — 46) schlössen, wie wir aus einer 
in neuerer Zeit bekannt gewordenen Inschrift erfahren*), Alyzia 
und Anaktorion mit Theben ein Sonderbündnis ab, und lie- 
ferten Kriegsbeiträge. Anderseits hören wir, dass der Leukadier 
Euthymos mit einer Söldnerschar die Phoker unterstützte und 
an dem Tempelraube Anteil hatte. Nach dem philokrateischen Frie- 
den wurde Euthymos mit seiner Schar von Timoleon in Dienst 



*j Gegen Busolts Annahme, dass alle Bundesglieder avytä^SiS zahlten, 
vgl. H. Hahn N. Jbch. B. 113 S. 455 ff.; Böckh, Staatshaush. I» 548 (» 493). 

2) piut. Die 22, 30, 31, 35; Diog. La. IV 5; Müller FHG n 83 s. 
Über Timonides als Quelle Plutarchs vgl. E. Bachof , De Dion. Plut. fönt. 
(Goth. 1874) p. 7, 46 — 58^- Hugo Müller, De fönt. Plut. vit. Dion. enarr. 
(Gryph. 1876) p. 38 — 54. Kaum historisch verwertbar ist eine Notiz in 
(Plat.) epist. 13 p. 361b, wonach Plato für ein leukadisches Schiff 16 Minen 
beigesteuert hätte. 

3) Zuerst veröffentlicht von Kumanudis *J&»iy. III 479; Dittenberger 
n. 95. 
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genommen^), der bei seinem Zuge nach Sicilien (344) auch von 
einem leukadischen Schiffe unterstützt wurde*). Nachdem Eu- 
thymos mehrere Jahre hindurch glücklich an Timoleons Seite 
gekämpft, kam er mit seinen Leuten in einem Hinterhalte der 
Karthager unter Gisko bei letai um (ca. 340)*). 

Während dieser Vorgänge in Sicilien war durch die Politik 
Philipps II das nordwestliche Griechenland wieder in den 
Vordergrund des Interesses gerückt. Philipp hatte im Jahre 343 
den König Arybbas gestürzt und seinen Schwager Alexander 
auf den molottischen Königsthron erhoben*), war dann südwärts 
bis an den Golf von Ambrakia vorgedrungen, hatte die griechischen 
Städte in Kassopia besetzt u^d Verbindungen mit den Aetolern 
angeknüpft. Nun drohte er mit einem Angriff auf die Städte 
Ambrakia und Leukas, deren Unterwerfung ihm den Weg in den 
Peloponnes bahnen sollte*). In Athen erkannte raa^ wohl die 
Gefahr und schickte alsbald eine Gesandtschaft, deren Mitglied' 
auch Demosthenes war, an die peloponnesischen Staaten, um sie 
zur Wachsamkeit aufzufordern. Ausserdeni wurden auf Betreiben 
einiger Redner in Athen Truppen ausgehoben und nach Akar- 
nanien geschickt. Solche Vorbereitungen veranlassten Philipp, 
seinen Plan aufeugeben, ohne dass es zu einem feindlichen Zu- 
sammenstoss kam. Die bedrohliche Haltung Thessaliens, durch 



*) Plufc. Tim. 30. Über das Jahr des Zuges des Timoleon s. Clinton 
und Amoldt, Timoleon S. 81 ff., dem sich auch Holm, Gesch. Sic. 11 465 
anschliesst. Die Teilnahme der Leute des Euthymos am delphischen Tempel- 
raub bezweifelt Holm a. a. O. 211 f., 471. Schlacht am Krimissos im J. 343, 
8. O. Meltzer N. Jhbch. Bd. 111 S. 731, Gesch. d. Karfch. 1516, 77; 518, 78. 

2) Ib. 8; Diod. XVI 66, 2. Bei Plut. Tim. 15 wird von einem Auf- 
enthalt des Timoleon in Leukas berichtet, der, den Worten ccldovfjtevos 
t^y fiijt^oTtoUy nach zu schliessen, auf eine freiwillige Verbannung des 
Timoleon während der kurzen Tyrannis seines Bruders Timophanes oder 
wahrscheinlicher nach der Ermordung des letztem (um 364) zu beziehen sein 
dürfte. 

») Plut. Tim. 30; ser. num. vind. 7 (p. 552 f.); J. F. J. Arnoldt, Ti- 
moleon S. 173; Holm a. a 0.; 0. Meltzer, Gesch. d. Karth. I 334 f. 

*) Vgl. hiezu Reuss, Rhein. Mus. XXXVI 165 f. 

^) Hieher gehört vielleicht das Fragment aus Theopomp B. 51 bei 
Steph. Byz. s. K^aysia, x^9^^ "AfApQttxifottSy ; Müller FHG I 322 n. 255; 
Böhnecke, Forschungen I 517, 1 ; vgl. o. S. 26 Wahrscheinlich war Kraneia 
von Philipp besetzt worden. 

Oberhummer, Akamaiiien. 9 
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athenische Agenten gefordert, drängte ihn überdies zur raschen 
Rückkehr über den Pindus*). 

Als der Entscheidungskampf um Griechenlands Unabhängig- 
keit herannahte, waren Korinth und dessen Tochterstädte Ker- 
kyra, Leukas, Ambrakia sowie die Akamanen unter den Staaten, 
die sich mit Athen zur gemeinsamen Abwehr des makedonischen 
Angriffes verbanden. Dass ein solches Bündnis zu Stande kam, ver- 
dankte man hauptsächlich den Bemühungen des Demosthenes 
und des Kallias von Chalkis, welche auf einer gemeinschaftlichen 
Reise der nationalen Sache Freunde zu gewinnen wussten. Am 
16. Anthesterion (19. März) 340 kamen die Abgeordneten der 
einzelnen Staaten in Athen zusammen und beschlossen über die 
Beiträge an Geld und Truppenmacht. Die Akarnanen verpflich- 
teten sich 2000 Hopliten zu stellen*); aber ihre Zusage erfüllte 
sich nicht. Wir wissen nicht, wie es gekommen ist, dass die 
makedonische Politik in Akamanien Wurzel fasste; Thatsache ist, 
dass die Mehrheit nach Makedonien neigte und die Zusage, welche 
in Athen gemacht wurde, nur ein vorübergehender Erfolg des 
persönlichen Einflusses des Demosthenes war'). Daher finden 



*) Dem. Phil. HI 27, 34, 72; IV 10; Halonn. 32; Olympiod. 24—26, 
arg.; Plut. X er. v.Lyc. p. 841 e; A Schäfer, Demosthenes II 398 ff. (U26 ff.) 

2) Aesch. Ctes. 95—98, 256; Dera. rx)r. 237, 244; Plut. Dem. 17; 
Schäfer, Dem. II 452 ff. p 485 ff.), vgl.S.400A.l (M27,2); Grote VI3%; 
Curtius ni*679, 710; Böckh, Staatsh. V 376 (8 339), 554 (»498). 

8) Es hat mit Recht Anstoss erregt, dass Demosthenes an obigen Stellen, 
wo er von seinen politischen Erfolgen spricht, der Akamanen nicht gedenkt, 
während dieselben bei Aischines ganz besonders hervortreten. Schäfer (Dem. 
n 456) schloss hieraus, dass Demosthenes die Akarnanen unter den Leu- 
kadiem mitbegriffen habe, weil die letzteren in späterer Zeit allerdings an 
der Spitze des akarnanischen Bundes standen; aber aus der Stellung, die 
Leukas im lamischen Kriege und dem Kassandros gegenüber einnahm, er- 
gibt sich , dass es damals noch nicht mit Akamanien vereinigt war. Will- 
kürlich ist die Vermutung von Kunz (Wiener Studien VI 52), dass Aischi- 
nes übertreibend aus den Leukadiem Akamanen gemacht habe; derselbe 
gibt jedoch auch die Möglichkeit zu, dass die Akarnanen eine Zusage, zu 
der sie von Demosthenes veranlasst worden waren, nicht gehalten haben, 
und diese Annahme scheint mir die richtige. Die Worte des Aischines 
(§ 256) dnoax^aai 'Jxapv&yas zeigen, dass die Akamanen schon vor der An- 
kunft des Demosthenes zu Makedonien neigten. Als es zum Entscheidungs- 
kampf kam, hatte die makedonische Partei abermals die Oberhoheit ge- 
wonnen; so kam es, dass bei Chaironeia nur eine kleine Schar von Frei* 
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wir auch in der Schlacht bei Chaironeia (338) den akarna- 
nischen Bund nicht beteiligt; wohl aber hatten die Akamanen 
Phormion und Blarphinas, die von ihrem Grossvater Phormion 
her (o. S. 118) das athenische Bürgerrecht besassen, auf eigene 
Faust und im Gegensatze zur Politik des akarnanischen Bundes, 
eine Schar ihrer Stammesgenossen um sich gesammelt, welche 
die alte Anhänglichkeit an Athen noch bewahrt hatten, und waren 
mit diesen unter dem Oberbefehl des athenischen Strategen in 
die Schlacht gezogen. Ihr Verdienst wurde vom athenischen Volke 
dadurch anerkannt, dass (837) Phormion und Karphinas je mit 
einem goldenen Kranze belohnt und ihnen das Bürgerrecht mit 
allen daraus entspringenden Vorteilen erneuert wurde; die übrigen 
Akarnanen, welche an der Schlacht teilgenommen hatten, wurden, 
neben öffentlicher Belobung, bis zu ihrer Heimkehr als iaoTeXeig 
betrachtet *).> 

5. Die Zeit Alexanders d. Gr. und der Diadochen. 

Mit der Schlacht bei Chaironeia war auch die Unterwerf- 
ung von Akarnanien und Ambrakia unter die makedonische Herr- 
schaft unvermeidlich geworden. Doch erfolgte dieselbe wenigstens 
in letzterer Stadt nicht ohne heftigen Widerstand, der damit endete, 
dass die demokratische Verfassung unterdrückt und eine make- 
donische Besatzung in die Stadt gelegt wurde (338); die Münzen 
der Stadt trugen von nun ab das Gepräge Philipp H*). Als aber 
der Tod Philipps (336), wie im übrigen Griechenland, so auch 
in Ambrakia, die Freiheitshoffnungen neu belebte, wurde dort 
auf Antrag eines gewissen Aristarchos die makedonische Besatz- 
ung vertrieben und die demokratische Verfassung wieder her- 



willigeD auf Seite Athens kämpfte. Dass ihre Zahl nur gering war, zeigt 
der gleich zu erwähnende Volksbeschluss , wonach Name und Vaterstadt 
jedes einzelnen derselben dem Ehrendekret angefügt wurde. Dieser Hergang 
der Dinge erklärt zur Genüge, warum Aischines die Akamanen hervorhob 
und Demosthenes sie mit Stillschweigen übergieng. 

1) 0. 1. A. li n. 121. Dass sich die Inschrift auf die Schlacht bei Chai- 
roneia bezieht, hat Velsen (Monatsber. Berl. Ak. 1856 S. 115 ff.), nachge- 
wiesen. Die Rechte, welche darin den akarnanischen Kämpfern zuerkannt 
werden, sind wohl als icotiXeta zu fassen. 

^ Diod. XVII 3, 3; Droysen, Hellenismus I 161, 1. 

9* 
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gestellt (335). Alexander erwies sich sehr entgegenkommend 
und hatte die Höflichkeit zu erklären, dass Ambrs^a mit der 
Wiederherstellung seiner Selbständigkeit nur seiner eigenen Absicht 
zuvorgekommen sei^). Was die Akarnanen betrifft, so neigte 
sich die Mehrzahl derselben, wie wir oben gesehen haben, ohnehin 
auf Philipps Seite ; diejenigen, welche sich offen als seine Gegner 
bekannten, wurden des Landes verwiesen'). Nach Philipps Tode 
beschlossen die Aetoler, den akarnanischen Verbannten zur Rück- 
kehr zu verhelfen (Diod. XYII 3, 3). Natürlich darf diese Nach- 
richt nicht so aufgefasst werden, als ob Aetoler und Akarnanen 
sich damals solidarisch gegen Makedonien gefühlt hätten; die 
alte Feindschaft der beiden Nachbarstämme war in nichts ge- 
mindert. Aber kaum weniger scharf war in jener Zeit der Gegen- 
satz zwischen Freunden und Feinden Makedoniens unter den 
Akarnanen selbst. Diesen Zwiespalt machten sich die Aetoler zu 
Nutze und unterstützten die vertriebenen Akarnanen gegen die 
herrschende makedonische Partei, freilich, wie es scheint, ohne 
Erfolg. Aber der Versuch ist deshalb von besonderer Bedeutung, 
weil von nun an die Politik der Aetoler und Akarnanen in Be- 
zug auf Makedonien eine bestimmte Richtung erhielt ; wie die 
ersteren als Vorkämpfer gegen die makedonische Herrschaft auf- 
treten, schUessen sich die Akarnanen eben so eng an die make- 
donische Politik an, wie ehedem an die athenische. Persönliche 
Beziehungen zu Alexander mögen hiezu beigetragen haben; 
denn Lysimachos, der neben Leonidas die Erziehung Alexan- 
ders in dessen Knabenalter leitete und auch später von ihm wert 
gehalten wurde (Plut. AI. 5 ; 24), sowie P h i 1 ip p o s , der bekannte 
Leibarzt des Königs'), waren Akarnanen*). Wahrscheinlich stellten 



1) Diod. XVn 3, 3; 4, 3; vgl. Schäfer, Dem. 111 88, 1. 

^ Vgl. C. I. A. n n. 121. Die zeitliche Beschränkung der den akarna- 
nischen Kämpfern verliehenen Rechte durch €(os äy xaxBXSioaiv lässt er- 
kennen, dass der Rückkehr derselben Hindemisse entgegenstanden. 

3) S. die Stellen bei Pauly V 1489 N. 18 und Pape-Benseler S. 1622 
Nr. m 11 und vgl. Rtihl N. Jahrb. 1881 Bd. 123 S. 361 — 64. 

*) Als Kuriosum erwähne ich hier die Erzählung in dem Roman des 
Pseudo-Kallisthenes bei JuL Val. r, g. AI. M. I 2 s., wonach Alexander in 
Olympia über Nikolaos, König (!) der Akarnanen, dessen Vater von Phi- 
lipp II besiegt worden war, einen Wagensieg errang; die Erfindung beruht 
wohl auf Plut. AI. 4, wie A. Mai bemerkt. 
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die Akamanen auch ein Kontingent zum asiatischen Feldzng 
Alexanders (334) *) ; besonders erwähnt wird nur der Akarnane 
B i a n r , welcher als Überläufer dem Dareios eine Söldnerschar 
zuführte und bei Issos (333) mitkämpfte (Arr. an. II 13, 2). 

Während Alexanders Abwesenheit in Asien, kam die alte 
Feindschaft der Aetoler und Akarnanen in einem Gewaltstreich 
der ersteren gegen die Oiniaden zum Ausbruch, die sie aus 
ihrer Stadt vertrieben'); natürlich wurde in Folge dessen die 
ganze Paracheloitis aetolisch. Dieser Vorgang fallt wahrschein- 
lich in das Jahr 330, als die Erhebung der thrakischen Völker 
und der Aufstand der Peloponnesier unter König Agis die ma- 
kedonische Herrschaft in Europa erschütterten*). Als Alexander 
von der Sache erfuhr, soll er gedroht haben, er werde selbst die 
Vergewaltigung der Oiniaden an den Aetolem rächen. Man sieht, 
dass die Akamanen bei ihm in besonderer Gunst standen. Als 
nun bei den olympischen Spielen des Jahres 324 ein schriftlicher 
Befehl des Königs verlesen wurde, dass allen Verbannten, mit 
Ausnahme der Mörder und Tempelräuber, die Eückkehr in ihre 
Vaterstadt gestattet sei, da erhob sich bei den Aetolem ein hef- 
tiger Unwille gegen diesen Befehl, der ja auch die Zurückführung 
der Oiniaden in sich schloss. Da Athen sich in einer ähnlichen 
Lage wegen Samos befand, war eine Annäherung dieses Staates 
und der Aetoler die natürliche Folge*). Ein neuer Krieg stand 
in Griechenland bevor, als die Kunde von Alexanders Tod ein- 
traf (323); sie beschleunigte nur den Fortgang der Ereignisse. 
Von Athen und Aetolien gieng die Erhebung aus. Als dann 
Leosthenes seinen ersten Erfolg über Antipatros bei Herakleia 
errungen hatte und letzterer genötigt worden war,, sich nach 



*) Gurt, III 2, 16 wird ihre Teilnahme allerdings vorausgesetzt, doch 
hat diese Stelle keine Beweiskraft. Dem korinthischen Bunde gehörten sie 
wahrscheinlich nicht an, indem der Ausdruck irrog nvXvy Arr. an. 1 1, 2 
(nach Niebuhrs Verbesserung für das überlieferte iyrog JlßXoTtovyiicov, vgl. 
Droysen 1 1, 161, 2) kaum mehr auf Akamanien ausgedehnt werden kann. 

2) Diod. XVm 8, 6; Plut. AI. 49 ext. 

3) Droysen I 1, 396, 1. Unrichtig spricht Droysen von einer Zer- 
störung der Stadt Oiniadai; dass dies nicht der Fall war, zeigen die heute 
noch stehenden Mauern ; dvamaan bei Plut. ist, wie auch aus iiitßeßXfix6t9s 
bei Diod. hervorgeht, nur von der Vertreibung der Bewohner zu verstehen. 

*) Droysen I 2, 274 ff. (die Stellen über die Rückberufung der Ver- 
bannten 277, 1); Schafer, Dem. HI 287 ff. 
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Lamia zurückzuziehen, erklärte sich die Mehrzahl der nord- und 
mittelgriechischen Stämme gegen Maiedonien. Von den Akamanen 
blieb die Mehrheit der maiedonischen Politik treu; aber Am- 
brakia und Leukas, sowie Alyzia, welche Stadt wir schon 
im heiligen Krieff neben Anaktorion in einem Sonderbündnis 
mit Theben gefunden haben, traten dem neuen Bunde bei, in dem 
jeder Staat durch eine entsprechende Anzahl Stimmen vertreten 
war. Die Bewohner des von den Aetolern unterworfenen süd- 
lichen Teiles von Akarnanien jedoch mussten ihren Herren Gefolg- 
schaft leisten*). Noch im selben Jahre zogen jedoch die Aetoler 
vom Kiimpfylatz ab, weil ihre Gegenwart zu Hause erforderlich 
war*). Wahrscheinlich im folgenden Frühjahr (322) fand die See- 
schlacht bei den echinadischen Inseln statt, in welcher die 
athenische Flotte unter Eurytion gegen den makedonischen Ad- 
miral Kleitos unterlag*). Akarnanien wurde durch dieselbe nicht 
näher berührt Die Schlacht bei Krannon (August 322) hatte 
die Auflösung des Bundes zur Folge, von dem zunächst nur 
noch die Athener und Aetoler als Widersacher des Antipatros übrig 
blieben. Alle andern Bundesgenossen, somit auch Ambrakia, Leukas 
und Alyzia, beeilten sich mit dem Sieger Frieden zu schliessen*). 



*) Diod. XVm 11, 1 ; Paus. 1 25, 4 ; 0. 1. A. H n. 184 ; SchÄfer ni 330 ff^; 
Droysen n 1, 54 ff. In der Inschrift müssen, wie der Vergleich mit Diodor 
zeigt, vor den Alyzäem die Aenianen gestanden haben; auf diese beide 
und die Doloper trifft dann je eine Stimme. Nach dem Wortlaut des Pau- 
sanias 'Jxu^vStfes w to AitoiXiHov avyteXovyres wäre ganz Akarnanien den 
Aetolern unterworfen gewesen. Aber das ist sonst durch nichts bezeugt; 
vielmehr zeigt das selbständige Vorgehen von Alyzia, sowie der im fol- 
genden JahrjB unternommene Feldzug der Akamanen nach Aetolien, dass 
man bei Pausanias nur an einen (d. h. den südlichen) Teil der Akarnanen 
zu denken hat. Wahrscheinlich gehört hieher auch Str. IX 4, 11 p. 427, 
wonach die Aenianen von den Aetolern und Akarnanen ihrer politischen 
Selbständigkeit beraubt wurden. (Die Unterwerfung der Aenianen durch 
die Aetoler erfolgte jedenfalls vor 196, wahrscheinlich vor 279, Ross, Arch. 
Aufs. II 462). 

2) Diod. XVm 13, 4. Dass, wie vermutet wurde (Brandatäter S. 172 
A. 746), ein Einfall der Akamanen die Rückkehr der Aetoler veranlasste, 
hat keinen Anhalt; ich stimme Droysen (il 1, 58, 2) bei, dass i&yixai X9^^^ 
nicht hierauf bezogen werden kann; vgl. Schäfer III 340, 1. 

3) Diod. XVUI 15, 9; 0. 1. A. H n. 270; Droysen II 1, 66—71, dagegen 
Schäfer HI 348, 3. 

*) Diod XVm 17, 8; 18, 1. 
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Gegen die Aetoler zogen noch im nämlichen Jahre Anti- 
patros und Erat eres mit einem starken Heere zu Felde. Da 
die Aetoler keine gleiche Macht entgegenstellen konnten, mussten 
sie ihre oflfenen Städte aufgeben und sich in die festen Plätze 
und das Gebirge zurückziehen (322). Die Lage der Aetoler, welche 
den Winter über in ihren Bergfestungen ausharren mussten, war 
bereits sehr bedenklich geworden, als die Kriegsrüstungen des 
F^erdikkas ihnen Luft verschafften. Antipatros und Krateros ent- 
schieden sich für unverzüglichen Abmarsch und gewährten den 
Aetolem einen günstigen Frieden (Anfang 321)*). 

Kaum war das makedonische Heer abgezogen, als sich die 
Aetoler beeilten, ihre Streitkräfte zu sammeln und die Feind- 
seligkeiten mit einem Angriff auf das lokrische Gebiet wieder 
zu eröf&ien. Ihre Einige ermutigten sie, einen EinfaJl in Thessalien 
zu wagen, dessen Bevölkerung sich ihnen grösstenteils anschloss. 
Ehe es aber noch zu einem Zusammenstoss mit Polyperchon*) 
kam, den Antipatros als Oberfeldherrn in Makedonien zurück- 
gelassen hatte, wurden die Aetoler durch die Nachricht von einem 
Einfall der Akamanen zur Heimkehr veranlasst. Letztere hatten 
sich die günstige Gelegenheit nicht entgehen lassen, sich an den 
Aetolern für die Vertreibung der Oiniaden zu rächen ; sie drangen 
verwüstend über den Acheloos vor und belagerten die aetolischen 
Städte (321). Rascher als man erwartete, trafen die Aetoler zum 
Schutze ihres Landes ein und trieben den Feind zurück*) ; gleich- 
wohl scheint es den Akarnanen gelungen zu s6in, sich in der 
festen Stadt Agrinion am linken Acheloosufer zu behaupten, 
da sie wenigstens im Jahre 314 im Besitze derselben waren*). 



1) Diod. XVm 24 s.; Brandstäter S. 173; Droysen n 1, 87 f. 

^) t3l)er diese Form s. EUendt zu Arr. an. 11 12, 3; Inschr. bei Droysen 
II 2, S. 374 f. al. 23 (falsch bei Hicks n. 138); Phil. Stumpf, De Nesiotarum 
repubhca (Monach. 1881) p. 24. 

8) Diod. XVUI 38; Droysen n 1, 124 f.; 148. 

*) Agrinion (Diod. XIX 67, 4; 68, 1; Polyb. V 7, 7) hat Bazin, Arch. 
miss. scient. 11, 1, 314 ff. gewiss richtig in den Ruinen von Spolal'ta wie- 
der erkannt; so auch Kiepert, N. Atl. v. Hellas und Droysen n 2, 23, 1, 
welcher jedoch die »rechte* und »linke" Seite des Acheloos verwechselt. 
Die Euinen von Vlochos, welche Bursian, Geogr. I 138, darauf bezieht, 
liegen zu weit östlich, als dass man sie sich im Besitz der Akamanen 
denken könnte. Die Eroberung von Agrinion kann übrigens auch in dem 
gleich zu erwähnenden Grenzkriege um 315 erfolgt sein. 
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Überdies hatte der Angriff der Akarnanen den Erfolg, dass Poly- 
perchon mit leichter Mühe Thessalien wieder unterwarf und der 
Plan der Aetoler scheiterte. 

In dem Streite, der nach des Antipatros Tode (319) zwischen 
Polyperchon und Kassandros um die Eeichsverweserschaft aus- 
brach, hielten es Athen und die Aetoler mit ersterem, unter dem 
sie eine gewisse Selbständigkeit zu bewahren hoffen durften. Auch 
Ambrakia schloss sich, wie es scheint, an den Eeichsverweser an, 
da wir Eeiterei aus dieser Stadt unter den Truppen finden, mit 
welchen sich die mit Polyperchon verbündete Königin Olympias 
im Winter 317/16 zuPydna gegen Kassandros, bekanntlich ohne 
Erfolg, zu halten suchte^). Akamanien blieb von dieser Partei- 
gruppierung zunächst noch unberührt. Als aber die Übermacht 
des Antigenes in Asien Anlass zu einem gegen ihn gerichteten 
Bündnis zwischen Seleukos, Ptolemaios, Kassandros, Lysimachos 
und Asandros wurde, als in Folge dessen Polyperchon und die 
Aetoler des Antigenes Partei ergriffen und letzterer durch seine 
Freunde einen grossen Teil des Peloponnes gewann, da wurde 
es für Kassandros zur Notwendigkeit, alle ihm geneigten 
Elefmente in Griechenland zum Kriege heranzuziehen. Es kam' 
ihm gelegen, dass gerade um diese Zeit die Akarnanen den Krieg 
mit den Aetolern erneuert hatten^), und er beschloss deshalb, 
mit ersteren ein Bündnis einzugehen (Diod. XIX 67, 3 ss.). Im 
Jahre 314 kam Kassandros mit einem starken Heere von Make- 
donien nach Aetolien und lagerte sich dort am Kampylos, 
einem Nebenflusse des Acheloos**). Ohne sich in eine Bekriegung 



*) Diod. XIX 35, 7; Droysen U 1, 242 ff. 

2) Eine Gelegenheit hiezu bot den Akarnanen die zweimalige Be- 
setzung der Thermopylen durch die Aetoler, 317 und 316 (Droysen II 1, 
242; 322), um den Durchzug des Kassandros zu hindern, vielleicht auch 
erst der Abzug eines Teiles der aetolischen Streitkräfte mit des Antigonos 
Feldherm Aristodemos im J. 314 (Diod. XIX 66, 2; Brandstäter 177 f.). 

5) Ich halte mit Kiepert, N. Atl. v. Hell, und Neumann-Partsch, Phys. 
Geogr. 161, 3 den Kampylos für den Fluss, der bei Karpenisi vom Veluchi 
(Tymphrestos) herabkommt und, nachdem er einen grossen Bogen nach 
Süden bieschrieben , sich mit derMegdova, dem bedeutendsten Nebenfluss 
des Aspropotamo, vereinigt; ^r führt auf der franz. Karte den Namen 
Parakampilo (?, die Endung ist nicht deutlich zu lesen), weiter oben „Fluss 
von Karpenisi* ; vgl. die Schilderung bei Bazin a. a. 0. S. 278. Weniger wahr- 
scheinlich beziehen Leake 1 156 u. Burslan 1 141 den Namen auf die Megdova. 
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der Aetoler einzulassen, da es ihm hauptsächlich darauf ankam, 
in den Ländern am ionischen Meere festen Fuss zu fassen, gieng 
Kassandros nach Akarnanien und veranlasste dort eine Volks- 
versammlung *). Auf seinen Rat wurde in derselben beschlossen, 
die Bevölkerung des an AetoHen grenzenden Teiles in einige ge- 
räumige und sehr feste Plätze zusammenzuziehen. Der wichtigste 
derselben war die Landeshauptstadt Stratos, in der sich die Be- 
wohner der Stratike, also der Ebene vereinigten ; die Bevölkerung 
der Manina, zu der damals auch die aus ihrer Stadt vertriebenen 
Oiniaden gehörten, Hessen sich in Sauria nieder, während die 
Derier und die übrigen Bewohner des von den Akarnanen am 
östlichen Acheloosufer behaupteten Gebietes sich in Agrinion 
sammelten*). Zur weiteren Sicherung des Landes beauftragte 



*) Es ist nicht denkbar, dass eine Volksversammlung der Akarnanen 
mitten im aetolischen Lande, wo sich das Lager des Kassandros befand, 
stattgefunden habe, wie Leake a. a. 0. u. Droysen II 2, 22 nach dem Wort- 
laut bei Diodor annehmen. Diodor scheint aus seiner Quelle ein Zwischen- 
glied ausgelassen zu haben, in dem der Aufbruch von Kampylos erzählt 
und der Ort der Volksversammlung in Akarnanien genannt war. 

^ Diod. 1. 1. § 4. ^vyayayaiy de (sc. Kassandros) tovs 'JxaQvat^as eis 
»oiv^y ixxX^aiay^ xai dieX&tav öxi noXe/noy e^ovaiy öf^o^oy ix nahtitoy XQoy(oy^ 
cvyeßovkevsy ex ttZy aytoxv^uy xctl fjux^ioy x^Q^^^ ^^V oXiyas noXeig fjtetoi- 
x^aaij oTttJS f4^ duanaQfJLeytjs trjg oixijaetjs ddvyaiujffiy dXXijXoi.s ßoriff-eTy xai 
n^os tag dnQoadox^tovf jiSy noXe^iitoy ini&iaeis dva^equis u&^olCtt^yicci* 
netc&eyjtay de ruy 'Axa^räyi^y oi nXeicjoi (abp etg St^dtoy no'uy avywxijaay, 
6xv{ftoxd%^y ovisay xai (leylctfiy^ oiyiddai de xai riyes äXXoi avy^X*9oy inl 
lavpiay, Je^ieZc de ^«** iti^ioy eis Uy^iyioy, Zunächst kann sich die er- 
wähnte Konzentrierung der Bevölkerung nur auf die Grenzbezirke beziehen, 
da die genannten drei festen Plätze unmöglich der Bevölkerung von ganz 
Akarnanien Bückhalt bieten konnten. Das nördliche und westliche Akar- 
nanien hatte ja andere feste Plätze und war den Angriffen der Aetoler 
nicht direkt ausgesetzt. Über die Lage von Sauria, die sich eben nur aus 
unserer Stelle entnehmen lässt, habe ich mich bereits o. S. 34 ausgesprochen. 
Es ist an sich wahrscheinlich, dass die Oiniaden, aus ihrer Stadt und der 
Acheloosebene durch die Aetoler vertrieben, sich weiter nördlich in dem 
niedrigen, waldbedeckten Bergland niederliessen, das jetzt den Namen 
Manina führt. Für sie war die Stadt, deren Ruinen man beim Dorfe Kut- 
snmbina sieht, und deren Lage hart am Rand einer nach dem Acheloos 
zu abfallenden Erhebung und zugleich am nördlichen Eingang des Durch- 
bruchthales eine strategisch sehr wichtige war, die geeignetste Zufluchts- 
stätte. Über Agrinion vgl. o. S. 135 A. 3. Ob die Derier, welche jedenfalls 
auf dem linken Acheloosufer zu suchen wären, nicht einem Missverständnis 
der Abschreiber ihr Dasein verdanken, muss dahingestellt bleiben. 
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Eassaadros den Lykiskos, dea er zwei Jahre früher, nach dem 
Sturze des Königs Aiakides, mit der Civil- und Militärverwaltung 
von Epirufi betraut Jiatte , die Akarnanen zu unterstützen*); er 
selbst zog nach Leukas, nahm durch eine Gesandtschaft die 
Unterwerfung dieser Stadt entgegen, und wandte sich dann nach 
Epirus*). Leukas erhielt eine Besatzung unter dem Befehle des 
Atheners Lysandros (314)*). 

Kaum war Kassandros abgezogen, als die Aetoler ein Heer 
von 3000 Mann aufboten und Agrinion nach kurzer Belager- 
ung zur Übergabe zwangen; die abziehenden Bewohner wurden 
verräterischer Weise niedergemacht*). Kassandros, der anderweitig 
zu viel beschäftigt war, um sogleich an den Aetolern Rache 
nehmen zu können, sandte im nächsten Jahre (313) seinen Bruder 
Philippos an der Spitze eines Heeres nach Akarnanien, um 
von dort aus Beutezüge nach Aetolien zu unternehmen. Da kam 
aus Epirus die Nachricht, dass der vertriebene Aiakides wieder 
auf den Königsthron gelangt sei und eine Verbindung mit den 
Aetolern plane. Letztere zu vereiteln, war für Philippos die 
nächste Aufgabe. Er zog dem Aiakides entgegen und brachte ihm 
eine empfindliche Niederlage bei. Die Reste des epirotischen Heeres 
vereinigten sich im südlichen Akarnanien mit den Aetolern; wenige 
Tage nach der ersten Schlacht kam es bei Oiniadai zur zweiten, 
in der Philippos wieder Sieger blieb und Aiakides umkam*). 

In Epirus gelang es nach dem Tode des Aiakides dessen 
älterem Bruder Alketas, der von seinem Vater Arybbas von der 
Thronfolge ausgeschlossen worden war, die Anerkennung seines 



1) Diod. 1. 1. § 5, coli. 36, 5; 88, 2; Droysen n 1, 244. 

^ Diod. 1. 1. Dass die Leukadier dem Kassandros keineswegs die 
gleichen Sympathien entgegenbrachten wie die Akarnanen, und ihre Unter- 
werfung nur eine gezwungene war, ergibt sich aus den Ereignissen des 
Jahres 312. Man sieht daraus auch, dass Leukas damals noch nicht Vor- 
ort des akamanischen Bundes gewesen sein kann. 

3) Diod. XIX 88, 5; 89, 3. 

*) Diod. XIX 68, 1. Ich pehme an, dass der Widerstand der Stadt 
nur kurz gedauert hat, weil sonst Lykiskos einen Versuch zum Entsatz 
hätte machen müssen Übrigens kann die Truppenmacht des Lykiskos, 
trotz ixavoSv (fr^an^Tüir Diod. c. 67, 5^ nur eine geringe gewesen sein, da 
er weder gegen die Aetoler selbständig vorgieng, noch die Entwicklung 
der Dinge in Epirus zu Gunsten des Aiakides zu hindern vermochte. 

») Diod. XIX 74, 3—6; Paus. I 11, 4. 
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Rechtes auf den Thron durchzusetzen (312); es empfahl ihn, dass 
er für einen entschiedenen Gegner des Kassandros galt. Lykis- 
kos, dessen Wirkungskreis seit der Rückkehr des Aiakides auf 
Akarnanien beschränkt war, rechnete darauf, dass das Königtum 
des Alketas noch längere Zeit zur Festigung bedürfe, und zog 
mit einer, wie es scheint, ziemlich ansehnlichen Macht ^) nach 
Epirus. Doch fiel die erste Schlacht bei Eurymenai zu Gunsten 
der Epiroten aus. Auf die Nachricht hievon eilte Kassandros selbst 
nach Epirus, wo inzwischen Lykiskos in einer zweiten Schlacht 
siegte und Eurymenai eroberte. Gleichzeitig hatten aber die Be- 
wohner von ApoUonia die makedonische Besatzung vertrieben 
und mit den lUyriem gemeinsame Sache gemacht. Kassandros^ 
schloss daher mit Alketas Frieden und zog gegen die abtrünnige 
Stadt, wurde aber dort mit empfindlichem Verluste zurückge- 
schlagen, und kehrte, da der Winter vor der Thüre stand, direkt 
nach Makedonien zurück. Sein Unglück ermutigte die Leukadier, 
dem Beispiel ApoUonias zu folgen. Da sie indes allein zu schwach 
waren, die makedonische Besatzung zu überwältigen, erbaten sie 
sich den Beistand der Kerkyräer; diese, durch das Vordringen 
des Kassandros an das ionische Meer längst mit Besorgnis er- 
füllt, kamen dem Wunsche der Leukadier gerne nach, und ihrem 
gemeinsamen Angriff gelang es, die Makedonier zu vertreiben 
(312; Diod. XIX 88 s.). 

Wie sich in der Folgezeit Akarnanien zu Kassandros ver- 
hielt, ist bei dem Mangel bestimmter Nachrichten schwer zu sagen. 
Man wird nicht irre gehen, wenn man hiefür die Entwicklung 
der Dinge in Epirus als massgebend annimmt. Seit dem Friedens- 
schluss mit Alketas war dort der makedonische Einfluss gesichert, 
bis die Nachricht von der Befreiung Athens durch Demetrios 
Poliorketes (307) auch in Epirus die Gegner Maiedoniens neue 
Hoffnung schöpfen Hess. Alketas wurde ermordet und des Aia- 
kides zwölQähriger Sohn Pyrrhos durch den Illyrierkönig Glaukias 
auf den Thron erhoben (306) *). Epirus war dadurch für Kassan- 
dros verloren. Es ist möglich, dass diese Umwälzung auch auf 
Akarnanien ihren Einfluss hatte; jedenfalls war die Haltung der 
Äkamanen praktisch von keiner Bedeutung, da Kassandros durch 



*) Philippos hatte wohl einen Teil seiner Trappen zurückgelassen. 
«) Droysen H 2, 122 t; 176. 
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den Angriff des Demetrios zu sehr mit der Wiederherstellung seiner 
Macht im östlichen Teile Griechenlands beschäftigt war, um dem 
Westen seine Aufmerksamkeit widmen zu können. Dagegen drohte 
nun den westlichen Küsten von einer andern Seite her eine ganz 
unerwartete Gefahr. Der spartanische Abenteurer Kleonymos 
hatte nach seinem unteritalischen Zuge sich Kerkyras bemächtigt 
und bedrohte von dort aus Griechenland (304?)^). Seine Macht- 
stellung daselbst war eine so bedeutende, dass sich Kassandros 
und Demetrios, wiewohl vergeblich, um ein Bündnis mit ihm 
bemühten. Als nun Kleonymos einen zweiten Beutezug nach Italien 
unternahm, scheint Demetrios seine Abwesenheit benützt zu 
haben, um Kerkyra zu befreien, wie wir aus einem Fragment 
des Demochares erschliessen können*), das von der Eückkehr des 
Dlömetrios von Kerkyra und Leukas spricht. Droysen, der, wenn 
ich nichi irre, zuerst diesen Zusammenhang erkannt hat, nimmt 
an, dass Leukas damals unter des Kassandros Herrschafk stand; 
aber da von einer Wiederherstellung derselben in Leukas nach 
der Vertreibung der makedonischen Besatzung im Jahre 312 
nirgends die Eede ist, so muss die Richtigkeit dieser Annahme 
jedenfalls dahingestellt bleiben. Ich möchte derselben eher die 
Vermutung entgegensetzen, dass Kleonymos von Kerkyra aus 
sich auch Leukadiens bemächtigte und Demetrios beide Inseln 
vom ihm befreite (303?). 

Der Zeitfolge nach muss hier des Akarnanen Euphronios 
gedacht werden, der nach einer von Wood bekannt gemachten 
Inschrift sich in Ephesos niedergelassen hatte, und sich um diese 
Stadt wesentliche Verdienste erwarb®). Es wird besonders seiner 
Gesandtschaft an Prepelaos, den Feldherrn des Kassandros, Er- 
wähnung gethan, der damals im Auftrag seines Herrn dem Ly- 
simachos in Asien Heeresfolge leistete und die Städte der Aiolis 
und loniens der Reihe nach unterwarf (302). Euphronios hatte 



^) Diod. XX 104 s. Über Kleonymos im Allgemeinen s. KrafEt bei 
Pauly n 449 f.; Rospatt, K. in Italien, Philologus XXIU 72 — 80; Droysen 
II 2, 188 ff.; Mommsen R. G. F 373 f.; Niebuhr, R. G. m 316 — 20. 

2) Bei Ath. VI 253 b = f. 4 MüUer FHG II 449. Dazu Droysen n, 
2, 189, 1. 

^) Wood, Disco veries at Ephesus, App. II p. 28 n. 19; Dittenberger, 
Sylloge n. 134; Droysen II 2, 202, 1, 
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besonders durch seine Vermittlung die Unabhängigkeit des Artemis- 
heiligtums gesichert und wurde dafür mit dem Bürgerrecht und 
einem Ehrendekret belohnt. Gewiss war hiebei das freundschaft- 
liche Verhältnis der Akarnanen zu Kassandros nicht ganz ohne 
Bedeutung. Ja es ist vielleicht kein Zufall, dass die Vermittlung 
des Akarnanen Euphronios in Ephesos gerade damals von so 
günstigem Erfolge gekrönt wurde, als Kassandros seinen Ein- 
fluss auf Epirus wieder gewann und in Folge dessen wahrschein- 
lich auch mit Akarnanien neue Verbindungen anzubahnen strebte. 

In Epirus hatte die Gegenpartei desPyrrhos die Abwesen- 
heit des jungen Königs bei seinem Gönner Glaukias von lUyrien 
benützt, um eine neue Empörung hervorzurufen und an des 
Pyrrhos Stelle den Neoptolemos, Sohn des Alexander I, auf den 
Thron zu zetzen. Wie der Sturz des Alketas und die Erhebung 
des Pyrrhos durch Demetrios veranlasst war, so war zweifellos 
an dieser neuen Umwälzung Kassandros beteiligt, und Epirus 
trat nun zu ihm wieder in dasselbe Verhältnis, wie es unter 
Alketas bestanden hatte. Hiemit gewann sein Einfluss auch in 
Akarnanien wieder die Oberhand, sofern derselbe dort überhaupt 
unterbrochen war. Die Aetoler nämlich waren während des 
Kampfes zwischen Demetrios und Kassandros (304 — 2) entschieden 
auf Seite des ersteren gestanden; um so wahrscheinlicher ist es 
also, dass die Akarnanen damals dem Bündnis mit Kassandros 
treu blieben, wenn sie auch an den Kriegsereignissen nicht un- 
mittelbar beteiligt -waren ^). 

Ambrakia und Amphilochien waren dem Kassandros 
direkt unterworfen; das Gleiche müsste der Überlieferung nach 
für Akarnanien gelten, wenn hier nicht, einer keineswegs 
grundlosen Vermutung zufolge, ein Irrtum vorliegt. Zur Erläuter- 
ung sei folgendes vorausgeschickt. In Makedonien gieng nach 
des Kassandros Tod (297) die Königswürde auf den ältesten 
seiner drei Söhne, Philippos, und als dieser nach nur viermonat- 
licher Regierung starb, auf den zweiten Sohn, Antipatros, über. 
Bald entstand heftige Zwietracht zwischen Antipatros und seinem 
jüngeren Bruder Alexandres, dem Liebling ihrer Mutter Thessa- 
lonike. Der Streit endete damit, dass Antipatros seine Mutter 



1) Plut. Pyrrh. 4; Droysen H 2 S. 172, 175, 180; 214, 241. 

/Google 
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ermorden Hess, während sich Alexandros durch die Flucht rettete 
(295). Da Demetrios, den Alexandros zunächst um Hilfe angieng, 
noch durch den Kampf mit Sparta in Anspruch genommen war, 
wandte sich der makedonische Prinz nach Epirus. Dort war in- 
zwischen Pyrrhos durch Ptolemaios von Aegypten mit Geld 
und Truppen unterstützt, zurückgekehrt und nach kurzer gemein- 
schaftlicher Regierung mit Neoptolemos alleiniger König des mo- 
lottischen Reiches geworden^). Ihm war die Gelegenheit zur Ein- 
mischung in die makedonischen Wirren um so willkommener, 
als sie ihm auch die Möglichkeit einer ansehnlichen Erweiterung 
seines eigenen Reiches gewährte. Er verlangte als Preis für seinen 
Beistand, wie Plutarch (Pyrrh. 6) berichtet, die Abtretung der 
beiden makedonischen Gaue Stymphaia undParauaia, sowie 
von den „dazu erworbenen" Gebieten, Ambrakia, „Akarna- 
nien" und Amphilochien, und besetzte, da Alexandros not- 
gedrungen in die harten Bedingungen willigte, sogleich alle die 
genannten Gebiete mit seinen Truppen. Das Lixaqvavlav genannter 
Stelle ist nun jüngst von XJnger angefochten worden*), der dafür 
^i&a^aviav vorschlägt und daran erinnert, dass dieselbe Änder- 
ung auch an zwei Stellen römischer Schriftsteller vorgenommen 
und allgemein gebilligt wurde^). Ferner sind an unserer Stelle 
die Namen der beiden makedonischen Gaue erst durch eben so 
leichte, als überzeugende Änderungen hergestellt worden*), so 
dass also die Möglichkeit , eines Verderbnisses bei einem andern 
Namen nahe liegt. Die Vermutung Ungers erscheint vor allem 
bestechend, wenn man auf der Karte*) die Lage der aufgeführten 
Gaue vergleicht; da schiebt sich Athamanien als notwendiges 
Zwischenglied ein, dessen Entgang, wie ünger richtig hervorhebt, 
„eine empfindliche Lücke in die sonst so schön abgerundete Herr- 
schaft gerissen haben würde." Dagegen ist es nicht wahrschein- 
lich, dass der junge König, der kaum in seinem engern molot- 
tischen Reiche festen Boden unter den Füssen erlangt hatte, und 



1) Ebd. S. 256, 260 f. Zur Chronologie ünger Philologus XLUI 363 f. 

2) Philologus XLIII 205 ff. 

») Liv. XXXVIII 4, 3 (Pahnerius) u. Caes. b. c. HI 78, 5 (Drumann). 
*) ItvfÄfpaiay für Nvfi^lay (Pahnerius) und IlaQavaiay für nu^aXlay 
(Niebuhr). 

^) Vgl. besonders Kiepert N. A. v. Hell. T. 7. 
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nun zunächst auf Ausdehnung feiner Herrschaft über ganz Epirus 
bedacht war, den Versuch gemacht hätte, ein ausserepirotisches 
Land zu behaupten^). Anderseits ist nicht zu bezweifeln, dass 
Athamanien dem Kassandros unterworfen war, weil er dieses 
Landes zur Verbindung mit Ambrakia und Amphilochien und 
dem verbündeten Akarnanien bedurfte. Aus diesen Gründen 
dürfen wir also XJngers Vermutung einen hohen Grad von Wahr- 
scheinlichkeit zuerkennen und der bisherigen Meinung entgegen- 
treten, nach welcher Akarnanien durch jenen Teilungs vertrag 
mit Makedonien an Pyrrhos fiel. Ob derselbe später seine Herr- 
schaft über Akarnanien ausdehnte, kann bei der Beschaffenheit 
unseres Quellenmaterials weder behauptet, noch unbedingt ver- 
neint werden. Eine Gelegenheit hiezu konnte der Krieg bieten, 
den Demetrios im Jahre 289 gegen die Aetoler führte, welche 
mit Pyrrhos verbündet waren. Als ihnen letzterer von Norden 
her zur Hilfe heranzog, wandte sich Demetrios mit einem Teile 
seines Heeres gegen Pyrrhos, um seine Vereinigung mit den 
Aetolern zu hindern. Die beiden Könige verfehlten sich jedoch 
und Demetrios durchzog verwüstend Epirus, während Pyrrhos 
dem in Aetolien zurückgebliebenen Feldherrn des Demetrios, 
Pantauchos, eine vollständige Niederlage beibrachte*). Akarnanien 
wird hiebei mit keinem Wort erwähnt, und wir müssen es völlig 
dahingestellt sein lassen, ob es vom Kriege irgendwie berührt 
wurde. Aber wahrscheinlich ist es immerhin, dass Pyrrhos seine 
Anwesenheit in Aetolien und das erhöhte Ansehen, das er durch 
seine Wafifenerfolge gewonnen, benützte, um Akarnanien, wenn 
nicht zu unterwerfen, so doch zu einem Bündnis zu nötigen. 
Zu letzterer Annahme werden wir durch ein, erst in neuerer 
Zeit bekannt gewordenes Bruchstück des Dionysios über den 
tarentinischen Krieg geführt^). Hienach beteiligten sich Akarnanen, 



^) Allerdings besass P3nThos damals schon, wie es scheint, Kerkyra 
(Droysen II 2, 263, 1); aber diese Insel, die von Epirus aus leichter zu 
halten und wegen ihrer Lage zunächst auch viel wichtiger war als Akarnanien, 
hatte er als Mitgift seiner Frau Lanassa, der Tochter des Agathokles, er- 
halten, Plut. Pyrrh. 7. 

*) Plut. Pyrrh. 7; Dem. 41; Droysen H 2, 283 f. 

3) Dien Hai. a. R. XX 1 KiessUng. Vgl. R. v. Scala, Der pyrrhische 
Krieg (Berl. 1884) S. 96—98, 146—152, wonach die Angabe des Dionysios 
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Aetoler und Athamanen als Söldner an dem Zug des Königs 
nach Italien (280) und speziell an der Schlacht bei Asculum 
(279), auf die sich jenes Bruchstück bezieht und zwar mit Fuss- 
volk und Eeiterei; Ambrakia dagegen stellte als epirotische Stadt 
ihr pflichtmässiges Kontingent. Da sonst im Heere des Pyrrhos, 
von den Italikern abgesehen, nur Nordgriechen genannt werden, 
so ist es wahrscheinlich, dass die Stellung von Söldnerheeren 
gerade durch die Aetoler und Akarnanen auf einem Bundes- 
vertrag beruht. Auffallend ist, auch die Athamanen unter den 
Söldnern zu finden. Man darf sich nicht verhehlen, dass darin 
ein Bedenken gegen die oben besprochene Textänderung üngers 
gefunden werden kann ; denn als unmittelbare Unterthanen mussten 
sie, wie man erwarten sollte, dem molottischen König wehr- 
pflichtig sein, gleich den Chaonen und Thesprotern, welche Dio- 
nysios ausdrücklich nennt. Man muss annehmen, dass Pyrrhos 
in diesem schwer zugänglichen Berglande , das heute noch eines 
der unbekanntesten Gebiete der Balkanhalbinsel ist, seine Herr- 
schaft nicht voll zur Geltung brachte, oder dass er freiwillig 
darauf verzichtete, unter der halbwilden Bevölkerung *) desselben 
ein geordnetes Aushebungswesen einzuführen. 

Dass die Akarnanen Verbündete, nicht Unterthanen des 
epirotischen Eeiches waren, ist endlich auch deshalb wahrschein- 
lich, weil sie nach dem Tode des Pyrrhos selbständig gewesen 
sein müssen; es geht dies aus der zwischen Alexander II und 
den Aetolern vereinbarten TeUung Akarnaniens hervor, von der 
sogleich die Eede sein wird. Wenn man sich dieser Auffassung 
anschliesst, braucht man also auch nicht zu der Annahme zu 
greifen, dass die Akarnanen während der Abwesenheit des Pyr- 
rhos in Italien von ihm abgefallen seien*). 

Im Gegensatz zu Akamanien (über Amphilochien fehlt 
uns ausser der obigen Stelle des Plutarch jede Andeutung) wurde 
Ambrakia vollständig dem epirotischen Eeiche einverleibt und 
von Pyrrhos zur Residenz des nunmehr erweiterten Königreiches 
erhoben. Er erbaute sich dort einen Palast, das Pyrrheion, und 



auf die 'HneiQOiund des Proxenos zurückzuführen wäre (durch Vermittlung 
des Timaios). 

1) Bursian, Geogr. I 39 f. 

2) So Droysen HI 1, 202. 
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schmückte die Stadt mit einer grossen Menge von Gemälden und 
BUdwerken in Erz und Marmor^). Von den Schlägen des pelo- 
ponnesischen Krieges jedenfalls nur langsam wieder erholt, er- 
lebte Ambrakia unter Pyrrhos und seinen Nachfolgern eine neue 
Periode des Glanzes, die mit der Eroberung und Plünderung der . 
Stadt durch Fulvius Nobilior (189) endete. 

6. Die Zeit des aetolischen Bundes. 

Mit der Bildung und Ausbreitung des aetolischen Bundes 
beginnt für die Akarnanen die unglücklichste Periode ihrer Ge- 
schichte. Zum ersten Mal wurde damals, wenn auch nur auf 
einige Jahrzehnte, ihre Unabhängigkeit voUstäipdig vernichtet, 
während ein grosser und zugleich gerade der fruchtbarste Teil 
des Landes lange Zeit in den Händen ihres Erbfeindes, der Aetoler, 
blieb. Es war bald nach dem Tode des Pyrrhos (272), als dessen 
Sohn und Nachfolger Alexander II mit den Aetolern zur 
TeilungAkarnaniens übereinkiam*). D^r Wucht des doppelten 
Angriffes vermochten die Arkananen nicht zu widerstehen, und 
so fiel der nördliche, dem ambrakischen Golf zugewendete Teil 
des Landes, sowie Leukadien an Epirus, der grössere südliche 
Teil mit Stratos und Oiniadai an die Aetoler. Das Gebiet der 
Oiniaden hatten sich dieselben schon zur Zeit Alexanders des 
Gr. augeeignet und scheinen es seitdem ununterbrochen behauptet 
zu haben. Stratos, das zur Zeit Philipp V als aetolische Stadt 
erscheint, muss damals, und zwar jedenfalls erst nach hartem 
Kampfe in ihre Hände gefallen sein. Vermutlich gehört hieher 
die Erzählung bei Polyaen (VIII 60) von dem Heldenmute der 
Frauen einer akarnauischen Stadt, in welche die Aetoler durch 
Verrat eindrangen. Auch über die Belagerung von Leukas durch 
Alexander II ist uns eine Notiz erhalten, die irrig von manchen 
auf Alexander I bezogen worden ist^). Aus den Ereignissen der 



1) Pol. XXI 30 (XXn 13) 9; 27 (XXII 10) 2; Liv. XXXVin 5, 2; 7; 
9, 13; Str. VII 7, 6 p. 325; Flor. I 2j (II 9); cf. Plin. XXXV 66; Paneg. 
Lat. IV 7. Der Palast des Königs hiess „das Pyrrheion" (Pol. Liv. 11. IL). 

2) Polyb. II 45, 1; IX 34, 7; Justin. XXVIII 1, 1. 

3) Fröntin. strat. Ill 4, 5; ßöhnecke, Forschungen I 740, 2; Schäfer, 
Debosthenes III 180; Droyseii I 1, 160, 1; III 1, 237, 2. In der Geschichte 
des Alexander I stände der Zug gegen Leukas als ganz vereinzeltes Er- 

Oberhnmmer, Akamanlen. 10 
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Jahre 231, 220, 219 (s. u.) ergibt sich ferner, dass bei der Teilung 
Thyrreion und Medion epirotisch, Phoitia aetolisch wurden. 
Die Teilungsgrenze wird also nördlich von Stratos, vielleicht beim 
jetzigen Dorfe Kriekuki beginnend, direkt westwärts zwischen 
Phoitia und Medion hindurch auf die Berggruppe zu verlaufen 
sein, welche die höchste Erhebung des Landes darstellt. Auf welche 
Seite Alyzia fiel, wird nirgends angedeutet; doch spricht der 
Umstand, dass die Aetoler im Jahre 220 den Plan fassten, Thyr- 
reion anzugreifen und von hier zum Golf von Ambrakia vorzu- 
dringen, dafür, dass sie sich vorher schon im Besitz von Alyzia 
befanden. 

Die Zeit dieser Teilung bestimmt sich durch den Tod des 
Pyrrhos (272) und die Flucht des Alexander 11 nach Akarnanien 
(265) ^). Alexander musste seines Teiles von Akarnanien sicher 
sein, als er den Krieg gegen Makedonien unternahm; man wird 
die Teilung also in die Jahre 270 — 268 zu setzen haben^). 



eignis da, während er sich bei Alexander 11 naturgemäss in den Zusammen- 
hang fügt. "Wenn nach Lycurg. Leoer. § 26 Leokrates während seines Auf- 
enthaltes in Megara (335—31, Schäfer III 200) in Epirus von Kleopatra, der 
Gemahlin Alexanders I, Getreide einhandelte und über Leukas nach Korinth 
führte, so braucht deshalb Leukas jedenfalls nicht mit Epunis politisch ver- 
bunden gewesen zu sein ; auffallend ist nur, dass der Vorgang in jene Zeit 
fällt, in welche auch der Zug Alexanders I gegen Leukas, wenn man einen 
solchen annimmt, zu setzen wäre. 

1) Vgl. Schom, Gesch. Griechenlands 58, 2; Droysen III 1, 237, 2; 
238, 1; 2, 23. 

^) In einer Inschrift aus Lamia (Collitz n. 1439) wird der Akarnane 
Nikomachos, Sohn des Damokles, aus Matropolis zum Proxenos von Lamia 

ernannt; die Inschrift beginnt: 2jQ(ttayBovTos tiSv j4tTatX(oy */ */4^ai~ 

yokos etc. Da Areinoö in Aetolien eine Gründung der gleichnamigen Schwester 
und Gemahlin des Ptolemaios Philadelphos war (Str. X 2, 22 p. 460), so 
glaubte Droysen (III 2, 327, 1) die Inschrift erst in die Zeit nach der Ver- 
mählung mit ihrem Bruder (wahrscheinlich 267, vgl. III 1, 268, 3) setzen zu 
dürfen und E. Kuhn (Entsteh, d. Städte S. 84) hat hieraus weiter den Schluss 
gezogen, dass die Teilung Akamaniens erst nach dem Jahre 267 erfolgt 
sei. Droysen, dem die Schwierigkeit nicht entgeht, wie von Aegypten aus 
eine Stadt in Aetolien gegründet werden konnte, schliesst mit Unrecht aus 
den Worten Strabos: ^J^aiyo^s tijs JljoXefMlov rov devre^ov yvytuxos Sf4a 
xal udeXip^g, dass damit die Gründung durch Arsinoö als Königin von 
Aegypten ausgesprochen sei; Strabo wollte offenbar nur die Arsinoö durch 
ein Verhältnis näher bezeichnen, welches sie in der Geschichte besonders 
bekannt gemacht hat. Nun war aber Arsinoö vorher die Gemahlin des 
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Das bessere Loos hatteD bei der Teilung jedenfalls die epi- 
rotischen Akarnanen. Die Aetoler werden mit ihrer ganzen Wild- 
heit und Eücksichtslosigkeit im Lande ihres Erbfeindes gehaust 
haben, während Alexander II sich die Sympathie der Unter- 
worfenen zu gewinnen wusste. Denn nur so können wir es uns 
erklären, dass er, von des Antigenes Bruder Demetrios besiegt 
und seines eigenen Landes beraubt, in Akarnanien eine Zuflucht 
fand (265). Durch die Bemühungen der Epiroten, welche ihren 
König zurückwünschten, und der verbündeten Aetoler konnte indes 
Alexander bald wieder in sein Reich zurückkehren (um 263) ^). 
Nach seinem Tode (um 258?) übernahm seine Wittwe Olympias 
die Regierung im Namen ihrer unmündigen Söhne Pyrrhos 
und Ptolemaios*). Die Aetoler glaubten diese Zeit des Liter- 
regnums benützen zu können, um sich auch den epirotischen 
Teil Akarnaniens anzueignen und richteten ihre Angriffe hierauf. 
So lange nun Antigenes Gonatas lebte, wusste derselbe die 
Eroberungssucht der Aetoler in Schranken zu halten*). Nach 



Lysimachos gewesen, der von 287 — 81 als König über Makedonien herrschte 
und dem zweifellos die Gründung von Lysimacheia in Aetoli^i, nahe bei 
Arsinoä (Bursian I 135) zuzuschreiben ist; was ist wahrscheinlicher, als 
dass die beiden nahegelegenen Städte, welche die Namen des makedonischen 
Königspaares trugen, auch gleichzeitig gegründet wurden? Ich setze somit 
die Gründung von Arsinoö unbedenklich. zwischen 287 und 280. Zur Zeit- 
bestimmung der obigen Inschrift kann femer noch dienen, dass Lamia als 
Glied des aetolischen Bundes erscheint (vgl. Droysen a. a. 0.). Meines 
Wissens ist nun allerdings über den Eintritt Lamias in den Bund nichts 
überliefert ; aber Herakleia war beim Einfall des Brennus im Jahre 278 be- 
reits aetolisch, Paus. X 20, 9 (21, 1). Wahrscheinlich benützten die Aetoler 
die anarchischen Zustände, welche nach dem Tode des Lysimachos (281) in 
Makedonien eintraten, um sieb im südlichen Thessalien (Thessalien gehörte 
seit Philipp IE zu Makedonien, Droysen III 1, 92 f.) festzusetzen (Brandstäter • 
8. 184), und es mag also entweder damals oder kurz nach dem Einfall des 
Brennus Lamia dem aetolischen Bunde beigetreten sein. Wir gewinnen hie- 
dnrch und durch den Ansatz der Teilung Akarnaniens für obige Inschrift die 
annähernde Zeitbestimmung 280—70 v. Chr. ; wäre das Dekret aus späterer 
Zeit, so würde ein Bewohner von Matropolis nicht als Akarnane, sondern als 
Aetoler bezeichnet sein, wie das auch bei den Stratiem der Fall ist (s. u.). 

*) Justin. XXVI 2, 11; 3, 1; Droysen in 1, 237 f.; 243; 248. 

») Justm. XXVm 1, 1; Droysen a. a. 0. 

3) Cf. Polyb II 43, 9. Wenn ib. IX 38, 9 von einem Bündnis des 
Antigonos und der Aetoler gegen die Akarnanen die Bede ist, so beruht 

10» 

/Google 
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seinem Tode (239) *) , der die Hoffnungen der Aetoler neu be- 
lebte, suchte sich Olympias dadurch zu helfen, dass sie ihre 
Tochter Phthia dem Sohne und Nachfolger des Antigenes, De- 
metrios III, vermählte und sich dessen Beistand sicherte. Die 
Akarnanen jedoch, dem Schutze, des epirotischen Eeiches gegen 
die Aetoler misstrauend, wandten sich an Rom und suchten bei 
dieser Gelegenheit die Wiederherstellung ihrer vollen Unabhängig- 
keit durchzusetzen. Als Empfehlung machten sie geltend, dass 
ihre Vorfahren allein unter den Griechen nicht an dem Zuge 
gegen Troia Teil genommen hätten. Dieses Hilfsgesuch der Akar- 
nanen ist denkwürdig, weil es zum erstenmal zu einer Ein- 
mischung Roms in die Innern Angelegenheiten Griechenlands 
Anlass gab. Wirklich schickte der Senat eine Gesandtschaft an 
die Aetoler mit dem Befehl, ihre Besatzungen aus den akarna- 
nischen Städten zu ziehen und dem Lande seine Unabhängigkeit 
zu lassen*). Die Antwort der Aetoler war ebenso trotzig als 
hochmütig*); in Rom jedoch hatte man an der Sache zu wenig 
Interesse, um sie weiter zu verfolgen und sich in eine kriegerische 
Unternehmung einzulassen. Die Aetoler ihrerseits , um ihren 
Worten durch die That Nachdruck zu geben, erneuerten ihre 
Angriffe und verwüsteten die Grenzstriche des epirotischen Ge- 
bietes (Justin. 1. 1. § 14). Die Lage der Akarnanen den Aetolern 
•gegenüber verschlimmerte sich durch die unglücklichen Ereig- 
nisse im molottischen Königshause, auf die wir hier schon wegen 
ihrer engen Beziehungen zu Ambrakia näher eingehen müssen. 
Olympias hatte (238?) ihrem älteren Sohne Pyrrhos die 



dies nur auf einer ungenauen Ausdrucksweise, da ib. II 45, 1 u. IX 34, 6 s. 
die Verträge der Aetoler mit Alexander II gegen die Akarnanen und mit 
Antigonos gegen die Achäer deutlich auseinandergehalten werden; vgl. Brand- 
stäter S. 318 A. 1264. 

1) Droyaen III 1, 442, 3. 

2) Justin. XXVm 1, 5 s.; Str. X 2, 25 p. 462. Die Frage Droysens 
(III 2, 24, 2 a. E.), ob auch der aetolische Teil Akamaniens sich mit eriioben 
habe, glaube ich entschieden bejahen zu dürfen; denn die Worte Justins: 
praesidia ab urbibus Acamaniae deducerent, paterenturque liberos esse, 
und Strabos : r^y avtopo^iay i^ayvaaa&ai können nicht auf den epirotischen 
Teil und die Sicherung der Grenzen bezogen werden, sondern bedeuten 
einen gänzlichen Verzicht der Aetoler auf Akamanien. 

') Justin. 1. 1. c. 2 ; dazu Droysen a. a. 0. A. 3. 



Digitized by 



Google 



149 

Zügel der Regierung übergeben*), ohne deshalb, wie es scheint, 
auf ihren Einfluss zu verzichten. Bald erhob sich Zwietracht 
zwischen dem König und seiner Mutter; der Anlass hiezu war 
eine Leukadierin, Tigris, die Geliebte des Königs, welche durch 
Olympias vergiftet wurde (Ath. XIII 589 f). Eine Erzählung je- 
doch, welche den Pyrrhos seiner Mutter durch eine Sklavin 
Pelusion das gleiche Schicksal bereiten lässt*), hat um so weniger 
Anspruch auf Glaubwürdigkeit, als nach der einzigen Quelle, die 
uns einen zusammenhängenden Bericht über den Ausgang der 
molottischen Dynastie gibt, Olympias ihre beiden- Söhne überlebte 
(Justin. 1. 1. 3, 3). Einige, freilich etwas verwirrte Andeutungen 
über jene Ereignisse geben uns folgende Verse aus Ovids Ibis 
(299 SS.): 

Aut ut Achilliden, cognato nomine darum, 
Opprimat hostili tegula jacta manu; 

Nee tua quam Pyrrhi felicius ossa quiescant, 
Sparsa per Ambracias quae jacuere vias; 

Nataque ut Aeacidae jaculis moriaris adactis; 
Non licet hoc Cereri dissimulare sacrum; 

Utque nepos dicti nostro modo carmine regis 
Ganthäridum sucos dante parente bibas. 

Das erste Distichon bezieht sich auf Pyrrhos I , der einer 
verbreiteten Sage zufolge, in Argos durch einen herabgeschleu- 
derten Dachziegel tötlich verwundet wurde*). Im zweiten Distichon 
meint der Dichter ebenfalls Pyrrhos I, wie sich aus v. 305 Ut- 
que etc. ergibt. Aber wie erklärt sich der Pentameter? Nach der 
einen Überlieferung wurde Pyrrhos in Argos bestattet*), nach 
einer andern brachte sein Sohn Helenes die Gebeine des Vaters 
nach Epirus (Justin. 1. 1. § 2). Wir wollen hier unerörtert lassen, 
welche von beiden mehr Glauben verdient. Aber ist es denkbar, 



*) Justin. 1. 1. 3, 1 heisst es zwar: Olympias filiis regna tradiderat, 
aber die Worte : in 1 o c u m Pyrrhi — Ptolemaeus successerat zeigen , dass 
Ptolemaios erst nach dem Tode seines Bruders König wurde. 

») Helladios in Phot. bibl. ed. Bekk. p. 530 al. 27 ss.; Droysen m 
2, 25, 3 f. 

3) Plut. Pyrr. 34; Paus. I 13, 8; Str. Vin 6, 18 p. 376 ; Justin. XXV 
5, 1; Polyaen. Vin 6, 8; Droysen IH 1, 216 f. " 

*) Plut. 1. 1.; Paus. 1. 1. u. H 21, 4. 
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dass die Eeste des geliebten und bewunderten Königs in solcher 
Weise geschändet wurden, wie jener Vers angibt? und das vor 
den Augen seines Sohnes Alexander, der ihm unmittelbar und 
unbestritten in der Herrschaft nachfolgte? Der geschilderte Vor- 
gang ist vielmehr auf eine jüngere Zeit zu beziehen, in der unter 
der epirotischen Bevölkerung, wahrscheinlich nicht ohne Schuld 
der Eegierung, eine starke antimonarchische Strömung die Ober- 
hand gewann, die teilweise in anarchistische Bestrebungen aus- 
artete*). Der König, dessen Gebeine in den Strassen Ambrakias 
herumgezerrt wurden, ist Pyrrhosü, der in einem Volksauf- 
stande ermordet worden sein wird. Die Verwechslung erklärt sich 
leicht, wenn wir uns erinnern, dass Ovids Ibis nur eine Nach- 
bildung eines gleichnamigen Schmähgedichtes des Kallimachos 
gegen Apollonios von Ehodos ist. Kallimachos war ein Zeitge- 
nosse jener Ereignisse und konnte über die Einzelheiten derselben 
unterrichtet sein; zu Ovids Zeit waren Persönlichkeiten von so 
untergeordnetem historischen Interesse, wie die letzten Aiakiden, 
nur mehr dem Spezialhistoriker bekannt, und es ist begreiflich, 
dass Ovid den Pyrrhos II mit seinem berühmten Grossvater ver- 
wechselte. Ein ganz ähnlicher Irrtum ist dem Dichter im nächst- 
folgenden Verse begegnet , den Droysen (a. a. 0. S. 26, 2) richtig 
auf Deidameia, die Tochter des Pyrrhos 11, bezogen hat, welche 
nach dem Tode der Olympias die Herrschaft übernahm und in 
Ambrakia ermordet wurde ^); indes die Bezeichnung als nata 
Aeacidae zeigt, dass der Dichter entweder auch hier die beiden 
Könige verwechselte, oder an die bekanntere gleichnamige Schwester 
des Pyrrhos I und Gemahlin des Demetrios Poliorketes dachte, 
welche aber in Kilikien eines natürlichen Todes starb (Plut. 
Dem. 32). Im vierten Distichon ist von einem Enkel des Pyrrhos I 
(nach Ovids Auffassung) die Rede; das könnte also Pyrrhos II 
oder Ptolemaios sein. Die Beziehungen auf ersteren ist ausge- 
schlossen, wenn wir der obigen Annahme folgen, wonach Pyrrhos 



1) Paus. IV 35, 3; 5; Droysen HI 2, 25 f. 

2) Justin. XXVIII 3, 4 ss.; Polyaen. VIII 52; bei/Justin heisst sie 
irrig Laudamia. Dunkel ist der Pentameter bei Ovid ; ist Ceres mit Artemis 
verwechselt worden, in deren Heiligtum Deidameia ermordet wurde, oder 
liegt eine Anspielung auf die Sage vor, wonach es Demeter war, die in 
Argos in Gestalt einer alten Frau den verhftngisvollen Stein auf Pyrrhos 
schleuderte (Paus. 1. 1.)? 
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in einem Aufruhr vom Pöbel ermordet wurde. Über Ptolemaios 
liegen uns zwei direkte Angaben vor. Nach Polyän wurde er 
meuchlings ermordet {doXocpovrid^evvi) ^ nach Justin starb er auf 
dem Marsche „infirmitate correptus". Diese sich scheinbar wider- 
sprechenden Zeugnisse lassen sich auf befriedigende Weise ver- 
einigen, wenn wir denselben als drittes die Verse Ovids hinzufügen 
und den Ptolemaios durch Gift umkommen lassen. Ob ihm das 
Gift von seiner Mutter („dante parente") gereicht wurde? Unsere 
armseligen Berichte reichen nicht aus, jene verworrenen Zustände 
zu durchschauen. Mit einiger Wahrscheinlichkeit aber dürfen wir 
die Erzählung, welche den Mord der Mutter zuschob, als eine 
tendenziöse Erfindung demokratischer Parteigänger betrachten. 

Nach dem Tode des Ptolemaios und der Olympias, welche 
ihre Söhne nur kurze Zeit überlebte, war die Dynastie nur mehr 
in Deidameia vertreten. So viel wir aus den Angaben des 
Polyän, Pausanias und Justin entnehmen können, scheint sich 
Deidameia zunächst mit dem monarchischen Heere gegen das auf- 
ständische Ambrakia gewendet und die Stadt erobert zu haben, 
nachdem ihr Bruder während des Zuges gegen dieselbe durch 
Gift umgekommen war. Als das republikanische Heer mit Über- 
macht heranrückte und mit Deidameia durch Gesandte verhandelte, 
verstand sie sich zu einem Verzicht auf die Regierung unter 
Vorbehalt des Kronvermögens und der königlichen Ehren. Trotz 
dieses Vertrages wurde sie auf Anstiften einiger Epiroten durch 
einen gewissen Milon, auf dem die Schuld des Muttermordes 
lastete, im Tempel der Artemis Hegemone in Ambrakia ermordet. 

Über die Zeit dieser Ereignisse lässt sich folgendes sagen: 
Pyrrhos II kam frühestens 238 zur Regierung , die 1 — 2 Jahre 
gedauert haben kann. Ptolemaios, Olympias und Deidameia füllen 
zusammen nur einige Monate aus: die Einführung der Demo- 
kratie in Epirus mag also etwa in das Jahr 236 zu setzen 
sein *). 

Demetrios ü von Makedonien war um diese Zeit in einen 
Krieg mit den Dardanem verwickelt und hatte zur Rettung des 
ihm verwandten Fürstenhauses nichts thun können. Seine Ab- 
wesenheit machte auch die Aetoler kühner, deren Macht damals 



^) Zu übereinstimmendem Ergebnis kommt Droysen, wenn er die 
Ereignisse zwischen 238 u. 235 ansetzt (HI 2, 26, 4; 34, 3; 37, 2). 
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durch ein Bündnis mit den Achäern wesentlich gehoben wurde ^). 
Wir finden sie im Jahre 219 im Besitz von Ambrakia; es wäre 
am nächsten liegeud, anzunehmen, dass die Aetoler die Verwirr- 
ung, welche in Epirus zunächst auf den Untergang des Königs- 
hauses folgte, benützten, um sich in den Besitz von Ambrakia 
zu setzen; die Eroberung Amphilochiens müsste dem vorher- 
gegangen sein. Doch sprechen nicht unwichtige Gründe dafür, 
dass Ambrakia erst zwischen 229 und 221 aetolisch wurde*). 

Eine völlige Neugestaltung erfuhren die Verhältnisse in 
Akarnanien. Der politische Zusammenhang mit Epirus war 
durch die Auflösung der staatlichen Ordnung daselbst zerrissen 
worden. Der einst von Alexander II eroberte Teil des Landes 
war wieder unabhängig und musste sich eine neue Verfassung 
geben; dieselbe konnte nur, ähnlich der früheren, die Form eines 
Städtebündnisses haben. Aber die südlichen Städte, darunter die 
alte Bundeshauptstadt Stratos, schmachteten noch unter dem 
Joche der Aetoler, von dem sie auch das Missgeschick der letzteren 



1) Droysen III 2, 27 ff. 

^) Die Frage ob dies tor oder nach dem Tode des Demetrios II (229) 
geschah, hat bereits Sehern berührt (a. a. 0. S. 87 A. 2). Im Jahre 230 
riefen die Epiroten die Hilfe der Aetoler gegen die Illyrier an, was nicht 
wahrscheinlich ist, wenn ihnen die Aetoler kurz vorher Ambrakia wegge- 
nommen hatten. Unmittelbar nach dem Rückzug der Illyrier aber schlössen 
die Epirolen mit diesen ein Bündnis gegen die Aetoler und Achäer. Die 
"Wegnahme von Ambrakia kann also sehr wohl ein Racheakt für den Un- 
dank der Epiroten sein. Ferner ist folgendes zu erwägen. Der sogenannte 
demetrische Krieg, der beiläufig in die Jahre 235 — 233 fällt, endigte mit 
einer vollständigen Niederlage der Aetoler (vgl. Droysen III 2, 33 — 42); 
Demetrios wird ihnen kaum Ambrakia gelassen haben, wenn sie es vorher 
erobert hatten. Dagegen darf nun auch ein Moment geltend gemacht werden, 
welches mich ursprünglich bestimmte, die Eroberung von Ambrakia um 
235 anzusetzen. In dem Bündnis das im Jahre 220 unter Philipp III Führ- 
ung gegen die Aetoler zu Stande kam und dem auch die Epiroten beitraten, 
war die Bundeshilfe zur Befreiung aller der Städte in Aussicht gestellt 
worden, welche seit dem Tode des Demetrios 11 von den Aetolern besetzt 
worden waren (Polyb. IV 25,6). Als nun Philipp im Jahre 219 durch Epirus 
gegen die Aetoler zog, beschränkten sich die Epiroten, obwohl ihnen der 
"Wiedergewinn von Ambrakia sehr am Herzen lag, darauf, den König zum 
Angriff auf das Hafenfort Ambrakos zu bestimmen; nach dem Bundes- 
vertrag hätten sie aber auf die Bundeshilfe gegen Ambrakia selbst Anspruch 
gehabt, wenn dieses erst nach 229 aetolisch geworden war. 
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im demetrischen Kriege (ca. 235 — 33) nicht befreite 0. Dagegen 
bot sich nun als neuer Vorort von selbst Leukas dar. Die tiefe 
Kluft, welche einst die Dörfer von Leukas und Anaktorion von 
den Akamanen schied, war überbrückt. Dorische Kultur hatte 
sich in das Innere des* Landes ausgebreitet , wozu gewiss nicht 
zum wenigsten die Eroberung von Anaktorion durch die Akar- 
nanen im Jahre 425 beitrug. Die Sprache der Akarnanen war, 
wenigstens so weit dies aus den in schriftlichen Denkmälern zu 
ersehen ist, dorisiert worden*). In Handel und Verkehr hatten 
die Pegasosstatere , welche in den Kolonien geprägt wurden, als 
gangbarstes Tauschmittel im ganzen Lande Verbreitung gefunden, 
und als man in den akarnanischen Städten im 4. Jahrhundert*) 
selbständig zu prägen anfieng, da diente das korinthische Münz- 
system zum Vorbild*). 

Die Abhängigkeit im Münzwesen drückt nur in einer 
Beziehung die Einwirkung der Kolonien auf die einheimische 
Bevölkerung Akamaniens aus, wie sie sonst sicherlich in den 
verschiedensten Verhältnissen des öffentlichen und privaten Lebens 
zur Geltung kam. Werke der Baukunst und Bildnerei, wie gering 
auch ihre Zahl ist, geben uns noch manche deutliche Beispiele 
des dorischen Einflusses. Auf der andern Seite stand Leukas 
nicht mehr in dem engen Verhältnis zur Mutterstadt Korinth 
wie früher, ein Umschwung, der sich nicht nur in den zu Leukas 
geprägten akamanisclien Bundesmünzen , sondern auch in den 
städtischen Prägungen von Leukas erkennen lässt.*) Von einer 



*) Letzteres nimmt Droysen (III 2, 36; 42) an; aber der Angriff der 
Aetoler auf Medion (i. J. 231) zeigt, dass sie damals die südlicheren Städte 
noch inne hatten; von dem Verluste von Stratos vollends, das noch auf 
lange Zeit hinaus als starke aetolische Festung erscheint, kann keine 
Kede sein. 

^) Vgl. jetzt die Zusammenstellung der Dialektinschriften bei Collitz 
B. n 8. 12 — 17. 

^ Früher schon in Alyzia, das ja dem Kolonialgebiet benachbart 
war, und in Argos, das von Ambrakia beeinflusst wurde, s. Imhoof S 11. 

*) Doch sind gerade von Stratos und Oiniadai keine korinthischen 
Prägungen bekannt; Imhoof S. 12. 

•) Vgl. hierüber E. Ourtius Zeitschr. f. Numism. I 14 und Hermes 
X 241 ff. („In den überreichen Münzserien von Leukas erkennen wir am 
deutlichsten die Lockerung des alten Münzverbandes, auf den Didrac^men 
mit ausgeschriebenem AEYKAJIQN die Umgestaltung des alten Typus und 
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Solidarität der Politik Korinths mit seinen Kolonien, wie sie im 
peloponnesischen Krieg und, in abgeschwächtem Grade, noch im 
4. Jahrhundert bestanden hatte, konnte im Zeitalter der Diadochen 
keine Bede mehr sein. Gemeinsames Missgeschick hatte um die 
Mitte des 3. Jahrhunderts die Leukadier und Akarnanen betroffen, 
und als die epirotische Herrschaft zu Ende war, wurde es zum 
Gebot der Notwendigkeit, der Gefahr, welche fortwährend von 
Seite der Aetoler drohte, einen festen Widerstand entgegenzusetzen; 
die Vereinigung der Leukadier und Akarnanen war hiezu der 
wesentlichste Schritt. 

Aus livius (XXXIII 17, 1) wusste man längst, dass Leukas 
im Jahre 197 Hauptstadt des akarnanischen Bundes war. Die 
Frage, wann es in diese Stellung getreten sei, hat Imhoof-Blumer 
(S. 18 — 23) auf Grund des numismatischen Materials zu entscheiden 
gesucht. Einige in Leukas geprägte Kupfermünzen mit dem 
Monogramm aus A und /C, zu welchem bei einem Teile noch das 
Monogramm von Leukas {A und B) kommt, hat Imhoof mit 
grosser Wahrscheinlichkeit als akarnanische Bundesmünzen be- 
stimmt ^). Weil nun viele dieser Münzen ^ auf makedonische 
Königsmünzen von Philipp II und Alexander d. Gr. überprägt 
sind, glaubt Imhoof, indem er gleichzeitig die Eroberung von 
Stratos durch die Aetoler zu früh ansetzt, den Wechsel des Vor- 
ortes bis an den Beginn des 4. Jahrhunderts hinaufrücken zu 
dürfen. Ersterer Grund ist natürlich nicht zwingend, da die 
Überprägung ebensowohl später stattgefunden haben konnte; die 
Zeit der Eroberung von Stratos aber ist oben (S. 145) annähernd 



dann das Abspringen auf einen nfeuen, die weibliche Gestalt (Aphrodite 
AlvBitts). Die Münzen der sogenannten Artemisreihe bilden eine Zeit lang 
das Hauptcourant des alten Kolonialgebietes von Korinth ; das war die Zeit 
nach 200, als Leukas »caput Acarnaniae" war. Dieses Geld wurde durch Ver- 
träge in den Nachbarstädten eingeführt und zu einer neuen Art von Reichs- 
geld. Daneben bestanden die Münzen mit binnenländischen Typen." 

*) Wenn man die von Imhoof S. 21 angedeutete Möglichkeit vorzieht, 
die Münzen mit den erwähnten Monogrammen nicht als in Leukas geprägte 
Bundesmünzen, sondern als Yereinsmünzen der Stadt Leukas und des 
akarnanischen Bundes aufzufassen, so müsste deren Prägung in die Be- 
gierungszeit des Pyrrhos I verlegt werden; es würde dadurch ein Verhält- 
nis ausgedrückt, welches den späteren Eintritt der Leukadier in den (neuen) 
Bund anbahnte. 
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bestimmt worden. Hienach, sowie durch die Periode der epirotischen 
Herrschaft in Akarnanien, während welcher die Bundesverfassung 
jedenfalls aufgehoben war und auch keine Bundesmünzen geprägt 
worden sind^), ergibt sich als frühester Termin für die Erneuerung 
des Bundes beiläufig das Jahr 235. Indes macht die (gleich zu 
erwähnende) Belagerung von Medion im Jahre 231 es wahr- 
scheinlich, dass die Konstituierung des Bundes erst nach diesem 
Ereignis erfolgt ist (s. u.), während der Abschluss des Bündnisses 
mit den Illyriern im Jahre 230 dieselbe bereits voraussetzt. Wir 
dürfen also die Erneuerung des akarnanischen Bundes unter der 
Vorortschaft von Leukas mit Wahrscheinlichkeit in das Frühjahr 
230 setzen. Dieses Datum ist auch für die wichtige Änderung fest- 
zuhalten, welche sich aus der neuen Ordnung für das Münz- 
wesen der Akarnanen ergeben hat. Während bis zur Teilung 
des Landes die Prägung der Pegasosstatere korinthischen Systems 
vorherrschend war, finden wir von nun an nur mehr Münzen 
mit Lokaltypen, unter denen das Achelooshaupt am wichtigsten 
ist*). Hieher gehören die Bundesmünzen mit den Beamtennamen 
und der vollen Bezeichnung AKAPNANSIN^)^ von denen die 
älteste Keihe, mit dem Namen des Lykurgos, jedenfalls noch in 
Leukas geprägt worden ist*). Glieder des neuen Bundes konnten. 



*) Gardner im Oatalogue p. LH : It would seem f rem some cause o,r 
other, there was in Acamania a cessation of coinage from about the year 
300 B. C, for a period of more than half a Century. Diese nur auf Prüf- 
ung des nuDaismatischen Materials gegründete Vermutung stimmt im We- 
sentlichen zu meinem historisch berechneten Ansatz der Periode, während 
welcher Akarnanien seüie Unabhängigkeät gänzlich eingebüsst hatte (270 
bis 230). 

*) Den Übergang scheint eine Keihe vermutlich in Leukas geprägter 
Silbermünzen zu vermitteln, welche die gewohnten korinthischen Typen, 
aber hinter dem Pallaskopf das stehende Beizeiclien des bartlosen Acheloos- 
hauptes zeigen, Imhoof 8. 23 f. 45. Übrigens gieng in Leukas neben der- 
Ausgabe der neuen Bundesmünzen eine städtische Silberprägung nach at- 
tischer Währung einher, Imhoof S. 42 f. 

^) Im Gegensatz zur monogrammatischen Bezeichnung der älteren 
Bundesmünzen. 

*) Imhoof 8. 37 ff. Doch muss ich Imhoof widersprechen, wenn er 
auf Grund stihstischer Verwandtschaft die Lykurgosmünzen in die Zeit 
des Antigonos Gonatas setzt; denn eben damals erfolgte die Teilung Akar- 
naniens. 
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da im Süden die aetolische Herrschaft noch fortdauerte, nur die 
nördlichen Städte sein, also Leukas, Anaktorion, Palairos, Thyrreion, 
Medion, während Limnaia (bezw. Herakleia) damals vielleicht 
ebenfalls aetolisch war und wahrscheinlich erst 219 von den 
Akarnanen gewonnen wurde *). 

Es wurde soeben des Angriffes der Aetoler auf Medion 
Erwähnung gethan, über den wir von Polybios, von jetzt ab 
unserer Hauptquelle für die Geschichte Akarnaniens, einen aus- 
führlichen Bericht besitzen*). Medion beherrschte durch seine 
Lage den Zugang, welcher von der Limnaia in nordwestlicher 
Richtung zur Bai von Lutraki am ambrakischen Golf führte, bis 
wohin sich das medionische Gebiet erstreckte'), östlich grenzte 
dasselbe an die Limnaia, welche, wie eben erwähnt, wahrschein- 
lich gerade damals aetolisch war. Als der Versuch, die Medionier 
zu freiwilligem Eintritt in den aetolischen Bund zu bewegen, 
gescheitert war, zogen die Aetoler mit dem ganzen Bundesheere 



*) In einer leider sehr verstümmelten Amphiktyoneninschrift (0. 1. G. 
1689) figuriert unter den wahrscheinlich nur aetolischen Hieromnemonen 
ein UoXv^eyof Mfiraioc. Dieses Ethnikon könnte, abgesehen von der akar- 
nanischen Linmaia, allenfalls noch auf das thessalische Limnaion (Liv. 
XXXVI 13 s. ; Bursian I 74) bezogen werden. Obwohl nun die Aetoler zur 
Zeit des Demetrios II und des Antigonos Doson im Besitz des südlichen 
Thessaliens waren (Schorn, Gesch. Griech. S. 88 ; Brandstäter, Aetol. S.380; 
M. Dubois, Ligue l^tol. p. 33), und auch in unserer Inschrift zwei 
südthessalische Städte genannt werden, nämlich Lamia und Thaumakoi 
{9AYMJK0Y schwerlich Personenname, wie Bürgel, Amphiktyonie 8. 285 
A. 101 c vermutet), ist die Lage von Limnaion doch wohl zu weit nördlich, 
um es zum aetolischen Bundesgebiet rechnen zu können, und es ist daher 
bis auf weiteres wahrscheinlicher, dass in der Inschrift die akamanische 
Limnaia gemeint ist. Aber letztere war im Jahre 218, wie die Landung 
Philipps zeigt (s. u.), jedenfalls wieder in den Händen der Akarnanen ; an- 
derseits ist eine Eroberung der Limnaia durch die Aetoler nicht vor dem 
Tode des Antigonos Gonatas (239 o. S. 147 f.) anzunehmen, denn dass ihnen 
Alexander II schon bei der Teilung Akarnaniens die Limnaia überlassen 
hätte, ist- undenkbar. Da nun in der Inschrift auch Ambrakia vorkömmt, 
welche Stadt keinesfalls vor 235 aetolisch wurde, so fällt das Dekret in die 
Zeit von 235—219. Die Limnaia kann bald nach 239 aetolisch geworden 
und muss dann spätestens beim ersten Zuge Philipps gegen die Aetoler 
im Jahre 219 wieder an die Akarnanen zurückgekommen sein. 

2) Pol. n 2-4,- cf. Ath. X 440a; Droysen m 2, 43 f. 

«j Vgl. Heuzey 347 fE.; Leake lU 503; 575 f.; o. S. 37. 
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gegen die Stadt und begänne» sie zu belagern. Inzwischen 
hatte Demetrios II von Makedonien, von der Sachlage unterrichtet, 
den König Agron von Illyrien durch Geld veranlasst, der 
bedrängten Stadt Hülfe zu leisten. Schon wurde die Übergabe 
derselben von den Belagerern täglich erwartet, und da eben die 
Zeit des aetolischen Strategenwechsels ^) war, stritt man sich, 
ob dem alten oder dem neuen Strategen die Ehre des Sieges 
zufallen solle. Da traf in der Nacht vor dem Wahltage das 
illyrische Hlilfsheer, bestehend aus 5000 Mann auf 100 Barken^ 
in der Bai von Lutraki ein und marschierte mit Tagesanbruch 
auf Medion zu. Der Angriff, durch einen Ausfall der Belagerten 
unterstützt, endete mit einer völligen Niederlage der Aetoler, 
worauf die lUyrier sogleich wieder in ihre Heimat zurückkehrten 
(Sept. 231)*). 

Polybios erzählt uns, dass nach dieser unerwarteten Befrei- 
ung die Medionier eine Volksversammlung abhielten, in der über 
Verschiedenes beraten wurde, worunter die Aufschrift auf die 
erbeuteten Waffen, den Aetolern zum Hohne ausgeführt, schwerlich 
das Wichtigste war. Es dürfte sich vielmehr um den Eintritt in 
den neuen akarnanischen Bund gehandelt haben, dessen Kon- 
stituierung durch den letzten Angriff der Aetoler zu einer dring- 
lichen Frage geworden war. Hätte derselbe schon vorher bestanden, 
so wäre es unerklärlich, dass von Seite des Bundes kein Versuch 
zum Entsatz von Medion gemacht wurde; ebenso unwahrscheinlich 
ist es, dass die Aetoler Medion für den Eintritt in ihren Bund 
zu gewinnen suchten, wenn es bereits dem akarnanischen ange- 
hörte. Nehmen wir an, dass die Verhandlungen zwischen den 
nordakamanischen Städten sich in den Winter hineinzogen, so 
fällt die Konstituierung des Bundes in die erste Hälfte, also etwa 



^) Nach. Pol. IV 37, 2 unmittelbar nach der herbstlichen Tag- und 
Nachtgleiche; vgl. A. Mommsen, Philologus XXIV 15 f. 

*) Das Jahr ergibt sich durch Rückrechnung aus der Darstellung des 
Polybios. Der kerkyräisch- illyrische Krieg war im Jahre der Consuln L. 
Postumius Albinus und Cn. Fulvius Gentumalus (11 11) also 229; in das 
Jahr vorher (vgl. c. 9, 1) fällt der epirotisch- illyrische Krieg (c. 5 s.), wieder 
ein Jahr früher (vgl. c. 41, 6 — 9) die Belagerung von Medion. Der Monat 
ist durch den aetolischen Strategenwechsel bestimmt. Zu den Einzelheiten 
bei der Schilderung des Kampfes vgl. Heuzey S. 349 über die Terrain- 
verhältnisse. 
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Frühjahr 230. Im Sommer dieses Jahres nämlich sehen wir die 
Akarnanen bereits gemeinsam nach aussen auftreten. In lUyrien 
hatte die Königin Teuta, welche ihrem Gemahle Agron Ende 
231 in der Regierung folgte, ihrem Volke unbeschränkte Freiheit 
zum Seeraub gegeben. So ^mrde alsbald von einer illyrischen 
Freibeuterschar die blühende Stadt Phoinike in Epirus genommen, 
während Skerdila'fdäs, der Bruder des verstorbenen Königs, 
zu Lande gegen Epirus vorrückte. Durch die Ankunft eines 
aetolisch-achäischen Hilfsheeres , welches den Epiroten auf ihr 
Ansuchen gesandt worden war, sowie durch Unruhen im ei- 
genen Lande, wurden die Illyrier zur Heimkehr veranlasst, ehe 
es zur entscheidenden Schlacht kam. Die Epiroten schickten 
hierauf gleichzeitig mit den Akarnanen eine Gesandtschaft an 
Teuta und schlössen 'mit denlUyriern ein Bündnis {avfiiiaxia) 
ab^). Die Politik des akamanischen Bundes war in diesem Falle 
eine sehr natürliche, nachdem im vorigen Jahre der Wert einiös 
solchen Bündnisses den Aetolem gegenüber klar geworden war. 
Anders stand es bei Epirus, das durch ein ülyrisches Bündnis 
notwendiger Weise in eine feindselige Haltung gegen die Aetoler 
und Achäer gedrängt wurde*). Es wurde schon früher ange- 
deutet, dass die Wegnahme Ambrakias durch die Aetoler einen 
Racheakt für diese Politik darstellt und demnach wohl noch 280 
oder 229 anzusetzen wäre'). 

Das akarnanisch- illyrische Bündnis erhielt bereits im fol- 
genden Jahre (229) praktische Bedeutung, als die Illyrier Kerkyra 
belagerten und gegen die achäisch-aetolische Flotte die Bundes- 
hilfe der Akarnanen anriefen. Der akarnanische Bund sandte 
sieben bedeckte Schiffe, welche an der Schlacht bei Paxos teil- 
nahmen. Dieselbe fiel zu Gunsten der lUyrier aus und voran-, 
lasste die Kerkyräer zur Übergabe der Stadt, womit die Aufgabe 
der akamanischen Hilfsflotte erledigt war. Als bald darauf eine 



1) Pol. n 6, 9; cf. 10, 1. 

*) Vgl. die tadelnden Worte bei Pol. 1. 1. 

^) Die Vermutung hat liier ein freies Feld; man könnte z. B. mit 
eben so viel innerer Wahrscheinlichkeit annehmen, dass das aetolisch- 
achäische Hilfsheer auf seinem Rückmärsche aus Epirus sich Ambrakias 
durch einen Handstreich bemächtigte und dadurch die Epiroten zur plötz- 
lichen Aenderung ihrer Politik bewogen wurden. Die Moralpredigt des Po- 
lybios würde dabei freilich entbehrlich. 
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römische Flotte von 200 Schiffen unter dem Consul Cn. Fiüvius 
vor Kerkyra eintraf, wurde die Stadt durch den Verrat des von 
den lUyriern zurückgelassenen Befehlshabers Demetrios von Pharos 
den Kömern ausgeliefert ^). Letztere hatten hiemit zum ersten 
Male auf griechischem Boden Fuss gefasst. Sie setzten , wie es 
scheint, in Kerkyra sogleich einen Statthalter ein*) und traten 
nach Beendigung des illyrischen Krieges mit dem aetolischen und 
achäischen Bund, bald darauf auch mit Korinth und Athen durch 
Gesandte in Unterhandlung (Pol. II 12). Die Ereignisse während 
der Regierung Philipps III werden zeigen, wie bedeutsam für 
den Nordwesten Griechenlands gerade die Besetzung von Ker- 
kyra war. 

Auf die Schlacht bei Paxos ist wohl das Epigramm zu be- 
ziehen, welches das Andenken des Amphilochiers Sinnas preist, 
der im Kampfe gegen die Illyrier fiel und auf einer Insel be- 
graben wurde'). 

^H fidla dij tvbqI aeio XvyQov tcot^ov MkXvb Ttdrqa 
liXyd^Tj li^q>LX6xu}v yata d^qaavTtToXifAwv, 

OvvByLBv ^iXXvQioiaiv vq> htjto^dxoiai öafÄdo&rjg' 
^Oatea ö sv vaaii) T^d' VTctqoi \Tiqiaav, 

Kai aov a7toq>d^L^evov Ttiövol (piXoc ovx iXdd-ovTOy 
2lvva, q>vX67Vidog d^ s^iqvaav atvyeqaq 

li(X(piXoxoL x>qaai(x)v fiv eidoveg eqyov dxorvwv^ 
0% ae fief dxvvfievoi avyyevfj hYxiqiaav, 

Hieraus würde sich auch ergeben, dass sich Amphilochier im 
aetolischen Heere befanden und somit Amphilo c hie n um diese 
Zeit aetolisch war, wozu auch die obige Annahme betreffend die 
aetolische Eroberung Ambrakias passt. 

In den Kreis der allgemeinen hellenischen Politik wurde Akar- 
nanien wieder hineingezogen, als Antigonos Doson während 
des kleomenischen Krieges auf die Seite des achäischen Bundes 
trat und so viele Staaten als möglich gegen Sparta aufzubieten 
suchte. Wahrscheinlich auf der achäischen Bundesversammlung 



*) Pol. n 9, 7 — 11, 6; Droysen m 2, 48. 

«) Pol. XXI 32, 6 (XXn 15); Mommsen R. G I '550 A. 

») C. I. G. 1914; Anth. app. 201; Kaibel, Epigramm. Gr n. 183 Kaibel 
liest mit Ruhnken und Mustoxydi in V. 2 UXx^y, als Name des Gefallenen, 
während er UNNA für verderbt hält. 
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zu Aigion im Jahre 223 wurde das Bündnis beschworen, welches 
die Achäer, Epiroten, Phoker, Makedonen, Böotier, Akarnanen, 
Thessaler unter der Hegemonie des Antigonos vereinigte *). Am 
grossen Entscheidungskampfe bei Sellasia (221) nahmen die 
Akarnanen mit 1000 Mann zu Fuss und 50 Reiter teil, eben so 
viel, als die epirotische Bepublik gestellt hatte, und sie waren es, 
welche im Verein mit den Illyriem den linken Flügel der Spar- 
taner unter Eukleidas umgiengen, ein Manöver, das durch den 
kühnen Reiterangriff des jugendlichen Philopoimen für den Sieg 
der Verbündeten auf dieser Seite entscheidend wurde*). 

Der Bundesgenossenkrieg. 

Das Bündnis, welches Antigonos während des kleomenischen 
Krieges mit den oben genannten Staaten eingegangen hatte, ge- 
staltete sich nach der Schlacht bei Sellasia und dem Beitritt Sparta's 
zu einem nationalen Staatenbunde, in welchem Makedonien formell 
als gleichberechtigtes Mitglied erschien, thatsächlich aber die Vor- 
herrschaft führte. Die Aetoler waren von dem Gebiet dieses 
Bundes vollständig eingeschlossen und wagten zunächst keinen 
Widerstand. Als aber nach dem Tode des Antigonos') der 
17jährige Philipp HI, des Demetrios 11 Sohn, den makedonischen 
Königsthron bestieg, hielten sie den jungen König für ungefährlich 
genug, um ungestraft ihre Freibeutereien wieder aufnehmen zu 
können. Ein junger Abenteurer, Dorimachos aus Trichonion, 
verfeindete die Aetoler mit den Messeniern uiid wusste zuletzt 
auch den aetolischen Strategen Ariston und dessen Freunde zu 
überreden, unter Missachtung der heimischen Verfassung, die 
Messenier, Epiroten, Achäer, Akarnanen und Makedonen auf 
eigene Faust mit Krieg zu überziehen (220, Pol. IV 8—5)^ Zur 
See wurden sie hiebei durch eine Flotte der Kephallenen unter- 
stützt, mit der sie die Küsten von Epirus und Akarnanien ver- 



*) Pol. IV 9, 4; Droysen m 2, 118; Hertzberg, Gesch. Griech. u. d. 
Herrsch, d. Rom. I 8. 

2) Pol. II 65 — 69; Plut. aeom. 28, coli. Philop. 6; Droysen HI 2, 
147 ff. ; L. Boss, Reisen und Reiserouten S. 182 ff. mit Plan. Pläne bei CurtiuS) 
Pelop. II n. XI (wiederholt in Spruner -Menke Atl ant. T. IX) u. Jochmus, 
Commentaries on the battle of Sellasia etc. im Journ. Roy. Geogr. Soc. 
XX VU (1857) 34 — 53. (mit Karten). 

8) Ende 221 oder Anfang 220, s. Droysen HI 2, 156, 1. 
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beerten. Dabei erneuerten sie den Versucb, der ibnen bereits 
bei Medion missglückt war, sich auf Kosten der Akamanen eine 
Verbindung mit der Südseite des ambrakischen Golfes zu ver- 
schaffen. Mit Umgehung des Gebiets von Medion konnte von 
Phoitia aus, das damals aetolisch war (Pol. IV 63, 7), die feste 
Stadt Thyrreion erreicht werden, welche am Golfe den Hafen 
Bchinos besass (o. S. 36). Durch einen Handstreich, der, wie 
es scheint, vom Meere aus mit Hülfe der kephallenischen Flotte 
zur Nachtzeit unternommen wurde, sollte die Stadt überrumpelt 
werden; doch misslang der Angrifft). Diese und andere Gewalt- 
thaten der Aetoler kamen auf der Konferenz der Mitglieder des 
makedonisch -hellenischen Bundes, welche Philipp III auf An- 
regung der Achäer im Sommer 220 nach Kor int h berief, zur 
Sprache. Die Konferenz sprach sich einmütig für den Krieg aus. 
Da indes ihre Beschlüsse ohne die nachträgliche Genehmigung 
seitens der einzelnen Bundesstaaten für letztere nicht rechts- 
verbindlich waren, ordnete die Konferenz eine Gesandtschaft an 
dieselben ab, damit das Volk in jedem Staate den Konferenz- 
beschluss bestätige. Makedonien, wo die Entscheidung in der 
Hand des Königs lag, kam hiebei natürlich nicht in Betracht. 
Die Achäer, als eigentliche Urheber des Kriegsbeschlusses, traten 
demselben natürlich in ihrer Bundesversammlung zu Aigion ein- 
stimmig bei. Von den übrigen Bundesgenossen aber waren es 
allein die Akamanen, welche sich rückhaltlos zum Krieg 
bereit erklärten, was ihnen eine warme Anerkennung ihres Ehr- 
gefühls und Pflichtbewusstseins seitens des Polybios eingetragen 
hat*). Den Worten des letzteren zufolge') müssen sie noch im 
Herbst oder Winter des laufenden Jahres die Feindseligkeiten 
eröffuQj; haben, ohne dass es hiebei zu nennenswerten Ereig- 
nissen kam. 



') Pol. IV 6, 2; 25, 3; V 3, 7. . 

^) Über die Vorverhandlungen zur Konferenz, welche auf die achä- 
ische Frühlingsbundesversammlung zu Aigion zurückgehen, vgl. Pol. IV 
7 — 19, bes. 9u. 15 s., über die Konferenz selbst 22, 1 s.; 25 s.; über die 
Akamanen c. 30, dazu Plut. Arat. 50. 

*) C. 30, 2 Ol cf' \4xa^yäyss to xe doyf^a yyijaüog avyertsxv^waay xai 
%6v dno xt^pets 7i6ksf^oy i^^yeyxay xoZs JiriaXoig. Dagegen heisst es § 6 von 
den Epiroten ausdrücklich, dass sie sich erst in den Krieg einlassen wollten, 
wenn Philipp denselben begonnen hätte. 

Oberhummer, Akamanien. IX 
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Im Frühling des folgenden Jahres (219) brach Philipp 
von Makedonien auf und zog durch Thessalien nach. Epirus, um 
von Norden her in Aetolien einzufallen. Dort liess er sich durch 
die Epiroten, deren Aufgebot sich mit seinem Heere vereinigte, 
überreden, das Kastell Ambrakos (o. S. 26) anzugreifen, nach 
dessen Fall die Epiroten Ambrakia wiederzugewinnen hofften. 
Nach vierzigtägiger Belagerung übergab die 500 Mann starke 
aetolische Besatzung das Kastell. Von hier zog Philipp westwärts, 
der Nordküste des am brakischen Golfes entlang, an Charadra 
vorüber und setzte über die Meerenge von Aktion nach Akarnanien. 
Die Akarnanen stellten 2000 Fussgänger ijnd 200 Eeiter zu seinem 
Heere. Mit diesen vereinigt, zog Philipp gegen Phoitia, welche 
Stadt nach Nordwesten die Grenze des aetolischen Machtbereichs 
in Akarnanien bezeichnete. Nach zweitägiger, energischer Be- 
stürmung wurde die Stadt genommen und eine Abteilung von 
500 Aetolern, welche der Stadt Hülfe bringen sollte, zum grossen 
Teil aufgerieben. Nach Verteilung des in Phoitia vorgefundenen 
Getreidevorrats an das Heer schlug Philipp am Acheloos Lager, 
10 Stadien (1,85 km) von Stratos entfernt, und verwüstete das 
offene Land. Von Stratos nahm dann Philipp seinen Weg süd- 
wärts nach Metropolis (o. S. 39), das er verbrannte, überschritt 
den Acheloos in der Eichtung nach Konope und lenkte seinen 
Marsch abermals südwärts über Ithoria nach Paianion (o. S.34). 
Letztere Stadt, von massigem Umfang, aber wohlbefestigt, wurde 
ebenfalls mit Sturm genommen und Holz und Ziegel der abge- 
tragenen Wohnungen auf Flössen am Acheloos gegen Oiniadai 
hinabgeführt. Oiniadai wurde von der aetolischen Besatzung 
beim Herannahen Philipps verlassen, worauf der König einen 
Streifzug in das Gebiet von Kalydon unternahm. Wieder nach 
Oiniadai zurückgekehrt, liess Philipp diese Stadt noch stärker 
befestigen und suchte besonders eine gesicherte Verbindung mit 
dem Hafen herzustellen^). Ehe jedoch diese Arbeiten zum Ab- 
schluss kamen, wurde der König durch die Nachricht von einem 
drohenden Einfall der Dardaner in Makedonien zur Heimkehr 
veranlasst, die wieder auf dem Wege durch Akarnanien und 



*) Über die von den Aetolern und Philipp damals ausgeführten neuen 
Befestigungen vgl. die eingehende Prüfung von Heuzey S. 452 ff., der ich 
mich auch bezüglich der Lage des Hafens vollständig anschliesse. 



Digitized by 



Google 



163 

Epirus erfolgte (Pol. IV 61—66). Die Operationen in Akarnanien 
und Aetolien waren hiemit für dieses Jahr beendet. Für Akar- 
nanien hatten sie das wichtige Kesultat ergeben, dass zwei be- 
deutende Städte, Phoitia und Oiniadai, den Aetolem entrissen 
und zweifelsohne dem neuen akarnanischen Bunde einverleibt 
wurden (Liv. XXVI 24, 6). Stratos dagegen blieb nach wie Tor 
in den Händen der Aetoler. 

Über Ambrakia wird weiter nichts berichtet. Da wir 
aber wissen, dass es im Jahre 206 (s. u.) nicht mehr den Aetolern 
gehörte, so dürfen wir mit Bestimmtheit annehmen, dass den 
Epiroten nach dem Fall von Ambrakos die Eroberung der Stadt 
noch im Sommer des Jahres 219 gelang; wir verstehen dann 
auch den Eifer, mit welchem der aetojische Stratege Dorimachos 
sogleich nach seiner Wahl (Ende Sept. 219) seinen berüchtigten 
Plünderungszug nach Dodona betrieb^). 

Das Hauptereignis des Jahres 218 ist der Zug Philipps 
gegen Thermen, zu welchem die Akarnanen den Anlass gaben. 
Im Frühjahr nämlich segelte der König mit seiner Flotte nach 
Kephallenia, um durch Eroberung dieser Insel die Aetoler 
ihrer Seemacht zu berauben und zugleich einen Ausgangspunkt 
zu Angriffen auf das feindliche Gebiet zu gewinnen^ Den Akar- 
nanen, sowie den Epiroten ,i Illyriern und Messeniern hatte der 
König die Stellung von Flottenkontingenten aufgetragen, die vor 
Kephallenia zu ihm stiessen. Nach einem vergeblichen Angriff 
auf die Stadt Pale liess sich der König durch eine Gesandtschaft 
der Akarnanen, deren Verlangen Aratos unterstützte, zu einem 
Einfall in Aetolien bewegen, für welchen die Abwesenheit eines 
grossen Teiles der Aetoler in Thessalien eine günstige Gelegen- 
heit bot (Pol. V 3 — 5). Er fuhr von Kephallenia ab und traf am 
andern Tage Nachts im (südlichen) Hafen von Leukas ein^). 



*) Pol. rV, 67, 1—4 {— ar^ar^yos fJQS&ij JtüQlfiecxog^ of na^avtixa 
jijv d^xi*^ ncc^aXaßvjy — iyißaXsv eis tovc äya» xonovs t^S 'Efnsi^ov xai 
ifju x^^ay id'^ovy &vfiiX(6tSQoy x^oj/^eyos i^ xara^S-o^^' to ya^ nXeioy ov 
t^g a^ri^ag foipeXslas, dXXä t^s xdy ^HneiQtoziSy ßXdßfiS X'^9''^ exaoja 
avySTiXei xrA.), cf. Diod. XXVI 7 Dind. Dorimachos drang durch Atha- 
manien {rovc uyio tStiovs) nach Dodona vor, weil ihm durch das nunmehr 
wieder epirotisch gewordene Ambrakia, der nächste und bequemste Zugang 
nach Epirus versperrt war. 

2) Aus c. ö, 3; 6 erfahren wir, dass damals bereits die Etesien be- 
ll* 
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Nachdem die nötigen Anstalten zur Passierung des Dioryktos 
getroffen und die Flott© durch denselben gebracht war, segelte 
dieselbe in den ambrakischen Golf und gieng, kurz vor Tages- 
anbruch, in der Bai von Karvassara vor Anker*). Dort stiess 
im Lauf des Tages das ganze Aufgebot der Akarnanen unter 
dem Strategen Aristophantos zu ihm, darunter auch eine 
Anzahl Freiwillige, da die Gelegenheit, an den Aetolern Rache 
zu nehmen, von den Akarnanen mit Eifer ergriffen wurde. Mit 
dem vereinigten Heere brach der König, eine hinreichende Be- 
deckung für das Gepäck zurücklassend, Nachmittags von der 
Küste auf, Hess nach einem Marsch von 60 Stadien (11 km) das 
Heer zur Abendmahlzeit lagern und rückte alsdann in ununter- 



gonnen halten, welche im ionischen Meere aus Nordwest wehen (Neumann- 
Partsch, Phys. Geogr. S. 95); daraus erklärt sich, warum Philipp nicht Leu- 
kadien umschiffte und die Flotte der umständlichen Operation unterzog, 
welche die Passierung des Dioryktos erforderte. 

*) C. 5, 14 xa*9o^fiia&€ig ß^ttxv 7t(i6 ^fASQas nQos tg noXovfikrfi Mfi* 
rain; zur Topographie vgl. o. S. 37 f. Die Darstellung des Polybios er- 
weckt den Schein, als ob die Flotte in derselben Nacht den Weg von Leu- 
kas bis zur Limnaia zurückgelegt habe. Dies halte ich füiL. unmöglich. Um 
» diesen Weg von der jetzigen Reede von Sta. Maura ab zurückzulegen, whd 
eine Se^elbarke bei durchaus günstigem Winde mindestens 5 — 6 Stunden 
brauchen. Nun war es bereits Nacht, als die Flotte im südlichen Hafen 
von Leukas einlief, und es mussten erst die Anstalten zum Passieren des 
Dioryktos getroffen werden [ivx^BniadfASvos xä ne^l tov Jio^vxroy, »ai dta- 
xofilaas tus yavs) ; selbst wenn das noch in der Nacht geschah, blieb nicht 
mehr hinreichend Zeit für obige Fahrt Da nemlich die Etesien nach der 
Sommersonnenwende einzusetzen pflegen (Neumann-Partsch S. 99 f.), so ge- 
schah die Fahrt um die Zeit der kürzesten Nächte. Wenn es femer richtig 
ist, dass die Flotte kurz vor Sonnenaufgang in der Bucht von Limnaia ein- 
traf, so konnte die Fahrt durch den Golf nicht vom Winde begünstigt sein, 
der dort im Sommer zur Nachtzeit vom Lande her weht, allerdings mit 
geringer Stärke. Vgl. über den Landwind im ionischen Meer Mediter- 
ranean Pilot UI 251: This wind is light. — It commences to blow 2 or 3 
hours after sunset, and increases in force until after midnight, when it 
decreases and falls calm at sunrise ; für Leukadien ib. 290 : The land and sea 
breezes are very regulär in summer; the former blow from about 10 h. p. m. 
until 5 h. a. m.; the latter set in about 10 h. a. m. and cease about 7 h. 
p. m.; und für den ambrakischen Golf Wolfe im Journ. Roy. Geogr. Soc. 
III 93: During the time of my visit (June a. July) the land and sea bree- 
zes were always regulär, and the latter blew fresh — it set in between 
10 a. 11. a. m. and invariably died at sunset. 
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brochenem Nachtmarsch südwärts bis zum Acheloos vor, wo er, 
zwischen Stratos und Konope, mit Sonnenaufgang eintraf (Pol. V 6). 
Nachdem das Heer den Fluss überschritten, erfolgte der bekannte 
Zug gegen die aetolische Bundeshauptstadt Thermen, dessen 
Einzelheiten ausserhalb des Eahmens unserer Darstellung liegen*). 
Der Rückzug, bei welchem die Akarnanen die Nachhut bildeten, 
erfolgte auf demselben Wege, den das Heer gekommen war*). 
Bei Stratos machte Philipp einen vergeblichen Versuch, die 
aetolische Besatzung dieser Stadt, bestehend aus 3000 Pussgängern 
und 400 Reitern, wozu noch 500 Kreter kamen, zu einer Schlacht 
herauszulocken, und setzte alsdann seinen Marsch nach der 
Limnaia fort; ein Angriff der Kreter und einiger Aetoler auf 
die Nachhut wurde erfolgreich zurückgeschlagen. Gegen Abend 
desselben Tages erreichte das Heer die Meeresküste, wo der 
König zur Feier des Sieges ein Pestmahl veranstaltete; am 
Abend des nächstfolgenden Tages gieng die Plotte unter Segel, 
erreichte morgens den (nördlichen) Hafen von Leukas, wo sie 
zwei Tage vor Anker blieb ; am drittön Tage erfolgte vor Tages- 
anbruch die Abfahrt nach Korinth*). 

Abgesehen von der Genugthuung über das Missgeschick 
der Aetoler scheint den Akarnanen aus diesem Zuge Philipps 
kein Gewinn erwachsen zu sein*). Aus dem letzten Kriegsjahr 



*) Pol. V 7 — 12. Die topographische Frage dieses Zuges ist von 
Barsian I 136 f. in vollständig befriedigender Weise gelöst worden; vgl. 
dazu die Nebenkarte bei Kiepert, N.Ati.v. Hell. T. 7. Die später erschienene 
Darlegung von Bazin, Arch. miss. scient. S II. t. 1 p. 328 ss. 334 ss. kann 
bei einer unbefangenen Prüfung der Angaben des Polybios im Vergleich 
mit den thatsächlichen geographischen Verhältnissen nicht Stich halten. 
Ebenso ist auch der scharfsinnige Versuch von A. Jochmus in Joum. Roy. 
Geog. Soc. 1857 XXVII 1 ff. ganz verunglückt, weil er ebenfalls von der 
irrigen Voraussetzung ausgeht, dass Thermon m den Ruinen von Vlocho 
zu suchen sei. 

2) Jedoch mit der Abweichung, dass auf dem Rückweg Konope be- 
rührt wurde, welche Stadt beim Einmarsch in Aetolien zur Rechten geblieben 
war, Pol. V 7, 7; 13, 9. 

8) Pol. V 13—16; 17, 8; 18, 8 s. 

^) Hier sei noch des Akarnanen Lad! kos gedacht, den, Philipp bei 
seinem Winterfeldzug im Peloponnes, Ende 218, als Befehlshaber von Tri- 
phylien zurückliess, Pol. IV 80, 15. Derselbe wird sonst nicht erwähnt. 
Er mag sein Amt längere Zeit versehen haben, da Triphylien bis zum 
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(217) wird noch von einem Plünderungszug der Aetoler unter dem 
Strategen Ag et as durch Akarnanien, sowie von einem Einfall der 
Akarnanen in die Stratike berichtet, der mit einem feigen Kück- 
zug endigte^). Aus letzterem Ereignis ersehen wir, dass die Aetoler 
nicht bloss die Stadt Stratos, sondern auch das zugehörige Gebiet 
(wahrscheinlich bis an den Kand der Ebene) behaupteten. Sonst 
ist noch die Wegnahme von vier makedonischen Schiffen durch 
den Illyrier Skerdilaidas, der sich von Philipp^ hintergangen 
glaubte, im Hafen von Leukas zu erwähnen^). Noch im Laufe 
des Sommers kam zuNaupaktos der Friede zu Stande, welcher 
beiden Teilen den augenblicklichen Besitzstand sicherte'). Pur 
Akarnanien und Epirus war derselbe schon im ersten Kriegs- 
jahr entschieden worden {S. 163.) Ambrakia hatten die Aet.oler 
an Epirus, Phoitia und Oiniadai, vielleicht auch Limnaia, an die 
Akarnanen verloren, während Stratos mit der Stratike in ihrem 
Besitz blieb. 

Der lokalen Peindschaft zwischen Aetolern und Akarnanen 
that der Friede von Naupaktos keinen Eintrag. Ein Fragment 
des Polybios deutete auf Kämpfe, die im Jahre 216 bei Stratos 
stattfanden, und in denen ein sonst unbekannter OrtEhynchos 
eine Rolle spielte*). Aus dem. gleichen Jahre wird ein vorüber- 
gehender Aufenthalt der makedonischen Flotte bei Leukas ge- 
meldet (Pol. V 109, 5.). 

Der zweite makedonisch-aetolische Krieg, 

Das Bündnis, welches Philipp mit Hannibal geschlossen hatte 
(215), veranlasste Rom, auch seinerseits in Griechenland Bundes- 
genossen zu suchen. Nach längeren Vorverhandlungen^) erschien 
der Prätor M. Valerius Laevinus auf der aetolischen Bundes- 



Jahre 196 makedonisch blieb, Pol. V 27, 4; XVIII 42 (25) 7; 47 (30) 10; 
Liv XXVIII 8, 6; XXXII 5, 4; XXXIII 34, 9. 

') Pol. V 96, 1—3. 

3) Pol. V 95, 1 — 3; 101, 1; 108, 1. 

3) Pol. V 103, 7; 105, 1 8. Der Friede wurde auf die Nachricht von 
der Schlacht am trasimenischen See hin geschlossen, welche Philipp wäh- 
rend der nemeischen Spiele erhielt (August). 

*) Ath. III 95 d = Pol. VI 59 H.: Kai tonos di ng ovtu xuXelrtu 
*Pvyxos ne^i Ix^dtov t^g AirwXiecg, tUg ^ai TloXvßiog iv exig T(Sy latoqtmv, 

6) Vgl. Brandstäter S. 391. 



Digitized by 



Google 



167 

Versammlung (211) und legte dort die Vorteile der römischen 
Freundschaft dar; unter seinen Versprechungen erschien als eine 
der wichtigsten die Wiederherstellung der aetolischen Herrschaft 
in Akarnanien^), und diese Hoffnung war der Hauptbeweggrund 
für die Aetoler*). So kam ein Bündnis zu Stande, unter dessen 
näheren Bestimmungen für uns von besonderem Interesse ist, 
dass das ganze Gebiet von Aetolien bis Kerkyra, also Akarnanien 
und das südliche Epirus mit den Städten den Aetolern, die 
bewegliche Beute aber den Römern zufallen solle*). Obwohl 
das Bündnis erst zwei Jahre später rechtlich vollzogen wurde, be- 
gannen die Feindseligkeiten gegen Philipp und die Akarnanen doch 
sofort; Laevinus eroberte Zakynthos sowie Oiniadai und Nasos 
und übergab die letzteren beiden Orte der Verabredung gemäs 
den Aetolern, worauf er sich zur Überwinterung nach Kerkyra 
zurückzog*). 

Das folgende Kriegsjahr (210) nimmt eine hervorragende 
Stellung in der Geschichte der Akarnanen ein. Wie zur Zeit 
des Teilungsvertrages zwischen Alexander II von Epirus und den 
Aetolern schienen sie abermals schutzlos ihren erbitterten Feinden 
preisgegeben; die drohende Gefahr trieb sie zu verzweifelten 
Anstrengungen, die wenigstens den Erfolg hatten, dass sie aus 
der verhängnisvollen Krisis mit Behauptung ihrer Selbständigkeit 
hervorgiengen. Während Philipp durch einen Zug nach Thrakien 
beschäftigt war, bot der Stratege Skopas die ganze Wehrkraft 



*) Liv. 1. 1. XXVI 24, 6: et Acamanas, quod a^re ferrent Aetoli 
a corpore suo diremptps, restitoturum se in antiquam formulam jurisque 
ac dicionis eorum. Der Ausdruck ist zum Mindesten ungenau; entweder 
war mit diremptos und restituturum nur der Teil Akamaniens gemeint, 
welcher den Aetolern im Bundesgenossenkrieg entrissen worden war, oder 
obige Ausdrücke beziehen sich auf den Anspruch, welchen die Aetoler auf 
ganz Akarnanien erhoben, ohne dass es ihnen gelang, demselben thatsäch- 
lich Geltung zu verschaffen. 

^) Ib. § 8 maxime tamen spes potiundae movebat Acamaniae. 

^) Ib. § 11 : urbium Corcyrae tenus ab Aetolia incipienti solum tecta- 
que et muri cum agris Aetolorum, aiia omnis praeda populi Romani esset, 
darentque operam Bomani ut Acarnaniam Aetoli haberent; dazu Pol. XI 
5, 5 : ifjf^ (^ tä fASP ctüfAata xal id eni.iXa ^P^fxaiiov vnä^x^^^i "^^^ ^^ n6Xetg 
xal Tijr /(tf^av MmXiSv, 

*) liv. 1. 1. § 14 ss. ; Pol. IX 39, 2 ; Justin. XXIX 4, 7 (vgl, Brandstäter 
a 364 A. 1518). Über Nasos s. o. S. 33, 
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des aetolischen Bundes zum Kriege gegen Akarnanien ' auf. Die 
Bestürzung, welche dort der Fall von Oiniadai und Nasos her- 
vorgerufen hatte, stieg in Folge dieser neuen Nachricht auf das 
Höchste, zumal man auch eine Beteiligung der Römer befürchten 
musste. Die gesammte männliche Bevölkerung vom 15. bis 60. 
Lebensjahre trat unter Waffen und verband sich durch feierliche 
Schwüre^), die Freiheit ihrer Heimat bis zum Äussersten z^u 
verteidigen ; Frauen, Kinder und Greise wurden nach Epirus ge- 
schickt und die Epiroten, aufgefordert , die gefallenen Akarnanen 
in einem Grabe zu vereinigen und das Andenken an ihren 
Heldenmut durch eine Inschrift der Nachwelt zu überliefern^). 
So vorbereitet bezogen die Akarnanen ein festes Lager an der 
Grenze ihres Gebietes^) und schickten gleichzeitig eine Botschaft 
an Philipp, der sich auch durch deren dringende Vorstellung 
bewegen liess, seinen Krieg mit dem thrakischen Stamm der 
Maeder zu unterbrechen und in Eilmärschen nach Griechenland 
zu ziehen. Die Aetoler, deren Kriegseifer bereits durch die ver- 
zweifelten RüstuDgen der Akarnanen gedämpft war, gaben auf 
die Kunde von dem Heranrücken des Königsihren Eroberungs- 
plan ganz auf und zogen sich weit in ihr Land zurück, so dass 
Philipp bereits bei Dion wieder umkehren konnte*). Lizwischen 



^) Fragmente des Originalwortlautes Pol. IX 40, 5 H. (Suid. s. ivaveir) : 
El de w Xemofjieyos fjtij ^dyot^ (pvyoi dh xCv mLvdvvow^ tovtov f*^B noXei 
dixsc9ai /4ijt€ nvQ iyavsiy. 

*) Liv. XXVI 25, 14: „Hie siti sunt Acarnanes, qui adversus vim atque 
iniuriam Aetolorum pro patria pugnantes mortem occubuerunt." 

^) Ib. § 15 castra in extremis finibus suis obyia hosti posuerunt; 
wahrscheinlich am nordwestlichen Rande der Stratike, etwa beim heutigen 
Machalas. 

*) liv. XXVI 25, 9 — 17; Pol. IX 40, 4—6; XVI 32, 1—3; F. A. 
Scott, Macedonien und Rom Ir (Berl. 1873) S. 6 f. Livius erzählt diese Er- 
eignisse vor der Eroberung von Antikyra, welche veris principio 210 statt- 
fand; es ist indes kaum thunlich, alles von c. 24, 15 — c. 25, 17 Erzählte 
in den Winter 2 1 1/210 zu verlegen. Philipp war bereits im Winterlager zu 
Pella, als ihm das Bündnis der Aetoler mit den Römern gemeldet wurde; 
nun folgt ein Zug quer durch die Halbinsel nach Orikos und Apollonia am 
ionischen Meere, dann nach Pelagonien, hierauf gegen die Dardaner, deren 
Stadt Sintia erobert wird. Dies scheint noch im Winter 211 geschehen zu 
sein, da die besondere Schnelligkeit dieser Unternehmungen berichtet wird. 
Dagegen fallen der Marsch nach Thessalien und der Krieg mit den Maedem 
wohl erst in das Frühjahr 2 10. Weissenbom bemerkt zu c. 26, 1, „die c. 25 
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hatte mit Eintritt des Frühlings Laevinus die römische Flotte 
um Leukadien herum nach Naupaktos geführt und von dort aus 
mit den Aetolern einen gemeinsamen Angriff auf Antikyra aus- 
geführt, der in wenigen Tagen diese Stadt zu Falle brachte. 
Kurz darauf finden wir je eine Gesandtschaft der Akarnanen und 
Aetoler in Sparta, jede bemüht, die Volksversammlung zu einem 
Bündnis mit ihrem Lande zu überreden. Von der Darstellung, 
die Polybios diesen Vorgängen gewidmet hat , sind uns nur die 
Keden der beiden Wortführer der Gesandtschaften, und zwar die 
des Aetolers Chlaineas in ihrem zweiten Teile, die des Akarnanen 
Lykiskos vollständig erhalten^). Aus späteren Ereignissen ersehen 
wir, dass man sich in Sparta damals für die Aetoler entschied (210; 
Pol. X 41, 2). Für diese ganze Zeit ist unsere Kenntnis, entspre- 
chend dem Zustande, in dem uns Polybios überliefert ist, eine 
sehr fragmentarische. Zufallig erfahren wir, dass im 9. Buche 
der Fluss Kyathos und die Stadt Arsinoö*) im westlichen 
Aetolien erwähnt wurden; da wir ausserdem wissen, dass im 
Sommer 210 Thessalien der Hauptschauplatz des Krieges war, 
liegt die Annahme nahe, dass die Akarnanen während der Ab- 



erwähnten Feldzüge Philipps fallen zum grossen Teil in das Consulatsjahr 
des Laevinus", also Sommer 210, da das Amtsjahr der Konsuln damals 
id. Mart. begann (c. 26, 5; Lange, Rom. Alt. P 736), und ihm stimmt auch 
Hultsch bei, wenn er die auf die akamanischen Rüstungen bezüglichen 
Fragmente des Polybios hinter die beiden Gesandtenreden in Sparta (s. u.) 
setzt. Doch ist dagegen zu beachten, dass das „Romanaque insuper arma 
ingruere** (c. 25, 10) wohl nur auf die Zeit der Anwesenheit des Laevinus 
passt, da dessen Nachfolger P. Sulpicius Befehl erhielt, das Landheer zu 
entlassen (c. 28, 9) , femer dass Philipp im Sommer in Thessalien Krieg 
führte (s. u.) und der c. 25, 5 berichtete Zug demnach schon geraume Zeit 
vorher stattgefunden halfen muss. 

*) Pol. IX 28 — 31 u. 32—39. Zur Kritik der beiden Reden vgl. 
Brandstäter S. 251 ff.; P. La Roche, Charakteristik des Polybios (Leipzig 
1857) S. 67 f. Bemerkenswert in der Rede des Lykiskos ist die ausdrück- 
liche Bezeichnung der Nordgriechen als Hellenen (o. S. 40 A. 2) und die 
Betonung der Solidarität mit Makedonien (c. 32, 3). Dass jede Gesandtschaft 
mindestens aus zwei Personen bestand, ergibt sich aus c. 32, 3 u. 37, 4. 

2) Pol. IX 45, 1 s. ; Bursian I 135. Kieperts u. Bazins (M6m. arch. 
fldent. S. n 1. 1 p. 317 s.) Beziehung des Kyathos . auf den Ausfluss des 
Hyriasees, der ich in meiner K^ute ebenfalls gefolgt bin, beruht auf der 
allerdings anfechtbaren Behauptung Strabos (X 2, 22 p. 460), dass Arsinoe 
mit Konope der Lage nach identisch sei Über Arsinoö vgl. o. S 146 A. 2. 
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Wesenheit der Aetoler über den Acheloos vordrangen und einen 
Angriff auf Arsinoe machten*). 

An den Kriegsereignissen der folgenden Jahre, über die 
wir überhaupt sehr mangelhaft unterrichtet sind, scheint Akar- 
nanien nicht in irgend hervorragender Weise beteiligt gewesen 
zu sein*). Im Jahre 207 werden sie unter anderen makedonischen 
Bundesgenossen genannt, welche den König um Beistand gegen 
die erneuerten Angriffe der Aetoler angiengen*). Der König, 
von allen Seiten in Anspruch genommen, konnte in diesem Jahre 
nichts für sie thun ; man müsste denn den kurzen Plünderungszug, 
den Philipp von Antikyra aus in das östliche Aetolien unter- 
nahm (Liv. 1. 1. 8, 8 — 10), als eine Diversion zu Gunsten der 
Akarnanen auffassen. Um dieselbe Zeit dienten die Häfen 
Akarnaniens (d. h. Astakos, Alyzia und Leukas) als Zufluchtsort 
der punischen Flotte, welche dem Philipp zu Hülfe geschickt 
worden war, aber aus Furcht vor einem Angriff der Kömer und 
des Attalos ihren Aufenthalt bei Aigion verlassen hatte (207) *). 

Aus einem Fragmente des Polybios erfahren wir, dass 
Philipp im folgenden Jahre (206) abermals einen Zug nach 
Thermen unternahm, wobei er wiederum den Weg an der 
Südseite des trichonischen Sees hin einschlug*). Über die Be- 
teiligung Akarnaniens an diesem Ereignis lässt sich weiter nichts 
vermuten, als dass Philipp seinen Zug von dort aus begann^). 



1) Pol. IX 41 8.; 45, 4; Brandstäter S. 396. 

*) Was Sil. It. XV 288 ss. erzählt, beruht auf einer Verwechslung 
mit den Ereignissen des Bundesgenossenkrieges. 

3) Pol. X 41, 3; Liv. XXVIH 5, 5; Scott a. a. 0. S. 9. 

*) Liv. XXVm 7, 17 s., coli. XXVH 30, 16. 

^) Pol. XI 7, 2 — 5. Die Marschlfiiie wird durch die Erwähnung von 
Phytaion (cf. Pol. V 7, 7) angedeutet. * 

®) Allerdings ist Liv. XXXVI 31, 11 von einem Zuge Philipps durch 
Athamanien in das obere Aetolien die Rede, den man geneigt sein könnte, 
mit dem Zuge gegen Thermen in Verbindung zu bringen, s. Schom, Gesch. 
Griechenl. S. 203. Da aber eben nur das „obere Aetolien" erwähnt wird, 
da ferner ein Zug durch das wilde und auch im Altertum wenig bekannte 
Bergland des nördlichen Aetoliens bis nach Thermon ganz unwahrschein- 
lich ist, und uns endlich die Erwähnung von Phytaion und die Eroberung 
von Ambrakia auf eine andere ^larschroute führen, halte ich es für ange- 
gemessener, den Zug nach Oberaetolien von dem nach Thermon zu tr3nnen 
und in ersterem eine vereinzelte Diversion zur Schwächung der Aetoler 
zu sehen. 
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Hiemit ist vielleicht in Zusammenhang zu bringen, was Appian 
in einem hinsichtlich der Zeitfolge und der Personen offenbar 
verwirrten Berichte über Ambrakia sagt; es geht aus seinen 
Worten so viel mit Bestimmtheit hervor, dass die Aetoler mit 
Hülfe der Römer Ambrakia eroberten, es aber bald darauf 
wieder an Philipp verloren^). Man kann mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit annehmen, dass dies dem Zuge gegen Thermen 
vorhergieng und Philipp durch Epirus über Ambrakia nach 
Akarnanien und Aetolien zog. 

Nachdem die Aetoler, von den Römern lange ohne energische 
Hülfe gelassen, mit Philipp einen Separatfrieden geschlossen 
hatten, wurde im Jahre 205 zu Phoinike in Epirus zwischen 
Makedonien und Rom mit Einschluss der beiderseitigen Bundes- 
genossen, unter denen auch die Akarnanen durch Bevollmächtigte 
vertreten waren, ein Friede vereinbart, dessen Genehmigung aller- 
dings erst im folgenden Jahre erfolgt zu sein scheint*). Über 
die Bedingungen desselben erfahren wir sehr wenig; für die 
griechischen Staaten war wohl der augenblickliche Besitzstand 
die Grundlage. Obwohl die Aetoler in ihrem Separatfrieden sich 
sehr ungünstigen Bedingungen hatten unterwerfen müssen, zogen 
die Akarnanen doch keinen Vorteil daraus; denn Oiniadai, das 
sie zu Anfang dieses Krieges nach kurzem Besitz wieder ver- 
loren hatten, blieb, wie Stratos, in den Händen der Aetoler. 
Ambrakia dagegen verblieb damals jedenfalls den Epiroten, denn 
obwohl es schon 198 wieder als aetolische Stadt erscheint (s. u.), 
ist es doch unmöglich anzunehmen, dass Philipp in dem für ihn 



*) App. Mac. 3. Hienach wären die Aetoler von dem Heere unter- 
stützt worden, das im Jahre 205 unter P. Sempronius Tuditanus, dem Nach- 
folger des P. Sulpicius Galba, nach Griechenland geschickt wurde, Liv. 
XXIX 12, 2. Da aber Appian nachher noch den Sulpicius auftreten lässt, 
obwohl dessen nnperium bereits im Vorjahre abgelaufen war (vgl. Weissen- 
bom 1. 1. u. Schom S. 194, 1), ist seiner Angabe bezüglich des römischen 
Heeres um so weniger Gewicht beizulegen, als dasselbe nach der Darstell- 
ung des Livius bloss in Illyrien operirte. Höchstens könnte die Abteilung, 
welche der Legat Laetorius nach Aetolien führte (§ 5), an der Eroberung 
Ambrakias beteiligt gewesen sein; aber der Zusammenhang der von Appian 
berichteten Vorgänge und der Umstand, dass Philipp im Jahre 206 den 
Zug nach Thermon unternahm, weisen die zweimalige Eroberung Ambra- 
kias mit grösserer Wahrscheinlichkeit diesem Jahre zu. 

•) Liv. XXIX 12 und Weissenbom ib. § 1. 
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günstigen Frieden in die Abtretung dieser Stadt an die Aetoler 
willigte, denen er sie kurz vorher entrissen hatte. Man ist 
daher genötigt, eine abermalige aetolische Eroberung, vielleicht 
zu Anfang des nächstfolgenden Krieges, anzunehmen. 

Während von den Akarnanen in den nächsten Jahren nach 
dem Frieden von Phoinike nichts berichtet wird, müssen wir 
an dieser Stelle in Kürze eines ihrer Landsleute gedenken, der 
um diese Zeit in Aegypten zu hoher Stellung gelangte und in 
der Geschichte dieses Landes eine nicht unbedeutende EoUe spielt. 
Der Akarnane Aristoraenes trat nämlich unter Ptolemaios IV 
Philopator (221 — 204) als Leibwächter in aegyptische Dienste und 
erwies sich anfangs als treuer Anhänger und Schmeichler des 
unwürdigen Günstlings Agathokles; nach dessen Sturz (203 oder 
202) übernahm er die Regentschaft für den unmündigen Ptole- 
maios V Epiphanes (204—181) und zeichnete sich durch gerechte 
und rühmliche Verwaltung des Staates aus, bis er durch seine 
Freimütigkeit dem von Schmeichlern beeinflussten König lästig 
wurde und im Jahre 192 den Gifttrank nehmen musste. Seiner 
Verwaltung ist ein grosser Teil der Verdienste zuzuschreiben, die 
in der Inschrift von Rosette an der Regierung des Ptolemaios V 
gerühmt werden*). 

Der zweite makedonisch-römische Krieg. 

Den äusseren Anlass zu diesem Kriege lieferten zwei akar- 
nanische Jünglinge, welche in Athen, ohne eingeweiht zu sein, 
an der Feier der eleusinischen Mysterien teil nahmen und dafür 
vom fiinatisierten Volke ermordet wurden. In Folge dessen brach 
ein akarnanisches Heer, unterstützt von makedonischen Hülfs- 
truppen, in Attika ein und kehrte nach Verwüstung des Landes 
mit reicher Beute zurück (201) ^). Dieser Angriff auf das Gebiet 



1) Pol. XV 31; XVin 53 s. (36 s.); Diod. XXVIII 14 Dind ; Plut. 
adul. et amic. 32 ; Inscr. Rosett. C. I. G. III n. 4697 u. Müller FHG. I app. ; 
AUg. Encykl. 15 S. 268a; Pauly's Realencykl. I^ 2 S. 1610 n.2; VI 1 S. 215; 
J. J. ChampoUion-Figeac, Annales des Lagides II 91 — 121 ; S. Sharpe, Hist. 
of Egypt ander the Ptolemies p. 123 — 33; L. Flathe, Gesch. Makedoniens 
II 502 — 4, 

2) Liv. XXXI 14, 7—10; cl 1, 10. Nach Pol. XVI 27 stand das 
Heer unter dem Befehl des Makedoniers Nikanor. Vgl. Mommsen R. G. 
I"^ 700; Hertzberg I 58; Nissen, Krit. Untersuch. S. 121 f. 
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einer mit Rom befreundeten Stadt wurde für die Eömer ein 
bequemer Vorwand, um die Kriegserklärung an Makedonien, 
welche im nächsten Jahre erfolgte, zu begründen (200). 

Akarnanien hielt auch in diesem Kriege am makedonischen 
Bündnisse fest, und zwar länger als alle andern Bundesgenossen 
Philipps (Liv. XXXIII 16, 1). Doch wurde das Land von den 
Kriegsereignissen der ersten Jahre nicht berührt, und nur einzelne 
Akarnanen als Privatpersonen leisteten dem König Dienste, wie 
Sopatros, der mit dem wichtigen Posten eines Kommandanten 
von Chalkis betraut wurde und bei der Einnahme dieser Stadt 
durch C. Claudius Cento (200) fiel (Liv. XXXI 23, 8). Rom 
betrachtete deshalb, wie es scheint, Akarnanien auch nicht als 
Feindesland, da von Flamininus die Möglichkeit einer Über- 
winterung in einem akarnanischen Hafen in Erwägung gezogen 
wurde (Liv. XXXII 18, 3). In mehreren Städten existierte sogar 
eine Partei, die zum Anschluss an Rom hinneigte, wie die im 
Jahre 197 von den Römern eingeleiteten Verhandlungen zeigen 
(Liv. XXXIII 16, 3). In Thyrreion kam es zur Austreibung 
der Partei, welche dort im römischen oder aetolischen Interesse 
agitierte; die Verbannten, unter denen ein Nikomachos^ genannt 
wird, fanden in Ambrakia Zuflucht^). Letztere Stadt muss, 
wie bereits oben erwähnt, kurz vorher von den Aetolern erobert 
worden sein. Da die Aetoler sich seit dem Frieden des Jahres 205 
sehr friedlich verhalten hatten 3), und auch nach Ausbruch des 
makedonisch -römischen Krieges längere Zeit schwankten, bis die 
Niederlage Philipps bei Ottolobus (Ende 200 oder Frühjahr 199) 
sie veranlasste, am Kriege gegen ihn teil zu nehmen (Liv. XXXI 



*) Vermutlich ein Sohn des lätvQog Scxo/ndxov UxaQyay ix Tv^ßeiov^ 
der in einem Amphiktyonendekret zugleich mit einem Aetoler und Me- 
garer wegen Anzeigung eines Tempelraubes mit Ehrenbezeigung (nqodixia, 
ttü(faXeitCy inctc/Att) für sich und seine Nachkommen bedacht wird; Wescher, 
]ßtude etc. m Mäm. pr^s. ä 1* Acad. d. Inscr. Sär. I t.Vm (1869) p. 139 d u. p 148. 
Das Dekret ist nach Dittenberger, Sylloge n. 184, in die Zeit kurz vor 229 zu 
zetzen. Da die Amphiktyonie damals ein wesentlich aetolisches Institut war, 
würde es sich leicht erklären, dass jener Nikomachos mit den Ehrenrechten 
seines Vaters auch dessen aetolische Gesinnung erbte. 

*) Pol. XVIII 10, 10 (XVII 10) Nixo/uaxos "Axaqvav ttSy ix GovqIov 
TU^vyoitop xaTOixovyjtjy cf' iy 'Ag^ßQUAia. 

') Vgl. Brandstäter S. 403 ff. ; Hertzberg I 54 f. 
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40, 9 s.), kann die Eroberung von Ambrakia nicht vor 199 statt- 
gefunden haben. In diesem Jahre zogen die Aetoler gemeinsam 
mit den Athamanen nach Thessalien und es ist leicht möglich, 
dass kurz vor oder nach diesem Zuge der Angriff auf Ambrakia 
stattfand. Das übrige Epirus wurde im folgenden Jahre (198) 
durch T. Quinctius Flamininus auf friedlichem Wege für die Sache 
Eoms gewonnen; von Ambrakia aus, in dessen Hafen die römischen 
Proviantschiffe beordert wurden, erfolgte die Verproviantierung 
des römischen Heeres in Thessalien (Ldv. XXXII 14, 5— 8; 15, 5 s.). 
Anfang 197 gieng die Gesandtschaft nach Eom, aus deren Zu- 
sammensetzung wir ersehen, dass Ambrakia damals eine aetolische 
Stadt war^). Bis zur Eroberung durch die Kömer (189) blieb 
Ambrakia nunmehr ununterbrochen beim aetolischen Bunde ^). 
Dass Amphilochien demselben ebenfalls angehörte, ergibt sich 
dabei aus der geographischen Lage des Ländchens von selbst 
und wird uns ausserdem ausdrücklich bezeugt •)• 

Für dieAkarnanen wurde das Jahr 197 von entscheidender 
Bedeutung. Noch vor der Schlacht bei Kynoskephalai (197) hatte 
Flamininus seinen Bruder und Legaten L. Flamininus beauftragt, 
die Akarnanen für die römische Politik zu bearbeiten (Liv. XXXII 
40, 7). Lucius berief die akarnanischen Vornehmen *) nach Ker- 
kyra, wo es ihm gelang, einige derselben auf seine Seite zu ziehen. 
Auf der Bundesversammlung, 'welche in Folge dessen in der 
Hauptstadt Leukas berufen, aber nicht von allen Bundesgliedern 
beschickt wurde, setzten die beiden Vornehmen Archelaos und 
Bianor, unterstützt von dem Bundesfeldherrn Zeuxidas, 
einen Beschluss zu Gunsten des Bündnisses mit Eom durch. 
Hierüber entstand im Volke grosse Aufregung; eine neue Bundes- 
versammlung, von zahlreichen Bürgern besucht, erklärte auf An- 
trag des Androkles und Echedemos, zweier Vornehmer, 
die sich am Hoflager Philipps befanden und von diesem zur 
Beschwörung der Gefahr nach Akarnanien abgeschickt waren, 
den Beschluss der vorigen Versammlung für nichtig, den Archelaos 



1) Pol. 1. 1. Ausser Nikomachos war noch ein Ambrakiote Lamios be- 
teiligt. Über die Zeit der Gesandtschaft s. Weissenbom zu Liv. XXXII 37, 1. 

2) Vgl. Pol. XXI 26, 2 (XXn 9); Liv. XXXVIII 3, 9. 
8) Pol. XVm 0, 8 (XVII 5); Liv. XXXII 34, 4. 

*) Über den Ausdruck „principes" bei Livius vgl. Abschn. IV Kap. 1. 
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und Bianor für schuldig des Landesverrats und den Bundes- 
feldherm verlustig seines Amtes. Zwar gelang es den Betroffenen, 
durch vorsichtiges Verhalten und geschickte Verteidigung die 
Versammlung zur Aufhebung der verhängten Strafe zu bewegen, 
gleichwohl wurde aber das römische Bündnis verworfen und das 
Verhältnis zu Philipp wiederhergestellt (Liv. XXXIII 16). Diese 
Vorgänge, welche uns einen interessanten Einblick in die inneren 
Verhältnisse Akarnaniens gewähren, veranlassten den römischen 
Legaten, sofort zum Angriff auf die Hauptstadt zu schreiten. Er 
fuhr mit der Flotte von Kerkyra ab und gieng vor Leukas 
beim Heratempel vor Anker. Nun begann die regelrechte Be- 
lagerung der Stadt, deren Bewohner hartnäckigen Widerstand 
leisteten. Durch Verrat italischer Einsassen gelangte ein Teil der 
römischen Truppen in die Burg, während das übrige Belagerungs- 
heer, nach mehrtägigen vergeblichen Versuchen, über die teilweise 
durch die Maschinen zerstörten Stadtmauern eindrang und den 
Best der am Marktplatz eingeschlossenen Besatzung zur Über- 
gabe zwang. Als wenige Tage darauf die Nachricht von der 
Schlacht bei Kynoskephalai eintraf, unterwarfen sich alle akar- 
nanischen Städte dem römischen Legaten (197) i). 

7. Die Zeit des römischen Einflusses in Griechenland. 

Mit der Eroberung von Leukas durch die Römer war ein 
neuer Wendepunkt in der Politik des akarnanischen Volkes ein- 
getreten. Von dem Augenblicke an, in welchem die Akamanen 
in den Kreis der hellenischen Ereignisse hereingezogen wurden, 
hatten sie sich an Athen angeschlossen und waren ihrem Bundes- 
genossen, trotzdem in einigen Gemeinden vorübergehend die 
peloponnesische Partei die Oberhand gewann, treu geblieben, bis 
mit dem Auftreten Philipps 11 eine allgemeine Verschiebung der 
politischen Interessen eintrat; diese Umwandlung zu Gunsten 
Makedoniens war in Akarnanien angebahnt, ehe die letzte Ent- 
scheidung bei Chaironeia gefallen war. Fast genau ein und ein 



1) liv. XXXin 17; Zon. IX 16 (Par. I 447 a). Auf die Ereignisse 
dieses Erlies ist wohl auch das Fragment des Ennius „Leucatam campsant" 
(Ann. X 334 Va. XI 383, cf. p. 196 Mü.) zu beziehen, vgl. Luc. Müller, 
Qu. Ennius (Petersb. 1884) 8. 175, übrigens auch o. S. 169. 
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halbes Jahrhundert währte diese Periode der akarnanischen Gte- 
schichte, die man gewissermassen das klassische Zeitalter der- 
selben nennen kann ; denn sie ist bezeichnet durch die Ausbildung 
des akarnanischen Staatswesens im Sinne der hellenischeu Städte- 
biinde und durch den Kampf, dßn die Akarnanen gegen das 
feindliche Nachbarvolk mit grösserem Ernste und grösserer An- 
strengung als je zuvor um ihre Existenz zu fuhren hatten. Vorher 
hatte sich die Feindschaft der beiden Völker in lokalen Fehden 
geäussert, deren Erfolg höchstens eine Grenzverschiebung zu 
Gunsten des einen oder andern Teiles war. Als aber der aetolische 
Bund sich über die Grenzen des Heimatlandes ausdehnte und 
eine bedeutende Machtstellung gewann, da nahm die Sache für 
die Akarnanen eine andere Wendung. Ohne Anschluss an einen 
mächtigen Staat waren sie der politischen Vernichtung preis- 
gegeben; für sie vertraten Makedonien und der aetolische Bund 
die beiden Hauptparteien in der, Entwicklung der hellenischen 
Angelegenheiten, wie ehedem Athen und Sparta. Es war natürlich, 
dass die Akarnanen mit nicht minderer Zähigkeit an der Freund- 
schaft Makedoniens festhielten, wie früher an dem Bündnis mit 
Athen und wenn ihnen auch das Schicksal einer zeitweiligen 
Unterdrückung ihrer Selbständigkeit nicht erspart blieb, so war es 
doch hauptsächlich dem Einfluss Makedoniens nebst der eigenen 
Widerstandskraft des Volkes zu danken, dass alle Versuche der 
Aetoler zur Unterwerfung des ganzen Landes vergeblich waren. 
Philipp ni insbesondere hatte sich gerechten Anspruch auf 
ihre Dankbarkeit erworben (Pol. VII 12, 7); es ist natürlich, dass 
die Akarnanen seinem Bündnis so lange treu blieben, bis die 
entscheidende Niederlage des Königs und das gewaltsame Ein- 
schreiten des römischen Legaten die Nutzlosigkeit und Gefahr 
weiteren Widerstandes klar vor Augen stellte. Eom, oder viel- 
mehr dessen diplomatisch gewandter Feldherr Flamininus, 
verstand es, den Akarnanen den Übergang in das neue Bundes- 
verhältnis zu erleichtem. Die Selbständigkeit des akarnanischen 
Bundes wurde nicht angetastet^), und die ehemals korinthischen 



^) Die Freiheitserklärung bei den isthmischen Spielen des Jahres 196 
erstreckte sich nur auf diejenigen Staaten, welche sub dicione Makedoniens 
standen, nicht auf dessen Bundesgenossen, bei denen es einer solchen nicht 
bedurfte; vgl. Weissenbom zu Liv. XXXIU 32, 6. 
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Städte Leukas und Änaktörioii als dessen Glieder atisdräcklich 
bestätigt (196) i); Als besondere Wohlthat musste es in Akarnanien 
empfunden werden, dass Kom den Ansprüchen der Aetoler 
auf Akarnanien entschieden entgegentrat. Diese hatten auf Grund 
des im Jahre 211 geschlossenen Vertrages, der indes durch den 
von 205 hinfallig geworden war, bei der Kommission von zehn 
Legaten, welche mit der Eegelung der griechischen Angelegen- 
heiten betraut war, Anspruch auf Leukas erhoben, waren aber 
hiemit, sowie mit einigen anderen Forderungen an die Entscheidung 
des Senates verwiesen worden ; die aetolische Gesandtschaft, welche 
sich in Folge dessen nach Eom begab, wurde jedoch wieder an 
Flamininus zurückverwiesen, was mit einem abschlägigen Be- 
scheide gleichbedeutend war (195) *). Diese Abweisung trug 
wesentlich dazu bei, die Aetoler den Eömern zu entfremden, 
wodurch die Akamanen um so mehr veranlasst waren, sich der 
römischen Politik anzuschliessen. Jedenfalls waren die Akamanen, 
wenn sie auch nicht ausdrücklich genannt werden, an dem Kon- 
gress zuKorinth beteiligt, auf welchem Flamininus die Bundes- 
genossen zum Krieg gegen Nabis aufforderte, sowie an der 
panhellenischen Versammlung daselbst im folgenden Jahre (194), 
auf welcher sich der römische Feldherr von den Griechen ver- 
abschiedete •). 

Ein Fragment des Polybios (XVIII 40, 5) kann sich auf 
Kämpfe der Akamanen und Aetoler beziehen, die im Jahre 196 
um Medion stattfanden. Die Bücksicht auf den Schutz Akamaniens 



*) Bei Dien. Hai. a. R. I 51 heisst es : ' 'JxaQpSac 'PotfiaToc Aevxtxda 
xai Uyaxto^coVy dg>eX6(A€P0t Kogiy^lovs^ aytt xQ^^oy ixaQiaayjo^ Oiyiädcis te 
ttnoxttittüt^aai ßovXofUyovf init^Bipay ktX. Bezüglich Oiniadai gibt hier Dionys 
eine anderweitig bezeugte Thatsache in etwas ungenauer Fassung wieder 
(s. u. S. 186 f.); ähnlich dürfte es sich mit Leukas und Anaktorion ver- 
halten. £s kann nicht davon die Bede sein, dass diese beiden Städte den 
Korinthem „genommen" wurden; diese Auffassung dürfte bei Dionys da- 
durch entstanden sein, daBs er in seiner Quelle die Städte als korinthische 
Gründungen bezeichnet fand. Vielleicht gründet sich das, was Dionys sagen 
will, nur auf die ausdrückliche Anerkennung von Leukas als einer akar- 
nanischen Stadt im Gegensatz zu den aetolischen Ansprüchen. 

») Pol XVm 47 (30), 8 s.; Liv. XXXni 34, 7; 49, 8. 

^) Liv. XXXIV 22, 6; 48, 3. Da allen Bundesgenossen der Römer 
die Stdiung von Hilfstruppen zum Krieg gegen Nabis aufgetragen war 
(c. 24, 7), müssen auch Akarnanen daran teilgenommen haben. 

Oberbummer, Akarnanien. 12 
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gegen etwaige aetolische Augriffe hielt wahrscheinlich die römische 
Flotte bis zum Frühjahr 194 im Hafea von Leukas fest*). 

Der syrische und aetolische Krieg. 

Während die Spannung, welche seit Jahren zwischen Rom 
und Antiochos bestand, den Aetolern erwünschte Aussicht bot, 
ihrem mühsam verhaltenen Orimm gegen Rom Luft zu machen 
und in Akamanien deshalb die Stimmung entschieden auf die 
Seite Roms neigte, war es ein Akarnane, Alexander*), ein 
ehemaliger Vertrauter Philipps III und nach dessen Unglück 
Rathgeber des Antiochos, der durch seine Vorstellungen einen 
wesentlichen Einfluss auf die endgültige Entschliessung des 
syrischen Königs zum Kriege mit Rom (192) gewann (Llv. 
XXXV 18). Ohne Zweifel hat dieser Alexander den König auch 
za dem Zuge nach Akarnanien beredet, der allein. unter den 
Ereignissen des syrischen Krieges uns hier berührt. Der Verlauf 
des Zuges zeigt, dass es nur darauf abgesehen war, durch Be- 
stechung und Verrat die Akarnanen auf die Seite des Königs 
zu bringen. Von Stratos aus, wohin der König mit Beginn 
des Frühjahrs 191 unter dem erwähnten Alexander und dem 
Makedonier Menippos Truppen geschickt und sich später selbst 
begeben hatte, wurden die Unterhandlungen mit Akamanien ein- 
geleitet. Einer der Vornehmen, Mnasilochos, liess sich erkaufen 
und gewann den Bundesfeldherrn Klytos für die Sache des 
Königs. Da keine Aussicht vorhanden war, die Bundesversamm- 
lung zu Leukas zum Abfall von Rom zu bewegen, setzte Klytos, 



1) Aus Liv. XXXIV 26, 11 ergibt sich, dass die Flotte wenigstens 
im Jahre 195 noch vor Leukas stand, von wo ein Teü derselben an die 
lakonische Küste beordert wurde; nach Beendigung des Krieges mit Nabis 
kehrte L. Flamininus „zur Flotte'', also nach Leukas zurück, c. 40, 7, wo er 
wahrscheinlich noch Frühjahr 194 stand, c. 50, 11. 

') Zweifellos identisch mit dem Akarnanen Alexander, Sohn des 
Antiochos, der mit seinen Söhnen Philippos und Antigonos in der zweiten 
Hälfte des Jahres 194 die delphische Froxenie erhielt; Wescher-Foueart, Inscr, 
Delph. n. 18 al. 32 s. ; Dittenberger Syll. n. 198. Chronologie nach A Mommsen, 
Philologus XXIV 28. Nicht unwahrscheinlich ist sein Sohn Antigonos der- 
selbe, der im Jahre 171 als Gesandter des Perseus nach Boeotien gieng, 
Pol. XXVII 5, 1; Dittenberger a. a. O. n. 4. 
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unter dem Vorwande, das akarnanische Binnenland gegen Angriffe 
von Aetolien her zu schützen, den Beschluss durch, dass nach 
Medion eine Besatzung von 300, nach Thyrreion eine solche 
von 200 Mann geschickt wurde. Diese Mannschaft sollte nach 
dem Plane des Klytos dem König als Geiseln in die Hände 
gespielt werden. Antiochos forderte nun durch eine Gesandtschaft 
zunächst die Stadt Medion zu einem Bündnis auf. Nachdem 
sich in der Versammlung der Bürgerschaft, welche über den 
Antrag beriet, Stimmen zu Gunsten desselben erhoben und auf 
den verräterischen Vorschlag des Klytos eine Gesandtschaft an 
den König beschlossen wurde, um sich von ihm Aufschub bis 
zur Entscheidung der Bundesversammlung zu erbitten, führten 
Klytos und Mnasilochos das Heer des Königs in die Stadt. Durch 
das gemässigte Benehmen des Königs wurden die Einwohner 
bald vom ersten Schrecken beruhigt und auch einige andere 
Gemeinden zum Abfall bewogen. Als nun dasselbe Spiel bei 
Thyrreion wiederholt werden sollte, scheiterte der Plan an 
der Haltung der dortigen Bürgerschaft, die sich sofort für die 
Belagerung rüstete. Da traf rechtzeitig der römische Legat Cn. 
Octavius mit einigen Schiffen im Hafen von Leukas ein 
und brachte die Nachricht von der Ankunft des römischen Ober- 
feldherrn M.' Acilius Glabrio. Die Bundesgenossen Roms wurden 
dadurch von neuer Zuversicht erfüllt und Antiochos bewogen, 
mit Zurücklassung von Besatzungen in Medion und den übrigen 
abgefallenen Orten in sein Standlager zu Chalkis zurückzukehren^). 
So weit reicht der aus Poiybios geschöpfte Bericht des 
Livius über eine Episode, die, so bedeutungslos sie für den 
Verlauf des Krieges ist, gleich den Vorgängen des Jahres 197 
für uns ein grosses lokales Interesse hat. Leider erfahren wir 
nichts darüber, wie sich nach dem Abzug des Antiochos die 
Dinge in Akarnanien gestalteten, besonders darüber, wie sich 
der Bund den abgefallenen Städten und dem pflichtvergessenen 
Bundesfeldherrn gegenüber verhielt. Die syrischen Besatzungen 
konnten auf keinen Fall länger in Akarnanien bleiben als bis 
nach der Schlacht bei den Thermopylen (191), wenn sie nicht 
schon vorher zur Stärkung des königlichen Heeres herausgezogen 



*) Liv. XXXVl 11 ß.; App. Syr. 16. 
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wurdeni), über einzelne Persönlichkeiten wissen wir nur so viel, 
dass Alexander bei den Thermopylen tötlich verwundet wurde 
und auf Euböa starb (liv. 1. 1. 20, 5), ferner dass bei den Friedens- 
verhandlungen nach der Schlacht bei Magnesia im Herbst 190 
sowie beim Abschlüsse des Bündnisses zwischen Eom und 
Antiochos (188) zu den Bedingungen die Auslieferung des M nasi- 
1 och OS gehörte^); derselbe hatte sich also zum König geflüchtet, 
was darauf deutet, dass man in Akarnanien seinen Parteigenossen 
energisch zu Lfeibe gieng. 

Trotz der kurzen Anwesenheit des Antiochos war die- 
selbe nicht spurlos vorübergegangen und hatte, wie es scheint, 
einigen Einfluss auf das akarnanische Münzwesen'). Weit be- 
deutender wurde für Akarnanien der syrische Krieg auf mittelbare 
Weise, indem die Ae toi er, in vollständiger Verkennung der Sach- 
lage, sich vermassen, auf eigene Faust Eom Widerstand zu leisten 
und sich in einen Kampf verwickelten, der mit ihrer gänzlichen 
Niederwerfung endigte. Indes kommen die Ereignisse der Jahre 
191 und 190 für uns hier nur in so weit in Betracht, als sie 
Amphilochien und Ambrakia betreffen. In letztere Stadt 
hatte sich Amynandros, der König der Athamanen, geflüchtet, 
als sein Land eine Beute Philipps III wurde, und blieb dort die 
meiste Zeit bis zu seiner Wiedereinsetzung*); sein Aufenthalt 
wurde für die Stadt dadurch wichtig, dass die guten Beziehungen, 



1) Von der Schlacht erhielten die Akamanen durch Cato, der die 
Nachricht nach Rom bringen sollte und dabei die Küste Akamaniens be- 
rührte (Liv. 1. 1. 21, 5), frühzeitig genug Kenntnis, um über den weitern 
Verlauf des Krieges klar zu sein. 

2j Pol. XXI 17 (14) 7; 45 (XXII 26) 11; Liv. XXXVH 45, 17; 
xxxvni 38, 18. 

«) P. Gardner, Numism. Chron. 1878 p. 101 f. Nach Gardner hätte 
die syrische Partei eine eigene Münze prägen lassen; der abweichende 
Münzfuss erklärt sich daraus, dass sich die akarnanische Münzstätte in 
Leukas befand und deshalb der römerfeindlichen Partei unzugänglich war. 
Auch auf einigen Münzen der Athamanen finden sich syrische Typen, 
Gardner a. a. 0. S. 100. 

*) Pol. XXI 29 (XXn 12) 3; Liv. XXXVI 14, 9; XXXVm 9, 4; 
App. Syr. 17. Auch bei Liv. XXXVIII 1, 3 kann mit den Worten „exu- 
lanti Amynandro in Aetolia" Ambrakia gemeint sein; Pol. XXI 27 (XXH 10) 1 
werden die Bewohner von Ambrakia direkt „Aetoler" genannt. Vgl. über 
Amynandros im allg. Waddington, Rev. numism. N. S. IV (1859) 104 — 8. 
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die er mit den Bewohnern anknüpfte, es ihm ermöglichten, bei 
der Einnahme der Stadt durch Fulvius Nobilior zum Vorteil 
derselben zu vermitteln (u. S. 1841). Im Anschluss an Athamanien, 
oder was wahrscheinlicher ist, an die Unterwerfung der Doloper 
und Aperanten, eroberte Philipp auch Amphilochien^), ohne 
dass er die Sympathie der dortigen Bevölkerung für sich gewann. 
Nur kurze Zeit blieb Amphilochien makedonisch. Nachdem noch 
im Spätherbst 190 Amynandros mit Hülfe der Aetoler wieder 
in Besitz seines Landes gekommen war, drang zu Beginn 189 
der aetolische Bundesfeldherr Nikandros mit Aufgebot aller 
Streitkräfte in Amphilochien und Aperantien ein und gewann 
beide Landschaften ohne Schwierigkeit für Aetolien, da die Be- 
völkerung sich grossenteils freiwillig unterwarft). Inzwischen 
traf jedoch die Kunde von dem Sieg der Römer in Magnesia ein 
und bald darauf kam auch die aetolische Gesandtschaft aus Rom 
zurück, welche dort den Frieden vermitteln sollte, aber im Senat 
eine höchst ungnädige Aufnahme fand ; sie brachte die Nachricht 
mit, dass der Konsul M. Fulvius Nobilior mit einem Heere 
gegen Aetolien abgesandt und bereits an der illyrischen Küste 
gelandet sei (Liv. XXXVIII 3, 6 s.). Darauf hin wurde eine 
neue Gesandtschaft zu einem letzten Versuch abgeschickt, welche 
aus angesehenen Männern wie Alexander dem Isier, dem ehemaligen 
Strategen Phaineas, ferner dem Ambrakier Kallippos ^) und einem 
gewissen Lykopos bestand; da dieselbe unterwegs von den Epiroten 
abgefangen wurde, sollte an ihrer Stelle Damoteles nach Rom 
gehen, erfuhr aber in Leukas, dass der römische Konsul bereits 



1) Dies erhellt aus Liv. XXXVIIIIO, 3 und der nachfolgenden Wieder- 
eroberung durch die Aetoler. Vgl. Hertzberg, Gesch. Griechenlands unter 
d. Herrsch, d. Rom. I 136. 

2) Pol. XXI 25 (XXn 8) 8—5; Liv. XXX Vm 3, 3—5. Amphi- 
lochische Münzen, welche den Namen Amynandros tragen, könnten zu der 
Vermutung führen, dass Amphüochien zeitweilig dem Athamanenkönig 
unterworfen gewesen sei. Doch lässt sich eine solche Annahme mit der 
historischen üeberlief erung , welche uns den Amynandros sowohl im ma- 
kedonischen als im syiischen Krieg als Bundesgenossen der Aetoler zeigt, 
schwerlich vereinigen; am ehesten wäre eine athamanische Okkupation 
Amphilochiens noch vor 200, so lange Ambrakia epirotisch war, denkbar. 
Vgl Imhoof-Blumer S. 95 f. 

^) Über diesen Namen vgl. die kritische Note von Hultsch, 
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gegen Ambrakia marschiere und kehrte auf diese Kunde sofort 
zurück 1). 

Fulvius hatte nach Beratung mit den epirotischen Ge- 
sandten, die, in dem Bestreben, Ambrakia wieder für Epirus 
zu gewinnen, ihm die Vorteile eines Angriffes auf diese Stadt 
auseinandersetzten^ beschlossen, auf den Vorschlag derselben ein- 
zugehen und war durch Epirus nach Ambrakia marschiert*). 
Dort wurde sogleich mit der Einschliessung der Stadt begonnen 
und zwar wurden zwei Lager in der Ebene zwischen dem Fluss 
und dem Hügel Perranthes errichtet, an welchen sich die Stadt 
anlehnte, und eine Schanze auf dem Hügel selbst, der Burg von 
Ambrakia gegenüber •). Die Epiroten schlugen ihr Lager in der 



*) Pol. XXI 25 (XXTI 8) 11; 26 (9) 7—19. 

2) Pol. XXI 26 (XXII 9) 1 — 6; Liv. XXXVIII 3, 9- 11. 

^) Liv. 1. 1. 4, 1 — 6. Zur Topographie ist ausser der beigegebenen 
Karte die Planskizze bei Leake, Travels I 206, sowie die Kiepertsche Re- 
duktion der neuen türkisch-griechischen Grenzaufnahme (Ztschr. d. Ges. 
für Erdk. Bd. XVII T. 3) zu vergleichen. Da die antiken Stadtmauern von 
Ambrakia zum Teil heute noch erhalten sind, so kann man die Schilderang 
des Livius bezw. Polybios an Ort und Stelle leicht nachprüfen. Leake's 
Plan orientiert ganz gut über die Lage der Burg von Ambrakia und der sie 
zunächst beherrschenden Höhe. Dieselbe steigt von der Stadt anfangs steil, 
dann massiger gegen Südost zu an. Die Gesammtform des Hügelzuges ist 
eine derartige, dass die höchste Erhebung sich in der Nähe (auch vonArta 
aus) überall dem Blicke verbirgt und man beim Anstieg fortwährend über 
sein Ziel getäuscht wird; auf dem abgeplatteten Gipfel, von dem aus man 
eine herrliche Aussicht auf den Golf von Arta und aufwärts in das Arta- 
thal und die Berge der Tsumerka geniesst, sind in jüngster Zeit niedere, 
aber ausgedehnte Verschanzungen angelegt worden, die zeigen, welchen 
"Wert man auf diesen strategisch wichtigen Punkt legt. Doch ist die Schanze 
des Fulvius nicht etwa hier zu suchen, sondern unmittelbar über der Stadt, 
etwa da, wo jetzt die neue Kaserne -der evCfovot, steht, die nach der Stadt- 
seite zu weithin sichtbar ist; dieselbe ist in den Karten (ausser bei Chry- 
sochoos, dessen Terrain aber hier ganz unbrauchbar ist) nicht angegeben, 
dürfte aber, so weit ich die Lage in der Erinnerung habe, mit dem bei 
Leake durch Ziffer 8 bezeichneten Punkt ziemlich übereinstimmen. Zweifel- 
haft kann man bezüglich der beiden Lager in der Ebene sein. Von der 
Küste her führen nämlich (diesseits des Aratthos) zwei Zugänge zur Stadt, 
und zwar der eine östlich vom Perrantheshügel, zwischen diesem und dem 
auf meiner Karte vermutungsweise Kraneia genannten Gebirge. Diesen 
schlägt die jüngst gebaute Kunststrasse von Menidi her ein, deren ungefährer 
Verlauf aus der deutschen (berichtigten) Ausgabe der neuen österreichischen 
Karte zu ersehen ist, während die griechische Ausgabe dieselbe unver- 
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Ebene jenseits des Flusses auf. Ehe noch die Ein Schliessung 
der Stadt vollendet war, gelang es dem Aetoler Eupolemos, mit 
1000 Leichtbewaffneten in die Stadt zu kommen. Kikandros 
hatte nämlich auf die Kunde von der bevorstehenden Belagerung 
Ambrakias das aetolische Bundesheer nach Stratos berufen und 
man hatte sich dort im Kriegsrat schliesslich dahin geeinigt, 
dass jene Abteilung unter Eupolemos sich in die Stadt werfen, 
Nikandros mit dem übrigen Heere das epirotische Lager angreifen 
solle; letzteres unterblieb jedoch aus nachträglichen Bedenken, 
«md man entschädigte sich hiefür mit einem Baubzug durch 
Akamanien, i^ach dessen Beendigung das Heer nach Stratos 
zurückkehrte i). 

Inzwischen nahmen die Belagerungsarbeiten der Bömer 
rüstigen * Fortgang. Die Einschliessung wurde vollendet und fünf 
Belagerungswerke errichtet, drei in der Ebene gegen das Schloss 
des Pyrrhos, eines gegen die Burg, eines gegen das Heiligtum 
des Asklepios*). Mehrere Tage hindurch erfolgte nun die Beren- 
uung der Mauern durch Maschinen, ohne dass der Zweck erreicht 
wurde. Während dessen hatte Nikandros von Stratos aus eine 
Abteilung von 500 Reitern unter Nikodamos in die Stadt be- 
ordert, denen es wirklich gelang, die Belagerungslinie zu durch- 
brechen. In einer verabredeten Nacht sollte gleichzeitig ein Aus- 
fall der Belagerten und ein Angriff des aetolischen Heeres statte 
finden. Letzterer unterblieb jedoch, da der makedonische Prinz 
Perseus das amphilochische Argos inzwischen zu belagern 



nünftiger Weise über den Perrantheshügel führt. Da wo die Strasse an 
den Flufis herantritt, nähert sich dem letzteren auch der Fass des Hügels 
viel mehr als die Karten erkennen lassen (nur bei Leake ist das richtige 
Verhältnis angedeutet). Der Zugang hat deshalb auf dieser Cder östlichen) 
Seite der Stadt einen ganz anderen Charakter als im Westen, wo sich eine 
ziemlich breite Allavialebene zwischen Hügel und Fluss bis zur Stadt hinaus- 
dehnt. Der weitere Verlauf der Belagerung zeigt, wie diesen Verhältnissen 
Rechnung getragen wurde. Die beiden Lager nun könnten entweder je im 
Osten und Westen, oder beide im Westen gewesen sein; für letzteres spricht 
„modico inter se distantia intervallo''. 

1) Liv. XXXVm4, 6 — 10; 5,6. 

^) Pol XXI 27 (XXn 10) 1 s.; Liv. 1. 1. 5, 1 s. Im Vergleich mit 
der soeben gegebenen Terrainschilderung ergibt sich, dass das Schloss des 
Pyrrhos auf der Westsdte, der Tempel deß Asklepios ana östlichen Stadt- 
ende lag; vgl. Leake I 212 f. 
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begann^), und der Ausfall aus der Stadt (beim Schloss des Pyr- 
rhos) hatte deshalb keinen Erfolg. Perseus gab zwar beim Heran- 
nahen des aetolischen Heeres die Belagerung von Argos auf, 
und kehrte nach Verwüstung des amphilochischen Landes nach 
Makedonien zurück; aber durch einen Angriff der lUyrier auf 
ihre Küste wurden die Aetoler sogleich wieder nach anderer Seite 
in Anspruch genommen und sahen sich durch diese gleichzeitige 
Bedrohung genötigt, eine Friedensgesandtschaft an den Konsul zu 
schicken*). Letzterer hatte inzwischen mit der Belagerung keine 
erheblichen Fortschritte gemacht. Ein Versuch, durch eine Mine 
in die Stadt zu dringen, wurde durch ein merkwürdiges Manöver der 
Belagerten, über das uns die ausführliche Originalschilderung des 
Polybios vorliegt, vereitelt'). Gleichwohl fanden die aetolischen 
Gesandten Phaineas und Damoteles keine gnädige Au&ahme; 
sie wagten nicht in die harten Bedingungen, die der Konsul stellte*, 
zu willigen und kehrten unverrichteter Dinge zurück Von der 
Bundesversammlung aufs Neue abgeschickt, um den Frieden um 
jeden Preis abzuschliessen, gerieten sie unterwegs in einen Hinter- 
halt der Akarnanen, die mit den Aetolem noch auf Kriegsfuss 
standen, und wurden nach Thyrreion abgeführt. Nach kurzer 
Gefangenschaft wurden sie auf Befehl des Konsuls von den Thyr- 
reem in das römische Lager gebracht, wo bereits athenische und 
.rhodische Gesandte im Interesse der Aetoler thätig waren. Die 
Unterhandlungen mit Ambrakia führte, unter Zustimmung des 
Konsuls, König Amynandros, dem das Schicksal der Stadt 
persönlich angelegen war. Seiner Bemühung gelang es, die 



1) Liv. 5, 3 — 10,- Pol. 1. 1. 3—9. Wenn Polybios sagt, der aetolische 
Feldherr sei entweder aus Furcht von dem verabredeten Plane abgestanden, 
oder weil Perseus in Amphilochien eingedrungen war, so darf man die 
erstere Annahme um so mehr auf Bechnung der bekannten parteiischen 
Voreingenommenheit des Schriftstellers gegen die Aetoler setzen, als i^e 
sich durch den gleich nachher gemeldeten Abzug des Perseus von selbst 
widerlegt. Welche Stadt Perseus belagerte, wird zwar nicht ausdrücklich 
gesagt, kann aber, da Argos die einzige eigentliche Stadt in Amphilochien 
war, nicht zweifelhaft sein. 

2) Liv. 1. 1. 6, 1—7, 3; 8, 1—5; Pol. 1. 1. 28 (11) f8. 

3) Pol. 1. 1. c. 28 (11); Liv. 1.1. 7, 4 -13; Polyaen. VI 17, dazuMelber 
Jahrb. XIV. Suppl. S. 595. Zu dem Manöver der akustischen Gegenmine ist 
ausser den von Weissenbom angeführten Stellen Her. IV 200 u. Aen. Pol. 37 
noch Vitr. X 22 (16) 9 s. zu vergleichen. 
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Belagerten zur Übergabe unter der^ Bedingung freien Abzugs für 
die aetolische Besatzung zu vermögen. Der Konsul gewährte dies 
und zog in die Stadt ein, von den Bewohnern mit einem goldenen 
Kranze^) geehrt. Die Kunstwerke, sowohl Gemälde als Statuen 
in Erz und Marmor *),. darunter eine berühmte Gruppe der neun 
Musen ^), wurden nach Kom gebracht; nur Arbeiten des Zeuxis 
in Thon blieben zurück*). 

Neben diesem polybianischen Bericht über die Belagerung*) 
sind uns noch Beste der Darstellung römischer Annalisten er- 
halten®), die von Polybios mehrfach abweichen, jedoch in Bezug 
hierauf nur sehr bedingte Glaubwürdigkeit beanspruchen können. 
Wir erfahren indes durch sie, dass die Belagerung 15 Tage dauerte; 
auch die Erwähnung eines heftigen Kampfes innerhalb der Stadt- 
mauern von Tagesanbruch bis zum Abend, wovon Polybios nichts 
weiss, kann begründet sein, aber der beim Annalisten vorausge- 
setzten gewaltsamen Einnahme der Stadt steht der ausdrückliche 



^) Pol. oti^ayof äno taXäyttoy neyrijxoyja xai ixarSy; Liv. coronam 
auream centum et quinquaginta pondo. £s sind kleine Goldtalente = 
3 Stateren oder 6 attische Drachmen Goldes gemeint, s. Hultsch, Metrologie ^ 
129 f. (§ 19, 3). 

^ Beim Triumph des Konsuls wurden 785 eherne, 230 marmorne 
Bildwerke aufgeführt, Liv. XXXIX 5, 15, die, wenn nicht alle, doch jeden- 
falls zum grössten TeUe aus Ambrakia stammten. 

3) PHn n. h. XXXV 66; Eumen. in Paneg. Lat. IV 7; K. 0. Müller, 
Händb. d. Arch. » S. 630 f. (§ 393). 

*) Liv. XXXVIJI 8, 6—9, 13; Pol. 1. 1. 29 (12) s. ; PUn. 1. 1. 

^) Auch Dions Erzählung bei Zon. IX 21 geht auf Polybios zurück. 
Vgl. ausserdem noch Flor. I 25 (11 9), Aur. Vict. vir. ill. 52 u. C. L L. I n. 534 
(Orelli 562): M. FVLVIVS. M. F. SEB. N. COS. AETOUA. CEPIT (Aetoliä = 
ex A.). Zur Vergleichung von Livius und Polybios s. Nissen« Unters. S. 202 f. 
Die Teilnahme des älteren Cato, der den Konsul als Legat begleitete, er- 
hellt aus einem Fragment seiner Bede de suis virt. , Cat. or. XI 3 Jord. 
(aus Festus p. 182 Müll); vielleicht gehört hieher auch die fragwürdige 
Anekdote Frontin. strat. 11 7, 14. Poetisch wurde die Belagerung durch Ennius 
verherrlicht, der den Konsul begleitete und ein Gedicht (praetexta nach 
gewöhnlicher Annahme, satura nach L. Müller) „Ambracia'' verfasste, Cic. 
Arch, 11, 27; Brut. 20, 79; Tusc. I 2, 3; Aur. Vict. v. ill. 52, 3; Symmach. ep. 
I 21 ; Brandstäter S. 476 A. 1758; Vahlen, Enn. rel. p. 153; 0. Bibbeck, Scaen. 
Bom. poesis Iragm. I 279; ders., Böm. Trag. 8.207 — 11; L. MüUer, Q. Enn. 
p. 110 f.; ders., Enn., reL p. 76 s. 

«) Liv. XXXVra 43 s.; XXXrX4s.; Nissen 210 f. Übertriebenen 
Wert legt dem annalistischen Berichte bei Bahr, AUg. Encykl. I 51 S. 92 S. 
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Bericht des Polybios von der durch Unterhandlung herbeigeführten 
Übergabe entgegen; auch konnte nur in letzterem Falle der vom 
Gegner des Fulvius im Senat durchgesetzte Beschluss „Ambraciam 
non videri vi captam esse*' wenigstens den Schein einer Berech- 
tigung erhalten. Als tibertrieben darf man auch die annalistische 
Angabe von über 3000 in Ambrakia Gefallenen betrachten; da- 
gegen ist die Schilderung von der kriegsrechtlichen Behandlung 
der Einwohnerschaft schwerlich aus der Luft gegriffen und wird 
durch Polybios wenigstens nicht direkt widerlegt *). Die Folgen, 
welche die Belagerung für die Stadt hatte, stellen sich also mit 
Berücksichtigung des annaiistischen Berichtes minder günstig dar 
als sie nach Polybios erscheinen, und wir werden daher nicht 
fehl gehen, wenn wir an der Entvölkerung der Stadt, welche nach 
Strabo*) eine Folge der wiederholten Kriege der Makedonier und 
Römer war, den Hauptanteil auf Rechnung der Eroberung durch 
Fulvius setzen. 

Nach der Einnahme von Ambrakia rückte der Konsul in 
Amphilochien ein und lagerte bei Argos; nachdem ihm dort 
durch eine Gesandtschaft die Zustimmung des aetolischen Bundes 
zu den von ihm festgesetzten Friedensbedingungen überbracht 
worden war, kehrte er wieder nach Ambrakia zurück und 
fuhr von dort zur Unterwerfung von Kephallenia aus^). Bald 
darauf wurde der Friede zwischen Rom und Aetolien im Senat 
endgültig zum Austrag gebracht. Durch denselben wurde u. A. 
bestimmt, dass Stadt und Gebiet der.Oiniaden den Akarnanen 
gehören sollten *). Dadurch war also diese überaus wichtige 



^) Livius sagt zwar am Schluss seines (polybianischen) Berichtes 
(XXXVIII 9, 14) „nihil praeterea (ausser den Kunstwerken) tactum viola- 
tumve"; das steht aber nicht bei Polybios. 

2) Str. Vn 7, 6 p. 325. Die Klagen Strabos über die Verödung des 
griechischen Landes, von dem er selbst nur Korinth aus eigener Anschau- 
ung kannte, führt Niese (Rhein. Mus. XXXII 287, vgl. 281 u. Hermes XIII 42 f.) 
auf die Hauptqnelle Strabos in diesem Teile seines Werkes, nämlich auf 
ApoUodors Kommentar zum Schiffskatalog, also auf die Zeit des Polybios 
zurück ; wenn dies richtig ist, erhält dadurch obige Annahme von der Ent- 
völkerung Ambrakias durch Fulvius Nobilior noch mehr Gewicht. 

3) Pol. 1. 1. 30 (13) 11 — 14 ; Liv. 1. 1. 10, 1 s. ; 28, 5. 

*) Pol. 1. 1. 32 (15) 14; Liv. 1. 1. 11, 9; Dion. HaU. a. B. 1 51. Den son- 
derbaren Zusatz bei letzterem : xai ras ^Ext^adag. triaovg xa^nova^ai xoirg 



Digitized by 



Google 



187 

Stadt, nachdem sie fast ein und ein halbes Jahrhundert mit einma- 
liger kurzer Unterbrechung (219 — 11) in den Händen derAetoler 
gewesen war, wieder mit Akarnanien vereinigt. Von Stratos 
war diesmal eben so wenig, wie bei früheren Friedensschlüssen 
die Rede; es blieb nach wie Tor eine aetolische Stadt*). Ausser- 
dem hatten die Akarnanen gleich allen römischen Bundesgenossen 
Anspruch auf die Auslieferung der Überläufer und der Gefangenen. 
Amphilochien blieb beim aetolischen Bunde (s. u. z. J. 167). 
Ambrakia musste nach den Bestimmungen des Friedens (Pol. 
1. 1. § 13, Liv. 1. 1. § 9) vom Bunde getrennt werden. Die Selb- 
ständigkeit der Stadt wurde zwei Jahre später (187) vom Senat 
ausdrücklich anerkannt, als auf Betreiben des Konsuls M. Aemi- 
lius Lepidus ambrakische Gesandte in Eom über das Verfahren 
des Fulvius Nobilior Klage führten. Auch die Erhebung von 
Zöllen, ausgenommen gegen Römer und römische Bundesgenossen 
lateinischen Rechts, wurde Ambrakia zugestanden und die Ent- 
scheidung über die Rückgabe von Kunstwerken religiöser Be- 
deutung an die pontifices verwiesen (Liv. XXXVUI 44, 3 — 5). 
Am 23. Dezember desselben Jahres (nach dem unberichtigten 
Kalender) fand der Triumph des Fulvius über die Aetoler (wo- 
runter Ambrakia mitbegriffen war) und die Kephallenen statt? 
den uns Livius (XXXIX 5, 13 — 17) nach annalistischer Quelle 
beschrieben hat. 



/LieV MrtoXdty idtoxay kann man nur Von einer Teilung der Inseln verstehen, 
wahrscheinlich in der Art, dass die Acheloosmündung die Grenze zwischen 
aetolischem und arkananischem Besitz bezeichnete. 

*) Hiezu ist ausser den Ereignissen des syrischen und aetolischen 
Krieges zu vergleichen: Eine delphische Freilassungsurkunde aus dem ersten 
Strategen jähr des Alexander von Kalydon (zwischen 208 u. 198, s. M. Dubois, 
Les ligues ^tol. et ach. p. 199, doch vergl. auch Böckh zu C. I. G. n. 3046), 
in welcher mehrere Stratier als Bürgen und Zeugen auftreten, Wescher- 
Foucart, Inscr. rec. ä Delphes n. 243 (es ist die erste Strategie des Alexander, 
weil bei der zweiten und dritten dies immer ausdrücklich hervorgehoben 
wird); die aetolische Gesandtschaft nach Rom vom J. 197 (Pol. XVIII (XVII) 
10, 10, o. S. 174), an welcher ein in Stratos wohnender Thessalier beteiligt war; 
endlich die aetolische Strategie des Stratiers Lykiskos vom J. 178/77, Wescher- 
Foucartn. 386; Bull. corr. hell. Vp. 421 n. 34; A. Mommsen, PhUologus XXI V 42. 
Sollte dieser Lykiskos nicht identisch sein mit dem Römerfreund, der im 
Herbst 172 (also zum zweiten Mal) zum Strategen gewählt wurde (Liv. XLII 
88, 2 mit WeissenbornsNote)? — Zum J. 169 heisst es bei Liv. XLIII 21, 6: 
Stratus validisslma tum urbs Aetoliae erat. 
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Aus der Zeit von der Beendigung des aetolischen bis zum 
Beginn des Krieges mit Perseus ist, ausser zwei delphischen 
Proxeniedekreten, für Eraton, Sohn des Amphitimos aus Leukas 
vom Jahre 189, und für Nikanor, Sohn des Lykiskos aus Am- 
brakia vom Jahre 18P), nur ein Schreiben des römischen Senats 
an die Aetoler, Epiroten, Athener, Boeoter und Akamanen in 
Angelegenheiten des achäischen Bundes (180) zu erwähnen, das 
jedoch für Akarnanien keine besondere Bedeutung hat*). 

Der Krieg Roms mit Perseus. 

Während des Krieges mit Perseus spielte Akarnanien nur 
eine untergeordnete Rolle. Es wäre zu verwundern, wenn der 
König, der den Krieg von langer Hand vorbereitete (Hertzberg 
I 180 £F.), keinen Versuch gemacht hätte, auch in Akarnanien 
die alten Neigungen für Makedonien wieder zu wecken; indes 
wird uns hierüber nichts ausdrücklich berichtet. Thatsache ist 
jedoch, dass es, wie in den anderen griechischen Staaten, auch 
in Akarnanien eine makedonische Partei gab, die nur nicht stark 
genug war, um offen aufzutreten. Es fehlte nicht an ernstlicher 
Mahnung von römischer Seite, welche dazu beitragen mochte, 
diese Partei nicht aufkommen zu lassen. Als im Herbste 172 rö- 
mische Gesandte Griechenland bereisten, deren Aufgabe war, 
Makedonien angesichts des bereits unvermeidlichen Krieges zu 
isoliren, da liesseu A. Atilius Serranus und Q. Marcius Philippus, 
denen die Fürsorge für das nördliche Griechenland zugefallen war, 
von Thessalien aus den Akarnanen vermelden, dass jetzt die 
Gelegenheit gegeben sei, wieder gut zu machen, was sie zur Zeit 
Philipps und im syrischen Kriege gesündigt hätten*). Die Warn- 
ung vor einem Abfall von der römischen Sache war damit deutlich 
genug ausgesprochen. Jedenfalls mussten die Akarnanen, wie die 
andern Bundesgenossen der Römer, auch ihre Hilfstruppen stellen; 
dieselben waren aber, wie die meisten griechischen Kriegskon- 
tingente, so unbedeutend, dass sie nicht eigens erwähnt werden 



1) Wescher-Foucart n. 18 (= Dittenberger n. 198) al. 101 u. al. 204. 

2) Pol. XXIV 12 (XXVI S) 6; Brandstäter S. 482; Hertzberg, Gesch. 
Griech. u. d. Herrsch, d. Rom. 1 174 f. 

3) Liv. XLH 38, 2—4; App. Mac. 11, 4. Über die Zeit der Gesandt- 
schaft s. Weissenborn zu Liv. c. 37, 1. 
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(cf.Iiv. 1.1. 55,8). Gegen Ende des ersten Kriegsjahres (171) wurden 
diese Hilfstruppen vom Konsul P. Licinius Crassus, mit Ausnahme 
der Achäer, entlassen. Ambrakia erhielt um dieselbe Zeit eine 
römische Besatzung von 2000 Mann unter dem Kriegstribunen 
Q. Mucius Scaevola (ib. 67, 9). Diese Massregel war notwendig, 
um der römischen Politik im westlichen Teile Nordgriechenlands 
wenigstens einen festen Stützpunkt zu geben. Der Erfolg, welchen 
Perseus im ersten Jahre bei Larissa über die Eömer davontrug, 
hatte in ganz Griechenland einen Umschwung der Stimmung zu 
Ungunsten Koms hervorgebracht, und die unkluge Haltung des 
Konsuls Licinius Crassus sowie seines Nachfolgers A. Hostilius 
Mancinus (170) diente nur dazu, diese Stimmung noch wesent- 
lich zu verschärfen. Eine Folge derselben war der Abfall von 
Epirus, dessen Stämme mit Ausnahme der zunächst an Ambrakia 
grenzenden Thesproter, im Frühjahre 170 zu Perseus übertraten 
(Hertzberg I 192 — 96). Es war daher auch keineswegs überflüssig, 
dass zu Anfang des Jahres 169 eine römische Gesandtschaft, be- 
stehend aus C. Popilius Laenas und Cn.Octavius*), die griechischen 
Staaten bereiste, um einen Senatsbeschluss bekannt zu geben, 
welcher der Willkür der römischen Beamten Schranken setzte, 
und die bedenklich erschütterte Treue der Bundesgenossen wieder 
zu befestigen*). Von Thermen aus giengen die Gesandten nach 
Akarnanien, wo eine Volksversammlung zu Thyrreion einbe- 
rufen wurde. Dort stellten die Eömerfreunde Aischrion ^), Glaukos 
und Chremas die Forderung, dass in die akarnanischen Städte 
zur Sicherung gegen die Umtriebe der makedonischen Partei 
römische Besatzungen gelegt werden sollten. Auf den Widerpruch 
des Diogenes hin, der die loyale Haltung der Akamanen Rom 
gegenüber betonte und die Vertreter der Gegenpartei beschuldigte, 
sich der römischen Besatzungen nur zur Erreichung ihrer selbst- 
süchtigen Absichten bedienen zu wollen, erkannten Popilius und 
Octavius, dass die Besatzungen im Volke grosse Unzufriedenheit 



*) Verschieden von dem o. S. 179 genannten On. Octavius. 
•) Pol. XXVni 3—5; liv. XLIII 17. Über die Zeit Weissenbom zu 
Liv. § 9. 

' ^) Ein Mirx^ioiy AlcxQlotvos erscheint auf einer akarnanischen Bundes- 
münze der jüngsten, wahi scheinlich in Thyrreion geprägten Serie, Imhoof 
S. 28 u. 24. 
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hervorrufen würden, und kehrten deshalb, die Meinung des Diogenes 
billigend, nach Larissa zum Prokonsul zurück. Dieser schickte 
alsdann den Popilius mit 1000 Mann in das Winterlager nach 
Ambrakia^). Bald fand sich für diese Besatzung Gelegenheit, 
die Wichtigkeit der ihr anvertrauten Stellung zu beweisen. Noch 
vor Ablauf des Winters zog nämlich Perseus mit einer Armee 
von über 10 000 Mann unter unsäglichen Mühen über die schnee- 
bedeckten Pinduspässe nach Epirus und südwärts gegen Stratos, 
welche Stadt ihm der aetolische Vornehme Archidamos auszu- 
liefern versprochen hatte. Während der Abwesenheit des letzteren 
hatte jedoch dort die römische Partei die Oberhand gewonnen 
und den Popilius zu Hilfe gerufen, der mit seiner Besatzung in 
Stratos einrückte. So fand Perseus die Thore der Stadt geschlossen 
und zog sein Lager, nachdem er vergeblich von den Anhöhen 
im Norden der Stadt mit den Einwohnern zu unterhandeln ver- 
sucht hatte, nordwärts an den Petitaros (o.S. 19) zurück. Dort 
wurde Kriegsrat gehalten und angesichts der Jahreszeit und des 
Mangels an Zufuhr trotz des Widerspruches des Archidamos und 
der epirotischen Überläufer in dessen Umgebung der Eückzug 
beschlossen.^). 

Mit Anfang des Frühjahres traf der neue Konsul Q. Marcius 
Philippus im Hafen von Aktion ein und marschierte über Am- 
brakia nach Thessalien, während die Flotte unter dem Befehl des 
Prätors C. Marcius Figulus um Leukadien in den korinthischen 
Golf fuhr (Liv XLIV 1, 1 — 4). Im Übrigen wurde Akarnanien 
weder von den Ereignissen dieses Jahres noch des folgenden, 
in welchem die grosse Entscheidungsschlacht bei Pydna (168) 
stattfand, direkt berührt. Die Folgen der gänzlichen Niederwerfung 
Makedoniens machten sich indes nur zu bald geltend. In allen 



^) Liv. 1. 1. § 10. Die Besatzung des Mucius war im Spätherbst 171 
nach Ambrakia gekommen und hatte jedenfalls dort überwintert. Ob Am- 
brakia den Rest des Jahres 170 über ohne Besatzung blieb, ist zweifelhaft; 
da Popilius nur halb so viel Truppen nach Ambrakia führte als Mucius, 
ist es wahrscheinlich, dass wenigstens ein Teil der ersten Besatzung dort 
zurückgeblieben war und die 1000 Mann des Popilius nur zur Verstärkung 
dienten. 

«) Liv. XLni 21, 5—23, 1. Der Verlust des Originals ist hier um so 
mehf zu beklagen, als die geographische Schilderang bei Polybios sicher- 
lich nicht so verwirrt war wie bei Livius. 
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griechischen Staaten erhoben die „Eömerfreunde" keck ihr Haupt 
und nützten den Einfluss, den ihnen ihre politische Parteistellung 
gewährte, in rücksichtslosester Weise für ihr persönliches Interesse 
aus. In Akarnanien war es der schon erwähnte Chremas, mit 
dessen Namen fast ein Jahrzehnt hindurch hauptsächlich die un- 
heilvolle Wirksamkeit jener Partei verknüpft war. Im Jahre 167 
kamen die Wortführer der römischen Partei in den griechischen 
Staaten (darunter Chremas) bei der senatorischen Zehmänner- 
Kommission in Amphipolis zusammen und legteQ dort eine Liste 
der politisch Verdächtigen in ihrer Heimath vor, die dann sämmt- 
lich zur Verantwortung nach Rom geladen wurden; wie natürlich 
spielte hiebei nicht die politische Gesinnung, sondern persön- 
liche Feindschaft die Hauptrolle^). Dann wurde über die politische 
Gestaltung einzelner Staaten verhandelt. Der Bericht des Livius 
(1. 1. § 12) lautet lakonisch: „Aetolis dimissis Acarnanum citata 
gens; in his nihil novatum, nisi quod Leucas exempta est Acar- 
nanum concilio". Das Verfahren entsprach der römischen Politik 
der Zersplitterung und Isolierung der griechischen Gemeinwesen, 
wie es zuerst bei Makedonien im grossen Massstabe angewendet 
wurde. Die Worte des Historikers enthalten die Auffassung, dass 
sich die Akamanen Glück wünschen durften, dass ihnen für ihre 
zweideutige Haltung nichts schlimmeres widerfahren sei, und diese 
Auffassung hat ihre Berechtigung, wenn man an die nichtswür- 
dige Grausamkeit denkt, mit der Rom gegen das benachbarte 
Epirus verfuhr. Gleichwohl war die Abtrennung von Leukas der 
härteste Schlag, der die Akarnanen seit dem Verlust von Stratos 
und der vorübergehenden Teilung ihres Landes im dritten Jähr- 
hundert getroffen hat. Das seit kurzem wiedergewonnene Oiniadai 
konnte, so wünschenswert auch der Besitz dieser Stadt dem akar- 
nanischen Bunde von jeher gewesen war, keinen Ersatz für die 
bisherige Bundeshauptstadt bieten, die, abgesehen von ihrem an- 
sehnlichen Territorium, den strategisch und kommerziell wich- 
tigsten Punkt des Landes bezeichnete. Es ist kein Grund vor- 
handen anzunehmen, dass Leukas damals seiner politischen 
Selbstverwaltung beraubt wurde; es bildete vielmehr bis zum 
Schluss der römischen Republik ein eigenes Staatswesen, wie einst 



1) Pol. XXX la (10); Liv. XLV 31, 9. 
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Digitized by ^ 



192 

vor der Vereinigung mit dem akamanischen Bunde ^). Mit dieser 
politischen Neugestaltung mag auch die bei anderer Gelegenheit 
(0. S. 9) erwähnte Erneuerung des Dioryktos in Verbindung stehen, 
die den äusseren Zusammenhang zvrischen Akarnanien und Leu- 
kadien beseitigte. 

Derselbe Vorgang wie bei Leukas fand bei Amphilochien 
statt; auch dieses wurde vom aetoliscKen Bunde getrennt und vrieder 
zu einem selbständigen Gemeinwesen gemacht*). Ambrakia war 
bereits seit 189 selbständig'), so dass nunmehr, von Stratos und 
Anaktorion abgesehen, die politische Einteilung wieder hergestellt 
war, wie sie im sechsten Jahrhundert bestanden hatte. 

Natürlich brachte das Ausscheiden des leitenden Gliedes 
aus dem akamanischen Bunde eine Neugestaltung des letzteren 
mit sich, welche, wie es scheint, vor dem römischen Prätor L 
Anicius Gallus in Epirus festgestellt wurde (liv. XL 34, 9). Die 
wichtigste Frage hiebei war, welche Stadt nunmehr Vorort des 
Bundes werden sollte. Das abgelegene und durch seine Vergangen- 
heit dem Bunde .entfremdete Oiniadai konnte hiefür nicht geeignet 
erscheinen; an den Wiedergewinn von Stratos war nicht zu 
denken ; von den übrigen Städten aber hatte keine seit zwei Jahr- 
hunderten eine wichtigere Rolle gespielt, war keine durch ihre 
Lage und ihre Bedeutung als Festung geeigneter als Thyrreion, 
das nach zwei Seiten hin Verbindung mit dem Meere hatte 
(o. S. 36) und für die Vereinigung der Bundesglieder am gün- 
stigsten gelegen war. Wir dürfen daher mit Bücksicht auf die 
bereits im Jahre 169 zu Thyrreion abgehaltene Bundesversamm- 
lung und besonders mit Bücksicht auf die akamanischen Bundes- 
münzen, deren jüngste Reihe entschieden auf Thyrreion als Prägeort 



*) Gegen die Meinung von Imhoof S. 43, 116, 138, dass Leukas im 
Jahre 167 dem römischen Reiche direkt untergeordnet worden sei und 
deshalb auch das Münzrecht vollständig verloren habe, hat bereits P. Gardner 
(Oatalogae p. LIV) Einsprach erhoben, welcher die Reihe leukadischer Di- 
drachmen attischer Währung in die Periode nach 167 verweist. 

2) Diod. XXXI 8, 6 Dind.; Georg. Sync. chron. p. 268 a Par. 

3) Ambrakia war nicht unter den 70 epirotischen Städten, welche 
auf Befehl des Senats durch Aemilius so furchtbar bestraft wurden; denn 
nur die zu Perseus abgefallenen Städte wurden von diesem Loose getroffen, 
Liv. XL 34, 1. 
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hinweist^), mit ziemlicher Sicherheit annehmen, dass in der 
letzten Periode das akarnanischen Bundes, d. h. vom Jahre 167 
bis zur Auflösung desselben, Thyrreion die Bundeshauptstadt ge- 
wesen ist. 

8. Akaraanien unter der römischen Republik. 

Die inneren Zustände Akarnaniens waren in den ersten 
Jahren nach der Neuordnung (167) noch sehr unerquickliche. 
Die römische Partei fuhr fort, die Situation in nichtswürdigster 
Weise auszubeuten, wie dasselbe auch in Aetolien, in Boeotien, 
am ärgsten aber in Epirus der Fall war. Während im letzteren 
Lande die Wirren auch nach dem Tode des Charops, dessen 
unheilvolle Thätigkeit Polybios besonders eingehend geschildert 
hat, noch fortdauerten, besserten sich in Aetolien und Boeotien 
nach dem Tode der Hauptagenten, Lykiskos und Mnasippos, 
die Verhältnisse zusehends. Das Gleiche trat in Akarnanien ein, 
nachdem Chremas „beseitigt" war, was wohl nicht ohne Gewalt 
geschah (ca. 160); die gute Wirkung, welche der Tod der Eädels- 
führer in den Nachbarlandschaften mit sich gebracht hatte, mag 
das akarnanische Volk nach dem Beispiel, der Aetoler ermutigt 
haben, sich seines Peinigers zu entledigen. „Es war nämlich", 
sagt Polybios, „wie wenn in ganz Griechenland eine Eeinigung 
stattgefunden hätte, als die bösen Geister desselben aus dem Leben 
geschieden waren". Das interessante Fragment, dem wir obigen 
Bericht verdanken*), gehörte (nach der Anordnung von Hultsch) 

1) Vgl. Imhoof, S. 40 ff. Auch hier muss ich der Ansicht Imhoofs 
entgegentreten, wonach die Prägung von Bundesmdnzen im Jahre 167 not- 
wendig aufgehört haben müsste. Denn da der Bund, wie wir sehen werden, 
sicher bis 146, vielleicht bis auf Augustus fortbestand, ist kein Grund vor- 
handen anzunehmen, dass ihm das Münzrecht entzogen worden wäre, wäh- 
rend es einzelnen Städten belassen blieb. Imhoof hat das Verdienst, ent- 
gegen der früher verbreiteten Meinung, zuerst eingehend nachgewiesen zu 
haben, dass die Mehrzahl der uns bekannten Bundes münzen in Leukas 
ausgegeben wurde; er kann sich jedoch dabei der Wahrnehmung nicht 
entschlagen, dass die jüngsten Bundesmünzen doch wohl Thyrreion zuzu- 
weisen seien; statt aber deren Prägung auf einige wenige Jahre vor 167 
zu beschränken, wie Imhoof vorschlägt (S. 42 A. 48), ist es historisch viel 
mehr begrlüidet, dieselben nach 167 anzusetzen, von welchem Jahre an min- 
destens bis 146 noch Bundesmünzen ausgegeben werden konnten. 

2) Pol. XXXII 20 (21), coli. 19 (20 a). 

Oberhummer, Akarnanien. 13 
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zur Geschichte des Jahres 159; man wird also den Beginn der 
ruhigeren Zeit für Akarnanien nach Beseitigung des Chremas 
beiläufig in das Jahr 160 setzen dürfen. 

Eine wichtige Frage ist es, in wie weit der akamanische 
Bund von den Ereignissen des Jahres 146 betroffen wurde. Be- 
kanntlich war es bis vor wenigen Jahrzehnten die althergebrachte 
Ansicht, dass Griechenland in diesem Jahre unter dem Namen 
Achaia römische Provinz geworden sei, eine Ansicht, die in 
neuerer Zeit Gegenstand lebhafter Kontroversen geworden ist*). 
Als übereinstimmendes Resultat der hierüber angestellten Unter- 
suchungen hat sich ergeben, einmal, dass eine Provinz „Achaia" 
vor Augustus nicht bestanden hat, dann, dass den griechischen 
Gemeinden ihre „Freiheit" verblieb, d. b. eine, freilich durch die 
römische Hegemonie zum Namen zusammengeschwundene, for- 
melle Souveränetät, welche das Eigenthum an Grund und Boden 
und das Recht eigener Verwaltung und Gerichtsbarkeit in sich 
schloss (Mommsen). Die römische Oberhoheit kam in der Form 
zur Geltung, dass Griechenland einen Teil des „Kommandos" von 
Makedonien bildete, ferner dass die einzelnen Gemeinwesen, 
also auch Akarnanien, Leukas, Amphüochien, Ambrakia jährlich 
eine feste Abgabe nach Rom entrichteten*). Von besonderem In- 
teresse ist für uns noch die Frage, ob wir die Nachricht des 
Pausanias*), dass nach der Zerstörung Korinths alle kantonalen 
Verbände in Griechenland aufgelöst wurden, auch auf Akarnanien 
zu beziehen haben. Man ist berechtigt, daran zu zweifeln, wenn 
man erwägt, dass die Verhältnisse des akarnanischen Bundes 
durch Rom bereits im Jahre 167 geregelt, beziehentlich der Bund 
auf einen Umfang reduziert wurde, der politischen Bedenken 
schwerlich Raum geben konnte, ferner dass Akarnanien an dem 
achäischen Eüege in keiner Weise beteiligt war*). Wenn man 



*) Vgl. Hertzberg I 284 — 96; Marquardt, Rom. Staatsverwalt. 1 164 fE.; 
Mommsen R. G. 11 ' 47 f. (A). 

2) Vgl. Hertzberg S. 283; Marquardt S. 168. 

3) Paus. Vn 16, 9: avyid^id te xma i&yog ta ixäoTOfyf ^/a/w*' xai 
t6 iy ^toxeditiy ^ BohotüZs ^ etiQOt&l nov r^s *^EXXädos, xarekikvio ifAoUos 
näyta. 

*) Hier mag nur erwähnt sein, dass nach Pol. XXXIX 14 (XL 8) 10 
die Kunstwerke, welche nach der Zer^rung Korinths nach Rom gebracht 
wurden, ihren Weg über Akarnanien nahmen. 
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nun auch annimmt, dass Pausanias an jener Stelle unter „Griechen- 
land", von dessen Beschreibung er ja Aetolien und Akarnanien 
ausgenommen hat, diese beiden Landschaften mitversteht, und dass 
folglich auch der akarnanische Bund von der Auflösung betroffen 
wurde, so brauchte diese Massregel für die Folgezeit doch nicht 
von Dauer zu sein. Denn schon nach wenigen Jahren wurde 
die erwähnte Bestimmung rückgängig gemacht und die kantonalen 
Verbände lebten in Griechenland wieder auf, ohne freilich eine 
mehr als formale Bedeutung zu erlangen^). Nun sind uns einige, 
leider zum Teil sehr verstümmelte Proxeniedekrete des akar- 
nanischen Bundes erhalten (s. Anhang I), von denen die jüngeren 
(3 — 5) entschieden der römischen Zeit angehören. Das umfäng- 
lichste dieser Denkmäler (3), von Pouqueville 1813 in Punta ge- 
funden, enthält drei Dekrete, von denen das erste (a), welches 
allein vollständig erhalten ist, an einen Patrenser und zwei Eömer 
die Proxenie verleiht. Proxenie Verleihungen an Römer können 
aber frühestens in der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts 
stattgefunden haben, über welche Zeit auch der Schriftcharakter 
kaum zurückzugehen gestattet; ausserdem ist das Dekret auf 
jeden Fall jünger als 219 v. Gh., weil Phoitia, Metropolis und 
Astakos darin als akarnanische Städte erscheinen. Das dritte 
Dekret (c) enthielt dieselben Beamten wie das erste, stammt also 
auch aus demselben Jahre. Das Gleiche gilt wahrscheinlich auch für 
das zweite Dekret (b, rechts von a and über o), das jedoch als 
Eponymos nicht, wie die anderen Proxeniedekrete, den Apollo- 
priester, sondern den Bundesfeldherrn an die Spitze stellt; von 
den übrigen Beamtennamen ist nur eine Endung (-^ov) erhalten, 
welche zu Navaif^axov (a u. o) gehören kann, so dass wenigstens 
nichts hindert, die drei Dekrete in ein und dasselbe Jahr zu 
setzen. Nun ist aber die Heimat des Bundesfeldherrn in b Gimadai, 
welche Stadt erst 189 wieder akamanisch wurde; somit ist das 
Jahr 189 der terminus post quem. Ich glaube, dass man nach 
diesen, schon von früheren Herausgebern erkannten Anhalts- 
punkten noch einen Schritt weiter gehen darf. Als Heimatsorte 
der Bundesbeamten erscheinen die Städte Alyzia, Astakos, Phoitia, 
Metropolis*), Oiniadai. In dem Dekret für die Spartaner (Anhang 2) 



^) Paus. 1. 1. § 10; Hertzberg I 301, 803 f. 

2) Man sieht hieraus, dass Metropolis im Jahre 219 durch Philipp 

13* 
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werden im gleichen Sinne erwähnt Anaktorion, Thyrreion, lini- 
naia, Metropolis. In den übrigen Detreten sind nur noch einzelne 
Namen erhalten oder doch noch erkennbar, so in dem von 
Stratos (1) Phoitia, in den beiden von Lebas bekannt gege- 
benen Inschriften Metropolis (4) , Alyzia und Oiniadai (5) *). 
Hierunter sind fast alle akamanischen Gemeinden vertreten; es 
fehlen nur Palairos, das in der Geschichte überhaupt nur zu 
Beginn des peloponnesischen Krieges genannt wird, und Medion, 
sowie natürlich das aetolische Stratos, dann aber auch Leukas. 
Während es nun nicht auffallen kann, dass in den spärlichen 
und zum Teil unvollständigen Urkunden der Name einer Stadt 
wie Medion zufällig nicht erhalten ist, muss es in hohem Grade 
befremden, dass in den beiden vollständigen Verzeichnissen (2 u. 3) 
auch Leukas nicht erscheint. Dieselben lassen, besonders wenn 
man die Bruchstücke der anderen Dekrete noch dazu vergleicht, 
deutlich erkennen, dass es bei der Wahl der Bundesbeamten 
darauf abgesehen war, so viel als möglich alle dem Bunde ange- 
hörigen Städte zu berücksichtigen, beziehungsweise ergab sich bei 
der Beschickung des Bundesrates, dessen Mitglieder vielleicht der 
TtQOfxvdfxojv und die avfi7tQOf.ivd^oveg waren (s. Abschn. IV Kap. 1), 
von Seite der einzelnen Gemeinden eine derartige Zusammen- 
setzung von selbst. Sollte nun die mächtigste und leitende Stadt 
des Bundes unter dessen Beamten keinen Vertreter gehabt haben ? 
Das wäre aber der Fall, wenn die beiden Dekrete 2 und 3 noch 
aus jener Zeit stammten, zu welcher Leukas Vorort des Bundes 
war. Deshalb glaube ich, dass man mit grosser Wahrscheinlich- 
keit für jene Dekrete das Jahr 167 als frühesten Termin ansetzen 
darf. Da ausserdem Nr. 3 einen etwas jüngeren Schriftcharakter 
hat als Nr. 2, so wäre ersteres etwa noch um ein paar Jahrzehnte 
herabzurücken. Die Inschriften Nr. 4 und 5 endlich lassen durch 
ihren Schriftcharakter auf eine noch spätere Abfassungszeit 
schUessen, so dass man den bisher erwähnten inschriftlichen 



nicht gänzlich zerstört wurde (o. S. 162), und dass ihr Gebiet, sei es in jenem 
Jahre, sei es im Frieden von 189 (o. S. 186 f.) an Akamanien zurückfiel. 

1) Während der Korrektur dieses Bogens erhalte ich neues Material 
über diese beiden Inschriften, wonach die obigen Ausführungen manche 
Ergänzungen und (besonders hinsichtlich der Zeit von N. 4) Berichtigungen 
erfahren; näheres im Anhang. 
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Zeugnissen zu Folge sich der Annahme einer Fortdauer des akar- 
nanischen Bundes bis auf Augustus zuneigen muss. 

Dagegen hat uns nun die jüngste Zeit eine andere Urkunde 
zur Kenntnis gebracht, welche geeignet ist, eine derartige An- 
nahme zu erschüttern. An der Spitze der kürzlich von Cousin 
veröffentlichten Inschriften aus Akamanien und Aetolien^) steht 
folgende Vertragsurkunde: 

JSvfiiLtaxlct notl "^Pcoinalovg. 
Eni v7tcLT(xiv Vatov KoiXiov Kdkdov Faiov v\ov 
^']evY,iov z/ofievlov Fvalov ^Ivoßaqßov, avQaTrj- 
yoj'^vTog Tcavä rtoXiv Vatov 2evTiov Fatov vioty 
enl S]b T(bv ^ivcjv yfevxiov relXlov ytevxiov viov^ Ttiva^ 
avfxf/]ayjag dvereOrj ytard avyycXrjTOv öoyjLia 
nQEaße]vadvTwv Jwqod^eov tov ^Idaovog 

Tov MevdvÖQOv. T^ drifjui) 

T(p ^P(i)fxai]ü)v [xofi] T(^ ärjfiiit [T(p] OvqqeIIwv 
[ßiQt;vr] xat q)iXla xat avfifxaxia eoToi] 

Fundort H. Vasilios*). Die Inschrift stammt, wie sich aus den Namen 
der Consuln und Prätoren ergibt, aus dem Jahre 94 v. Ch. und 
enthält einen Vertrag zwischen Rom und Thyrreion, wonach 
letztere Stadt unter die „civitates foederatae" aufgenommen wird. 
Unter den Rechten, welche den letzteren in der Regel zustanden, 
waren die wichtigsten das Münzrecht, die selbständige Verwaltung 
und die lokale Gerichtsbarkeit, während in der äusseren Politik 
jene Städte ganz von Rom abhängig waren*). Hiedurch erhält 
nun auch die von Imhoof-Blumer (S. 174 f.) erkannte Thatsache 
ihre Beleuchtung, dass Thyrreion länger als die anderen akarna- 
nischen Städte münzte, und dass die spätesten städtischen Prä- 
gungen von Thyrreion jünger sind, als die letzten zu Thyrreion 
geprägten Münzen des akarnanischen Bundes. 

Es entsteht nun die Frage, ob jener Vertrag ein Beweis gegen 
die Fortdauer des akarnanischen Bundes ist, d. h. ob das foedus 
einer griechischen Stadt mit Rom die Teilnahme (Vorortschaft) 



*) Bull, de corresp. hell. 1886 p. 165 ss. 

^) Hiedurch wird auch die bisher nur mit Wahrscheinlickeit ange- 
nommene Lage von Thyrreion gesichert. 

^) Marquardt, Römische Staatsverwaltung I 45; 347 ff. 
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derselben an einem yLOivov ausschliesst. Mir ist nichts erinner- 
lich, was dazu berechtigte, diese Frage mit Bestimmtheit zu 
bejahen oder zu verneinen. Auf der einen Seite haben wir die 
Proxeniedekrete, von denen Nr. 4 und 5, auch wenn Nr. 3 allen- 
falls noch über das Jahr 146 zurückreichen kann, ihrem Schrift- 
charakter nach doch schwerlich so weit hinaufgerückt werden 
dürfen, auf der andern Seite den Vertrag mit Rom und das numis- 
matische Material, welches zeigt, dass Thyrreion noch zwischen 
146 und 130 v. Chr. (als civitas foederata) das Recht städtischer 
Prägung besass, während Bundesmünzen aus dieser Zeit nicht 
mehr nachzuweisen sind. In Erwägung dessen muss ich es daher, 
so lange nicht unwidersprechliche Beweise für die eine oder die 
andere Auffassung vorliegen, dahingestellt sein lassen, ob die 
Aufhebung der griechischen Eidgenossenschaften im Jahre 146 
oder erst die Gründung von Nikopolis, welcher Stadt ein grosser 
Teil des Bundesgebietes zufiel, und die bald darauf erfolgte Neu- 
einrichtung der Provinzen Achaia und Macedonia der akama- 
nischen Bundesverfassung den Todesstoss gab. 

Nachdem die politische Abhängigkeit Griechenlands von Rom 
mit dem Jahre 146 thatsächlich vollendet war, kann es uns nicht 
wundern, dass Akarnanien in den letzten Zeiten der römischen 
Republik nur zufallig noch bei Ereignissen erwähnt wird, die mit 
der Geschichte des Ländchens meist keinen inneren Zusammen- 
hang haben. Die erste derartige Erwähnung zeigt uns, dass die 
Vorliebe der Akarnanen für das Kriegshandwerk noch keines- 
wegs erloschen war. In dem Heere, das der Prätor L. licinius 
LucuUus (im Jahr 102) gegen die sicilischen Sklaven ins 
Feld führte, befanden sich 800 Bithyner, Thessalier und Akarnanen, 
die sich im römischen Solde suchten, was ihnen in der Heimat 
versagt war (Diod. XXXVI 8, 1 Dind.). 

Zur Zeit der mithridatischen Kriege hatten die akarnanischen 
Küsten unter dem Unwesen der Seeräuber zu leiden; die 
Heiligthümer des Apollo zu Aktion und Leukas wurden wie 
viele andere im Mittelmeergebiet ausgeplündert (Plut. Pomp. 24). 
Akarnanien scheint indes die nördliche Grenze der Piratenmacht 
im ionischen Meere gebildet zu haben, wenigstens erstreckte sich 
nur bis dorthin das Kommando der beiden Unterfeldherm des 
Pomp ejus im Seeräuberkriege (67), des PlotiusVarus und des 
M. Terentius Varro (App. Mithr. 95). 
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Schwerer hat wohl das Land unter den Bedrückungen des 
Prokonsuls L. Calpurnius Piso Caesoninus gelitten, der in den 
Jahren 57 und 56 die Provinz Makedonien verwaltete; aus 
der leidenschaftlichen Rede, die sein persönlicher Feind Cicero 
gegen ihn im Senate hielt, ist für unser Gebiet so viel zu ent- 
nehmen, dass Piso eine Zeit lang in Ambrakia seine Residenz 
aufschlug und die Stadt aussaugte, dass die Agrianer und Doloper 
durch ihn genötigt wurden, ihre Wohnsitze zu verlassen und 
sich plündernd auf die wohlhabenden aetolischen Städte Arsinoe, 
Stratos und Naupaktos warfen, dass endlich auch Akarnanien 
und Amphilochien schwer betroffen wurden*). 

Lediglich biographisches Interesse hat die Erwähnung Akar- 
naniens in den Briefen des Cicero, der auf der Reise nach 
Killkien (51) in Aktion landete und Akarnanion durchzog, auf 
der Rückreise (50) von Patrai über Alyzia nach Ijeukas fuhr und, 
nachdem er von hier aus seinen Gastfreund Xenomenes (s. Anhang) 
in Thyrreion besucht hatte, die Reise über Aktion nach Kerkyra 
fortsetzte *). 

Etwas mehr in den Vordergrund tritt Akarnanien im Bürger- 
krieg zwischen Cäsar und Pomp ejus (48). Während sich die 
beiden Feldherren zwischen ApoUonia und Dyrrhachion gegenüber- 
standen, schickte Cäsar von seinen Legaten den L. Cassius Lon- 
ginus mit einer Legion nach Thessalien , den C. Calvisius Sabinus 
mit 5 Kohorten nach Aetolien, aus welchen beiden Landschaften 
Gesandte gekommen waren, um ihre Ergebenheit auszudrücken; 
die Hauptaufgabe dieser Truppenteile war zunächst, für die Ver- 
proviantierung von Cäsars Heer aus diesen nahegelegenen Land- 
schaften zu sorgen (Caes. b. c. III 34, 2). Calvisius wurde in 
Aetolien mit offenen Armen aufgenommen; Cassius fand in Thes- 
salien, wo die pompejanische Partei zahlreiche Anhänger zählte, 
nur teilweise Entgegenkommen und wurde bald durch eine Di- 
version des Q. Metellus Scipio von Norden her genötigt, sich aus 
Thessalien nach Ambrakia zurückzuziehen (ib. 35 s.). In Aetolien 
vereinigte er sich mit Calvisius und unterwarf mit ihm gemein- 
schaftlich noch Akarnanien und Amphilochien (ib. 55, 1). Ob die 
Stimmung in Akarnanien für Cäsar ebenso günstig war wie in 



*) Cic. Ks. 37, 91 ; 40, 96; Hertzberg 1 428 ff. 

•) Cic. Att. V 9, 1; fam. XVI 1—7; Drumann R. G. VI 118 f. 181. 
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Epirus und Aetolien , wird nirgends angedeutet. Wir wissen nur, 
dass bald, nachdem die vereinigten Truppen des Cassius und 
Calvisius, unter dem Oberbefehl des Q. Fufius Galenus ostwärts 
durch Mittelgriechenland gezogen waren, Kerkyra und Akamanien 
genötigt wurden („cogebantur") für Pompejus Fourage zu liefern 
(ib. 58, 4), dass aber bei Pharsalos in Cäsars Heer neben Do- 
lopern und Aetolern Akarnanen als Leichtbewaffnete dienten (App. 
b. c. n 70). Diese Truppen müssen also gleich nach der Unter- 
werfung Aetoliens und Akamaniens an Cäsar geschickt worden, 
oder während seines Marsches durch Epirus nach Thessalien zu 
ihm gestüssen sein*). 

Indem ich zum Schlüsse noch beiläufig erwähne, dass im 
Jahre 43 M. Tullius Cicero (der Sohn) dem M. Junius Brutus 
eine Abteilung Reiterei von Ambrakia aus zuführte (Cic. ep. 
Brut. I 6, 1), wende ich mich zu demjenigen Ereignis, das, obgleich 
es nur zufällig in geographischer Hinsicht an unser Gebiet geknüpft 
ist und an welthistorischer Bedeutung dessen Lokalinteresse weit 
überragt, doch für uns die besondere Eigenschaft hat, dass es 
das Ende Akarnaniens, Amphilochiens, Ambrakias und Leuka- 
diens als politischer Gemeinwesen zur Folge hatte; die Umge- 
staltung erfolgte auf einer durchaus neuen Grundlage, die bis 
tief in das Mittelalter hinein für die Geschichte Nor^griechenlands 
massgebend blieb. 

9* Die Schlacht bei Aktion und die Neuordnung des 

Augustus. 

Die Mündung des ambrakischen Golfes wurde der Schau- 
platz des grossen Entscheidungskampfes zwischen Antonius und 
Octavianus (31), in welchem Griechenland naturgemäss auf Seite 
des ersteren stand*). Wie derselbe mit dem Gebiete unserer 
Darstellung nur äusserlich, d. h. rein geographisch zusammenhängt, 
so ist es auch nicht unsere Aufgabe, den Verlauf desselben in allen 



1) Vgl. zu diesen Vorgängen im Allgemeinen Mommsen E. G. III'' 422; 
Drumann III 494; Hertzberg I 451— 54; W. M. Leake, On the Military 
Oper, of Caesar in Greece, Transactions E. See. Lit. II. Ser. IV (1853) 68-87; 
A. V. Göler, Die Kämpfe b. Dyrrh. u. Phars. (Karlsruhe 1854) S. 13 f.; 431 

2; Die Cass. L ü, 5 ; vgl. jedoch Hertzberg I 482 f. 
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seinen einzelnen Phasen zu verfolgen, sondern nur das topogra- 
phische Element zu berücksichtigen*). 

Die gesammten Streitkräfte des Antonius versammelten sich 
bei Aktion, und zwar gieng der grössere Teil der Flotte im 
Golf von Preveza, ein Teil in der Reede von Leukas vor Anker ; 
das Landheer lagerte sich auf der flachen Landspitze von Aktion, 
während Bollwerke zu beiden Seiten der Meerenge die Ausfahrt 
deckten*). Octavianus schlug sein Zelt auf dem Hügel Michalitsi 
auf, der sich nördlich von dem nachmaligen Nikopolis erhebt und 
eine umfassende Rundsicht gewährt Den Abhang und Fuss der 
Anhöhe nahm das Lager für das Landheer ein. Mauern sicherten 
die Verbindung mit der Flottenstation im Hafen Komaros*). * 

Unter den Operationen, welche der Hauptschlacht vorher- 
giengen, ist zu erwähnen, dass Antonius bald nach seinem per- 
sönlichen Eintreffen beim Landheer einen Teil desselben über 
die Meerenge setzen und jenseits derselben lagern liess, während 
gleichzeitig Reiterei auf dem Landwege (durch Amphilochien) 
dorthin beordert wurde; eine Niederlage jedoch, die er in einem 
Reitergefecht mit der Vorhut des Octavianus erlitt, bestimmte 
ihn, das jenseitige Lager zu verlassen und die Besatzung des- 
selben zum Hauptheer zurückzuziehen*). Eine der wichtigeren 
Episoden war ferner, dass Agrippa sich durch einen kühnen und 
raschen Angriff des Hafens von Leukas sammt aer darin be- 
findlichen Schiffe bemächtigte*). 



\) Als Ergänzung zu der meisterhaften Schilderung des Dio Cassius 
sei hier neben Leake, Travels IV 32 — 43 besonders empfohlen A. v. Wars- 
berg, Das Schlachtfeld von Aktium und die Kuinen von Nikopolis, Allg. 
Ztg. 1878 N. 47 — 52 u. Odyss. Landsch. 1160 — 105. Vgl. ausserdem Dru- 
mann, R. G. I 476—84; K. Hock, Rom. Gesch. 1 1, 297—301 ; Hertzberg I 
484 f.; Merivale, Hist. of the Romans HI 313—28. 

2) Dio 1. 1. 12, 7 s.; Plut. Ant. 63; Zon. X 29 (Par. I 524 d). 

^) Dio 1.1. 12, 4ss; Leake IV 34. Bezüglich der Angabe, dass Octavianus 
diese Mauern als Diolkos benützt habe, um Schiffe vom äusseren Hafen 
nach dem Golf zu transportieren, teile ich vollständig die von Dio selbst 
dagegen geäusserten Bedenken. Eine ähnliche Verbindung zwischen Land- 
heer und Flotte hatten übrigens, nach Plut. c. 63 ext., auch Antonius seiner- 
seits herstellen lassen. 

*) Dio 1.1 13,3 s.; 14,3. 

») Dio 13, 5; 30, 1 ; Zon. 1. 1. (525 a); Vell. Pat. II 84, 2 ; Flor. II 21 
(ivn, 4). . 
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Am Tage der Entscheidung (2. September 31) verliess die 
Flotte des Antonius ihre Stellung innerhalb und hinter der Meer- 
enge und stellte sich in geringer Entfernung ausserhalb des 
Eingangs in geschlossener Eeihe von Norden nach Süden auf^). 
Des Octavianus Flotte war bis auf 1 Seemeile*) Entfernung gegen 
die feindliche vorgegangen, als durch das Manövrieren der äussern 
Flügel die Schlacht eingeleitet wurde. Der weitere Verlauf, welcher 
wesentlich durch die bekannte Flucht der Kleopatra und ihres 
ägyptischen Kontingentes bedingt wurde, kann hier, da topo- 
graphische Fragen nicht weiter in Betracht kommen, nicht verfolgt 
werden und muss es genügen, auf die Quellen und die neuere 
Literatur zu verweisen. 

Der letzte Kampf zwischen Antonius und Octavianus ist, 
abgesehen von seiner entscheidenden Bedeutung für das Schicksal 
des römischen Reiches, für die Geschichte Griechenlands in so 
ferne wichtig, als zur Zeit desselben die Erschöpfung und der 
materielle Niedergang Griechenlands ihren höchsten Grad erreicht 
hatten, und mit dem Beginn der Alleinherrschaft des Octavianus 
der Anfang zur Linderung des allgemeinen Notstandes und zu 
allmähliger Erholung gegeben war. Wir hatten bereits Gelegenheit, 
auf die traurigen Folgen der makedonisch-römischen Kriege, in- 
sonderheit des letzten, für den Wohlstand Griechenlands hinzu- 
weisen; von der Entvölkerung, von der das Land im Laufe 
des zweiten Jahrhunderts betroffen wurde, hat Polybios selbst 
ausdrucklich Zeugnis abgelegt*). Die Auswanderung von Griechen 



*) Dio 31, 4: xai avtwy ävax^iytiay te vno aaXntyyos^ xal nvxratg 
raZs yavaiy oXiyor i^t» xiSy CTSytHy na^ata^ofxiytoy xai fjtfidafjifj n^otoy^ 
x(oy. Plut. c. 65: xots de xvße^yijtaig diaxeXevo/^eyog (Antonius) &ansQ 
o^fjLovcais dr^i/Luc taig yavci de/ea^ai jag i/ißoXas zujy TfoXsfAiaty^ zijy n€Ql 
to mofAa dvc/to^lay (pvXdrtoyxas, Str. VII 7, 6 p. p. 325: xareyav/ndxv^sy 
*Ayi"'yioy nqo rov crofÄurog tov xSXnov. Wenn es bei Plut. weiter heisst: 
i^avfMcey (Octavianus) di^efÄOvytag iy jotg areyoig lovg noXeiJiiovs^ so 
kann dies nur ein ungenauer Ausdruck sein für ,,am Eingang der Enge". 
Allerdings stand ein Teil der Flotte hinter der Hauptreihe und rückwärts in 
die Meerenge hinein, wie die Worte Plut. 1. 1. zeigen : KaVaa^-ßovXofÄeyos in 
(jiäXXoy ex tov xlXnov xal ruiy axevtSt^ i^to xovs noXegjiiovg iniandcais&(u\ da- 
runter befanden sich auch die 60 Schiffe der Kleopatra, Plut. c. 66 : ?ac»' 
yaQ onicto zetay/Liiyoi Ttoy (jieydXmyy u. Dio c. 33, 1 : ^ KX»ond%Qa xatomy 
tdiy /Lwxo/ie'yay djionaXevovaa, 

2) BeQl 6xT(o arddta Plut. c. 65. 

3) Polyb. XXXVn 9 (4) 6: inicxey ey xois xa&^ ^fjias xaiQoTs r^y 
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nach Italien, welche seit der engeren Berührung mit Rom eine be- 
trächtliche Ausdehnung annahm, that ihr übriges, um zur Abnahme 
der Volksdichtigkeit beizutragen^). Eine äusserst schwere Zeit 
brach alsdann für Griechenland mit dem ersten mithridatischen 
Kriege herein, freilich von einem grossen Teil des Volkes, Athen 
voran, selbst verschuldet, das in dem thatkräftigen, von fanatischem 
ßömerhass erfüllten König von Pontes den Wiederhersteller seiner 
alten Unabhängigkeit erblickte. Unter den Legionen eines Sulla 
wurde der östliche Teil von Mittelgriechenland, Böotien und Attika 
förmlich zerstampft und auch andere Landschaften wurden durch 
die Ungeheuern Kriegskontributionen aufs härteste betroffen*). Die 
Bürgerkriege der Triumvirn, wenn wir von den inzwischen fallen- 
den Belästigungen durch die Seeräuber und den Bedrückungen 
römischer Statthalter, deren bereits früher Erwähnung geschah, 
ganz absehen, legten dem schwergeprüften Lande neue harte 
Opfer auf*). Zuletzt war es das Landheer des Antonius, dessen 
Unterhaltung seit Herbst 32 ausserordentliche Opfer verlangte*^); 
Akarnanien, das zu Sullas Zeit wohl am wenigsten heimge- 
sucht wurde, hatte unter der ungeheueren Truppenmasse, die 
sich bei Aktion vereinigte, ganz besonders zu leiden. Wenn man 
sich diesen Druck vergegenwärtigt, versteht man die Schilderungen 
Strabos und anderer Zeitgenossen von dem wirthschaftlichen 
Ruin dieser Gegenden*). Neues Leben aus diesen Trümmern zu 



*EXXttda nucay anaidta xai cvXXijßd^y oXiyay&'^(anM, di^ ijy ai le noXets £^^- 
^(jLto^aar xai uffo^lay elyeu cvyißcuye xtX.; vgl. o. S. 186u. S.204A.3, femer 
Zumpt, Über d. Stand d. Bevölkerung etc. (Berl. 1841, a. d. Abh. d. Ak.) 
S. 3— 17; Hennann, Griech. Antiquit. IV ^ 5, 2. 

1) Vgl. Hertzberg I 328 £E. 

2) Hertzberg I 362; 384 f. 
8) Mommsen R. G. V 245. 
*) Hertzberg I 483. 

^) Str. Vn 7, 6 p. 320: Maxsdoyee d^vorSQoy xai 'Ptafjuuoi xai Tavxfjy 
(Ambrakia) xai las äXXas xatsnöytjaay jois ciye^Bai noXefÄois diä iijy dneO^ 
^eucy, uicte ro TeXsviaZjy d Isßaaxos oQuiy ixXeXsif^fjiiyas zeXiiog las noXecs eis 
(jilay cvyv^xice i^y vn avjov xX^iSsicay NixonoXiy xrX.; id.Yni8, lp.388: xai 
ij Twr MittfXixiy de xai *JxaQyay(oy d^f^fAia n^os lnnotQO(piay evtpvijg yiyopsy; 
id. X 2, 23 p. 460: yvyi /uky ovy ixnenoytjjai xai dnfiyoQevxey vno jtZy avy^ 
Bx^y noXkfjLfoy ^ *Jxa^yayia xai MztoXol; vgl. das Epigramm des Antipatros 
und (speziell über Aetolien) die Stellen des Pausanias u. S. 204 A. 2. Dass 
die Klagen Strabos walirscheinlich auf die Zeit des Polybios zurückgehen. 
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erwecken, war der Plan des Siegers von Aktion; eine Kultar- 
that sollte nach Jahrhunderten noch durch ein lebendiges Denkmal 
die Erinnerung an das entscheidende Kriegsereignis bewahren^). 
So wurde im Jahre nach der Schlacht (30) an der Stelle, wo des 
Octavianus Landheer gelagert hatte, die „Siegesstadt", Nikopolis, 
gegründet, zu der alle einst bedeutenden, damals aber herabge- 
komnienen Städte rings um den ambrakischen Golf, sowie über- 
haupt ganz Akarnanien undAetolien die Bewohner liefern muesten*). 

^ev'Aaäos avvi fte Kaiaaq^ id^ ^/dßQaxirjg SQißwlov, 
Qvqqeiov tb TteXeiv, ccvtI z^l^vaxTOQiov, 

l^Qyeog u4fxq)iX6xov re, xat OTtTtooa galaaro Tttmli^ 
!^aT€' ETtid-QwoyiCiJv dovQo/Liavi^g noXe^og^ 

EiaccTo NmoTtoXiv d-eirjv TtoXiv avrl de vixrjg 
Odißog ava^ Tavrrjv dexvvrai ^xTidöog, 

Diese Verse des zeitgenössischen Dichters Antipatros (Anth. 
Pal. VII 553) beleuchten hinreichend die materielle Bedeutung der 
neuen Gründung, die, um an einer Stelle Grosses zu schaffen, 
den Rest der Bevölkerung in weitem Umkreis aufsog'). Es war 
ein avvoimofxvg im grossen Stile der Diadochen, zugleich ein 
Siegesdenkmal, würdig der Grösse des Ereignisses, zu dessen Ver- 
herrlichung es geschaffen ward. 



wurde o. S. 186 A. 2 erwähnt. Doch zeigt wenigstens die erste Stelle Strabos, 
dass die Lage der G^enden um den ambrakischen Golf sich bis zur Zeit 
des Augustus nicht gebessert tiatte. 

*) Das Jahr der Gründung von Nikopolis und der Erneuerung der 
aktischen Spiele ist durch Cassiod. chron. bezeugt; vgl. Hertzberg I 492, 26. 

») Die LI 1, 3; Str. VII 7, 6 p. 325; X 2, 2 p. 450; Paus. V 23, 3; 
VII 18, 8; VIII 24, 11; X38,4; Plut. Ant. 62coll. 65; Zon. X30(I526d Par.); 
Suet. Oct. 18; 96; Serv.Verg. A. 111276; Mamert. inPaneg. Lat. XI 9; Const. 
Porph. them. II 8. Münzen mit der Aufschrift : Zsßaßxov xiia/Aa, Avyovctos 
xjiatTjg ähnlich s. Mionnet II p. 56, suppl. III p. 371 ss. coli. Str. iBßaaxov 
KaiauQos nxLa^, 

•) Mit Recht weist Hertzberg I 494 darauf hin, dass die Konzen- 
trierung der Bevölkerung in eine grosse Stadt noch besonders dazu beitrug, 
den angrenzenden Gebieten „jenes Gepräge der Verödung zu geben, von 
der Strabo ein so düsteres Bild entwirft". Gleichwohl haben wenigstens 
einige der zum Synoikismos herangezogenen Gemeinden dem Namen nach 
fortbestanden oder sich später wieder erneuert, wie aus einer Widmung des 
drjfjios U/Liß^axuoTüSy an Nerva (C. I. G. n. 1801) und der nohs Aevxadmy an 
Hadrian (Bull, de l'^c. fran^. d' Äthanes 1868 fasc. 5/6 p. 91 ss. n. 3) her- 
vorgeht; wegen Anaktorion s. u. S. 206 f. A. 2. 



Digitized by 



Google 



205 

Zu den beiden Seiten der Meerenge sollten spezielle Tro- 
päen an die Seeschlacht erinnern. Zu Aktion wurde der Tempel 
des Apollo erweitert und dem Gott je eines der erbeuteten Schiffe 
aller Grössen, vom Einruderer bis zum Zehnruderer, geweiht; 
dieselben wurden in den Schiffswerften von Aktion aufgestellt, 
giengen aber bald darauf durch eine Feuersbrunst zu Grunde^). 
Auf dem Hügel aber im Norden von Nikopolis, wo des Octa- 
vianus Zelt gestanden hatte, wurde ein Platz mit Quadersteinen 
gepflastert und mit den erbeuteten Schiffsschnäbeln geschmückt, als 
ein Heiligtum des Apollo*) unter freiem Himmel'). Gleichzeitig 
mit der Gründung der Stadt, wurden aber auch die Kampfspiele, 
welche zu Aktion seit Alters dem Apollo zu Ehren gefeiert 
wurden, in glänzender Weise erneuert und nunmehr alle vier 
Jahre (pentaeterisch) unter dem Schutze des Gottes, aber nicht 
mehr auf der alten Stelle, sondern bei Nikopolis selbst, zwischen 
der Stadt und dem tropäengeschmückten Hügel abgehalten*). 



1) Die LI 1, 2; Str. VII 7, 6 p. 325; cf. Tac. a. II 53; Serv. 1.1. 274. 
^ Des Poseidon u. Ares nach Suet. 1. 1. 

3) Die 1. 1. § 3; Str. 1. 1.; Suet. 11. 11.; Phiüpp. in Anth. Pal. VI 236: 
"EfAßoXa x^^^oyiyeia, ipiXonXöa Tßvx^a vfj^y, ' 

'JXTUXXOV Tt'iXklJlOV x€i/i€&a /ua^TVQia* 
"Hride ai/LißXevei xij^oxQog)» dtS^a fxeXiüiiüiy, 

^EnfjLw ßofjtßrfT^ xvxXoce ß^i&'Ofieya, 
Kalaa^ös evyo/ulijs X9^^^ X^Q*"^* onXa yä^ ix^^^y 
Kaqnovs st^ytjs äyredlda^e TQB(peiy, 
*) Näheres über die Einrichtung der Spiele s. in Absch. IV Kap. 2. 
Hier nur einiges über die örtlichkeit, wobei ich hauptsächlich einer von 
E.^Kuhn (Entsteh, der Städte etc. S. 414 ff.) verfochtenen Meinung entgegen- 
treten muss. Hauptstelle sind die Worte Strabo's a. a. O. : ^iXQnohs^x^9^^ 
T€ ixovca TjoXXi^y xal zoy ix jwy Xatpv^tay xoff/uoy, to re xcctKoxeiaa^ky 
lifieros ir ttp n^oacxelt^ jo (xey eis zoy dycjycc toy n€yxei'>i^ix6y iy aXcei 
ixoyti yvfjiyuaioy re xai ciädtoy, zo d'iy ttp vne Qxeifxsyio Xorpto jov 
'j7i6XX<oyos, Diese Stelle hat Kuhn in topographischer Hinsicht gänzlich 
missverstanden und zwar beruht sein Irrtum auf Plin. IV 5 : colonia Augusti 
Actium cum templo Apollinis nobili ac civitate libera Nicopolitana (cf . Mart. 
Cap. VI 651 Actium colonia cum Apollinis templo — civitasque Nicopoli- 
tana). Indem Kuhn sich streng an den Wortlaut eines so ungenauen Schrift- 
stellers wiePlinius hält, kommt er zu der Annahme, Augustus habe neben 
der „freien Stadt" Nikopolis jenseits der Meerenge eine römische „Kolonie 
Actium" angelegt, die trotz der räumlichen Trennung mit Nikopolis eine 
Stadtgemeinde gebildet hätte ! Unter dem n^odtneior des Strabo hätte man 
dann eben diese Kolonialstadt und unter dem rifieyog iy xm Xotpia den 
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Der neugegründeten Stadt Nikopolis waren alle Beding- 
ungen einer raschen und glänzenden Entwicklung*) gegeben;, 
die Vorzüge der geographischen Lage*), unterstützt von allen 



aktischen Apollotempel zu verstehen. Eine solche Annahme, so weit sie die 
Unterscheidung einer „Kolonie Actium* von der „freien Stadt Nikopolis* 
betrifft, richtet sich von selbst. Wahrscheinlich hat Plinius zwei Notizen zu- 
sammengeworfen, von denen sich die eine auf Aktion und die ia Folge der 
Seeschlacht gegründete „Kolonie", die andere auf die „freie Stadt Nikopolis" 
hezog. Ein solcher Irrtum ist um so erklärlicher, als durch die Erneuerung 
und Verlegung der Spiele der Name Actia sich enge mit Nikopolis ver- 
knüpfte, so dass bei späteren Geographen die Stadt geradezu „Actia Nicopolis" 
heiBst (It. Ant. p. 325 Wess.; Tab. Peut. ; Geogr.Rav.IV8; V13; Guido 112); 
ebenso finden sich auch direkte Verwechslungen der Lage von Aktion und 
von Nikopolis, o. S. 29 A. 3. Ist nun diese irrtümliche Auffassung bezüglich 
der „Kolonie Actium" beseitigt, so haben wir auch keinen Anlass, das n^ona- 
xBiov Strabo's in gezwungener Weise von dem heiligen Bezirk zu Aktion zu 
verstehen. Die wahrscheinlich sehr bescheidenen Vorrichtungen, welche hier 
für die alten aktischen Spiele bestanden, konnten natürlich für die gross- 
artige Feier seit Augustus nicht genügen; es waren hiefür grosse bauliche 
Anlagen nötig, von denen sich jedoch bei Aktion keine Spur findet. Da* 
gegen entsprechen die Ruinen und die örtlichkeit von Nikopolis ganz den 
Angaben Strabo's. An den Hügel von Michalitsi nämlich lehnt sich ein 
grosses römisches Theater an und |an dasselbe schliesst sich unmittelbar 
nach Westen ein deutlich erkennbares Stadion; in geringer Entfernung von 
letzterem sind Beste von Badern und einige andere Buinen erhalten, 
welche mutmasslich einem Gymnasium angehörten. Die ganze Anlage be- 
findet sich jedoch ausserhalb der Linie der antiken Stadtmauern, und ent- 
spricht also genau den Worten Strabo's ; s. Leake, Travels 1 186 ff., dazu die 
Skizze p. 187 und den Plan von Donaldson am Schlüsse des Bandes. Was 
Strabo ferner von dem „heiligen Hügel des Apollo" sagt, der den Kampf- 
platz überragte und ein zweites rsfierog trug, so passt dies wieder so vor- 
trefflich auf den Hügel Michalitsi, auf welchem die Schiffsschnäbel dem 
Gotte geweiht wurden, dass jeder Zweifel über die von Strabo geschilderte 
örtlichkeit ausgeschlossen ist. Kuhn irrt weiter noch darin, dass er tif^yog 
gleichbedeutend mit „Tempel" nimmt, sowie dass er den 158™ hohen 
Michalitsihügel für einen bedeutenden Berg hält, auf den die Bezeichnung 
Xotpos nicht passe; doch ist dieselbe hier eben so gut anwendbar wie z. B. 
auf den 123 m hohen Kronoshügel zu Olympia bei Find. Ol. VHI 17. Schliess- 
lich sei noch auf die inschriftlich bezeugte Ausdrucksweise "Jxtia iv Nsi- 
xonoXei (C. I. G. 1068 II, 4472, 5913) hingewiesen, wozu Euseb. bist. eccl. VI 
16, 2 fV tS ngos Uxrioig Nixon6Xei zu vergleichen ist. 

*) Str. 1. 1. : ij /Liky oSy NixönoXtg evard^eZ xai Xafsßdyei ««** ^/ni^ay 
BTtldoffiy, 

^) Zur Erläuterung derselben ist hier eine Bemerkung über die Häfen 
von Nikopolis am Platz. Strabo (VII 7, 5 p. 324) nennt deren zwei, von 
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Vorteilen, die kaiserliche Gunst gewähren konnte, brachten die Stadt 
schnell zu grosser Blüte. Dieselbe wurde gleich Athen und Sparta 
als eine „freie Stadt" erklärt*) und erhielt vielleicht nebenbei 
noch die Rechte einer römischen Kolonie, gleich Patrai und 
Korinth*) ; in ihrer ersteren Eigenschaft "besass sie auch ein be- 
trächtliches unmittelbares Gebiet rings um den Golf, zu dem 
jedenfalls die Einzelgebiete der zum Synoikismos herangezogenen 



denen der kleinere, Komaros genannt, die Landenge bildet, auf der 
NikopoUs steht, der grössere und bessere, südlich vom ersteren gelegen, 
sich nahe der Mündung des Golfes befindet und von Nikopolis beiläufig 
12 Stadien (2^5^ entfernt ist. Dio(L 12, 4) erwähnt den Komaros als den 
äusseren Hafen der Stadt, und spricht gleich darauf (§ 7) von den Häfen 
von Nikopolis. Hienach ist kein Zweifel, dass der alte Komaros in der 
Gomaros-Bai zu suchen ist; man könnte, da dieser Hafen klein war, geneigt 
sein, mit Leake I 195 die Bucht von Mytikas dafür zu halten; aber die 
englische Karte (Admir. n. 203) verzeichnet weiter nördlich, an der innersten 
Stelle der Bai, Beste eines alten Molo, welche der alten Hafenanlage an- 
gehören dürften; dieselbe war dann auch bedeutend näher an der Stadt 
als die Bai von Mytikas. Der zweite, „grössere und bessere" Hafen ist 
ebenso gewiss die ziemlich tiefe und wohlgeschützte Bucht Vathy, welche 
aus der Meerenge von Preveza weit nach Norden in das Land eindringt, 
einer der besten natürlichen Häfen Griechenlands; am Eingange desselben 
finden sich noch Reste römischer Bauten, Leake 196; Spezialplan der Strasse 
von Preveza Admir. Charts, n. 1591 = D^pöt d. 1. Mar. n. 3066. Ausserdem 
nennt aber Strabo' (X2, 2p. 450) noch Anaktorion als ifmo^MP von Ni- 
kopolis. Bei dem bedeutenden Seeverkehr, den Nikopolis unterhielt, werden 
die beiden eigentlichen Häfen nicht zur Aufnahme der Handelsschiffe ge- 
nügt haben; der Grosshandel wählte sich den geräumigen Golf von Preveza, 
in dem auch die grosse Flotte des Antonius lagerte, zum Standquartier, 
nnd Anaktorion diente zunächst für den Handel mit Nikopolis als Stapel- 
platz. Den Hafen von Anaktorion und die Bucht Yathy scheint auch Dio 
(a. a. 0.) im Auge gehabt zu haben, wenn er „Häfen" von Nikopolis in dem 
Meeresteile zwischen dem ambrakischen Golf und der offenen See erwähnt. 
1) Plin. rV 5, coli. Mart. Gap. VI 651 (s.o. S. 205 S. 4); Arr. Bpict. 
diss. IV 1, 14. Vgl, Mommsen V 235 ff. über die freien Städte Griechen- 
lands im allgem. Nikopolis* hatte autonome Kupferprägung, welche bis 
Saloninus reicht, s. Eckhel 1 2 p. 165 s. ; Mionnet H 55-60; suppl. HI 371-414; 
Catalogue p. 102—108. Nach Serv. Verg. A. IH 501 „is (Augustus) enim, 
cum in Epiro Nicopolim conderet, cavit in foedere civitatis ipsius, ut cognati 
observarentur a Bomanis" scheint Nikopolis audi zu den civitates foederatae 
gehört zu haben; Marquardt Staatsverwalt. I 170, 5. 

^ ^) Tac. a. V 10 „Nicopolim, Bomanam coloniam"; cf. Plin. 1. 1. ; Hertz- 
berg I 492 f.; 508, 68; Mommsen V 271; o. S. 205 A. 4. 
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Städte, also auch ganz Leukadien geschlagen wurden*). Ferner 
wurde Nikopoiis in die durch Augustus reorganisirte delphische 
Amphiktyonie aufgenommen, von deren 30 Stimmen sie sechs 
führte«). 

Der übrige Teil von Epirus und Akarnanien, d. h. 
alles was nicht zu Nikopoiis gehörte, unterstand unmittelbar 
der römischen Provinzialverwaltung. Dieselbe wurde bekanntlich 
durch Augustus zunächst in so ferne umgestaltet, als die Pro- 
vinzen in kaiserliche und senatorische geteilt wurden (27); zu 
den letzteren gehörte das ganze Gebiet der Balkanhalbinsel. Die 
Stellung Griechenlands zu Rom wurde nunmehr wesentlich ver- 
ändert, indem das makedonische Kommando in seiner bisherigen 
Ausdehnung aufgehoben und eine eigene Provinz Achaia ge- 
schaffen wurde, welche im Norden an die Provinzen Makedonien 
und lUyrien grenzte. Leider sind die Angaben über die Aus- 
dehnung der neuen Provinz, besonders bezüglich Akarnanien s, 
nicht klar genug, um mit Sicherheit sagen zu können, ob diese 
Landschaft zu Achaia oder zu Makedonien geschlagen wurde*). 
Doch wie dem auch gewesens ein mag, die Ordnung der augustei- 
schen Zeit blieb nicht von sehr langen Dauer. Denn wenigstens 
seit Traian bildete Epirus mit Akarnanien eine eigene prokura- 
torische Provinz *). Diese Einteilung, welche von der geographisch 
wohlbegründeten Zusammenfassung des Gebietes zwischen Meer 



*) Of. Str. Vn 7, 6 p. 325 NixonoXig — ;^<J^ay re ixovca noXXijy, Eine 
(natürlich nur hypothetische) Begrenzung des Gebietes hat Kiepert zu 
Mommsen R. G. V T. VII versucht. 

2) Paus. X 8,2 s.; Bürgel, Die pyl.-delph. Amphikt. S. 98; 298; Hertz- 
berg I 511 f.; Mommsen V 232 f. 

3) Str. XVn 3, 25 p. 840: ißdofi^y d'Axntay (jtixQi GerraXias xai 
AixiaXiZp xat *Jxa^väy(oy xal xiviar 'Hnei^ojTixuiy i^ycSr oaa tJ Maxedoyüf 
TtQoaaj^iaro; dazu Hertzberg I 504 f.; Mommsen V 234 A. Die Streitfrage, 
ob fJtexQi einschliessend oder ausschliessend zu nehmen, weist Mommsen 
kurz zurück, „weil nach den Schluss Worten die vorher genannten Gebiete 
Makedonien zugeteilt sind". Dies ist gewiss richtig, wenn man n^oütogiato 
in diesem Sinne nimmt; aber ist nicht auch die Deutung, „welche an Ma- 
kedonien grenzen," zulässig? Mit Rücksicht auf Dio LHI 12, 4 ^ ^EXkde 
(XBiä T\s 'Hnel^ov [und Tac. a. II 53 „Achaiae Nicopolim" , welche letztere 
Stelle auch Mommsen als beweiskräftig anerkennt, muss die Frage doch 
wohl eine offene bleiben. Vgl. Marquardt Staatsverw. I 173 f. 

*) Mommsen a. a. 0. Nach Hertzberg H 113, 38; 129, 15 a wäre diese 
Abtrennung schon unter^Nero oder Vespasian erfolgt. 
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und Acheloos ausgieng, blieb auch für die spätere Kaiserzeit 
einschliesslich des byzantinischen Zeitalters massgebend*). 

Mit der Gründung von Nikopolis und der neuen Provinz- 
ordnung verliert Akarnanien den letzten Rest seiner historischen 
Individualität, und geht ohne jede gesonderte Bedeutung in einem 
Verwaltungsbezirk des römischen Reiches auf. Die Grossstadt 
aber, deren Gebiet aus Stücken altgriechischer Landschaften ein 
neues Gemeinwesen zusammensetzte, gehärt einer neuen Zeit an, 
die mit der hellenischen Vergangenheit in keinem inneren Zu- 
sammenhange steht und bereits in die byzantinische Epoche hin- 
überleitet 



IV. Antiquitäten. 



1« staatliche Zustände. Kriegswesen. 

Die Akarnanen erscheinen, wie finiher bemerkt (o. S. 40), 
in geschichtlicher Zeit als ein einheitlicher Volksstamm von aus- 
geprägter Eigenart. Spuren einer Mischung verschiedener Volks- 
elemente, wie wir sie in mehreren griechischen Staatswesen in 
Form eines eingewanderten Herrenstandes und einer älteren, 
unterjochten Volksschicht finden, sind in der Verfassung der 
Akarnanen nicht nachzuweisen. Die spärlichen Nachrichten, welche 
uns darüber erhalten sind, deuten vielmehr auf volle bürgerliche 
Gleichheit innei:halb der ganzen Bevölkerung. 

Obwohl die Akarnanen nach aussen einen geschlossenen. 
Volksstamm bildeten, zerfielen sie nach innen stets in. eine Anzahl 
(etwa 10 — 12)*) politischer Gemeinwesen, deren jedes einen fest 



^) Hertzberg UI 207. Vgl. auch Const. Porph. them. II. 

^) Die Zahl derselben lässt sich, abgesehen von der schwankenden 
Begrenzung des akamanischen Bundes > nicht bestimmt angeben. Im geo- 
graphischen Abschnitt ist der Versuch gemacht worden, unter den akar- 
nanischen Ortschaften, deren Namen uns überliefert sind, die selbständigen 
Gemeinwesen auszuscheiden. Emen Hauptanhaltspunkt hiefür geben, neben 
der Geschichte der einzelnen Städte, die Münzen, deren Prägung Autonomie 
der betreffenden Stadt voraussetzt. Die Zuteilung von Münzen ist jedoch 
Oberhummer, Akanumien. 14 
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begrenzten Gau^) mit einem in der Begel wohl befestigten 
Haaptort umfasste. Man findet öfters die Ansicht ausgesprochen, 
die Akarnanen hätten noch im 5. und 4. Jahrhundert in kleinen, 
offenen Ortschaften gewohnt und seien erst durch Kassandros 
veranlasst worden, sich in wenigen festen Städten anzusiedeln'). 
Dass diese Ansicht irrig ist, beweist die Geschichte der Akarnanen 
in jener Zeit, aus welcher mit Sicherheit hervorgeht, dass ihre 
grossen und festen Städte bereits im 5. Jahrhundert vorhanden 
waren. Das älteste Beispiel dieser Art, wenn wir von dem 
homerischen Nerikos und anderen Erwähnungen akamanischer 
Städte, die jedenfalls das ^Vorhandensein derselben vor dem 
5. Jahrhundert voraussetzen*), absehen, sowie von den dorischen 



gerade bei solchen Städten oft zweifelhaft, bei denen es an näheren histo- 
rischen Nachrichten fehlt. Sicher selbständige Städte sind im Gebiete des 
akarnanischen Stammes (also mit Ansschloss der Amphilochier und der 
Kolonien): Alyzia, Astakos, Limnaia (wozu wahrscheinlich Herakleia ge- 
hörte), Medien, Metropolis, Oiniadai, Palairos, Phoitia, Stratos, Thyrreion. 
Zweifelhaft bleibt^ ob Koronta und die beiden, dem Namen nach mibe- 
kannten Städte, deren umfängliche Ruinen sich bei Komboti und Bkortu vor- 
finden, selbständige Gemeinden waren; wegen Koronta vgl. jedoch Anhang I. 

*) Vgl. besondersThuc. m 106, 2: dieX^ot^tes »v»' SjQatimy y^y «/w- 
^ovy ditt x^s <Ptrrias xai ctv&ie MedecSyog naQ £or/ara, ineira dut Aifiyalas, 
und was im I. Abschnitt über Namen und Grenzen der einzelnen Gaue 
gesagt ist. 

2) Breitenbach zu Xen. Hell. IV 6, 4 (s. o. S. 120 A. 1); E. Kuhn, Üb. 
d. Enstehung d. Städte d Alten S. 79 f.; G. Gilbert, Griech. Staatsalt. n 19. 
Anlass zu dieser Auffassung gab hauptsächlich die Stelle Diod. XIX 67, 4 
(s. o. 8. 137 A.2), worauf ich noch weiter zurückkommen werde. Wenn Gilbert 
zur Stütze seiner Ansicht auch Thuc. I 5, 3 anführt, so können sich dort ' 
die Worte xt^ naXaifp xQom^ yi/^ea^i doch nur auf das X^C^a^hu und aid^- 
QO(poQeZc&at beziehen, keineswegs aber besagen, dass die Akarnanen noch 
zur Zeit des Geschichtschreibers nur in offenen Flecken wohnten; woUte 
man diesen Sinn hineinlegen, so würde man den Thukydides in Wider- 
spruch mit seinem eigenen Werk setzen, das uns gerade die Hauptbeweise 
von dem Alter der festen Städte in Akamanien liefert. 

') Alyzia war dem Verfasser der Alkmaionis bekannt (S. 46); Astakos 
wurde von Kephallenia aus gegründet^ also wohl zur Blütezeit des kephalle- 
nischen Beiches (S. 94); Phoitia wurde in den T^uixd des HeUanikos er- 
wähnt (S. 43) ; Thyrrheion galt als Heimat des alten Seehelden Patron, den 
man später mit Aineias in Verbindung brachte (S. 67 f.); auch Oiniadai und 
Stratos müssen nach der hervorragenden Bedeutung, die sie um die Mitte 
des fünften Jahrhunderts, beziehungsweise im peloponnesischen Kriege ge- 
nossen, damals schon lange bestanden haben (s. u.). 
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Städten Leukas und Anaktorion, deren ursprüngliche Befestigung 
sich von selbst versteht, bietet die Stadt der Oiniaden, welche 
nach dem eingehenden Bericht des Pausanias von den Messeniern 
im Jahre 455 mit allen damals gebräuchlichen Mitteln der Be- 
lagerungskunst angegriffen und erobert wurde und daraufhin 
eine achtmonatliche Belagerung durch die Akarnanen auszuhalten 
hatte (s. 0. S. 82 flf.). Kurz darauf unternahm Perikles seinen 
Zug nach Akarnanien und belagerte, nach des Thukydides Worten, 
Oiniadai ohne Erfolg (S. 85 ff.)*). Ebenso erfolglos war der Angriff 
der Athener im Jahre 428, nachdem ein solcher im vorhergehenden 
Winter als ganz unausführbar wegen der üeberschwemmungen 
des Acheloos erschienen war (S. 101). Diese Zeugnisse, sowie 
femer die isolierte, feindselige Haltung der Stadt gegen den 
akarnanischen Bund im peloponnesischen Krieg, sowie deren 
schliessliche Überwältigung durch den gemeinsamen Angriff aller 
übrigen Akarnanen im Jahre 424 (S. 114), zeigen hinlänglich, 
dass die gewaltigen Mauern der Oiniaden, wie sie uns heute noch 
zum Teil erhalten sind, weit über den peloponnesischen Krieg 
zurück reichen, und die Befestigung der Stadt durch Philipp III, 
von der Polybios spricht, nur in Ergänzung der bereits vor- 
handenen Mauern bestand, welche, wie Heuzey nachgewiesen hat, 
deutlich von dem alten Mauerbau zu unterscheiden ist (s. o. 
S. 162 A.). 

Auf nicht minder hohes Alter deuten die Mauern des amphi- 
lochischen Argos, das ebenfalls bereits vor dem peloponnesischen 
Krieg eine Rolle spielt, die es als feste Stadt erscheinen lässt; 
der vergebliche Angriff der Ambrakier im Jahre 430 •(S. 97) bestätigt 
diese Thatsache. Wenn man ferner zu des Thukydides Zeit die 
Gründung der Stadt mit dem mythischen AmphQochos in Ver- 
bindung bringen konnte, so setzt dies voraus, dass die Mauern 
schon seit geraumer Zeit, wenigstens seit einigen Menschenaltern, 
bestanden. Ebenfalls über den peloponnesischen Krieg zurück 
geht die Gründung der kleinen Festung Olpai, welche die Akar- 
nanen im amphilochischen Gebiete als gemeinsame Dingstätte an- 
gelegt hatten (Thuc. in 105, 1). 

Die älteste geschichtliche Erwähnung von Stratos zeigt diese 
Stadt bereits als Festung, auf welche im Jahre 429 die Peloponnesier 



') Plutarch sagt: xarixXeiaet^ Ocyiadas elg t6 tetxos, 

14« 
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und ihre Verbündeten einen vergeblichen Angriff unternahmen*); 
Thukydides erwähnt ausdrücklich die Stadtmauer und bezeichnet 
gleichzeitig die Stadt als die grösste Akarnaniens, was die Wahr- 
scheinlichkeit bedeutend erhöht, dass die Bingmauer in dem 
Umfang, wie er sich heute noch darstellt, von jeher bestanden 
hat. Dasselbe ergibt sich auch gerade aus der angeführten Stelle 
Diodors, in der es heisst: eig Stqovov noXiv arv^xijaay, oxvQixndnfpf 
ovoav Ttat fieyiaTrjv; der beträchtliche Umfang der Stadtmauer 
war also damals bereits vorhanden und nicht etwa das Ergebnis 
einer neuen Stadtgründung. 

Aus der Zeit des peloponnesischen Krieges ist endlich noch 
zu erwähnen, dass Astakos 431 von den Athenern mit Sturm 
{nata xQaTog) genommen wurde, während an anderen akarnanischen 
Küstenplätzen, worunter man wohl hauptsächlich an Alyzia und 
die Festung am Hafen Panteleimon (auf der Karte vermutungs- 
weise Marathos genannt) zu denken hat, die korinthische Flotte 
vergeblich ihre Kunst versuchte*). 

Beim Einfall des Agesilaos (394) zog sich die akarnanische 
Landbevölkerung in die Städte {HiaTrj u. n:6Xeig) zurück, von 
denen der König mehrere angriff, ohne eine einzige zu erobern, 
und auch weiter wird noch der Möglichkeit einer „Belagerung" 
der im Binnenlande gelegenen „Städte" gedacht'). 

Wenn wir noch hinzufügen, dass im Jahre 372 die Thyrreer, 
auf die Festigkeit ihrer Stadt pochend {xtaqiov xaQTeqov exovr€g\ 
sich gegen die athenische Politik der übrigen Bundesstädte auf- 
lehnten und das Eingreifen des athenischen Feldherrn Iphikrates 
(wir wissen nicht, mit welchem Erfolg) nötig machten (S. 125), 
so werden diese Zeugnisse genügen, um die Unhaltbarkeit der 
Ansicht darzuthun, dass die Akarnanen erst unter Kassandros 
angefangen hätten, sich in festen Städten niederzulassen. Der 
einzige Gau, dessen gleichnamiger Hauptort noch während des 
peloponnesischen Krieges nachweislich ein offener Flecken war, 
ist limnaia (S. 37). Nun finden wir da, wo dieser Gau das 
Meer erreicht, die imposanten Mauern des Kastells vonKarvassara; 



^) S. 27 fE. Im Jahre 426 liess Eurylochos i^y St^atltay noXip xai 
Tigy <jp^ov^dy ecvtiSy auf seinem Marsche nach N zur Seite, Thuc. III 106, 1. 
2) Thuc. II 30, 1; 33, 2. 
8) Xen. Hell. IV 6, 4; 12; 7, 1. 
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die Existenz dieser Festung hätte beim Zug des Knemos im 
Jahre 429 schwerlich unbeachtet bleiben können, und es ist 
deshalb wahrscheinlich, dass sie erst nach diesem Zeitpunkt 
erbaut wurde. Da nun der Flecken Limnaia damals verwüstet 
wurde und später eines solchen nicht mehr gedacht wird, sondern 
nur des gleichnamigen Gaues *), so ist die Annahme sehr nahe- 
liegend, dass die limnäer, durch das Schicksal ihres bisherigen 
Hauptortes über die Notwendigkeit eines festen Mittelpunktes 
belehrt, sich nunmehr jene starke Festung erbauten, welche die 
Anhöhe bei Karvassara krönt und zugleich den Durchgang von 
Akamanien nach Amphilochien beherrscht; es wurde bereits früher 
darauf hingewiesen, dass dieser neuen Anlage vielleicht der Name 
Herakleia zukommt (S. 38). Daselbst wurde auch der sehr wahr- 
scheinlichen Vermutung Heuzeys gedacht, dass nur der von einer 
Innern Mauer abgeschlossene, auf der Gipfelfläche der Anhöhe 
gelegene Teil der Festung ständig bewohnt war, während die 
beiden langen zum Meer hinabziehenden Mauerschenkel dazu 
dienten, die Verbindung mit dem Hafen zu sichern und in Kriegs- 
zeiten die Landbevölkerung des Gaues aufzunehmen. Das Gleiche 
gilt aber auch von den übrigen geräumigen Stadtmauern der 
Akarnanen. Wer die Stätten von Oiniadai und Stratos durch- 
wandert, wird sich sagen müssen, dass das von der Eingmauer 
umschlossene Areal, welches demjenigen Athens innerhalb der 
Mauer des Themistokles kaum nachsteht, nicht allein von der 
sesshaften städtischen Bevölkerung beansprucht wurde; es tritt 
auch hier die Absicht zu Tage, der zugehörigen Landbevölkerung 



^) Siehe die Stellen o. S. 37. Die inschriftlichen Ethnika könnten an 
sich eben so wohl auf den Gau als den Flecken bezogen werden; der 
Mangel an Zeugnissen über die Wiederherstellung desselben, sowie beson- 
ders auch das Fehlen von Münzen, sprechen für erstere Auffassung. Da 
alle selbständigen Gemeinden der Akarnanen, so weit uns bekannt, auch 
städtisches Geld prägten, so würden die Limnäer hievon eine auffallende 
Ausnahme bilden, wenn nicht eben hier die Münzen von Herakleia (Imhoof 
S. 101 — 12) eintreten würden, welche Stadt sich sonst als selbständige 
Gemeinde nicht nachweisen lässt. Während also die Bewohner des Gaues 
mit dem Ethnikon des letzteren bezeichnet wurden, wie es eben von jeher 
gebräuchlich war, trugen die Münzen derselben, deren Prägung schwer- 
lich über Alexander den Grossen zurückgeht, den Namen des befestigten 
Hauptortes. 
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in Notfällen Aufnahme zu gewähren, und dies ist sowohl bei 
den wiederholten Kämpfen um Oiniadai im 5. Jahrhundert, als 
bei dem Angriff auf Stratos im Jahre 429, wie aus der Schilderung 
der Ereignisse deutlich hervorgeht, der Fall gewesen. In weiterem 
Umfange wird dies durch Xenophon bestätigt (s. o.), und es heisst 
geradezu die Thatsachen auf den Kopf stellen, wenn Breitenbach 
hiezu bemerkt, dass man sich %a aoTr] klein und wenig fest zu 
denken bat, oder wenn Kuhn (a. a. 0.) findet, dass das Land 
„an schützenden Räumen von hinreichender Ausdehnung Mangel 
litt'^ ; letzteres soll sich daraus ergeben, dass die Akarnanen ihre 
Viehherden an einen See flüchteten. Aber wie gross müssten 
wohl Städte sein, um einer Hirtenbevölkerung mit ihren Herden 
Spielraum und Unterhalt für die unberechenbare Dauer einer 
Belagerung zu gewähren? Bei Xenophon ist die Sache ganz 
klar: TtdvTeg oi ix twv ayQCJv ^xaQväveg eqwyov elg ra äoTt], näm- 
lich die ackerbautreibende Bevölkerung der Ebene, vor allem der 
Paracheloitis, der Stratike, des fruchtbaren Thalbeckens zwischen 
Koronta und Phoitia. Die Herden aber wurden in das gebirgige 
Innere zurückgezogen und erst das langsame Vorrücken des 
Agesilaos ermutigte die Hirten, gegen den See hinabzusteigen, 
bei dem sie dann von Agesilaos überrascht wurden. 

Man muss sich die angeführten Thatsachen vergegenwärtigen, 
wenn man die Stelle Diodors richtig verstehen will. Dem Geschicht- 
schreiber mag bei der Wahl seiner Ausdrücke immerhin der 
Gedanke an einen owoixiafxog vorgeschwebt haben; aber die 
ältere Geschichte der Akarnanen zeigt uns, dass eine derartige 
Auffassung nur in sehr beschränktem Sinne gerechtfertigt ist. 
Zunächst geht, wie schon erwähnt (S. 137), aus der Lage der 
drei von Diodor genannten Städte^), wie auch aus allgemeinen 
sachlichen Erwägungen hervor, dass die ganze Massregel sich 
nur auf den an Aetolien grenzenden Teil Akamaniens bezog; 
dann war wenigstens Stratos keine Neugründung und auch die 
Namen der beiden andern Städte tragen durchaus nicht den 
Stempel einer Erfindung aus alexandrinischer Zeit. Wenn also 
im Jahre 314 die Landbevölkeruag der den Aetolern benachbarten 



*) Sauria ist zwar sonst nicht bekannt, aber die Lage ergibt sich 
wenigstens annähernd aus der Erwähnung der Oiniaden (S. 34). 
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Gaue aus ihren kleinen offenen *) Ortschaften in die genannten 
Städte übersiedelte, so h^t sie damit zunächst weiter nichts gethan, 
als was auch in früherer Zeit, besonders im peloponnesischen 
und korinthischen Krieg mit Erfolg versucht wurde. Es mag 
sein, dass die von Kassandros vorgeschlagene Massregel in ihrer 
Wirkung dauernder war und dass ein Teil der Landbewohner 
seinen Wohnsitz bleibend in den genannten Städten aufschlug; 
aber man darf dabei durchaus nicht an einen Synoikismos im Sinne 
der grossen Städtegründungen der Diadochen, wie Thessalonike, 
Kassandreia, Demetrias u. A. denken. Das Beispiel eines wirk- 
lich typischen Synoikismos lernten die Akarnanen später in der 
Gründung von Nikopolis kennen, die aber mit den Vorgängen 
des Jahres 314 durchaus nicht auf gleiche Linie zu stellen ist. 

Ich glaubte diese etwas ausführliche Auseinandersetzung 
über das Alter und die Entstehung der akarnanischen Städte 
nicht umgehen zu können, weil sie, abgesehen von dem archäo- 
logischen Interesse, für die Erkenntnis der Grundlage wesentlich 
ist, auf der sich das akarnanische Staatswesen entwickelte. 
Vor allem wollte ich der Auffassung entgegentreten, als ob diese 
Grundlage zur Zeit des Kassandros sich wesentlich verändert 
und als ob man erst damals in Akamanien angefangen hätte, 
feste Städte anzulegen. Ich glaube gezeigt zu haben, dass 
Akarnanien von der Zeit an, in der es selbständig in die Ge- 
schichte eintritt, sich als eine Gesammtheit von Gaugemeinden 
darstellt, die sich je um einen, fast immer befestigten Hauptort 
gruppieren und die hauptsächlich durch das Bewusstsein der 
Stammeseinheit, formell aber ntir durch ein ziemlich loses politisches 
Band zusammengehalten wurden. 

Diese Stammeseinheit hat sich in der Kriegführung gegen 
die Messenier in Oiniadai und wiederholt im peloponnesischen 
Kriege bewährt; auch das Bündnis mit den Amphilochiern (S. 92 f.) 
zeigt, dass die Akarnanen schon "im 5. Jahrhundert nach aussen 
eine politische Einheit bildeten. Oleichwohl vermissen wir in 
dieser Periode eine feste Organisation ihres Gemeinwesens. Das 



^) *Ex tiSy dvtax^^fov xai fux^^y /«(>^»', wie die neuere, zweifellos 
richtige Lesart statt des altem oxvquiy lautet; die letztere, welcher noch 
Kuhn folgt, ist der Vorstellung von einem wirklichen cvyoixicfiog allerdings 
günstiger. 
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Heer stellt sich in einzelnen Abteilungen auf, die jedenfalls den 
Gaugemeinden entsprechen, und wird von einer Anzahl aTQOTtjyol 
befehligt*). Einzelne Städte befolgen eine den übrigen Akamanen 
entgegengesetzte Politik, wie Oiniadai und Astakos, und Palairos 
erhält das von den Athenern eroberte SoUion für sich allein. 
Im korinthischen Krieg wird zum ersten Mal das tloivov rtav 
!d%aqvavü)v erwähnt, das in Stratos seinen Sitz hat und mit 
auswärtigen Mächten Verträge und Bündnisse abschliesst^); das 
-Koivbv wurde demnach wahrscheinlich durch eine in Stratos tagende 
Versammlung von Abgeordneten der einzelnen Gemeinden, also 
eine Art Bundesrat, dargestellt Die Verfassung der Akarnanen 
war wenigstens im 4. Jahrhundert so ausgebildet, dass sie ihre 
eigene Stelle unter den noXiTBiat des Aristoteles einnahm*). 
Im Jahre 314 lernen wir sogar schon eine xoivrj exxXr]oia 
kennen*), und in einer meines Wissens leider nicht veröffent- 
lichten Inschrift aus der Zeit des Pyrrhos soll eine Versammlung 
Ol x^Xiot vorkommen*). Gleichwohl finden wir auch im 4. Jahr- 
hundert wiederholt Beispiele einer selbständigen Politik einzelner 
Städte. So lehnt sich Thyrreion gegen den Anschluss an den 
attischen Seebund auf, Anaktorion und Alyzia schliessen im 
heiligen Krieg mit Theben ein Sonderbündnis, und letztere Stadt 
trennt sich auch im lamischen KÜeg von der Politik der übrigen 
Akarnanen. 

Etwas straffer war die Organisation des jüngeren Bundes, 
der sich nach dem Ausgang des molottischen Königshauses unter 
der Vorortschaft von Leukas (seit 167 Thyrreion) begründete^). 
Die Gemeinden, welche die Glieder desselben bildeten, sind die 



1) Thuc. in 107, 2; 4; 109, 1; 111, 3. 

2) Xen. HeU. IV 6, 4 coU. 7, 1. 

3) Strabo VH 7, 2 p. 321. 
*) Diod. XIX 67, 4. 

^) Die Inschrift wird, nach einem Zusätze zum Wiederabdruck von 
W. Vischers Abhdl. „üb. d. Büd. v. Staaten und Bünden im alten Griechenl.** 
(Basel 1849) in dessen Klein. Schriften Bd. I S. 333 A.2, von Foucart in 
dessen (mir nicht zugänglichen) Memoire sur un d^cret inödit de la ligue 
Arcadienne (1870) S. 27 A. 2 erwähnt. 

ö) Vgl. auch E. Kuhn, llhein. Mus. N. F. XV 8 u. Entstehung der 
Städte etc. S. 85 über die Ausbildung des akamanischen Bundes in helle- 
nischer Zeit. 
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populi (==sed^vr]) Acarnaniae des Livius*). Der Bxmd wird 
amtlich als to xoivov rdjv^xaQvdviov bezeichnet*). Als Träger 
der höchsten Staatsgewalt erscheint die Tolks Versammlung, 
welche in Leukas, ausnahmsweise auch in einer andern Stadt, 
z. B. Thyrreion, zusammentrat; das Kecht der Beteiligung scheint 
allen Bürgern zugestanden zu haben. Die Volksversammlung ent- 
scheidet über die auswärtige Politik des Landes und die Verwen- 
dung des Bundesheeres, zieht die Bundesbeamten zur Verant- 
wortung, richtet über Landesverrat und verleiht die Proxenie'). 
Da ihr zweifellos auch die Wahl der Beamten zustand, muss 
wenigstens einmal jährlich eine ordentliche Versammlung statt- 
gefunden haben, neben welcher ausserordentliche nach Bedürfnis 
einberufen wurden. Als ständige Behörde für die Leitung der 
Bundesangelegenheiten fungierte die ßovXrj^)'^ ihre Mitglieder sind 
vielleicht bei Livius mit den pr in cipes Acarnaniae gemeint^), 
da derselbe Schriftsteller auch gelegentlich die Mitglieder des 
aetolischen Bundesrats der Apokleten als principes bezeichnet^). 

Höchster Bundesbeamter ist der OTQarrjYog^ welcher als 
verantwortliches Staatsoberhaupt die Volksversammlungen leitet 
und den Oberbefehl über das Heer führt; er wird zum ersten 
Mal zum Jahr 218 erwähnt. Manchmal wurde nach ihm auch das 
Jahr bezeichnet^). 

Neben dem OTQaTtjyog hat der höchste Kultbeamte, der 
IsQaTtoXog T<p ^tvoIXwvc rip ^xre(^, in so ferne auch eine 
politische Bedeutung, als er gewöhnlich als Eponymos an der 



1) Liv. XXXm 16, 3; 17, 1; 15; XXXVI 12, 6. 

^) Pol. IX 32, 3 und die Proxeniedekrete. Die gewöhnliche Formel der 
letzteren ist: ido^e tll ßovXQ xai j(^ xoiytp riSy Uxa^yäytoy n^o^iyovs slf4Sy 
xal ßvBqyetcts tov xoiyov jaiy '^xa^yärtoy» 

3) Liv. XXXm 16, 3; 17, 1; XXXVI 11, 10 s.; 12, 3; XLIU 17, 6 s. ; 
Pol. XX vm 5 ; cf. Pol. IV 30, 2 ; IX 40, 4 s.; Liv. XXVI 25, 10 ss. 

*j Proxeniedekrete. 

&) Liv. XXXm 16, 1; XXXVI 11, 8; XLIH 17, 7. Ein Vergleich 
der letzteren SteUe mit Pol. XXVUI 5 zeigt, dass hier nur einflussreiche 
Männer im Allgemeinen gemeint sind; doch ist an den beiden ersten Stellen 
die Bezeichnung offenbar eine enger bestimmte. Von einem Geschlechtsadel, 
an den man denken könnte, findet sich sonst keine Spur. 

8) Gilbert,, Griech. Staatsaltert. II 28, 4. 

"0 Pol. V 6, 1; Liv. XXXVI 11, 8 ss; XXXIII 16, 3-5; Proxenie- 
dekret 3 b. 
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Spitze der Staatsurkunden stand und ihm die Obhut über das 
Bundesheiligtum zu Aktion, sowie vermutlich auch über das dort 
befindliche Bundesarchiv übertragen war*). 

Nach dem le^itolog werden in den Proxeniedekreten ein 
TtQOfAvaficjv und zwei bis drei aviinqoiivaiiov^q erwähnt, 
welche verschiedenen Gemeinden angehören. Über ihre Funktion ist 
nichts bekannt*). Die Vermutung von Gilbert (11 20, 5), dass sie 
den geschäftsfuhrenden Ausschuss der ßovhq bildeten, erscheint 
mir sehr annehmbar. Von sonstigen Bundesbeamten wird noch 
der yqaiiiiaTtvg t^ ßovkf erwähnt. 

Zu den Rechten des Bundes gehörte auch die Prägung der 
Bundesmünzen, welche in der Bundeshauptstadt erfolgte, 
unbeschadet des städtischen Münzrechtes der einzelnen Gemeinden, 
einschliesslich der Bundeshauptstadt'). Die Münzen des jüngeren 
Bundes*) tragen neben der Legende AKAFNASSi^ einen 
Personennamen. Ob dies der Name des Strategen, oder des leqa- 
TtoXog^ oder des Münzbeamten ist, muss bei dem Mangel ent- 
sprechender literarischer und inschriftlicher Zeugnisse dahinge- 
stellt bleiben*). 

Was die Verfassung der einzelnen Gemeinden betrifft, so 
sind aus der Zeit des peloponnesischen Krieges die OTQarrjyoi 
(o. S. 216) zu erwähnen, welche wahrscheinlich als die höchsten 
Gemeindebeamten aufzufassen sind. In Astakos finden wir einen 
Tyrannen Euarchos und in Koronta ein Parteihaupt (Kynes) in viel- 
leicht ähnlicher Stellung ^). Auch in späterer Zeit, fehlte es nicht an 



*) Siehe Proxeniedekrete. 
* *) Vgl. die eingehende, aber veraltete Abhandl. von Letronne über 
die (jLyfi(Jioyss etc. in M^m. Acad. Inscript. VI 2^1— 60 (1822). Seine p. 233 ss. 
ausgesprochene Vermutung, dass der nqofAvctfAiav der höchste bürgerliche 
Beamte sei, widerlegt sich durch das Vorhandensein des axQixtfiyos, „penes 
quem summa potestas erat'' (Liv. 1. 1.). Jüngst hat auf Grund vermehrten 
Materials über diese Bezeichnung Bas. Latyscheff im Bull. corr. hell. 1885 
S. 296 — 99 gehandelt, ohne jedoch zu einem sichern Ergebnis zu kommen. 

3) Vgl. über die Bundesmünzen Imhoof S. 13—46; Catalog. p. LI-LV. 

^) Unter den älteren, in Stratos geprägten Bundesmünzen trägt nur 
eine (Imhoof S. 14 N. 2) einen Beamtennamen ; doch ist ihre Zuteilung 
unsicher. 

*) Vgl. Leicester Warren, Greek federal Coinage (mir unzugänglich) 
p. 15 nach Lenormant, La monnaie III 63; 73; Catalogue p. LIV. 

ö) Thuc. II 30, 1; 33, 1; 102, 1. 



Digitized by 



Google 



219 

Bestrebungen ehrgeiziger und einflussreicher Männer, sich eine 
Gewaltherrschaft zu gründen (Pol. XXVIII 5). 

Die Gemeinde als politische Einheit heisst d^^og*); sie 
wird vertreten durch die Tersammlung der Bürgerschaft, die wir 
bei zwei Gelegenheiten (in den Jahren 231 und 191) in Medion 
kennen lernen*). Als Gemeindebeamte werden in Thyrreion ein 
TCQVTavcg und sechs vTtOTtQvrdvieg erwähnt*); ausserdem 
finden sich Beamtennamen auf städtischen Münzen*), über deren 
Bedeutung wir ebenso im Ungewissen sind, wie bei den Bundes- 
münzen. 

Über die Verfassung der Amphilochier ist uns nichts 
näheres bekannt. Es ist indes kaum zweifelhaft, dass sie nur eine 
einzige politische Gemeimle bildeten, die in der Stadt Argos ihren 
Mittelpunkt hatte. Die Münzlegende ist auf den Pegasosstateren 
APrEmN (in wechselnder Schreibung) oder AMOIA0XilN\ 
auf den Bronzemünzen mit lokalen Typen findet sich nur die 
erste Legende und einige Beamtennamen (Imhoof S. 82 — 97). 

Mit den Akarnanen standen die Amphilochier 'kurz vor 
und während des peloponnesischen Krieges in einem engeren 
Verhältnis, für welches das gemeinsame Gericht zu Olpai den 
offiziellen Vereinigungspunkt bildete (S. 92); doch haben die Am- 
philochier selbst nie dem akarnanischen Bunde angehört. Im 
vierten und dritten Jahrhundert befanden sie sich in einem Ab- 
hängigkeitsverhältnis zu Makedonien, Epirus und zum aetolischen 
Bund, bis sie nach dem Jahre 189 ihre Selbständigkeit zurück- 
erhielten und wahrscheinlich bis auf Augustus bewahrten^). 



*) Siehe' den Vertrag zwischen Thyrreion und Rom o. S. 197. 

») Pol. n 4, 1 s.; Liv. XXXVI 12, 1—4. Livius unterscheidet die 
Versammlung der Bürgerschaft von Medion (contio) von der allgemeinen 
Volksversammlung (concilium); Polybios gebraucht für beide dxxXr^aia. 

^) C. I. G. 1793 b (add.). Nicht unwahrscheinlich ist die Vermutung 
Cousin's (Bull. corr. hell. 1886 8. 175 s), dass der fragmentarische Anfang 
einer andern Liste aus Thyrreion ebenfalls ein Prytanenverzeichnis ent- 
hielt. Femer findet sich ein nf^viayis und ein yQuiA^icttevs auf einer Inschrift, 
welche Lebas 11 1048 unter Anaktorion aufführt, die aber wahrscheinlich 
auch nach Thyrreion gehört (vgl. Cousin a. a. O.). 

*) Vgl. das Verzeichnis bei Imhoof S. 184 ff. u. mein Register. 

*) Näheres hierüber s. o. S. 141-44, 152, 159, 174, 181, 184, 192. 
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Über die Verfassung der korinthischeaKolonien wurde 
schon bei der ältesten Geschichte derselben gesprochen (S. 79 f.). 
Mit dem Eintritt in den akamanischen Bund traten Anaktorion 
(S. 113 f.) und Leukas (S. 154 f.) auf gleiche Stufe mit den übrigen 
Bundesgliedern. Eine besondere Bedeutung erhielt Anaktorion 
durch das aktische Heiligtum, das auf dem Gebiet der Stadt lag, 
Leukas als Bundesvorort. Beamtennamen sind uns auf leukadischen 
Münzen zahlreich, spärlicher und meist unvollständig auf solchen 
von Anaktorion erhalten*). Ambrakia büsste seine Unabhängig- 
keit teilweise in der makedonischen Periode, vollständig unter 
Pyrrhos I ein, um später ein Zankapfel zwischen Epirus und 
dem aetolischen Bund zu werden ; nach der römischen Eroberung 
im Jahre 189 wieder unabhängig erklärt, fristete die herabge- 
kommene Stadt ihr Dasein noch bis zur Gründung von Nikopolis 
und bestand dem Namen nach sogar noch in der Kaiserzeit 
(o. S. 204 A. 3). Zu dem was früher über ihre Verfassung gesagt 
wurde, ist hinzuzufügen, dass der höchste und eponyme Beamte 
der Stadt den Titel TtoXdfiagxos geführt zu haben scheint*). Die 
Münzen tragen in der älteren Zeit korinthische, von der Mitte 
des dritten Jahrhunderts ab epirotische, aetolische, akarnanische 
und lokale Typen^). 

Kriegswesen. 

Für die Verpflichtung zum Kriegsdienst war bei den Akar- 
nanen die Altersgrenze gesetzlich bestimmt (Pol. V 6, 1 s.). In 
einem Fall des äussersten Aufgebotes trat die ganze männliche 
Bevölkerung vom 15. bis zum 60. Lebensjahre unter die Waffen 
(liv. XXVI 25, 1). Das Bundes heer bestand aus Hopliten*) 
und Leichtbewaffneten; Eeiterei wird nur zum Jahre 218 in der 
Stärke von 200 Mann (Pol. IV 63, 7), ausserdem unter den Sold- 
truppen des Pyrrhos in Italien erwähnt (S. 143 f.) ; sie scheint 
demnach erst im makedonischen Zeitalter eingeführt worden zu 



1) Imhoof S. 52—82; 115—38, bes. S. 135 f. 

•) C. I. G. n. 1797. 

8) Mionnet v. II p. 50 s. u. suppl. v. III p. 362—66 ; Catalogue p. 94—96; 
übrige Literatur bei Friedlaender, Repertorium S. 168. 

*) Thuc. III 102, 4; 107, 3 coli. 108, 1; Xen. HeU. IV 6, 11; Aesch. 
Ctes. § 98. 
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sein. Die Hauptstärke des akarnanischen Heeres waren die 
Leichtbewaffneten. Ihre Meisterschaft in der Handhabung 
von Schleuder, Bogen und Wurfspeer war im Altertum berühmt 
und die durch diese Waffen bedingte regellose Kampf weise, wobei 
durch raschen Angriff und Kückzug der Feind ermüdet wurde, 
bezeichnend für die akarnanische Kriegführung^). Das Gleiche gilt 
von den Amphilochiem, welche überhaupt nur als LeichtbewaE&iete 
gekämpft zu haben scheinen*). 

Den Oberbefehl über das Bundesheer führte, wie schon 
erwähnt, in der jüngeren Zeit der Bundesfeldherr, während früher 
wahrscheinlich aus der Mitte der Befehlshaber der einzelnen 
Truppenteile der Oberfeldherr durch Wahl bestimmt wurde'). 

Die Stärke des akarnanischen Heeres im peloponnesischen 
Kriege lässt sich nur ganz annähernd aus den Angaben über die 
Schlacht bei Olpai (S. 107 ff.) berechnen. Das peloponnesische 
Heer bestand aus 3000 peloponnesischen, 3000 ambrakischen 
Hopliten und einer unbestimmten Zahl (epirotischer) Soldtruppen; 
Demosthenes hatte in seinem Heere, ausser 200 Messeniern, 
60 Athenern und wenigen Amphilochiem, nur Akarnanen; das- 
selbe wurde in Schlachtstellung von den Peloponnesiern um ein 
Stück überragt, so dass eine Umgehung des rechten Flügels 
möglich war*). Man darf demnach die Stärke des akarnanischen 
Herres auf 4000 — 5000 Mann veranschlagen, wobei zu beachten 
ist, dass Anaktorion im Jahre 426 noch korinthisch war und die 
Oiniaden sich von den übrigen Akarnanen fern hielten. Mit 
dieser Schätzung lassen sich sowohl die spärlichen sonstigen Zahlen- 
angaben*), als besonders die Stärke des Heeres von 2200 Mann, 



*) Thuc. n 81, 8; VH 31, 5; 60, 4; Xen. Hell. IV 6, 7—11; Paus. 
IV 25, 6; PoH. I 149; Max. Tyr. diss. 23, 2; Grat. Fal. 184 (,sicut Acar- 
nanes subierunt proelia furto"). Bleierne Wurfgeschosse, über welche im 
allgemeinen "W*. Vischer, Kl. Sehr. II 240—84 zu vergleichen, wurden nach 
Heuzey S. 389 an der Stelle von Palairos gefunden. 

2) Thuc. m 107, 4; 112, 6; vgl. das Epigramm auf Sinnas (o. S. 159). 

^) Vgl. Thuc. in 107, 2, wo ausnahmsweise dem Demosthenes der 
Oberbefehl übertragen wird. 

*) Thuc. ni 100, 2; 105, 1; 107 s,; 109, 2. 

^) 1000 Hopliten im J. 426 Thuc. in 102, 4 ; 2000 Hopliten im J. 340 
(der Bund umfasste damals Oiniadai und Anaktorion, während Stratos noch 
nicht aetolisch war), Aesch. Ctes. 98. In der Schlacht gegen Agesilaos fallen 
vom ganzen Heere der Akarnanen an 300 Mann, Xen. 1. 1. § 11. Besatzung 
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welches im Jahre 219 mit Philipp III gegen die Aetoler zog *), 
wohl vereinigen. 

Für die Wehrkraft der korinthischen Städte können die 
kleinen, bei Flatää gestellten Kontingente (Ambrakia 500 Mann, 
Leukas und Anaktorion zusammen 800 Mann) keinen Anhalt 
geben. Dagegen haben wir bereits gesehen, dass sich die ge- 
sammte wehrfähige Mannschaft Ambrakias zur Zeit seiner Blüte 
auf circa 5Ö00 Mann belaufen haben dürfte (s. o. S. 111 A; l). 
Die Truppen dieser Stadt galten im peloponnesischen Kriege für 
die kriegstüchtigsten im nordwestlichen Griechenland*). Eeiterei 
von Ambrakia wird im Heere des Pyrrhos erwähnt '). In Leukas 
und 'Anaktorion scheint man den dorischen Kern der Mannschaft 
von den Truppen unterschieden zu haben, welche aus der ein- 
heimischen Bevölkerung ausgehoben wurden*). 

Bei einer Besprechung des akarnanischen Kriegswesens 
darf das Söldnerwesen nicht unerwähnt bleiben, das den 
kriegerischen Neigungen des Volkes gestattete, sich zur Zeit 
heimatlichen Friedens .im Dienste anderer Mächte zu betätigen, 
80 z. B. bei der Unternehmung Athens gegen Syrakus (S. 115), 
im heiligen Krieg (S. 128 f.), beim Zug des Pyrrhos nach Italien 
(S. 143), im zweiten sicilischen Sklavenkrieg (S. 198). Der akar- 
nanische Söldner war in Folge dessen eine typische Figur der 
neueren attischen Komödie geworden^). 



von Medien 300, von Thyrreion 200 Mann, Liv. XXXVI 11, 10. Für Omiadai 
gibt einen schwachen Anhalt, dass beim Abzug der Messenier im J. 454 
deren 300 fielen, der grössere Teil entkam, ihre Gesammtzahl aber den 
Streitkräften der Akamanen nachstand. Paus. FV 25, 1; 10. 

*) Pol. IV 63, 7. Der Bund umfasste damals nur Leukas und das 
nördliche Akarnanien. Wenn trotzdem die Zahl von 2200 im Vergleich zu 
den oben angenommenen 4—5000 als verhältnismässig klein erscheint, so 
ist zu beachten, dass die 2200 Matin nicht als die gesammte Streitkraft der 
Akamanen bezeichnet werden. Wie stark das im nächsten Jahre gestellte 
Heer unter Aristophantos war, welches die ganze wehrpflichtige Mannschaft 
und dazu noch Freiwillige umfasste (Pol. V 6, 1 ; o. 8. 164), wird nicht 
angegeben. 

^ Thuc. ni 108, 2. Darstellung eines Kriegers mit Spöer und Schild 
auf Pegasosstateren von Ambrakia (über dem Pallaskopf), Millingen Anc. 
Ooins p. 53. 

3) Dion. Hai. a. R. XX 1 Kiessl. 

*) Thuc. n 81, 3; o. S. 98 A. 1. 

*) Alciphr. III 16, 2 c. n. Bergl.; Lucian. dial. meretr. I. 
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Um zu Schluss noch einen Blick auf die Kriegsflotte 
zu werfen, so ist ebenfalls aus dem historischen Teil bekannt, 
dass Ambrakia nach Salamis 7, nach Epidamnos 8, nach Sybota 
aber 27 Schiffe sandte; Leukas stellte bei denselben Gelegen- 
heiten bezw. 3, 10, 10 Schiffe, Anaktorion bei Sybota 1 Schiff, 
Ambrakia und Leukas zusammen zur Unternehmung des Alkidas 
gegen Kerkyra 13 Dreiruderer *). Die furchtbare Niederlage, welche 
Ambrakia im Jahre 426 erlitt, übte auch auf die Seemacht der 
Stadt ihre nachteilige Wirkung. Zur Verteidigung von Syrakus 
entsandte Ambrakia 3, Leukas 2 Schiffe, bei Kynossema wurden 
2 ambrakische, 1 leukadisches Schiff erbeutet. Ln Jahre 375 
unterstützte Ambrakia die peloponnesische Flotte mit 6 Schiffen*). 

Der akamanische Sund, obwohl im Besitz guter Häfen, 
scheint erst durch den Beitritt von Leukas zu einer Kriegsflotte 
gekommen zu sein '). Ein Kontingent derselben unterstützte 229 
die lUyrier vor Kerkyra (7 Schiffe), 219 Philipp III vor Kephallenia*). 

2. Sakral -Altertümer. 

Apollo. 

Unter den Gottheiten, welche in Akarnanien eine besondere 
lokale Verehrung genossen, steht Apollo in erster Linie. Dieser 
Gott tritt in zwei lokalen Formen auf, als Leukatas und Aktios; 
in beiden tritt die Bedeutung Apollos als Beschützer der Schiff- 
fahrt in den Vordergrund. Hieraus ergibt sich auch, dass beide 
Kulte nicht dem Stamm der Akarnanen von Haus aus angehören, 
sondern dass ihr Ursprung auf den alten Seeverkehr in jenen 
Gewässern zurückgeht. 

An der Südwestküste Leukadiens erhebt sich, weithin sicht- 
bar, das Vorgebirge Leukatas (S. 24), an dessen mauerartig 
abstürzenden, weissen Kalkfelsen, vom West- oder Nordwestwind 
getrieben, gar manches Schiff zerschellt sein mag. Es wurde 
stets von den Seefahrern mit besonderer Scheu betrachtet und 



*) Her. Vin 45; Thuc. I 27, 2; 46, 1; IH 69, 1. 
2) Thuc. VI 104, l; VIII 106, 3; Xen, Hell. V 4, 65. 
») Die Thuc. HI 102, 4 erwähnten Schiffe (vgl. Poppe und aassen) 
waren wohl keine Kriegsschiffe. 

*) Pol. n 10, 1; V3, 3; 4, 4. 
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der Wunsch, die ümschiffang desselben zu vermeiden, mag 
hauptsächlich zur Durchstechung der leukadischen Landenge An-^ 
lass gegeben haben. Die Gebräuche, die mit der Verehrung 
Apollos auf jenem Vorgebirge verbunden waren, weisen auf das 
hohe Alter dieses Kultus; wie wichtig das Vorgebirge und der 
Schutz des Gottes dem Seefahrer war, zeigt besonders deutlich 
ein Epigramm des Philippos (Anth. Pal. VI 251): 

^evnddog alTtvv t^cov vavraig rrjXeaxoTrov ox^'ov 
(Ddiße, Tov ^[ovl(p Xov6fÄ€vov fteXdyei, 

JeSaL TtXiotrjQwv fid^rjg xeqiq)vqBa daiTa 

Kai OTtovdriv ohyf xiQvafiivfjv xvXikl 

Kai ßqaxvcpeyylTov Xvjycw oeXag ix ßioq>Bidovg 
^'OXTttjg fjfÄified^ei Ttivofi&^ov aro^ariy 

^vd^ wv iXi^xoig^ 87tl d^loTia Ttefxipov d^Trjv 
OijQiov ^ixTiaxovg avvdqofiov eig Xtfievag 
ferner Stellen wie Verg. A. III 274 s. : 

Mox et Leucatae nimbosa cacumina montis 

Et formidatus nautis aperitur Apollo, 
und Stat. Theb. IV 804 ss.: 

Sic Ambracii per litora ponti 

Nauticus in remis juvenum monstrante magistro 

Fit sonus inque vicem contra percussa reclamat 

Terra, salutatus cum Leucada pandit Apollo. 

Auf dem Vorgebirge war in historischer Zeit dem Gott ein 
Tempel geweiht*), von dem sich noch Reste erhalten haben*). 
Jährlich einmal wurde dort ein Pest des leukadischen Apollo 
gefeiert (Str. Ael. 11. 11.), womit wenigstens in der Kaiserzeit auch 
Kampfspiele verbunden waren*). Wichtiger als diese sind fiir 
uns zwei eigentümliche alte Gebräuche, die sich an das Pest 
knüpften. Der eine bestand in der Opferung eines Rindes, um 



1) Str. X 2, 9 p. 452; Ael h. a. XI 8; Thuc. ni 94, 2; Plut. Pomp. 24; 
Ampel. VIII 4; vgl. auch Ovid. trist. in 1,42; V 2, 76; Prop.IVlI (10) 69; 
Auson. Mos. 214. 

*) Bursian I 116; Dodwell, A Class. a. Topogr. Tour I 52; Ansted, 
Jon. Isl. p. 223; Wareberg, Odyss. Landsch. III 381 f. 

*) C. I. G. 4472 Inschr. v. Laodikeia (Syrien) Av^ijho^ ISTni/uiof, Evivxov 
vlds — ccyatyiadfAeyog xai yecx^aa^ — Avyovaxov "Jxua iv NeixonoXei t^s ne- 
Qi6dov naldüoy nvyfi^y — Aevxdda y nvyfJi^rdg6iM>y xjX. 
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die J'liegen zu vertreiben (Ael. 1. 1.)? und soll auch zu Aktion 
üblich gewesen sein*). Ich habe an anderer Stelle gezeigt, wie 
diese merkwürdige Sitte in verschiedenen Formen sich im ganzen 
östlichen Mittelmeerbecken nachweisen lässt und ihr Ursprung 
bei den Kanaanitern zu suchen ist'). Eine andere eigentümliche 
Sitte, die Strabo näher beschrieben und viele andere Schriftsteller 
erwähnt haben, bestand darin, jährlich am besagten Feste einen 
Yerbrecher von dem Vorgebirge zur Sühne {afcoftqoTtfjg xaqiv) in 
das Meer hinabzustürzen; doch wurden ihm allerlei Flügel und 
Vögel angebunden, um den Fall zu erleichtern, während viele 
kleine Kähne ringsherum aufgestellt waren, um dem Herabge- 
stürzten zu Hilfe zu kommen und ihn dann über die Grenze zu 
bringen^). Dieser Gebrauch ist, nach Analogie ähnlicher Fälle, 
sicher auf frühere Menschenopfer zurückzuführen und deren Ein- 
führung wahrscheinlich ebenfalls den Phöniziern zuzuschreiben*). 
Zweifellos in Zusammenhang mit diesem religiösen Gebrauch 



*) Heraclid. Pont, in aem. AI. protr. c. II (p. 11 v. 51s. Sylb.). 

^) Phönizier in Akamanien S. 45 ff. 

8) Str. X 2, 9 p. 462; Ampel. VIH 4. Nach Serv. Verg. A. HI zu 
schliessen (nunc auctorare se quotannis solent qui de eo monte iadantur 
in pelagus) scheinen sich in Ermanglung von Verbrechern wohl auch Leute 
gegen eine bestimmte Entschädigung zu dem Experiment herbeigelassen 
zu haben. 

*) Phon, m Ak. S. 49 ff. 0. Müller, Dorier I « 232 f. bringt die Sitte 
mit den Sühngebräuchen am attischen Thargelienfeste (vgl. hiezu E. Gurtius, 
Att. Studien in d. Abh. d. Ges. d. Wiss. zu Gott. Bd. XI S. 61) in Ver- 
bindung und glaubt, dass sie durch die Kephaliden, welche „erbliche Gentil- 
sacra des Apollo hatten", nach Westen gebracht sei. Aber Kephalos ver- 
dankte seine Beziehung zu Kephallenia, wie schon früher (S. 50f.) hervor- 
gehoben wurde, doch wohl nur dem Gleichklang des Namens; das Thaxgelien- 
fest mit seinen Sühnegebräuchen war auch nicht ausschUesslich attisch, 
sondern dem ganzen ionischen Stamme eigen (Müller a. a. 0. S. 829 f.); dann 
findet sich das Herabstürzen von steilen Vorgebirgen als religiöser Gebrauch 
auch anderweitig im östlichen Mittelmeere (s. Phon, in Ak. S. 51 A. 3), so 
dass die Verbreitung desselben einem seefahrenden Volke, den Phöniziern, 
zuzuschreiben ist, während ein engerer Zusammenhang des leukadischen 
Kultes mit den attischen Thargelien ganz unwahrscheinlich bleibt. Eher 
könnte man an den attischen Apollo Delphinios denken, der speziell die 
Bedeutung des Gottes für das Meer und die Schifffahrt darstellt, und an 
dessen Fest ebenfalls Sühngebräuche üblich waren (Preller Myth. I ^ 209; 
Schömann, Altert. 11 ^ 454; Boscher, Lexikon Sp. 429). 

Oberhammer, Akamaiüen. 15 
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steht eine andere Vorstellung, welche das leukadische Vorgebirge 
geradezu sprichwörtlich gemacht hat Seit alter Zeit war der 
Glaube verbreitet, dass durch freiwilliges Hinabstürzen vom leu- 
kadischen [Felsen unglücklich Liebende von ihrer Leidenschaft 
geheilt werden könnten^), und auf diesem Glauben fusst auch 
die bekannte Legende von dem Tod der Sappho*). Der Kult der 
Aphrodite, welcher auf Leukadien gleichfalls eine besondere Heimat 
hatte, mag dazu beigetragen haben, diese romantische Vorstellung 
aus der älteren, die für den schützenden Gott der SchifEFahrt einst 
Menschenopfer heischte, zu entwickeln. 

Das zweite berühmte Heiligtum des Apollo war dasjenige 
auf der Landspitze Aktion •); der Beiname !^xt«o^, den er dort 
führte, ursprünglich appelativ geraucht*), bezeichnet ihn gleich- 
falls als Gott der Schifffahri Nachdem Anaktorion, zu dessen 
Gebiet Aktion gehörte, von den Akamanen in Besitz genommen 
war (425 v. Ch.), wurde der aktische Tempel, wir wissen nicht 
ob schon damals, oder nach Gründung des neuen Bundes, das 



1) Siehe die Stellen Phon, in Ak. S. 49 A. 2. Die ältesten Zeugnisse 
sind Steeich. fr. 43 Bergk (Ath. XIV 619 d), wo noch der BegrifE der Sühne, 
ohne die Hoffnung, von der Leidenschaft zu genesen, vorzuherrschen scheint 
und Anacr. fr. 19 Bergk: 'Jffdels dtiit' dno Aevxädog \ niigtis is noXtoy 
xd/*a xoXv/xßtü /us^vioy i^(ou» Als Eponymos des Vorgebirges nannte man 
einen von Apollo geliebten Knaben Leukatos , Serv. Verg. A. III 279. Aus 
der älteren Literatur führe ich hier an: Hardion, Diss. sur le sault de Leu- 
cade, in Hist. de l'Ac. Roy. des Inscr. avec les M^m. de Litt. t. VII (1733) 
p. 250 — 262 (der M^m.). Eine andere von Petrizzopulo, Saggio storico p. 53 
angeführte Ahhandlung: Ohardin, Des m^moires conserv^s sur le saut de 
Leucade et le temple d' ApoUon. Amsterdam, 1709. 4, scheint in die Kate- 
gorie der von diesem Schwindler gefälschten Büchertitel zu gehören, da 
ich in allen hier in Betracht kommenden bibliographischen Werken (Abkoude- 
Arrenberg, Biogr. Univ., Brunet, Ebert, Georgi, Graesse, Heinsius, Qu^rard, 
Watt) keine Spur davon finden konnte. 

2) Menand. m Str. 1. 1.; Alciphr. m 1, 4; Plut. prov. I 29; Suid., 
Hesych. Miles. s. lan^; Phot. lex. s. Aevxatfig; Ovid. Her. XV* 165, 172, 
180, 187, 220; Stat. süv. V 3, 155; Auson. id. VI 24 s.; Ampel. VHI 4; 
Serv. Verg. A. HI 274 

8) Thijc.129,3; Pol.IV63,4; Str. VH 7, 6 p. 325 ; X2,l; 7p. 4508.: 
Dio. Cass. L 12, 7; LI 1, 2; Plut. Pomp. 24; Clem. AI. protr. p. U al.ölss. 
Sylb. ; Steph. Byz. s. "Axjtoy; Plin. n h. IV 5 ; Suet. Oct. 18 ; Prop. HI 34, 61 ; 
V 6, 67; Verg. A. VIH 704; Sü. It. XV 302; Hart. Cap. VI 651. 

*) Phöniz. in Akam. S. 45 A. 3 u. Roschers Lex. Sp. 429. 



Digitized by 



Google 



227 

Bundesheiligtum und der religiöse Mittelpunkt der Akamanen*); 
mit der Obhut desselben war der isQaTtolog T(p IdnoXhavt T(p 
^xTi(^ betraut (o. S. 21 7 f.). Seit alter Zeit wurden beim Heiligtum 
alle andern Jahre (trieterische) Kampfspiele gefeiert, bei denen 
ein Kranz den Sieger lohnte*). Durch Augustus wurden die 
Spiele grossartig erweitert und seit dem Jahre 28 v. Chr. alle vier 
Jahre (pentaeterisch) unter dem Schutze des aktischen Apollo bei 
Nikopolis in Form von musischen, gymnischen, hippischen und 
nautischen Wettkämpfen abgehalten; die Festordnung wurde den 
Lakedämoniem übertragen'). 



*) Pol. IV 63, 4 : ro tc5y 'Atcn^yaytoy iBQoy xaXovfMvoy "Jxuoy ; Pro- 
xeniedekrete. 

*) Harpocr. p.lO al. 8 Bekk. s. \4xTia • *Y7rs^üffje iy t$ neffi jov UoXvsvxtov 
CTQdmiY^ly. ^Axtut äytoy naXaw v^ f^f KaXXifMxos iy T(p nSQi dyt6y<oy dijkoy 
Tioisl; cf. Suid. s. "Jxua; Anecd. Bekk. I p. 373 al. 30; Hyper. fr. 158 Blass; 
Callim. fr. 1 Schneider (v. n p. 116 s.). — Str. VII 7, 6 p. 325 : ^yero di 
xai Tf^oTSQoy ja "Jxtta tiS ^e^^ atstpayiitis dyoiy^ vno rßy nSf^ioUiay * yvyi 
d' iyxifjLoxegoy inoifiasy o Kalaag. Etwas verworren ist Steph. Byz. s. "Axtioy^ 
noXie *JX€(^yäyu)y — iy tccvrg *A7t6XXjtayos yvfjiyixog dyaiy xai iriTiixog xal 
TtXoltoy SfuXXa diä T^iet^^ldoc ^y; wie Aktion und Nikopolis, so scheinen 
hier auch die alten und die neuen "Axtia zusammengeworfen zu sein; 
wenigstens ist nicht anzunehmen, dass man vor Augustus eine nXoUoy 
&(uXXa kannte. Vgl. noch Verg. A. in 280: ,,Actiaque Iliacis celebramus 
litora ludis**. 

3) Dio Oass. LI 1, 2; LEI 1, 4; Str. 1. 1.; Suet. Okt. 18; Tac. a. XV 23; 
Serv. Verg. A. HI 274, 280; Hertzberg, Gesch. Griech. u. d. Herrsch, d. 
Böm. I S. 493 A. 27. Ein ägx*^^ ^Vf «*^«f *4xtiax^s ßovXljc findet sich in 
einer delphischen Inschrift bei E. Gurtius, Anecd. Delph. p. 83 s. n. 67 ; ein 
aynyo&irfic (leycchoy *Axximy Ktuoagiii(oy in einer Inschrift des Cyriacus 
Anconitanus im Bull. corr. hell. v. I p. 294. Musische Spiele : 0. 1. G. n. 1420 
{yeixijcayxa T^yaidovg)^ wozu W. Vischer, Inscr. Spart. (Bas. 1843) p. 15 s. 
n. 8 u. K. Keil, Philologus IX S. 457 f. zu vergleichen, u, ib. n. 1719 (jjfo^avAaf), 
n. 1720 {Hv&avXae xai xogavXas). Gymnische Spiele: 0. 1. G. n. 5804 {^naLdmy 
nayx^axioy xai tg k^^s Tgeyraet^^ldi dyBysiMy naXfjy xai Tivyf^^y xai tß l|5f 
aydgujy nayxgätioy xtX.); ib. n. 4472 (TtaCdmy nvyfujy); Archäolog. Zeit 
Bd. XXXVm S. 164 n. 366 (nayxQauoy). Zahbreiche Mtinztypen von Nikopolis 
beziehen sich auf Schifffahrt und SchifEskämpfe und sind wohl grösstenteils 
auf die Naumachieen zu deuten: Mionnet v. II p. 55 s. n. 75, 81, p. 57 
n. 87, p. 59 n. 101, suppl. v. HI p. 373 n. 97, p. 374 n. 98, p. 375 n. 107—111, 
p. 376 n. 115, 118, p. 379 n. 142, p. 381 n. 154 s., p. 382 n. 168, p. 389 n. 215, 
p. 390 n. 226, p. 398 n. 280, p. 399 n. 291, p. 400 n. 297, p. 403 n. 315, p. 407 • 
n. 338, p. 413 n. 383; vgl. P. Gardner im Joum. Hell Stud. v. H p. 90 ff. — 
mxay 'Jxtia C. I. G. n. 1423 b, 1719, 2810, 3208; 'Axjioylxfis ib. n. 4081, 

15* 
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Zahlreich sind die Apollolypen auf den Münzen des akar- 
nanischen Bandes. Doch lässt sich keiner derselben mit Sicher- 
heit für den aktischen Apollon in Anspruch nehmen^), wie auch 
keiner zu der vereinzelten Bronzemünze Trajans von Nikopolis 
stimmt, welche die Beischrift AnOAAilN AEYILdTH^ trägt«). 
Folgende Übersicht mag die Verbreitung der Apollotypen in Akar- 
nanien veranschaulichen. 

Auf akamanischen Bundesmünzen mit lokalen Typen (3. u« 
2. Jahrhundert) erscheint Apollo gewöhnlich nackt, thronend, den 
Bogen vorhaltend') ; daneben vereinzelt nackt auf einem Felsen 
sitzend mit Bogen, vor ihm eine Fackel*), und als Kitharodos*). 
unter den städtischen Prägungen zeigen die Münzen von Anak- 
torion häufig den lorbeerbekränzten Apollokopf*) und zahlreiche 
apollinische Symbole^, einmal Apollo nackt stehend, hinter dem 
Pallaskopf eines Pegasosstaters*). Seltener ist der lorbeerbekränzte 
Apollokopf auf Münzen von Leukas*). Derselbe findet sich ferner 



4276 b (add.), 6820 (cf. praef . v. IV p. XX). Unter dem Namen "Antm wurden 
in der Eaiserzeit auch in andern Städten Spiele gefeiert, so in Antiochia 
nnd Alexandria, 0. 1. G. n. 5804 c. ann. Boeckh. ; daher bediente man sich 
znr Unterscheidung des Ausdrucks '^xtm» it^ N(s)tK07f6Xßi , C. I. G. n 1068 
n, 5^13. 

^) Imhoof S. 32, 179. 

^ Friedlaender, Arch. Zeit. 1869 8. 103: Apollo nackt auf einem 
Postament, in der Becbten eine Fackel haltend, am Rücken den Köcher 
tragend. Die Fackel ist vielleicht Andeutung eines Leuchtturms, wie auch 
Friedlaender vermutet; Leuchtturm auf Münzen von Nikopolis, Mionnet 
V. n p. 55 n. 73. 

») Imhoof N. 19—30. Ln Catal. p. 168 f. wird dieser Typus ohne 
zureichenden Grund Apollon Aktios genannt. 

*) Imhoof N. 31 ; wegen der Fackel s. o. A. 2. Ähnlich, jedoch stehend, 
Apollo auf Münzen von Nikopolis : Mionnet v. 11 p. 58 s. n. 96. 

*) Imhoof N. 33 f. Letzterer Typus zeigt eine auffeilende Überein- 
stimmung mit dem Apollon Aktios auf römischen Gold- und Silbermünzen 
des Augustus, Imhoof S. 179. 

«) Imhoof S. 58 ff. N. 8, 9, 12—15, 99—104. 

') Das. S. 63. Häufig ist die Aufschrift AKTIO (= 'Jxtiov), das. S. 58 ff. 

^ Das. S. 58 N. 5. Ein Heiligtum des ApoUo („Ao^lov dy jcfiiysi") 
wird auch in dem Epigramm C. I. G. n. 1794 a (Löwy, Inschr. d. griedi. Bild- 
hauer N. 452) erwähnt, welches bei den wahrscheinlich zum Gebiet von 
Anaktorion gehörigen Buinen von H. Ilias (o. 8. 28) gefunden wurde. 

») MioMiet suppl. V. in p. 466 n. 87—92; Oatalogue p. 178, 186 f. 
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noch auf Münzen von Medion*) und Phoitia*). Thyrreion prägte 
mit den Typen der letzten Bundesmünzen und zeigt daher die 
oben erwähnte thronende Darstellung des Gottes'). Die Münzen 
von Ambrakia, wo Apollo als ^(ottjq Ilv&iog gefeiert wurde*), 
zeigen sowohl den nackten, thronenden Apollo mit dem Bogen ^ als 
den lorbeerbekränzten Apollokopf ^); ausserdem folgenden Typus: 
Apollo nackt, nach rechts schreitend, in der ausgestreckten Linken 
den Bogen haltend, mit der Rechten einen Pfeil aus dem Köcher 
ziehend'). 

Mantik. 

Mit dem Apollokult steht die Pflege der akamanischen Mantik 
in Verbindung, welche sich schon früh eines bedeutenden Rufes 
erfreute, so dass nach einer Überlieferung Hesiodos von den Akar- 
nanen in der Seherkunst unterrichtet wui-de (Paus. IX 31, 4). 
Die Sagengeschichte der Heroenzeit kennt mehrere Vertreter 
der akamanischen Mantik. Der wichtigste derselben ist der Seher 
Kam OS, welcher die Dörfer über die Meerenge in denPelo- 
ponnes führte und dort von dem Herakliden Hippotes erschlagen 
wurde; auf die Sühne dieses Mordes wurde die Stiftung der 
Karneen bezogen*). Amphilochos, der mythische Gründer von 
Argos, galt als Stammvater der akamanischen Seher ^), wenigstens 



*) Imhoof S. 140 f. N. 3, 4. 

») Das. S. 154 f. N. 5 — 7. 

») Das. S. 175 f. N. 21 — 27. 

*) Anton. Lib. 4; PreUer, Griech. Myth. I» S. 231 A. 1. 

&) Mionnet v. H p. 51 n. 43 s. ; suppl. v. III p. 366 n. 54; Catal. p. 95; 
Verzeichnis der Münz- u. Medaülensammlung Welzl von Wellenheim 1. Bd. 
(Wien 1844) S. 137 f. N. 3308 f. 

«) Mionnet v. 11 p. 51 n. 48 s.; suppl. v. III p. 365 n. 50—52, 55, 
56, 60; Catal. p. 94; Sestini, Museo Hedervar. v. II (1830) p. 21 ss. n. 23-26; 
Welzl a. a. O. N. 3:^94 -96, 3298—3300; Carapanos, Dodone pl. 62 n. 16. 

') Mionnet v.II p. 51 n. 47; suppL v. HI p.366 n. 59; Catal. p. 95; 
Sestini l.Ln. 24—26, *27, »28; Welzl a.a.O. N. 3297 ; Carapanos a.a. O. n. 18 s. 

8) Theopomp, in schol. Theoer. V 83 (fr. 171 Müller); Paus. HI 13, 3; 
Conon 26 (Phot. bibl. cod. 186); Euseb. praep. evang. V 20, 3—7; Et.M. s. 
'^^z^s. Dass die Kameen mit Akamanien in irgend einem Zusammenhang 
stehen, habe ich an anderer Stelle als unwahrscheinlich bezeichnet, s. Phöniz. 
in Akarn. S. 52 ff. 

®) Nach Aristid. I 78 Dind. (I 82 Cant.) weissagte Amphilochos in 
Aetolien. 
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liebten dieselben ihr Geschlecht auf Melampus zurückzuführen 
(Her. Vn 221). Auch dem Alkmai on scheint man Weissagungs- 
gabe zugeschrieben zu haben*). Ein Seher Echinos wurde 
ferner alsEponymos derEchinaden genannt*), und der sogenannte 
Diktys lässt, vielleicht durch den Ruhm der akamanischen Mantik 
veranlasst, den Ealchas 20 Schiffe aus Akarnanien nach Troia 
führen"). Dem mythischen Kreise akarnanischer Seher ist endlich 
noch der laTQOfxavtig Agis, Sohn des Apollo, anzureihen, der 
aus der Gegend von Naupaktos nach Argos kam und das Land 
von Ungeheuern reinigte*). 

Durch Herodot lernen wir mehrere akarnanische Seher der 
historischen Zeit kennen. Der älteste derselben istAmphiiytos, 
der dem Peisistratos weissagte, wenn anders die Stelle richtig 
überliefert ist*). Aus den Perserkriegen kennen wir bereits den 
heldenmütigen Megistias und den Leukadier Hippomachos 
(o.S. 801). In Xenophons Anabasis endlich wird der Seher Silanos 
aus Ambrakia mehrfach genannt^). 

Ein fiavriQ als Kultbeamter ist für Thyrreion und für Am- 
brakia inschriftlich bezeugt^). 

Im Anschluss an die Mantik mag hier noch die Notiz Platz 
finden, dass die akamanischen Frauen, wie die Thessalerinnen, 
durch Zauberkünste bekannt waren®). 



1) Find. Pyth. Vm 57 ss. ; Clem. AL ström. I 21 § 134 Klotz. 

^ Apollod. in Steph. Byz. s. *Extvai\ derselbe heisst Echion bei Eust. 
Dien. Per. 431, und ein Echion (Rhian.) oder Echinos galt auch als Epo- 
nymos der Stadt Echinos (o. 8. 36), Steph. Byz. s. 'E^iyog. 

') Dict. Cret. 1 17 ; Dederich ib. In die Kategorie dieser Notizen, ge- 
hört auch die Bemerkung, welche Leukos, den Gefährten des Odysseus vor 
Troia (Hom. J 491 , schoL B 649), zum Eponymos von Leukadien macht, 
Ptol. Chenn. (Heph.) in Phot. bibl. cod. 190 p. 153 al. 7 s. Bekk. (Wester- 
mann Myth. p. 198). 

*) Aesch. Suppl. 250 ss., cf. Porphyr, de abstin. 3, 15. 

*) Her. I 62; vgl hiezu Stein und ausserdem die von Teuffei bei 
Pauly I 1 » 907 angeführten Stellen. 

ö) Xen. an. I 7, 18; V 6, 16-18; 29; 34; VI 4, 13; cf. Ael. bist. an. 
vm 5; Philostr. in Apoll. Vin 7, 15 p 350. 

7) C.I.G.n. 1793 b (add.), 1798. 

8) Alciphr. m 44, 1. 



Digitized by 



Google 



281 



Acheloos. 

Wie Apollo unter den eingewanderten, so nahm Acheloos 
unter den einheimischen Gottheiten in Akarnanien die wichtigste 
Stelle ein. Es ist eine vielfach und gut bezeugte Thatsache, dass 
das dodonäische Orakel, welches bei den Akarnanen wie bei den 
übrigen Nord Westgriechen in besonderem Ansehen stand ^), seinen 
Sprüchen die Aufforderung beizusetzen pflegte „^x«^*^ dveiv^\ 
sowie dass der Eigenname geradezu in appellativer Weise für 
Wasser gebraucht wurde*). Da nun die Verehrung des Acheloos, 
wie ausdrücklich gesagt wird, sich nicht wie bei andern Flüssen, 
auf die Bewohner des Flussgebietes beschränkte, sondern im 
ganzen Gebiet griechischer Kultur verbreitet war (Ephor 1. 1.), so 
ergibt sich, dass dieselbe nicht dem Flussgott allein gelten konnte, 
und es ist sogar wahrscheinlich, dass man auch in Dodona das 
^^X^^VV '9v€iv^^ in allgemeiner Bedeutung fasste*). Gleichwohl 
nimmt aber auch der Fluss Acheloos, als der grösste unter den 
griechischen Flüssen, in Mythologie und Kultus eine hervorragende 
Stellung ein, die in vollem Umfang darzustellen hier nicht der 
Ort ist*). Über einen besonderen Kult des Acheloos in Akarnanien 



1) Paus. Vn 21, 2. Vgl. Oarapanos, Dodone p. 40 n. 2, p. 73 n. 6, p. 76 
n. 13, p. 119 n. 19, p. 120 n. 25, femer pl. 62 n. 15-19, 22, 23, 35. 

2) Ephor. in Macrob. Sat. V 18, 6 ss. (fr. 27 MüUer); Didym. ib. § 10, 12; 
Eurip. Hyps. ib. § 12 (fr. 753 Nauck); schol. u. Eust. Hom. Ä821, J475, 
N381, *194, i2 616, *2e0 extr.; Aesch, Pers. 866 c. schoL; Eur. Andr. 167, 
Bacch. 625; schol. Ar. Lys. 381; Callim. ep. 31 Sehn.; Achaeus in Ath. X 427c; 
Eus. praep. evang. III 22 ; Hesych. ; Et. M. ; Verg. georg. 1 9; Copa 15 c. Heyn, 
ann. ; Ovid. Fast. V 343; Serv. u. gloss. ms. in Verg. 1.1. bei Muncker, Myth. Lat. 
zu Fulgent 1 1 (p. 31), Die früher beliebte Zusammenstellung der anlautenden 
Silbe mit „aqua'' und „Ache'' scheint nicht mehr haltbar zu sein, s. Curtius, 
Grundzüge *119, 469; allerdings würde diese Ableitung sowohl die geo- 
graphische Verbreitung des Namens (s. die Übersicht von Bursian bei Pauly 
I 1^78), als auch den appellativen Gebrauch desselben am einfachsten er- 
klären. Vgl. auch L. Dindorf in N. Jbch. Bd. 99 S. 764 über *Jx^Xiis als 
Nebenform von *Ax€X(Soe. 

8) G. F. ünger, Philologus XXIV 395. 

*) Die neueste Übersicht des gesammten Materials gibt Stolls Artikel 
in Roschers Lexikon. Vgl. o. S. 14 ff.; Welckers Götterlehre m 44 ff.; P. 
Gardner, Greek River-Worship in Transactions R. Soc. Lit. 11. Ser. XI (1878) 
p. 173—219, besonders p. 185 ff. Zu den Kunstdarstellungen vgl. ausser 
der von Brunn bei Pauly 1 1*79 und Stoll a. a. O, angeführten Literatur 
noch S. Birch in den Transactions R. Soc. Lit. 11. Ser. I (1843) p. 100-107, Long- 
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ist aus der Literatur nur die Notiz anzuführen, dass ihm dort 
(vielleicht zu Stratos) Spiele gefeiert wurden*), was indes auch 
für Metapont bezeugt wird*). Dagegen zeugen von der Popularität 
des Kultus die zahlreichen akarnanischen Münzen, welche den 
Kopf des Flussgottes*), zum Teil auch den seiner Tochter Kallirrhoe, 
der Gattin des Alkmaion, darstellen^). Die übereinstimmenden 
Typen auf einigen jüngeren Münzen von Ambrakia werden ge- 
wöhnlich ebenfalls auf Acheloos gedeutet**); es ist aber wahr- 
scheinlicher, dass der Typus des Flussgottes dort als Aratthos 
aufgefasst wurde, zumal sich dieser Name auf Fegasosstateren 
der Stadt findet«). 

Herakles. 

Mit dem Acheloos ist Herakles durch die Lokalsage der 
Gegend von Oiniadai verbunden; doch ist gerade hier eia be- 
sonderer Herakleskult nicht nachzuweisen. Auch scheint Herakles 
auf den Münzen der Oiniaden nicht vorgekommen zu sein, wäh- 
rend er auf denen des akarnanischen Bundes vereinzelt erscheint^). 
Häufig ist der Herakleskopf natürlich auf den Herakleia zuge- 
theilten Münzen®). Die Hauptstätte des Herakleskultes in Akar- 
nanien war aber Alyzia, dessen Hafen dem Herakles geweiht war 
und ein Heiligtum des Gottes besass, in dem sich Darstellungen 



parier in Oompies-Bendus Ac. Inscr. 1866 p. 344 ss. und den Aufsatz von 
M. Lehnerdt, Herakles u. Acheloos, in dei' Archaeol. Zeit. 1885. Sp. 105— 115, 
woselbst auch eine Übersicht der Darstellungen von Flussgöttem auf ita- 
lischen und sldlischen Münzen gegeben ist. 

*) Schol. Vict. Hom. ß616. 

^) Münze von Metapont mit Darstellung des Gottes und der Auf- 
schrift AXEAOIO ABAON, Millingen in Transactions R. Soc. Lit. I (1827) 
p. 142—50; vgl. Gardner a.a. O. p. 185, Stoll a. a. O. Sp. 7 Z. 67 ff. Allgemein 
wurde Acheloos als iraytüptog verehrt, Philostr. heroic. 54 p. 678. 

^) Auf Bundesmünzen Imhoof S. 14—31, auf Münzen von Oiniadai 
S. 145—47, von Stratos S. 158— 63, von Thyrreion S. 175 f., von Leukas 
Postolakas N. 731—35, 879 f. 

*) Imhoof S. 15, 150, 160. 

») Mionnet v. 11 p. 51 n. 45, suppl. v. III p. 365 n. 46; Catal p. 95 
n. 17 ; Cousinöry, Ligue ach^enne p. 162 n. 12; Möm. Soc. Arch^ol. St. Peters- 
bourg I (1847) 135; Carapanos, Dodone pl. 62 n. 15. 

«) Ann. Inst. 1829 p. 323 s., 328 s.; Imhoof S. 32 A. 30, S. 161 A. 135 . 

'^) Imhoof S. 17; Catal. p. 169 n. 16 ff. 

8) Imhoof S. 101—112. 
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der Thaten desselben von der Hand des Lysippos befanden*). 
Ein Eelief des Herakles, in der Auffassung der farnesischen Statue 
verwandt, findet sich noch jetzt auf der Höhe von Kastri^). Die 
Münzen von Alyzia zeigen zum grössten Teil Attribute des Hera- 
kles, seltener dessen Kopf). Ausserhalb des eigentlichen Akar- 
naniens wurde Herakles in Anaktorion*) und Leukas*) und be- 
sonders in Ambrakia verehrt, in dessen Lokalmythen er eine 
hervorragende EoUe spielt (o. S.62); dem entsprechend findet sich 
Herakles auch mehrfach auf den Münzen dieser Stadt*). 

Helios. 

Mehrere Münzen von Ambrakia tragen das bekränzte Haupt 
eines Gottes, den Mionnet Helios, Gardner ApoUo nennt'). Ich 
möchte erstere Deutung entschieden vorziehen, einmal weil sie 
der bildlichen Darstellung besser entspricht, dann auch weil my- 
thische Beziehungen eine Lokalisierung des Heliosdienstes in 
Epirus erkennen lassen (s. o. S. 62) und sich auf Münzen von 
Alexander I und von Dyrrachion unzweifelhafte Heliostypen 
finden®). Endlich glaube ich auch, die Vermutung äussern zu 
dürfen, dass das Symbol des Obelisken, welches sich wiederholt 
auf Münzen von Ambrakia^), wie auch auf solchen von Orikos-^^) 



*) Str. X 2, 21 p. 459; Scyl. 34; cf. Dion. Call, per 54 s.; Bursian 1 118. 

«) Heuzey p. 413 s. pl. XI. 

«) Imhoof S. 46—52. 

*) Siehe das Epigramm o. S. 228 A. 8. 

^) Löwy, Insch. griech. Bildhauer N. 277. Herakles auf Münzen von 
Leukas Postolakas N. 689, 7B4 f., 768—70, 777—81, 786—88, 797—802, 
813 f., 817—23, 825—27, 830—33, 836—38, 844—46, 851-53, 855, 857, 
859 f., 862 f., 867—70, 873—78. 

«) Mionnet v. U p. 51 n. 43, 44, 46, suppl. v. DI p. 366 n. 54; Catal. 
p. 95 n. 15 fE. ; Cousinäry, Ligue ac^äenne p. 75 ; Welzl (o. S. 229 A. 5) N. 3308. 

"0 Mionnet v. II p. 51 n. 47, suppl. v. III p. 366 n. 58 s.; Catal. p. 95 
n.20.23; Sestini, Mus. Hederv. II (1830) p. 21 ss.n. 27, »27, ♦28, Welzl 
a. a. 0. N. 3297, 3309; Carapanos, Dodone pl. 62 n. 18 s. 

8) Catalogue p. 110 n. 2, p. 77 n. 180—84. 

») Mionnet v. II p. 50 n. 33—35; suppl. v. III p. 366 n. 55—57; Cadal- 
yhne, Recueil de m^d. inäd. (Par 1828) p. 140 ss ; Sestini a. a. 0. n 10, 
20—22; Welzl a. a. O. N. 3298—3302; Carapanos, Dodone pl. 62 n. 16 s.. 
vgl. Friedlaender, Repertorium S. 33. 
10) Catalogue p. 79, 
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und besonders von ApoUonia*) findet, als Attribut des Helios 
aufzufassen ist. 

Aphrodite. Die „grossen Götter''. 

Wir erfahren durch Dionys*), dass sich noch zu seiner Zeit 
auf einem Inselchen im Kanal von Leukas (S. 9 f.) sowie auf der 
Landspitze Aktion und zu Ambrakia Heiligtümer der Aphrodite 
^Iveiag befanden, deren Stiftung man natürlich dem Aineias 
zuschrieb; letzterem war in Ambrakia ein Heroon geweiht. Wie 
ihr orientalisches Vorbild, so war die hellenisierte Aphrodite 
Alveiaq in erster Linie eine Göttin des Meeres und der Schiflf- 
fahrt, und stellt sich also in Akamanien als weibliches Gegen- 
bild neben den leukadischen und aktischen Apollo, mit dem ihr 
Kult wahrscheinlich auch den phönizischen Ursprung teilt'). Das 
gleiche gilt von den „grossen Göttern", in denen man, wie ich ge- 
zeigt zu haben glaube, Kabiren zu erkennen hat; diese sind 
ebenfalls SchifBfahrtsgötter, und die Verbreitung ihres Kultes nach 
Westen knüpft sich an die Wanderungen des Aineias*). 

Auf die Aphrodite uiivuag sind nach Curtius*^) die Typen 
leukadischer Didrachmen und Bronzemünzen zu beziehen, welche 
man früher gewöhnlich auf Artemis deutete, die aber durch die 
beigefügten Symbole den asiatischen Ursprung der dargestellten 
Gottheit verraten. 

In Ambrakia wird Aphrodite in zwei Inschriften neben Zeus 
Soter genannt*). 

Artemis. 

Nachdem, wie eben erwähnt, die frühere Deutung einer Keihe 
leukadischer Münztypen auf Artemis mindestens sehr zweifelhaft 



1) Catalogue p. 56—62. 

2) Dion. H. a. R. I 50. Den von Aineias gegründeten Tempel der 
Aphrodite zu Leukas erwähnt auch Varro in Serv. Verg. A. III 279. Das 
bei Dion. Call. per. 54 s. genannte Heiligtum der Aphrodite dürfte mit dem- 
jenigen zu Leukas identisch sein, s. Phöniz. in Akam. S. 57 A. 2. 

3) Phöniz. in Akam. S. 54 ff.; Wömer in Roschers Lexikon Sp. 402. 
*) Phöniz. in Akam. S. 65 ff. 

*) Hermes X 243; Imhoof S 131—34. 

ö) C. I. G. II n. 1798 (= Leba« H n. 1058), 1799. In der ersten Inschrift 
erscheint je ein fidyxis^ avX^itxs, xa^v^, biqos (= ie^osT), oivoxoog^ welche 
vielleicht zu einem gemeinsamen Heiligtum des Zeus und der Aphrodite 
gehörten. 
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geworden ist*), bleiben nur einige wenige Münzen des akarna- 
nischen Bundes und der Stadt Thyrreion jüngster Prägung übrig, 
auf denen Artemis mit Sicherheit zu erkennen ist*). Besondere 
Verehrung genoss Artemis als ^efiovr] und ayqoTiqa in Ambrakia 
(Anton, üb. 4.). 

Pallas. 

Die zahlreichen akarnanischen , leukadischen und ambra- 
kischen Pegasosstatere tragen das behelmte Pallashaupt'). Da es 
sich jedoch hier nur um einen Münztypus handelt, den die 
korinthischen Kolonisten aus der Mutterstadt mitbrachten, so lässt 
sich daraus auf einen besondem Pallaskult in den Kolonien nicht 
schliessen*). Ein Heiligtum der Pallas befand sich wahrscheinlich 
neben einem solchen des Zeus zu Palairos (Heuzey p. 395,inscr. 72). 

Hera. 

Hera hatte ein Heiligtum zuLeukas (ausserhalb der Stadt- 
mauer am Meeresufer), das einen weiten Kuf genoss^). Unter den 
Münztypen von Anaktorion und Herakleia*), sowie von Ambrakia^) 
finden sich einige, welche Hera darstellen können. 

Leukas. Aktias. 

Es war bereits früher Gelegenheit, auf eine Spiegelzeichnung 
von hoher Schönheit hinzuweisen, in welcher Korinthos und 



. 1) Ob die von Postolakas N. 640-44 u. 729 f. beschriebene Typen 
auf leukadischen Pegasosmünzen als Artemis bezeichnet werden dürfen, 
erscheint mir (besonders bei der ersteren Gruppe) sehr fraglich. 

2) Imhoof S. 30 f. N. 32, 36; S. 172 N. 16. 

•) Gegen die von Fr. Lenormant (Rev. numism. 1866 p. 73 ss.) vor- 
geschlagene Beziehung des behelmten Kopfes der Pegasosstatere auf die 
bewaffnete akrokorinthische Aphrodite s. Imhoof S. 4 A., doch vgl auch 
Phöniz. in Akam. 8. 61 A. 1. 

^) Das gleiche gilt für die auf leukadischen Münzen korinthischer 
Prägung ebenfalls ziemlich häufigen Typen der Chimaira und des Bellerophon. 

^) Liv. XXXIII 17, 2 s.; Plut. ser. num. vind. 12. 

6) Imhoof S. 77 N. 90 f., 8. 105 N. 11 f. 

') Den verschleierten Frauenkopf auf Münzen von Ambrakia hat 
bereits Cadalv^ne, Recueil p. 142 auf Hera gedeutet, während Garapanos, 
Dodone (pl. 62 n. 17) darunter Dione vermutet; vgl. 8estini, Mus. Hed. II 
p. 21 SS. n. 20—22; Welzl a. a. 0. N. 3301 f.; Mionnet v. II p. 50 n. 33; 
suppl. V. m p. 366 n. 57. 
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Leukas personifiziert erscheinen (S. 91). Bin Gegenstück hiezu 
bildet eine leukadische Bronzemünze mit weiblichem Kopf und 
der Beischrift AEYKA2, welchen Typus Imhoof-Blumer (S. 133 f.), 
wie ich glaube mit vollem Recht, auf die personifizierte Lokal- 
gottheit bezieht Ähnlich erscheint AKTIA2 auf zwei Pegasos- 
stateren von Anaktorion, wahrscheinlich als Personifikation der 
aktischen Spiele, wie 'OlvfiTtiag^ Tlvd^iag^), 

Zeus. 

Das lorbeerbekränzte Haupt des Zeus ist der durchgängige 
Typus auf den ungemein häufigen Kupfermünzen mit der Auf- 
schrift OINIAJAN*); vereinzelt findet er sich auf Münzen des 
akarnanischen Bundes, von Anaktorion und Ambrakia^). Häufig 
ist auf Münzen der letzteren Stadt der Typus des stehenden 
oder schreitenden Gottes mit dem Donnerkeil*), welcher Typus 
sich auch auf einer akarnanischen Bundesmünze findet*). Zeus 
Soter erscheint, wie schon erwähnt, in ambrakischen Inschriften 
(S. 234). Besondere Zeuskulte sind demnach in Oiniadai und 
Ambrakia anzunehmen. Wegen Palairos s. o. S. 235. 
Andere Götter. 

Ein Heiligtum des Asklepios kennen wir von der Be- 
lagerung von Ambrakia her*); ein anderes befand sich im Gebiet 
von Anaktorion'). Dionysos erscheint häufig auf Münzen von 
Herakleia, entweder in ganzer Pigur, sitzend, ähnlich dem Typus 
des thronenden ApoUo auf akarnanischen Bundesmünzen*), oder 
der epheuumkränzte Kopf^). Vereinzelt sind Hermes und Pan 



1) Imhoof S. 60—63, Thronende „Aktia" (?) auf Münzen von Niko- 
poüs, Catal. p. 102, 105, lu7. 

2) Imhoof S. 17; Catalogue p, 189 f. 

3) Imhoof S. 16 N. 3; Catal. 171; Miomiet v. II p. 50 s. n. 36-42; 
Sestini a. a. O. n. 14—19, »26, 29; Museo Numism. Lavy (Tor 1839) I p. 14*i 
n. 1592. 

*) Mionnet v. n p. 51 n. 48 s. ; suppl. v. III p. 365 n. 50, 51, 58, 60; 
Catal. p. 95; Sestini a. a. O. n. 23; Welzl a. a. O. N. 3294—96, 3305—7. 
») Imhoof S. 30 N. 35. 
ö) Pol. XXI 27 (XXII 10) 2; Liv. XXXVIII 5, 2; o. S. 183. 

7) C. I. G. n. 1794 b = Lebas II n. 1046 b. 
ft) Imhoof S. 103 f. N. 1-6 S. 109 f. 

8) Imhoof S. 104 f. N. 7—9, 13. Seilenos auf Münzen von Ambrakia, 
Sestini a. a. O. n. 9. Bacchantin auf Münzen von Leukas, Postolakas N. 665. 



Digitized by 



Google 



287 

auf leukadischen Münzen*). Über das Eindringen ägyptischer 
Kulte in Ambrakia belehrt uns eine Inschrift, in der Sarapis, 
Isis, Anubis, Harpokrates, .und in Verbindung damit ein yLoivov 
Tiov dtaxovwv sowie ein isQevg genannt werden*). 

8. Privataltertümer. 

Jagd, Viehzucht, Fischfang. 

Dass in einem so urwüchsigen Lande wie Akarnanien die 
Jagd ein wesentliches Element im Volksleben bildete und sich 
als solches länger erhielt als in den meisten andern, schon früh 
civilisierten Landschaften Griechenlands, ist selbstverständlich. 
Die akamanischen Jagdhunde werden von dem poetischen 
Jagdschriftsteller Gratius Faliscus gerühmt'), und auf den Münzen 
der Amphilochier ist der Hund ein häufiger Typus*). Das nörd- 
liche Griechenland war aber auch reich an vorzüglicher Jagdbeute. 
Am merkwürdigsten ist, dass sich in den Berglandschaften von 
Makedonien und Epirus der Löwe länger als in irgend einem 
andern Teile Europas erhielt und zwar erstreckte sich im fünften 
Jahrhundert sein Verbreitungsgebiet nach Herodot vom Acheloos 
im Westen bis zum Nestos im Osten. Aristoteles bestätigt dies 
noch für seine Zeit, und Plinius fügt hinzu, dass diese Löwen 
viel stärker als die afrikanischen und syrischen seien*). Aus 
Akarnanien wäre demnach der Löwe im fünften Jahrhundert be- 
reits verdrängt gewesen, während er sich nach einem späteren 



1) Postolakas N. 579 f., 707 f. 

») C. I. G. 1800 = Lebas II n. 1060. Nach dem Facsimile von Lebas 
scheint die Inschrift aus dem 2. oder 1. Jahrh. v. Chr. zu stammen. Ein 
K6ir/4oc *laia»6g auf leukadischen Münzen, Postolakas N. G76, 862 f. 

3) Grat. Fal. 183 ss. : „— clandestinus Acaman. 
Sifcut Acamanes subierunt proelia furto, 
Sic canis iUa suos tacituma supervenit hostes". 

*) Imhoof S. 91 1; früher wurde die Darstellung meist irrig auf einen 
Wolf gedeutet. Laufender Hund auf einer Münze von Ambrakia, v. Prokesch- 
Osten, Bericht üb. d. Verhandl. d. k. preuss. Ak. d. W. 1848 S. 427. Hündchen 
(Canis Pomeranus?) auf Münzen von Leukas, Postolakas N. 750 f. 

*) Her. Vn 126; Paus. VI 5, 4. Ar.h.an.VI3l §178Aubert (p.579b B.); 
Vin 28 § 165 (p. 606 b B.); Plin. n. h. VIH 45; C. J. Sundevall, Die Tierarten 
des Aristoteles (Stockhohn 1863) S. 47 S. 
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Zeugnis gerade dort am längsten hielt*). Die ehemalige Verbrei- 
tung des Löwen über ganz Griechenland wird bekanntlich mehr- 
fach durch die griechische Heroensage bezeugt ; in Aetolien lehnte 
sich die Sage von Kyknos an jene Überlieferung an*). Aus der 
älteren Geschichte Ambrakias ist uns ferner das Beispiel des von 
einer Löwin zerrissenen Phaylos oder Phalaikos bekannt'). 

Anderes Hochwild wird speziell in Akarnanien nicht er- 
wähnt. Wir dürfen voraussetzen, dass Akarnanien im wesentlichen 
die Fauna Nordgriechenlands teilte. Möglicher Weise erstreckte 
sich das Gebiet des in Thrakien und Paeonien häufigen Wisent*) 
noch südwärts über das Pindusgebiet. Von Eaubtieren waren der 
Wolf, der heute noch ziemlich häufig ist, und der Bär gewiss 
schon im Altertum vorhanden; dasselbe ist vom Eothwild, sowie 
vom wilden Schwein zu halten, an das, neben der kaly donischen 
Eberjagd, die Eberköpfe auf Münzen von Nikopolis erinnern*). 

Sehr bedeutend war seit alter Zeit die Kindviehzucht 
in Epirus und Akarnanien, besonders in der Gegend von Ambrakia 
und Amphilochien , wohin de^shalb auch die Sage von Geryones 
verlegt wurde (o. S. 62 A. 3). Arrian bezeugt, dass noch zu seiner 
Zeit dort treffliche Viehweiden vorhanden waren und ein vor- 
züglicher Schlag Kindvieh gedieh^). Über die Ausdehnung der 
Viehzucht in Akarnanien wurden wir hauptsächlich durch den 



1) Philostr. vit. soph. 11 7 p. 554: insi fAfjxiri ßoffxei Xiopxas 'Jxa^yayla, 

2) Anton. Lib 12; Ovid. met. Vn 373. 

8) Siehe o. S. 80. Löwenkopf auf einer Münze von Ambrakia, Ann. 
Inst. 1829 S.324 N. 4; dgl. auf leukadischen Münzen, Postolakas N. 590 f . ; 
Löwe auf einer Vereinsmünze von Leukas und Kerkyra, das. N. 884; dgl. 
auf Münzen von Herakleia (?) Mionnet v. II p. 81 s. n. 18 — 26 , suppl. v. III 
p. 460 n. 43; Imhoof S. 110 f. 

*) Siehe die Stellen bei H. 0. Lenz, Zoologie d. alt. Griech. u. Rom. 
(Gotha 1856) 8. 250 f. 

») Mionnet v. II p. 56 s. n. 78, 83, 87; p. 58 n. 93 s.; suppl. v. III 
p. 377 n. 125; p. 379 n. 138; p 381 n. 157; dgl auf einer akamanischen 
Bundesmünze Imhoof S. 28 N. 25, auf aetolischen Münzen Catal. p. 196 f. 

^) Arr. an. 1116, 5 s. Die Rinder von Epir\;i8, besonders von Chaonien 
und Thesprotien, galten als der grösste und milchreichste Schlag und 
wurden ihrer Abstammung nach auf die Rinder des Geryones zurückge- 
führt, Ael. n. a. III 34; XII 11; vgl. sonst noch über die Rinderzucht in 
Epirus F. Magerstedt, Bilder aus der röm. Landwirthschaft Heft 2 S. 20—22 
u. J. Beloch, Bevölk. d. griech.-röm. Welt S. 186 A. 3. — Rind auf Münzen 
von Nikopolis Mionnet v. II p. 56 n. 79, suppl. v.III p. 373 s. n. 92, 104. 
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Bericht Xenophons (Hell. IV 6, 4; 6) vom Zug des Agesilaos belehrt; 
letzterer erbeutete TtafiTtXrjdrj xai ßovnoha xal in7toq)6Qßia nat 
alla navTodaTta ßocyn^fiata (also Schweine-, Schaf- und Ziegen 
herden). Dieser Stelle dürften als klassisches Zeugnis für die 
älteste Zeit auch jene homerischen Verse anzureihen sein, in 
welchen Eumaios den Besitz des Odysseus an Viehherden schildert 
(^ 100 SS., vgl. 0.S.49): 

z/cüdex' £v r;7t€iQq) ayihxi' Toaa Ttdea oiwv, 
Toaaa avwv avßoGeia, toct' alnoXia TtXati* alytSp 
Boaxovav ^eivol re nai avrov ßwroQeg avÖQsg. 

Es ist geographisch am wahrscheinlichsten, dass der Dichter 
dieser Stelle das Festland von Akarnanien im Auge hatte, und 
man wird sich zu dieser Annahme noch mehr gedrängt fühlen, 
wenn man das getreide- und wiesenreiche Dulichion in der Ge- 
gend am untern Acheloos sucht (s. o. S. 19). 

Über die Pferdezucht in Akarnanien, wofür die aetolisch- 
akarnanische Binnenebene der günstigste Boden war, üegt uns 
ausser der Erwähnung der \nno(p6qßia bei Xenophon eine Äusser- 
ung Strabos vor, welcher (für seine Zeit) sagt^): Kai fi lüv Al- 
TwXwv de xcri ^^naQvdvwv iQrjfiia Jtqog i7t7tOTQog)iav evq>vr^g yiyovev 
ovx fjTTOv Tfjg OeTTaliag. 

Keichüche Ausbeute lieferte die Meeresfauna bei Akar- 
nanien, am meisten der ambrakische Golf, dessen Lagunentranz 
noch heute für die Fischerei ausserordentlich ergiebig ist*). Durch 
Archestratos (bei Ath. VII 311a) erfahren wir, dass bei Ambrakia 
die Meeräsche {xeozQevg) und der (nah verwandte) Grosskopf 
(x^gpaAog)^), sowie der Seebarsch {XaßQcc^)^) in grosser Zahl 



1) Str. Vni 8, 1 p. 388. Den Bemerkungen über Viehzucht wären 
hier noch die Typen der Ziege (Postolakas N. 7031), des Widders (das. 575) 
und des Hirtenstabs {xa^av^oiff, das. G22) auf leukadischen Münzen hinzu- 
zufügen. Hinsichtlich der übrigen, nicht marinen Fauna sei hier noch der 
Erwähnung eines Pfauen in Leukadien (Ath. XIH 606 c) und der Darstel- 
lung eines Hahnes auf Münzen von Alyzia (Imhoof S. 49 N. 11 f.), Anak- 
torion (das S. 69 N. 46) u. Leukas (Post. N. 576) gedacht. 

^ Vgl. Wolfe, Journ. R. Geogr. Soc. IH 93; PouqueviUe, Voy. Ü 144 s. 

3) K£axQ$vg u. KBcpaXoi entsprechen wahrscheinlich den beiden Arten 
mugil capito (m. Britannicus, Ramado) u. mugil cephalus, s. Aristoteles Tier- 
kunde von Aubert und Wimmer I 130 f. ; A. Brehm , Blustr. Tierleben 
Vm«156; CG. Giebel, Naturgesch. d. Tierreichs HI 252. 

*) Labrax lupus, Aubert-Wimmer 134 f., Brehm 39, Giebel 184 f. 
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und in ansehnlichen Exemplaren, deren Qualität indes keine vor- 
zügliche war, gefangen wurden. Aelian (n. a. XI1T19) sagt, dass 
die beiden ersten Arten in ungeheuerer Menge im ionischen 
Meere bei Leukadien und Aktion vorkommen und beschreibt aus- 
führlich die eigentümliche Art, auf welche dieselben in mond- 
losen Nächten gefangen wurden. Auf mehreren leukadischen 
Münzen erscheint ein Angelhaken als Symbol des dort eifrig 
betriebenen Fischfangs*). Den grossen Keichtum an Seefischen, 
der sich zu Nikopolis fand, rühmt ein geographischer Schriftsteller 
des vierten Jahrhunderts*). Im Acheloos lebte der Eber fisch 
(xofftQog)^ den man am wohlschmeckendsten zu Ambrakia (also 
wohl auch aus dem Aratthos) erhielt*). Beim Acheloos zeigte sich 
auch in besonders auffallender Weise die Thatsache, dass gewisse 
Seefische in Flüssen aufwärts steigen (Paus. lY 34, l). Endlich 
ist noch zu erwähnen, dass die Alten einen Fisch axaQvdv 
kannten, dessen Name auf Akarnanien zu deuten scheint, obwohl 
er nirgends ausdrücklich mit diesem Lande in Verbindung ge- 
bracht wirdf auch lässt die verschiedenartige Schreibweise des 
Namens die Möglichkeit einer andern Ableitung zu*). 



1) Imhoof S. 126 N. 35—37; Postolakas N. 574. — Delphin auf leu- 
kadischen Münzen, Post. N. 725—734, 750 f.; vgl. Imhoof S. 19 N. 7. 

2) (Junior Philos.) expos. tot. mundi § 53 (Müller G. G. M. 11 524, 
Riese G. L. M. 119). 

^) Archestr. in Ath. Vn 305 e. Über den xdnqos, der angeblich wie 
ein Schwein grunzt, vgl. noch Ar. h. an. IV 9, 3; Plin. n. h. XI 26 (aper); 
femer Philem. in Ath. VII 288 f. ^ '| "A^yovc xänpor , wo vielleicht das 
amphilochische Arges zu verstehen ist. Derselbe Fisch könnte auch mit 
„apriculus" Enn. heduph. 5, Apul. mag. 34 gemeint sein. Kdnqos ist wahr- 
scheinKch = Capros aper, Giebel a. a. O. 250, und nahe verwandt mit dem 
Sonnenfisch (Petersfisch, Häringskönig), Zeus faber, über welchen die Be- 
merkung in Pandcoucke's Plinius VII p. 176 s. zu vergleichen ist. Nach 
Forcellini ist „caper" = ital. „pesce porco" (Braunfisch, Phocaena communis) 
und verschieden von „aper". 

*J Uxa^yäy Ath. VII 327 d; Vin 356 b ; axd^rag Ar. h. a. VnL2 § 30; 
19 § 124 Aubert (p. 591 a, 602 aB.); &x^Qyos{dxdQt^i»s) Calliaß in Ath. Vn 286 b ; 
Anecd. Bekk. p. 474 al. 1 ; „acame" Enn. hed. 10 Vahlen (Müller Enn. rel. 
p. 84, 211 liest „Atamae"), Lucil. in GeU. X 20, 4 (sat. I fr. 29 Müll.); „achame" 
Plin. n. h. XXXII 145. Über die verschiedenen Formen des Namens s. Arist 
an. bist. rec. J. G. Schneider (Lips. 1811) v. III p. 577 s.; Schweighaeuser 
ad Ath. vn 327 d (Animadv. v. IV p. 452); Stephanus, Thesaurus (Paris) 
s. axa^ya^ axd^ra^^ dxd^va. Bei Hesych. undQva^ = Xdßquf, Nach Cuvier 
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Ausser den Kschen gewann man im ambrakischen Golf in 
grosser Menge die Kammuschel (xTelg)^) und den Kalmar 
(revd'ig)^)^ sowie die Garneele *). Im Meere bei Akarnanien 
wurde femer die Steckmuschel (mvi/ij) gefunden, welche eine 
(wenig geschätzte) Perlenart lieferte; die wertvollsten derselben 
gab es bei Aktion*). 

Zum Schluss sei noch bemerkt, dass der Name der Echi- 
naden grammatischen und geographischen Kompilatoren Anlass 
gegeben hat, daraus auf ein häufiges Vorkommen von Igeln 
(Eustathios ist in Verlegenheit, ob Land- oder See-Igel) oder auch 
von Schlangen zu schliessen^). 

Vegetation und Bodenkultur. 

Akarnanien und Aetolien zeichnen sich noch heute durch 
ihren Waldbestand in vorteilhafter Weise vor den übrigen 
Teilen des Königreichs Griechenland aus^); um so gewisser ist 
es, dass dort auch im Altertum ein reichlicher Waldwuchs vor- 



u. Valenciennes, Hist. nat. d. poissons v. VI p. 192 s. ist der Fisch auf 
Grund der Angaben der Alten nicht mit Sicherheit zu bestimmen; jeden- 
falls hat er nichts gemein mit dem Pagel Acarne (Giebel a. a. 0. 219 ; 
Cuvier a. a. 0.). 

*) Archestr. in Ath. III 92 d: — tovs dk xtivcts v MvTiX^r^j, nXslatovg 
d'*A(AßQaxla naQSx^t^ xcci änkaTa fist' avxiSy; Enn. hed. 3: „Est pecten Mity- 
lenae et apud Charadrum Ambraciamque" (Vahlen), während L. Müller 
liest: „Mytilena est pecten charadrusque apud Ambraciai" (Baehrens: „Miti- 
lenae | est pecten crebrum finisque apud Ambraciai"). Kammuscheln auf 
Münzen von Anaktorion, Imhoof S. 66 N. 32 f., u. Leukas, das. S. 118 
N. 106 a, Postolakas Nr. 611. Die Muschel ttvQv^ (Aubert- Wimmer a. a. 0. 
S. 176 f.) auf einer leukadischen Münze, Post. 610. 

2) Archestr. in Ath. III 92 d: Tsv»ls = Sepia Loligo (Loligo vulgaris), 
8. H. 0. Lenz, ZooL d. Griech. u. Rom. S. 612; Aubert- Wimmer a. a. O. 
S. 150. 

3) Eine solche (franz. crevette), auf einer ambrakischen Münze, Ann. 
Inst. 1829 S.328N.4; nach Pouqueville, Voy. en Gr^ce II (1820) 145 noch 
jetzt im Golf von Arta von vorzüglicher Grösse und Qualität. Gameelen- 
krebs (franz. crangon) auf einer Münze von Anaktorion Imhoof S. 70 N. 48. 

*) Plin. n. h. IX 115; Lenz a. a. 0. S. 639. 

5) Ath. I 30 d; Steph. Byz. s. 'Exiyai; Eust Dion. Per. 431; Schol. ib. 
^) Siehe Neumann-Partsch , Phys. Geographie S. 404 f. und die dort 
angeführte Literatur. 

Oberhummer, Akarnanien. 16 



Digitized by 



Google 



242 

banden war*). Daneben müssen die Viehweiden ausgedehnte 
Strecken eingenommen haben, wie sich aus den obigen Notizen 
über Viehzucht ergibt. Aber auch an der Pflege des Ackerbaues 
fehlte es nicht, und fand sich hiefür in der Stratike, dann auch 
in dem Thalgrund zwischen Phoitia und Koronta und besonders 
in der Paracheloitis günstiger Boden. Wie alt der Getreidebau 
in letzterer Gegend war, bezeugt, abgesehen von den homerischen 
Stellen über das „weizenreiche" Dulichion (s. o. S. 22), die Über- 
lieferung über die Eegulierung des Acheloos und das hiedurch 
gewonnene Kulturland*); erst in römischer Zeit wurde der Anbau 
dieser fruchtbaren Deltaebene vernachlässigt (Paus. VIII 24, 5). 
Über den sonstigen Getreidebau in Akarnanien und die volks- 
wirtschaftliche Bedeutung desselben gibt uns wiederum der schon 
mehrfach angezogene Bericht Xenophons näheren Aufschluss^). 
Für die spätere Zeit kommt noch die Notiz über die Fouragierung 
für das Heer des Pompejus aus Akarnanien, speziell durch 
Gerste, in Betracht (o. S. 200). Auch mehrfache Symbole auf leu- 
kadischen und amphilochischen Münzen weisen auf den Getreide- 
bau*). Dass auch Ambrakia im Besitz ergiebiger Ländereien in 
der fruchtbaren Ebene westlich vom Aratthos^) war, deutet 



1) Auf Waldr^eichtum der Gegend von Ambrakia lassen die o. S. 72 
A. 2 angeführten Stellen schliessen. — Eichenkranz auf leukadischen Münzen, 
Postolakas N. 799, 830-33, 844, 855, 862, 867, 869, 873; vgl. das. S. 116. 

») Siehe o. S. 15 u. Diod.IV 35, 3: y^ttxXrjs — toV UxeXipor noiaf^oy 
dniaT^stl/e, xal ^vaiv äkkr^v xaiaoxevaaas aniXaßs x*^9^^ noXXijy xcci näfÄ- 
tpoQoy; femer Paus. IV 25, 1 : Oivtudas — y^y y* s^oyTug dya&^y u, Avieu. 
descr. 591 SS. „virides terras sulcans Achelous". Dagegen waren die Echi- 
naden im Altertum unbewohnt und unbebaut, Thuc. II 102, 3; Scyl. 34. 
Eine derselben, welche landfest geworden war (Artemita? s. o. S.15; 23), 
wurde unter Domitian von einem Akamanen besiedelt und mit Bäumen 
und Wein bepflanzt, auch eine Wasserleitung dorthin geführt; Philostr. 
Apoll. Vn 25 p. 304 s. 

3) Xen. HeU. IV 6, 4; 13; 7,1. 

*) Ähre auf leukadischen Münzen, Postolakas N. 673, 678, 756, 797 
(auf einer Bundesmünze, Imhoof S. 29 N. 29); dgl. Gerstenkorn, das. N. 563; 
Weizenkom auf amphilochischen Münzen, Imhoof S. 85 N. 8 u. 8a, S. 96 
N. 57; Pflug auf einer Münze von Anaktorion, das. S. 69 N. 46 a. 

*) Auch heute haben die Bewohner von Arta den grössten und besten 
Teil ihres Grundbesitzes jenseits des Flusses in der Alluvialebene; die 
Eigentümer sind demnach zur Zeit von ihren Gütern durch die politische 
Grenze getrennt, ein wirtschaftlicher Nachteil, über den ich in Arta lebhaft 
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Archestratos *) durch Ausdrückewie 'AfAßQceyciav evdulfiova xw?öi/ 
und lifxßqaid(f ivt 7tA.ovToq)6Qi^, sowie das Epigramm des Antipa- 
tros (o. S. 204) durch die Bezeichnung ^fißQaytlrjg EQißdXov an. 
Der Weinb au reicht im südlichen Aetolien und Akamanien 
in das graueste Altertum zurück, ja dort wurde sogar die Er- 
findung desselben lokalisiert, und der König „Oineus" zum Ke- 
'Präsentanten derselben gemacht*); die „Oiniaden" sind durch 
ihren Namen als die „Weinbauer^' xar' e^oxrjv bezeichnet. Unter 
den sechs Weinsorten, welche der Arzt Apollodoros einem der 
Ptolemäerkönige als empfehlenswert bezeichnete, sind diejenigen 
von Oiniadai („Oeneates") , Leukadien und Ambrakia genannt'). 
Über den leukadischen Wein besitzen wir indes ein Fragment 
des Eubulos, das wahrscheinlich als ein ungünstiges Zeugnis zu 
betrachten ist^). Man muss sich um so mehr zu letzterer Auf- 
fassung neigen, wenn man dazu eine weitere Notiz vergleicht, 
wonach die leukadischen und zakynthischen Weine wegen ihres Zu- 
satzes an Gyps Kopfweh verursachten*). Die Produktion muss in 



klagen hörte. Man erkennt leicht, dass auch für das alte Ambrakia die 
Ausdehnung des Stadtgebietes über einen möglichst grossen Teil der Ebene 
westlich vom Aratthos eine Lebensfrage war; vgl. Zusätze. 
») Ath. VU 305 e; 311a. 

2) Brandstäter, Aetol. 29 f.; Hehn, Kulturpflanzen *60. Auch jetzt 
wird in dieser Gegend ein sehr wohlschmeckender Wein gebaut, wie ich 
aus eigener Erfahrung bei meinem Gastfreunde in Katochi, Herrn Guts- 
besitzer GulimiS; bezeugen kann. 

3) Plin. n. h. XIV 76. — W. Hamm, Weinbuch «367 führt unter den 
besseren Weinen des griechischen Festlandes, „die sich jedoch nur in Einzel- 
fällen über die dritte Rangklasse erheben", diejenigen von Arta, Limni, 
Komboti in „Akamanien" an. Eine Ortschaft Limni in Akamanien gibt es 
nicht; es scheint das Dorf südöstlich von Arta gemeint zu sein. Noch 
weiter südöstlich Uegt ein Ort Komboti, an den man hier eher denken wird 
als an den gleichnamigen Ort westlich von Medien. 

*) Eubul. in Ath. I 29a, nach codd. B C: t? Aevxddios nd^stSTi xal 
fÄiXlmos 1 oiylaxos ovVoi noxifAos; v. 1. cod. L: MiX-^aiog (f. f4cXimos)y ovnn 
(f. otfrai); Meineke (Fr. Com. Gr. IHp. 265 s.) vermutet ov (f. o) u. yd^ i<ni 
(f. nä^eoti); Kock (Com. Att. fr. H 1 p. 210 s. fr. 131) liest: A. Ov Asvxä- 
dios ydq satt; B. iV«/, fjiekiitioy, ocyiaxos ovriut notif^os. Die Lesart ovnn, 
auf welche es hier hauptsächlich ankommt, ist wegen oiylaxog vorzuziehen. 
^ ^) Ath. 1 33 b. Gebrannter Gyps soll auch heute manchen griechischen 
Weinen zugesetzt werden, s. K. F. Hermann, Griech. Antiquit. IV ^ 231, 3 
(= Privataltertümer v. H. Blümner), Hamm a. a. O. 375. 

16* 
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Leukadien nicht unbedeutend gewesen sein*), wenn wir nach 
obigen Erwähnungen und den zahlreichen Symbolen des Wein- 
baues auf leukadischen (und andern) Münzen*) urteilen dürfen. 
Von sonstigen Kulturpflanzen ist noch eine Iris zu nennen, 
aus welcher das öl irinum gewonnen wurde; die besten Sorten 
lieferten Leukadien und Elis, wo die Pflanze seit alten Zeiten 
angebaut wurde; doch war in römischer Zeit die Produktion 
zurückgegangen '). 

Handel und Schiffahrt. Auswärtiger Verkehr. 

Die Entwicklung eines lebhaften Handelsverkehrs an den 
Küsten des ionischen Meeres reicht weit über die Periode zurück, 
mit welcher unsere Kenntnis der politischen Geschichte Akar- 
naniens beginnt. Die ersten, welche den überseeischen Verkehr 
vermittelten, waren die Phönizier, die, wie an andern Küsten, 
auch hier ihre Faktoreien errichteten und mit ihren Handels- 
artikeln auch ihre heimischen Kulte mitbrachten. Sehr früh er- 
reichte jedoch die Bevölkerung Leukadiens und der taphischen 
Inseln selbst eine hohe Stufe in der Schiffahrt. Wir haben 
früher Gelegenheit gehabt, auf die natürlichen Bedingungen hin- 
zuweisen, welche diese lokale Entwicklung der Seemannskunst 



1) Nach Ansted, Jon. Isl. p. 474 betrug die Production von Sta. Maura 
im Jahre 1860 56060 barreis (1 barrel = 16372 Liter) ; vgl. Hamm a. a. O. 367. 

2) Weinstock, Imhoof S. 122 N. 19, S. 124 N. 28 f, Postolakas N. 588 f, 
608, 6371, 7031; Weintraube, Imhoof S. 19, 22, 117 N. 3— 5, 130 N. 47, 
Post. 565, 578, 631, 688, 724—29, 762; Weinblatt, Imhoof S. 123 N. 25. 
Ziege von einer Weinrebe fressend Post. N. 703 f. ; Thyrsos Imhoof S. 128 
N. 42 f. Münzen von Phoitia mit Weintraube, Imhoof S. 154 N. 4; dgl. von 
Alyzia (?), das. S. 51 ; von Herakleia mit Weinblatt, das. S. 105 N. 13 (vgl. die 
Dionysostypen dieser Stadt o. S. 236); Bundesmünze mit Weintraube, das. 
S.18 N. 6; Weinrebe auf Münzen von Ambrakia Sestini, Museo Hedei-var. 
V. II p. 21 SS. n. 4 s. * 

8) Plin. n. h. XXI 42. Die Pflanze erscheint auch auf leukadischen 
Münzen, Postolakas N. 704—706. Es ist nicht Iris tuberosa (so Heldreich 
zu Post. a. a. 0., vgl. K. N. Fraas, Synopsis plant, flor. class. [Monach. 1845] 
p.293; Sprengel ad Diosc. mat. med. I 1 [v. II p. 342 s.]), gondem nach 
der eingehenden Prüfung von Th. Orphanides bei Post. S. 118 1 Iris floren- 
tina; vgl. Sprengel Allg. Encykl. 23 II S.431b; H. 0. Lenz, Botanik d. alt 
Griech. u. Rom. (Gotha 1859) S. 314; Ch. Pickering, Chronol. History of 
Plants (Boston 1879) S. 290 l'(Iris tub. das. S. 551). 
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begünstigten (S. 66). Es muss allerdings auffallen, dass diese Ent- 
wicklung nur den vorgeschichtlichen Bewohnern des Gebietes, 
speziell den Teleboern angehörte, .während in historischer Zeit 
von einer besonderen Seetüchtigkeit der Akamanen nichts zu be- 
merken ist^)j immerhin besassen sie im fünften Jahrhundert 
Schiffe und verfügten wenigstens unter Philipp HE auch über 
eine Kriegsflotte (o. S. 106, 223). Den bedeutendsten Seeverkehr 
unter den akamanischen Städten hatte unzweifelhaft Oiniadai, 
dessen wichtige Lage für die Verbindungen zur See in der Ge- 
schichte wiederholt hervortritt (vgl. S. 90, 99, 112, 119); dort ist 
uns auch ein höchst interessantes Beispiel einer griechischen 
Hafenanlage mit den dazu gehörigen Uferdämmen, Schiffswerften 
und Befestigungen erhalten^). Gleichwohl stellte diese an der 
Nordseite der Stadt befindliche Anlage wahrscheinlich nicht den 
gewöhnlichen, am meisten gebrauchten Handelshafen dar, welcher 
sich vielmehr südöstlich von der Stadt am Acheloos befunden 
haben dürfte*). Dieser FIuss wurde in seinem untern Teil im 
Altertum regelmässig zur Schiffahrt benützt und soll dieselbe 
sogar bis Stratos ausgedehnt worden sein*). 

Im Gegensatz zu den Akamanen und Amphilochiern, welche 
Stämme ebenso wie die Epiroten von Haus aus keine besondere 
Anlage für das Seeleben mitbrachten, war das Gedeihen der ko- 
rinthischen Pflanzstädte von vornherein durch den Seeverkehr 
bedingt. Das Handelsmonopol, über das sie in der altern Zeit, 
dank des Einflusses der Mutterstadt, in jenen Gewässern ver- 
fügten, mag am meisten dazu beigetragen haben, eine selbständige 
marine Entwicklung der einheimischen Bevölkerung hintanzuhalten. 



*) Ich kann nicht umhin als Ouriosum hier folgende Stelle aus Ad. 
Neubauer, La gäographie du Talmud (Paria 1868) p. 418 anzuführen: 
,,fc<^3<01Dfc< jAcarmonia*. Les bateaux venant de ce pays, dit le Midrasch, 
ont 365 cordages, nombre ^al ä celui des jours de l'ami^e solah« (Midrasch 
Tüim c. 19). On veut ridentifier avec la province d'Acamania en Gr^ce.** 
Vgl. Sal J. Low Rapaport, p'p^p "rpy. Talmud. Realwörterbuch. Prag 1852 
4. S. 59 (Oitat nach Neubauer, Titel nach J. Fürsfs Bibl. Jud.). 

•) Heuzey S. 447 f.; Schillba<jh, Zeitschr. d. Ges. f. Erdk. 1872 S. 111 f. 

8) Heuzey S. 456 f. Geschichtliche Beispiele der Befahrung des untern 
Acheloos o. S. 101, 162, vgl. auch S. 99, 112, 119. 

*) Str. X 2, 2 p. 450 : It^tnog^ dranXovy sxovita t<3 ^Ax9Xf6M nXeUy^y 
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Die günstigste Lage als Handelsstadt hatte unstreitig Ambrakia. 
Es wurde früher auf die Bedeutung hingewiesen, welche Am- 
brakia für die Verbindung mit Epirus besass^); die Eigentüm- 
lichkeit der Bodengestaltung dieses Landes ermöglichte es der 
Stadt, in Bezug auf den binnenländischen Verkehr erfolgreich 
mit Kerkyra zu wetteifern, dessen vorteilhafte Lage für die See- 
verbindungen die Schwierigkeiten nicht beseitigen konnte, die sich 
einem tieferen Eindringen nach Epirus von der Westseite her 
entgegenstellen (o. S. 72). Durch die Konzentration des epirotischen 
Handels und Landverkehrs, der sich wohl auch nach Ulyrien 
und Makedonien verzweigte, gelangte Ambrakia unter den drei 
korinthischen Städten zur weitaus bedeutendsten Macht. 

Im Gegensatz zu Ambrakia besass Leukas in . Akarnanien 
nur ein verhältnismässig kleines Absatzgebiet. Die Entwicklung 
dieser Stadt beruhte wesentlich auf ihrer Bedeutung als Zwischen- 
station sowohl für den Verkehr längs der Küste, als. auch für 
die Verbindung mit dem ambrakischen Golf und über Ambrakia 
nach Epirus. Die politische Geschichte hat uns eine Eeihe von 
Beispielen geboten, welche diese vermittelnde Lage von Leukas 
kennzeichnen 2). Zufällig ist uns daneben auch ein Zeugnis er- 
halten, das ausschliesslich den Handelsverkehr betrifft; der attische 
Eedner Lykurgos wirft dem Leokrates u. A. vor (§ 26) , dass er 
während seines AufenthaltjBs in Megara ht Trjg ^Htvbiqov rcaqa KXeo- 
TtäzQag eig ^evnada eauryei xat iTcel^sv elg Koqlv&ov. Treffender 
könnte die kommerzielle Stellung von Leukas, dessen Bedeutung 
als Seestadt sich auch in zahlreichen Münzsymbolen ausdrückt®), 
nicht charakterisiert sein, als durch dieses Beispiel. Als Zeugen 
für die speziellen Handelsverbindungen von Leukas sind hier 
auch die Vereinsmünzen anzuführen, welche die Stadt, soweit 



1) Über die Schiifahrt auf dem Aratthos bis Ambrakia s. S. 72, über 
den Hafen von Ambrakia am Golf S. 26. 

2) Vgl. Kegister unter Dioryktoß und Leukas. 

3) Sehr gewöhnlich ist das Schiffsvorderteil, Imhoof S. 28 f., 41, 
131-34; Postolakas K 562, 671 ff., 737 ff., 755 ff., 784 f., 841—43, 864; 
Mastbaum, Imhoof S. 128 N. 43 f., Post. N. 623—26; Anker, Post. N. 634; 
Dreizack, Imhoof S. 119 N, 12, Post. N. 648—50, 699—701, 724 ff., 748 ff., 
807 f. Letzterer auch auf akamanischen Bundesmünzen, Imhoof S. 16 f. 
N. 3 — 5. 
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bis jetzt bekannt, mit Korinth, Kerkyra, Dyrrhachion, Astakos, 
Thyrreion, Stratos (?) prägte^). 

Den Vorteilen, welche sich den Städten Ambrakia und Leu- 
kas durch deren Lage bot, hatte Anaktorion keine ähnlichen 
entgegenzusetzen. Es ist schwer einzusehen, was die Korinther 
veranlasste, gerade diesen Platz für eine Ansiedlung zu wählen. 
An der Stelle von Preveza hätte eine Stadt von hinreichender 
Macht und im Besitze der Landzunge von Aktion^) den Golf 
sperren und sich den ambrakischen Handel unterwerfen können ; 
von Anaktorion! aus konnte man nicht daran denken eine solche 
Eolle zu spielen. Ebensowenig konnte diese Stadt als Zwischen- 
station ^) eine hervorragende Stellung beanspruchen und war daher 
für ihren Handel auf das akarnanische Hinterland angewiesen, 
in dessen Ausbeutung sie sich mit dem mächtigeren und gün- 
stiger gelegenen Leukas teilen musste. Kein Wunder also, dass 
Anaktorion an materieller Entfaltung weit hinter den beiden andern 
Kolonien zurückblieb und zuerst zum Verzicht auf seine Selb- 
ständigkeit genötigt wurde. 

Nicht zu übersehen ist der Einfluss, welchen die politischen 
Zustände auf den Handel und die wirtschaftlichen Verhältnisse 
Akarnaniens haben mussten. Im sechsten und fünften Jahrhundert 
stand das Land, wie schon erwähnt, vollständig unter dem Banne 
der korinthischen Seemacht, und der Austausch der Kolonien 
mit der einheimischen Bevölkerung war nur ein Ableger unter 
den weitverzweigten Verbindungen der grössten Handelsstadt 
Griechenlands. Auch iin vierten Jahrhundert änderte sich hieran 
wenig, obwohl die Akarnanen aus dem peloponnesischen Kriege 



1) Postolakas S. 88 f.; Imhoof S. 98; 120. 

^) Ich mache hier auf die wenig bekannte Thatsache aufmerksam, 
dass die äusserste Spitze dieser Landzunge mit dem Fort Punta bis zur 
jüngsten Erweiterung der griechischen Grenze in türkischem Besitz war. Bei 
der Feststellung der Nordgrenze des neugeschaffenen Königreichs, hatte die 
Pforte, wie ich mich irgendwo gelesen zu haben erinnere, ausdrücklich auf 
dem Besitz von Punta bestanden, da ihr nur auf diese Weise die volle 
Beherrschung der Einfahrt zum Golf gesichert sei; vgl. Zusätze. 

^) Ein wenig erbauliches Beispiel anaktorischen Handels liefert Plaut. 
Poen. prol. 83 ss. Der Dichter (d. h. Menandros) lässt nämlich zwei kar- 
thagische Mädchen mit ihrer Amme geraubt und an einen Kuppler in 
Anaktorion verkauft werden, der dann sein „Geschäft" von dort nach 
Kalydon verlegt. 
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mit erheblicher Machtverstärkung hervorgegangen waren, während 
Leukas und besonders Ambrakia durch den Krieg empfindlich 
geschädigt waren (S. 116 ff.); das Münz wesen der Akamanen 
zeigt, wie sehr ihre Städte in jener Periode noch auf korinthischen 
Handel, auf korinthische Gewerbthätigkeit angewiesen waren; nur 
Oiniadai und Stratos bildeten schon damals in Bezug auf 
ihre städtischen Prägungen eine Ausnahme. Ganz anders gestaltete 
sich das Verhältnis, als nach dem Sturze der Monarchie in Epirus 
die nordakamanischen Städte einen neuen Bund unter der Füh- 
rung von Leukas bildeten. Der politische Zusammenhang der 
Kolonieen mit der Mutterstadt war längst zerrissen und damit 
waren auch die Schranken gefallen, in denen sich ehedem der 
akarnanische Handel bewegte. Ein neues, in der Bundeshaupt- 
stadt geprägtes Bundesgeld trat an Stelle der früheren korin- 
thischen Vereinswährung (S. 153 ff.). Schwere Schädigung musste 
dem Handel Akarnaniens die Abtrennung von Leukas bringen, 
dessen KoUe nunmehr Thyrreion zu spielen suchte, bis die 
Gründung von Nikopolis auch hierin eine gänzliche Umwäl- 
zung hervorbrachte. 

Über die Ausfuhrartikel Akarnaniens im Altertum lässt 
sich nur so viel sagen, dass bei dem Mangel an mineralischen 
Naturerzeugnissen ^), sowie an irgend einer nennenswerten in- 
dustriellen Thätigkeit dieselben sich wesentlich auf die Produkte 
der Bodenkultur (Getreide, Wein, Irisöl, vielleicht auch Holz), 
der Viehzucht, der Jagd und des Fischfangs (einschliesslich der 
Perlenfischerei) beschränken mussten. 

Unter den Handelsverbindungen war eine der wichtigsten 
diejenige mit Unteritalien und Sicilien; die massenhaften 
Funde von akarnanischen Pegasosstateren und Kupfermünzen mit 



^) Plinius erwähnt eine Art Ad 1er steine von der Insel Taphos, die 
deshalb den NÄmen Taphiusius führte (n. h. XXXVI 150), u. „s ardische 
Gemmen" aus der Umgegend von Leukas (XXVII 106); ferner wird der 
„Milchstein" {yaXaxxCjijg) mehrfach beschrieben, der sich im Geröll des 
Acheloos finden und pulverisiert eine milchweise Lösung geben soll; er 
wurde von Frauen als Mittel gegen die Unfruchtbarkeit getragen; Galen, 
simpl. med. IX 2 § 2 s. (v. XII p. 195, 197 Kühn); Diosc. V 149 (150) c. 
ann. Sprengel; Plin. n. h. XXXVII 162; Priscian. per. 450 ss.; Solin, VII 
3 s.; (Plut.) fluv. 22, 2 b.; H. O. Lenz, Mineralogie d. alt. Griech. u. Böm. 
(Gotha 1861) S. 78 A. 288. 
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Lokaltypen daselbst (besonders in Apnlien) zeigen, wie lebhaft 
der in halbmythischer Zeit angeknüpfte Handelsverkehr dorthin 
auch später noch fortdauerte^). Was wir daneben aus Inschriften 
über die auswärtigen Beziehungen Akarnaniens entnehmen können, 
sind zwar vielfach nur vereinzelte und zufällig erhaltene Daten, 
die jeden Tag durch neue Funde vermehrt werden können, aber 
in ihrer Gesammtheit doch einigermassen bezeichnend^). So finden 
wir z. B. unter einer Anzahl leukadiscber Grabschriften solche 
auf Personen aus Kerkyra®), Stratos (ib. 42), Sikyon" (ib. 47), 
Astypalaia (ib. 40), Mitylene (ib. 38), Syrakus (ib. 43), Massalia 
(ib. 41) , Puteoli (C. I. L. III 1 n. 574). Die Proxenie verlieh der 
akarnanische Bund an drei Spartaner (Anhang N. 2), einen Ker- 
kyräer (Anh. N. 5), einen Pergamener (Anh. N. 4), einen Patrenser 
(zugleich mit zwei JRömern) und mehrere Leontiner (Anh. N. 3) ; 
die Stadt Stratos an einen Karystier (Anh. N. 1), die Stadt Thyr- 
reion an einen Chaoner und einen Kassopäer*). Unter den Pro- 
xeniedekreten , welche von auswärtigen Staaten an Akarnanen 
verliehen wurden, kennen wir aus der Geschichte das der Athener 
für Phormion und Karphiuas (S. 131), dem dasjenige für den 
Arzt Euenor aus Argos Amphilochikon a. d. J. 321 anzureihen ist^). 
Delphi verlieh die Proxenie an Satyros aus Thyrreion (S. 173 A. 1), 
an den Akarnanen Alexandres und dessen Söhne (S. 178 A. 2), den 
Leukadier Eraton und den Ambrakier Nikanor (S. 188); ferner 
dem Ambrakier Xenon, Sohn des Philippos, einem Akarnanen 
aus Thyrreion*), desgleichen einem solchen aus Phoitia'), einem 



') Friedlaender, Zeitschr. f. Numism. IV 333; Imhoof S. 11 f., 16; 
Catalogue p. Uli; Beloch, Kampanien S. 5 f.; Holm, Gesch. Sicil. I 113 fE. 

2) Ich gebe deshalb im Folgenden eine Übersicht des mir bekannten 
Materials, ohne für dasselbe einen Anspruch auf Vollständigkeit erheben 
zu können, besonders was die nicht-akarnanischen Inschriften betrifft, in 
denen zufällig Akarnanen etc. vorkommen. 

3) Bull. Ä;. Fran^. d'Ath. 1868 f. 5/6 p.91 ss. n. 48; wegen Kerkyra 
überhaupt vgl. S. 78 A. 3. 

*) Lebas II n. 1022 (s. S. 270 N. 7). Auf engere Beziehungen zwischen 
Thyrreion und Kassopien weisen femer der Streit um den Hafen Panormos 
(s. Nachtrag zu S. 145) und die Grabschrift der Echenika aus Kassope in 
Thyrreion, s. S. 272 N. 11. 

5) C. LA. II n. 186; Böckh, Staatshaushaltung" I » 152 e. 

ö) BuU. corr. hell. VI 227 n. 61 ; 233 n. 67. 

7) Tb. VIT p. 189 SS. n. 93 al. 55 ss. 
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Akarnanen — anor, Sohn des Pimpbon (ib. VI 234 n. 68); Sparta 
dem LeukadierPhilistos, Sohn des Polemarchos (C. I. G. n. 1332) 
nnd dem Ambrakier Damion (s. Zusätze zu S. 161), Megara dem 
Akarnanen Hippias, Sohn des Perikles, aus Astakos^), Kerkyra dem 
Ambrakier Pausanias, Sohn des Attalos (C. I. G. n. 1843), Lamia 
dem Akarnanen Nikomachos aus Metropolis (S. 146 A. 2). 

Von den hier genannten Staaten hat besonders Delphi 
mannigfaltige Beziehungen zu unserem Gebiete aufzuweisen, haupt- 
sächlich allerdings dadurch, dass Ambrakia und Stratos zum 
aetolisehen Bunde gehörte. So finden wir einen Limnäer und 
einen Ambrakier als Hieromnemonen (C. I. G. n. 1689), einen Akar- 
nanen und drei Ambrakier als Teilnehmer an den musischen 
Spielen bei den Soterien^), fünf Stratier als Bürgen und Zeugen 
bei einer Freilassung (ib. n. 243). In Privaturkunden kommen 
Akarnanen u. s. w. am häufigsten zu Athen vor, so besonders 
in Grabschriften ^) ; dann finden wir dort einmal eine Akarnanin 
an einen Athener verheiratet (S. 2 A. 1), femer einen Flötenbläser 
(C .1. G. n. 226) und ein Gewicht aus Ambrakia (ib. n. 1809). Ver- 
einzelt sind folgende Daten: Grabschrift eines Akarnanen in 
Anaphe*) , desgleichen eines Kassopiers (metrisch) ^) und eines 
Tyaneers (C. I. G. n. 1794 d) in Thyrreion, einer Zakynthierin in 
Anaktorion®); ferner der Bau eines Heiligtums der ApoUonier 
zu Leukas (C.I. G. n. 1919), der Ambrakier zu Phoinike (in Epirus) 
(ib. n. 18Ö8), VTeihegabe eines Akarnanen im Amphiareion zu 
Oropos (ib. n. 1570 b al. 11); über die Beziehungen zu Dodona 
s. 0. S. 231. Endlich gehört hieher noch der Personenname -^xa§- 
vav in einer thasischen Inschrift'), welcher auf ähnliche Familien- 
beziehungen schliessen lässt, wie bei Lakedaimonios, S. d. Kimon, 
oder dem Spartaner Athenaios (Thuc. IV 119; 122). 



») Ross, Ber. üb. d. Verhandl. d. k. preuss. Ak. d. Wiss. 1844 S. 159; 
Rangabä, Ant. Heil. II 286 n. 693; Lebas II n. 27. 

2) Wescher-Foucart, Inscr. Delph. n. 5 al. 54, 60, 79; n. 6 al. 62, 75. 

') Akarnanen: Kov/Äafovdijs, *Ajt, iniy^, initvfjiß, N. 1427 f., Rangab6 
Ant. Hell. II n. 1834; Leukadier, Kuman. N. 1957 (= Anhang I N. 14), 1958 
(= C.LG.n. 865, C.I.A. Hin. 2553); 'Ambrakierin (Hetäre?), Kum. N. 1456. 

*) ßangabö A. H. II 917 n. 1991. 

«) Bull. corr. hell. 1886 p. 178 s. 

6) Heuzey S. 491 N. 70. 

7) Revue archöol. N. S. XIII 277. 
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4. Kunst und Wissenschaft. 

Von den sogenannten bildenden Künsten hat nur die 
Architektur in Akarnanien Bedeutung erlangt, und auch diese 
mehr in technischer als in künstlerischer Beziehung. Es sind 
kaum in einem andern Teile Griechenlands so viele wohlerhaltene 
Kingmauern von Städten erhalten, wie in Akarnanien; das 
Alter der meisten derselben reicht, wie oben gezeigt wurde (S. 209 ff.) 
mindestens über den peloponnesischen Krieg, möglicherweise aber 
viel weiter zurück. Das Mauerwerk, welches für die Baukunst 
der Akarnanen ein rühmliches Zeugnis ablegt,^) ist bald polygonal, 
bald aus rechtwinklig behauenen Steinen zusammengesetzt. Beide 
Arten des Mauerbaus waren gleichzeitig in Gebrauch, wie die 
Kingmauer von Karvassara zeigt; in einem andern Fall (bei 
Koronta) ist der wahrscheinlich ältere Stadtteil durch eine poly- 
gonale, der jüngere durch eine Mauer aus regelmassigen .Hau- 
steinen umgeben*). Wichtiger als die Technik des Mauerbaues, 
welche sich von der sonst in Griechenland üblichen nicht wesent- 
lich unterscheidet, ist die Thatsache, dass die Ringmauern mehrerer 
*Städte ächte Bogenwölbungen enthalten (daneben auch ver- 
schiedene Arten falscher oder Scheinbögen), wie sie in dieser tech- 
nischen Vollkommenheit aus vormakedonischer Zeit in Griechen- 
land sonst nicht bekannt sind. Ich habe mich über diese auf- 
fallende Thatsache früher ausgesprochen und die Möglichkeit an- 
gedeutet, dass durch phönizische Bauleute die Kenntnis dieser 
Technik aus Mesopotamien, wo sie zuerst ausgedehnte Anwendung 
fand, nach Akarnanien gebracht worden sei^), eine Vermutung, 
die vorher schon Reber bezüglich des etruskischen Gewölbebaues 
angedeutet hatte*). Ich verkenne das Gewagte dieser Hypothese 
durchaus nicht, und gestehe, dass die Übersicht des Materiales, 
welche uns hinsichtlich der altorientalischen Kunst jetzt in dem 
umfassenden Werke von Perrot und Chipiez geboten ist, nicht 
dazu beigetragen hat, mich in derselben zu bestärken. Nach dem 



^) Plut. Arat. 50: Eial di nov noXXol xai x^g 'Jxa^ydyotiy tovto fxsy 
X€^aaiot, tovjo d'iyaXoi jonot S^avfJLaaids oxv^oxrijag i^oyieg, 

2) Heuzey S. 322 u. T, VI; S. 368. 

2j Phönizier in Akarnanien S. 72 ff.* 

*) Gesch. der Baukunst S. 361. Ähnlich R. Adamy, Architektonik 
(Hannover J881 ü.) I 3 S. 35. 
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gegenwärtigen Standpunkt unserer Kenntnis steht folgendes fest. 
In Mesopotamien hat sich in Eolge des Mangels an grossen na- 
türlichen Bausteinen die Kunst der ächten Bogenwölbung früh- 
zeitig entwickelt, und wurde zur Zeit der Blüte des assyrischen 
Keiches in ausgiebiger Weise angewendet^); in Ägypten war die- 
selbe Technik ebenfalls bekannt, fand aber, dem Charakter der 
ägyptischen Architektur entsprechend, nur untergeordnete Ver- 
wendung*). Den Phöniziern konnte die Kenntnis derselben bei 
ihrem lebhaften Verkehr mit beiden Ländern, besonders mit 
Mesopotamien nicht entgehen, und einige wenige Beispiele zeigen, 
dass sie mit derselben vertraut waren*). Wenn deren Zahl eine 
sehr geringe ist, so bleibt zu erwägen, dass von zweifellos phöni- 
zischer Architektur überhaupt nur äusserst dürftige Überreste auf 
uns gekommen sind; gleichwohl müssen wir, so lange nicht neue 
Funde das Gegenteil beweisen, annehmen, dass die Phönizier 
sich der Bogenwölbung nur in sehr beschränktem Mass bedienten. 
Es ist demnach möglich, aber nicht sehr wahrscheinlich, dass die 
Kunst der Bogenwölbung von den Phöniziern nach Westen ver- 
breitet wurde. Ein Umstand, der nicht übersehen werden darf und 
eher gegen als für diese Annahme spricht, ist ferner der, dass 
man in Mesopotamien mit Backsteinen, in Griechenland und Italien 
mit Hausteinen wölbte. 

Die Frage, ob ein engerer Zusammenhang der akarnanischen, 
oder besser nordwest-griechischen Baukunst mit der etruskisch- 
italischen besteht, wie Heuzey (S. 240f.) annimmt, scheint mir 
noch nicht spruchreif. Die Technik der Wölbung war in Griechen- 
land nicht ausschliesslich auf Akarnanien beschränkt ; wir wissen 
jetzt, dass dieselbe auch in vormakedonischer Zeit den Griechen 
keineswegs unbekannt war, wenn sie auch im kunstmässigen 
Hochbau keinen Platz hatte und, wie in Ägypten, nur für unter- 
geordnete Zwecke in Betracht kam. Aber weder für Griechenland 
noch für Italien ist das Material dem gegenwärtigen Standpunkt 
unserer Kenntnis entsprechend gesammelt und verarbeitet*). Erst 



1) Perrot-Chipiez, Hist. de l'art II 143— 45, 163—81, 231—46; Adamy 
I 2 S. 239 u. 246. 

2) Perrot-Chipiez I 112-15, 530-38; Adamy I 2 S. 150 f. u. 165 i 

3) Perrot-Chipiez HI 113 f., 360 ff. 

*) Das Technische des antiken (römisclien) Gewölhebaues ist ein- 
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wenn diese Aufgabe gelöst ist, wird es möglich sein, sich ein 
Urteil über Ursprung und Verbreitung des Gewölbebaues in den 
alten Kulturländern zu bilden, insbesondere auch darüber, ob die 
Erfindung an mehreren Orten selbständig gemacht und entwickelt 
wurde oder von einem Centrum ausgieng. Es scheint mir des- 
halb unzulässig auf diese Frage, soweit sie Akarnanien speziell 
betrifft, näher einzugehen, und ich begnüge mich daher mit dei 
Feststellung der Thatsache, dass die auf dem Keilschnitt beru- 
hende Kundbogenwölbung dort schon vor der Zeit des pelopon- 
nesischen Krieges geübt und zu verhältnismässig hoher Voll- 
kommenheit entwickelt war. 

Die akarnanische Baukunst gieng wesentlich nur von Kück- 
sichten der Nützlichkeit aus. Das grösste Augenmerk wurde der 
Befestigung der Städte gewidmet, wie die eben besprochenen 
Mauer- und Thorbauten zeigen. Nächstdem war, besonders in 
der wasserarmen Karstgegend des Xiromeros, die Versorgung der 
Wohnplätze mit Trinkwasser eine sehr wichtige Aufgabe. So finden 
wir in Akarnanien eine grosse Zahl künstlicher Cisternen, zum 
Teil von bedeutender Grösse und sorgfältig ausgemauert*). Bei 
Alyzia ist ausserdem ein gemauerter Damm erhalten, welcher offen- 
bar zur Stauung des Wassers eines von Norden herabkommenden 
Baches diente (Heuzey S. 407 f.). Femer bedingte der Seeverkehr 
verschiedene Hafenanlagen, von denen uns, abgesehen von 
einigen, noch nicht ganz sicher konstatierten Moloresten bei 
Leukas, ein, bei der Seltenheit derartiger Beste aus dem Altertum, 
doppelt wertvolles Beispiel in dem Binnenhafep von Oiniadai er- 
halten ist (o. S. 245). Ausserdem ist hier an die früher erwähnten 
Hafenanlagen von Astakos, Alyzia, Thyrreion (Echinos), Aktion 



gehend behandelt bei A. Choisy, L'art de bätir chez les Romains (Paris 1873) 
p. 31 — 101. Über das Historisclie vgl. einstweilen, ausser der bisher er- 
wähnten Literatur, R. Gottgetreu, Lehrbuch der Hochbaukonstruktion 1. Tl. 
(Berlin 1880) S. 121 ff.; Adamy a. a. 0. 1 1 S. 164 f., 3 S. 36 u. 93 f.; auch 
F. Adler im Beiblatt z. Ztschr. f bild. Kunst 1881 Sp. 674 f. 

^) Ein vollständigeres Verzeichnis der von Heuzey beschriebenen 
Cisternen (vgl. besonders pl. VH, p. 329 s., 361), als dieser selbst im In- 
haltsverzeichnis gibt, habe ich Phon, in Akarn. S. 80 A. 2 zusammenge- 
stellt. Zu der daselbst besprochenen Kunstfertigkeit der Phönizier im Hafen- 
und Cistemenbau ist jetzt auch Perrot-Chipiez UI 357 ff., 377 — 402 zu ver- 
gleichen. 
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und besonders an den -Kleiardg Xif.irjv von Ambrakia zu erinnern 
(S. 26, 30, 35 f.). 

Von Kunstbauten in Akarnanien ist, wie von vornherein zu 
erwarten, sehr wenig auf uns gekommen. Hieher gehören die 
beiden Theater zu Stratos und Oiniadai (Heuzey S. 836, 445), 
der dorische Tempel zu Stratos (das. S. 337 f.), der Tempel des 
leukadischen Apollo (o.S. 224) und einige andere Beste von Tempel- 
bauten (Heuzey S. 363 f. 368) ; im Anschluss hieran sind die im 
Abschnitt über die Kulte besprochenen Heiligtümer zu Ambrakia, 
Aktion, Leukas, Thyrreion, Alyzia, Palairos zu erwähnen (o. S. 226, 
232 — 36). Von anderweitigen öffentlichen und privaten Gebäuden 
sind in den Stadtruinen noch zahlreiche Spuren erhalten. 

Die Plastik konnte im Nordwesten Griechenlands schon 
aus äussern Gründen nicht zur Entfaltung gelangen, indem es dort 
an dem wichtigsten Materiale des Bildhauers, dem Marmor, fehlte^). 
Die wenigen hervorragenden Werke, welche Akarnanien besass, 
stammten von auswärts ; so, abgesehen von der Menge von Kunst- 
werken, welche in Ambrakia als der Besidenz der epirotischen 
Könige angehäuft wurden*), die Darstellung der Werke des Hera- 
kles von der Hand des Lysippos zu Alyzia'), von denen das 
noch jetzt vorhandene Felsrelief oberhalb der Stadt in den 
Euinen von Kastri ohne Zweifel eine Nachbildung ist*). Indes lernen 
wir aus Inschriften auch die Namen von ein paar einheimischen 
Künstlern, Verfertigern von Weihgeschenken, nemlich des Macha- 
tos^) (vielleicht aus Anaktorion) und des Timodanios aus Am- 



*) Kiepert, Lehrbuch d. alt. Geogr. §212; Neumann-Partsch , Phys. 
Geogr. S. 212 f. 

^) Siehe o. S. 144 f., 185; es waren daxunter Werke des Dipoinos 
(Plin. n. h. XXXVI 14), welcher sich mit Skyllis eine Zeit lang in Am- 
brakia aufgehalten zu haben scheint, Brunn, Griech. Künstl. 1 44 f . ; femer 
des Zeuxis in Thon(Plin.n. h. XXXV 66). Über ein ehernes Bildnis der 
Artemis ay^ori^a mit einer Löwin zur Seite Anton. Lib.^4. 

3) Strabo X 2, 21 p. 459. 

*) Heuzey S. 413 f.; Bursian, Rhein. Mus. N. F. XVI 438 ; Overbeck, 
Griech. Plastik II 294. 

ö) Das bereits o. S. 228 A. 8 u. S. 233 A. 3 erwähnte, mehrfach heraus- 
gegebene Epigramm (zuletzt von Löwy, Inschr. griech. Bildhauer N. 452, 
woselbst auch die ältere Literatur verzeichnet ist, Fundort H. Hias) lautet: 
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brakia^) kennen; ferner ein Standbild, das die Leukadier einem 
Wohlthäter ihrer Stadt errichteten*). Unter den archäologischen 
Funden kommen hier, so viel mir bekannt, nur zwei von Cham- 
poiseau 1867 zu Aktion entdeckte, jetzt in Louvre befindliche 
archaische Apollotorsi (vom Charakter des Apollo von Orchomeros) 
in Betracht'). 

Mehr Pflege scheinen in Akarnanien und besonders in Am- 
brakia die musischen Künste gefunden zu haben. Ein ge- 
wisser Epigonos aus Ambrakia,^der sich in Sikyon als Bürger 
niederliess, hat sich in der Geschichte der Instrumentalmusik 
einen Namen gemacht, u. A. durch Erfindung des nach ihm be- 
nannten Instrumentes iTtiyoveiov^). Einen Musiker Diodoros 
aus dem akarnanischen Marathos lernen wir durch Eustathios 
kennen (Dion. per. 904). Ein Nikokles aus Ambrakia wird als 
Flötenbläser bei einer scenischen Aufführung in Athen genannt 
(C. I. G. n. 226). An den scenischen Aufführungen bei den del- 
phischen Soterien*) wirkten mit: der Akarnane Aristokrates, 
Sohn des Sotion, als TQayc^dog^)^ die Ambrakier Philon, Sohn 
des Straten (ib. al. 60) und Damotimos, Sohn des Timon (ib. 
n. 6 al. 62), als xcofi^do/, Herakleides, Sohn des Lykos, zwei- 
mal als xo^cvTijg xcjfiixog (ib. n. 5, 79; n. 6, 75). Dass man aber 
auch in Akarnanien selbst scenische Auffuhrungen pflegte, zeigen 



Toy Jios 'Jkx/Äijy^s re yoyoy ufAaZaiy di^toy 

Yios Aac&iysos ax^aey äyctXfÄcc rode, 
MyiifA^iy d&ayttToy ctoC^y naiqos te xai avrov 

ylatpdyeog,' xXsiytS Ao^lov iy xsfAiyei, 

Über den Zweifel Löwy's, ob Machatas der Name des Künstlers 
oder des Dichters sei, tiberhebt uns die folgeriäe Inschrift (C. I. G. n. 1794 
und bei Lebas II n. 1046 als b neben die vorige gestellt) : Aaqxxyris Aaa&iyeog 
*A<rxXanl(o \ dye&ijics, Ma/drag iifo^ae. 

*) Löwy a. a. O. N. 277. 

2) BuU. tc. Franp. Ath. 1868 p. 91 n. 2; s. Anhang I. 

3) A. S. Murray, Hist. of Greek Sculpture I 107 A.; Furtwängler, 
Arch. Zeit. 1882 Sp. 52. Näheres hierüber in den Zusätzen. 

*) Philoch. in Ath. XIV 637 f. (MtiUer 1 395 fr. 66) ; Juba ib. IV 183 e 
(MüUer m 482 fr. 77); Poll. IV 59. 

^) Vgl. über dieselben A. Mommsen, Delphika (Leipz. 1878) S. 215—25. 
ö) Wescher-Foucart, Inscr. Delph. n. 5 al. 54. 
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die beiden Theater zu Oiniadai und Stratos (o. S. 254), sowie der 
Aufenthalt des Schauspielers Kleandros zu Leukas^) 

Im Anschluss an die musischen Künste haben wir hier 
auch der Gymnastik zu gedenken, welche bei den Akamanen 
in hoher Blüte stand. Den Akarnanen Leukaros nennt Ari- 
stoteles als Erfinder des Pankration*). In letzterer Kampfesart 
siegten öfters Akarnanen, besonders Stratier, in Olympia, und 
von dem ersten dieser Sieger verfertigte Lysippos ein Standbild*). 
Ein akarnanisches Brüderpaar erlangte als Pankratiasten sprich- 
wörtlichen Ruf*). Über die alten, wahrscheinlich gyinnischen 
Spiele zu Aktion s. o. S. 227. 

Von der Pflege der Dichtkunst ist aus dem eigentlichen 
Akarnanien nichts zu berichten. Aus Leukas kennen wir eine 
Dichterin Philainis, über deren Erzeugnisse jedoch wenig rühm- 
liches zu sagen ist*), und den Parasiten und Feinschmecker 
Philoxenos, welchem von Manchen das Gedicht JeiTtvov bei- 
gelegt wurde; doch wurde er schon frühzeitig und häufig mit 
seinem berühmten Zeitgenossen, dem gleichnamigen Dithyramben- 
dichter aus Kythera verwechselt^). Dagegen brachte Ambrakia 
ein nicht unbedeutendes Talent in dem Dichter Epik rat es her- 
vor, welcher der mittleren Komödie angehört und etwa 380 — 350 
V. Ch. geblüht haben muss^). Ausserdem sind uns eine Anzahl 
metrischer Inschriften (meist Grabschriften) erhalten^). Nur er- 



^) Dem. Eubul. § 18 mit Westermanns Note. 

2) Schol. Find. Nem. IH 27. 

3) Paus. VI 2, 1. Der Name des Siegers ist in den Handschriften 
ausgefallen; sein Vater hiess Philandridas. 

4) Plat. Euthyd. 271 c d. 

*) Ath. V 220 f., VUI 335 b-e, X 457 d; Bahr bei Pauly V 1463; 
Preller, Allg. Encykl. IH 22 S. 266 b. 

6 Über Philoxenos s.Bähr bei Pauly V 1536 N. 4; Preller, Allg. Encykl. 
III 24 S. 244—46; M. H. E. Meier (H.) das. S. 247; Pape-Benseler Sp. 1628 
N. 7; Bernhardy, Griech. Lit. II 1 ^ 747 fE.; Bergk. P. L. G. m* 601—8. 

'^) Näheres bei Meineke Fragm. Com. Graec. I 414 s. III 365— 73; 
Bahr bei Pauly III 177 f.; Bernhardy, Allg. Encykl. I 35 S. 448; ders. 
Griech. Lit. II 2 ^ 682; Kock, Com. Att. Fragm. II 1 p. 282-88. 

8) Grabschriften des Amiadas (S. 75), Prokleidas (S. 77), Sinnas (S. 159), 
Weihinschrift v. H. Ilias o. S. 245 A. 5; Widmung der Stadt Leukas an 
einen Wohlthäter (dessen Name verloren), s.o. S. 255 A. 2; Grabschrift des 
Telesphoros zu Leukas, s. Anhang S. 273 ; dgl. des Leukadiers Demophilos, 
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wähnen will ich endlich, dass nach einer sehr fraglichen Über- 
lieferung der Dichter Terentius im Meere bei Ambrakia oder 
Leukas seinen Tod gefunden, haben soU^). 

Was die Pflege der Philosophie betrifft, so kennen 
wir bereits den Philosophen Timonides aus Leukas, der sich 
an dem Zuge Dions nach Syrakus beteiligte und durch die Be- 
schreibung dieses Unternehmens in Briefen an Speusippos auch 
als Geschichtschreiber eine KoUe spielte (S. 128). Mehr als Kuriosität 
ist Kleombrotos von Ambrakia zu nennen, der in Folge der 
Lektüre von Pialos Phädo sich von einer hohen Mauer in das 
Meer hinabstürzte, um sich von der Unsterblichkeit der Seele 
zu überzeugen ; sein Andenken wurde von Kallimachos in einem 
Epigramm gefeiert.*) Endlich haben wir hier auch des Philosophen 
E piktet zu gedenken, der nach der Vertreibung der Philosophen 
aus Italien unter Domitian im Jahre 94 sich in Nikopolis nieder- 
liess; dort eröffnete er eine Schule, welche auswärts in hohem 
Ansehen .stand, und hielt die von Arrian überlieferten Disputa- 
tionen ab'). 

Dass sich Akarnanen auch in der Geschichtschreibung, 
vermutlich ihrer Heimat, versuchten, erfahren wir durch Aelian, 



Sohn des Gorgos (?) zu Athen, s. Anhang I N. 15; dgl. der Echenika, Tochter 
des MenedemoB und der Aristokrateia aus Kassope, Gemahlin des Lysixenos 
zu Thyrreion, Bull. corr. hell. 1886 p. 178 s n. 3 (Anhang I N. 11); dgl. (Frag- 
ment) auf ein Kind zu Prodi'omo (Koronta?), ib. p. 183. 

1) Schol. Lucan. V 651; Suet. vit. Ter. (p. 294 Roth); A. Fleckeisen, 
Krit. Mißcellen (Dresden-Leipzig 1864) S.58 ff.; TeufEel bei Pauly VI 2, 1697*** 
u. Rom. Lit. * § 108 A. 6. 

2) Callim. ep. 25 Sehn. (= 23 Mein., Anth. Pal. VH 471): 

Etnas ^kis /aijp^* KXeofAßQOjos cSfAß^axicJj^s 

'Hüor' d^' i^y/ij^v xslxBos eis 'Jldijy^ 
'A^ioy ovdey Idtoy Sartitov xaxoy 17 ro IlXattoyos 

'lEv, t6 Tie^i \}fvx^S Y^nfAf* ävdks^äguyog. 

Vgl. ausser den von O. Schneider Call. 1. 1. angeführten Beleg;stellen 
Agathias in Anth. Pal. XI 354 v. 17 s. ; Cic. pro Scauro 11 4 OreUi ^\ id. Tusc. 
I 34, 84; Lucian. Philop. 1. 

3) Arr. Epict. diss. I 19, 26; 21, 13; H 6, 20; 16, 23; Steinhart, Allg. 
Encykl. I 35 S. 450; E. M. Schranka, Der Stoiker Epiktet (Frankfurt a. O. 
1885) S. 27—30. 

Oberhummer, Akamanien. 17 
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der jedoch gleichzeitig ein sehr ungünstiges Zeugnis über die 
Zuverlässigkeit derselben abgibt^), ^dyuxqvaviyia werden nirgends 
angeführt. Dagegen lernen wir einen Schriftsteller Athanadas aus 
unbekannter Zeit als Verfasser von ^fißfaxiTtd kennen*). 

Von rhetorischen Leistungen ist nichts bekannt als die 
Rede des Akarnanen Lykiskos in Sparta im Jahre 210, die, wenn 
auch nicht der Form, so doch dem wesentlichen Inhalt nach, uns 
von Polybios überliefert ist (S. 169). 

Wenn wir uns dem Gebiete der Naturkunde zuwenden, so 
haben wir uns zunächst an die eigentümliche Chronologie 
der Akarnanen zu erinnern, nach welcher die Halbjahre der zu- 
nehmenden und der abnehmenden Tage die Grundlage für die 
Zeitrechnung bildeten (S. 54 f.). Von den lokalen Monatsnamen 
ist uns nur einer {KovqorqoTtog) vollständig, von einem andern 
{Bo-) der Anfang erhalten.^) 

In metrologischer Hinsicht ist ein in Athen gefundenes 
Gewicht von Ambrakia (C. I. G. n. 1809), sowie eine Inschrift von 
Thyrreion zu erwähnen, aus welcher hervorgeht, dass man sich 
in Akarnanien der attischen Zahlzeichen bediente*). 

Mehrfache Beziehungen hat die Geschichte der Medizin 
zu Akanianien aufzuweisen. Hippokrates hat sich eine Zeit 
lang in Oiniadai aufgehalten, wo er eine Reihe von Krankheits- 
fällen behandelte (S. 117 f.). Aus der Geschichte kennen wir 
ferner den berühmten Leibarzt Alexander d. Gr., den Akarnanen 
Philippos (S. 132). Auch des Amphilochiers Euenor, Sohn 
des Euepios, wurde bereits gedacht, welcher von den Athenern, 
wahrscheinlich wegen unentgelüich ausgeübter öffentlicher Praxis, 
im Jahre 321 mit derProxenie beschenkt und noch mit anderen 
Ehrungen bedacht wurde (S. 249) ; derselbe trat, wie es scheint, 
auch als medizinischer Schriftsteller auf (Ath. II 46 d). Ähnlicher 



^) Ael. in Suid. ß. SfAOce (fr. 166 Hercher) : Oi 'Jxa^yäreg avyy^ay>sis 

2) Anton. Lib. 4; MüUer F. H. G. IV 343 s. 

») Siehe Proxeniedekrete Anhang I N. 2, 3, 4; E. BischofE, Leipzig. 
Stud. VII 366. Bo — kann ziemlich sicher zu Bovxaiiov ergänzt werden, da 
sich dieser Monatsname auch in Aetolien, Phokis, Boeotien u. s. w. findet 
(vgl. die Tabelle bei Bischoff a. a. 0. S. 407). ' Kumanudes, U^^rtuov I 254 
will Kov^oj^onog = Kov^or^otpog als Beiname des Apollo erklären. 

*) Cousin, Bull. corr. hell. 1886 p. 179 n. 4. 
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Verdienste halber scheint Dio g en e s von Pergamon zum Proxenos 
der Akamanen ernannt worden zu sein*). 

Zum Schluss mag hier der Akarnane Sophon genannt sein, 
dem die höhere Kochkunst bedeutende praktische Fortschritte, 
sowie auch theoretische Behandlung verdankte; er muss um die 
Mitte des vierten Jahrhunderts v. Chr. gelebt haben*). 



^) S. Proxeniedekrete N. 4 S. 265 ff. Ueber diesen Diogenes ist 
sonst nichts bekannt. Bei Galenos wird allerdings ein Arzt Diogenes hänfig 
erwähnt (s. den Index in Bd. XX von Kühn's Ausgabe), der von andern 
gleichen Namens, die gewöhnlich durch ihre Heimat näher bezeichnet 
sind, verschieden zu sein scheint; aber eben wegen dieses Mangels einer 
näheren Angabe läset sich die Identität desselben nicht feststellen. Da- 
gegen darf ich hier wohl an jenen Diogenes erinnern, welcher in der 
Volksversammlung zu Thyrreion im J. 169 die Haltung der Akamanen vor 
den römischen Gesandten verteidigte (Pol. XXVII 1 5; o. S. 189 f.); da 
diese Ereignisse nur ein Jahrzehnt nach dem Tode Philipps IIL stastfanden, 
unter deren Regierung der Arzt Diogenes mit der Proxenie ausgezeichnet 
wurde (S. 267), so liegt die Vermutung nahe, dass der Arzt sich in seinen 
späteren Jahren, indem er von seinem Becht als nqo^eyos Gebrauch 
machte, in Akamanien niedergelassen und die erwähnte ^Gelegenheit be- 
nützt habe, sich seinen neuen Mitbürgern dankbar zu erweisen. Der Um- 
stand, dass er in einer Volksversammlung öffentlich auftritt, würde auch 
das S. 269 besprochene Becht der iyxiXeia beleuchten. 

2) Anaxipp. in Ath. IX 403 e — 404 b ; Bato ib. XIV 622 c ; PoU. VI 70 ; 
Meineke Fragm. Com. Graec. IV 459 ss. 
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I. Inschriftliche Urkunden. 

Proxeniedekrete des Bundes. 

1. H. G. Lolling, Mitteil. d. Arch. Inst. Bd. IV (1879) S. 223 «. 

V TtQO^Bvov elvac twv [^yiaqvavcjv 

Ttal eve^yliTTjv xat TtoXiTsiav e}[vat avTfp 

ld\7LaQvaviag iv bjtoi(f \civ ßovhjTai 

7t]6leL Ttat cyTiTtjOiv xa[fc yfjg Ttcct oU 

x]iag xat aTeXecav xal [ivreXeiav 

xat] aaq)dXsiav xai aav[kiav ytal av- 

T(p] xai xQVf-^^^^ ^^^ [TtoXefiov xal 

eiQ]rivrjg xat xaTa [yqv xal xava 

^aXaaa]av tov 7tdvr[a xqovov koi 

avT(p x]at enyovoig 

. . . (ovog 0oi[Tidvf 

. . . ITlTtOV 

, . . IVOVT . . . 

Fundort Sorovigli (Stratos). ^Evrehia (Lolling Ttqodiyda) er- 
gänze ich nach N. 4 u. 6; das übrige nach Lolling. Es lässt sich 
nicht bestimmen, ob mehr am Anfang oder am Ende der Zeilen 
fehlt. Die Namen am Schluss bezeichneten (nach Lolling) wahr- 
scheinlich die eyyvoi vfjg n^o^eviag. Durch diese an den Schluss 
gestellte Namenliste, sowie auch durch ihre sonstige Fassung 
weicht diese Inschrift merklich von den übrigen Proxeniedekrelen 
der Akarnanen ab. Noch auffallender ist der sprachliche Unter- 
schied. Während die späteren Dekrete in einem modifizierten 
Dorismus abgefasst sind, zeigen Formen wie elvaij [eve^]hrp^y 
[slQ]rjvr]g^ dass man sich damals in Akarnanien bei Abfassung 
öffentlicher Urkunden der xotv^ bediente. Dasselbe gilt für das 
wahrscheinlich gleichzeitige Dekret der Stadt Stratos (s. u. N. 6). 
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Für die Zeitbestimmung ist aus der Inschrift selbst, neben dem 
Schriftcharakter, welcher auf das vierte oder dritte Jahrhundert 
weist, aus der Erwähnung eines Bürgers von Phoitia zu ent- 
nehmen, dass das Dekret nicht zwischen 268 und 219 fallen kann, 
während welcher Zeit die genannte Stadt aetolisch war (S. 146 u. 
S. 162f.); da die Inschrift ferner zu Stratos gefunden wurde, also 
zu einer Zeit abgefasst ist, als Stratos noch Vorort des akama- 
nischen Bundes war, ist das erstgenannte Jahr als terminus ante 
quem festzuhalten. 

2. Kumanudes, li^aiov I 253 — 55; Hirschfeld, Bull. Inst. 
1873 p. 186 s.; Lebas 11 n. 194 d (suppl. p. 520), dazu Foucart 
p. 144 s.; Cauer, Delectus n. 99 (*n. 240); Fick in Bezzenbergers 
Beiträgen VII 242; Dittenberger, Sylloge n. 321 ; Collitz, Samm- 
lung II n. 1379. 

^Enl UqanoXov toi ATtoXhavi toI i^- 

xTiot OevdoTOv tov ^circjvog Idva- 

TCTOQiiog, y^afifiaziog öi tSi ßov- 

lät KXeavdqov tov uitmanov ^dva- 
5 TLTO^uogj TtQOfivafiovog ös 2a>7ia- 

TQOV TOV 2ü)Ti(avog ^Avantoquog 

xai ov^TtQOfiva^ovanf ^qiOTaV' 

ÖQOv TOV IdxeaTQCiTOv QvfQeiov, 

^ke^ifidxov TOV Kaqdai.iUavog Ai- 
10 fivalovj OtXiOTicjvog tov Je^av- 

d[q\ov MaTQOTtoXiTaf /xTjvdg Kovqo- 

TQOTtov edo^e Tai ßovXai Kai 

Tol xoivol TÜv ^KaQvavcov Ttqo^ivovg 

elfiey xai eve^ysTag tov kocvov 
15 Twv ^xaQvavcoy xaza tov vo^iov /o[^ 

yiv ^Xnafiipsog, Jafiaiaidav Av- 

ÖQoßoXoVy Aaxaqrj ETtrjQccTov Aane- 

dai/AOviovgy avTovg xat sxyovovgy 

Tcal eifABv avvoig aacpäkeiay xai a- 
20 avliay y(xxl ftoXi^ov xat elqavag^ 

xofi yag -mxI oiyclag kyTCTtjaiv aal 

Ta äHa TifÄia ycat (piXavd^^Tta nav- 

Ta oaa nat Totg alXoig TtQO^evoig / 

xal eveQyeTaig tov kolvov tüv A- 
9 5 xaqvavcjv VTta^yei^ 
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Zeile 8 O statt ©; Z. 11 JIOY wahrscheinlich Fehler des Stein- 
metzen für JPOY (Foucart; nicht Druckfehler wie Fick beiCoUitz 
meint); Z. 15 p ergänzt nach Kumanudes und Foucart. 

Fundort Sparta. Schrift 3. — 2. Jahrh. Die Zusammen- 
stellung der Gemeinden zeigt, dass das Dekret dem jüngeren akar- 
nanischen Bunde angehört. Da Metropolis (S. 162 f., 195 f.) und 
vielleicht auch Limnaia (S. 156, 166) bis 219 aetolisch waren, ist 
es nach diesem Jahre abgefasst ; da ferner Leukas unter den Ge- 
meinden fehlt, fällt die Abfassung vielleicht nach 167 (S. 196). 
Zu den Personennamen können verglichen werden Lykiskos, akar- 
nanischer Gesandter in Sparta im Jahre 210 (S. 169), und der 
Akarnane Sopatros, Befehlshaber von Chalkis unter Philipp III 
im Jahre 200 (S. 173); ferner Theodotos, Vater des Polyeuktos, 
eines TtQvravig von Thyrreion (u. N. 8); Sotion in einer Grab- 
schrift von Anaktorion oder Thyrreion, Lebas II n. 1052 (vgl. Cousin 
im Bull. corr. hell. 1886 p. 175), dgl. von Astakos (Heuzey N. 78), 
als Vater des Andren (u. N. 12), des Aristokrates (o. S. 255), des 
Phaineas von Thyrreion (u. N. 9), auf Münzen von Leukas (Posto- 
lakas N. 860 f., Catalogue p. 187 n. 188 f.); ^Soton in einer Inschrift 
von Thyrreion (u. N. 9) ; Lykiskos auf Münzen von Leukas (Mionnet 
suppl. V. III p. 463 n. 64; Post. N. 682, 825—29 ; Catal. p. 180 n. 93 ; 
p. 184 n. 153); Phüist... dgl. (Post. N. 869—72; doch Cat.p. 185 
n. 169 f. Philistos)!). Foucart glaubt, dass das Dekret mit der er- 
wähnten Gesandtschaft der Akarnanen nach Sparta zusammenhänge 
und die mit der JProxenie belohnten Spartaner die Bestrebungen der 
Gesandten unterstützt hatten. Dieser Zusammenhang ist möglich, 
lässt sich aber durch nichts beweisen. Setzt man das Dekret 
kurz nach 167, so gewinnt dagegen die Vermutung an Wahr- 
scheinlichkeit, dass der Vater des yga^f^aTeug mit dem Gesandten 
identisch ist. 

3. C. I. G. 11 n. 1793 (daselbst auch die ältere Literatur); Le- 
bas II n. 1043 ; Cauer, Del. n. 98 (2 n. 241) ; Fick in Bezzenbergers 
Beitr. VII 242 f. ; ColUtz II n. 1380. 



*) Nicht berücksichtigt sind hier und im Folgenden die Überein- 
stimmungen mit am brakischen Eigennamen, üher die gleichwohl das Re- 
gister Aufschluss gibt. 
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a. 
EtvI iBQaTtoXov Tiai ^nokljuyvi rcoi l^Tiruot OiXi^fÄOvog, * 
7tqo(.ivdfiovog de !dyr^%a xov Nixla LäXvCdov^ 
avf,i7CQOfAvaf,i6vcov de Navöifiaxov to~ ^qiaroyiki- 
og l^avaxovj (DiXo^evov rov (r) '^HQaxkekov OoitiSvogy 
syga^^aTiog de tccc ßovXai TlqolTOv tov JiGTreiS-Bog 
MatQOTtoXiTaj Kovqotqottov, edo^e rät ßovXäi xal 
Tioi üoivwi Twv ^xaQvdviov TTQo^evovg elfuev 
xai eveQyhag rov xoivov rCv ^xaQvdvcov Tuxtd 
TOV v6f.iOv l4yaaiav OXv^moivog IlaTQ^, TloTtXiov 

10 udevxiov Tovg TlonXiov Ü^xiXlovg Pio/xat- 

ovg xal ei^Bv avvoig * 

%ai hiyovoig iv ^%aqvavlai datpdletav xat airoig 
xai xQr^^aai xai xarä yäv xal xard x^dXatraav xai 
TtoXifiov xat eiQdvag xal yag xat oixlag l'yxTrjatv 

1 5 xal rd aXXa vlf^ia xal (pikdvO'QtOTca Ttdvta oaa xal xolg 
aXXoig Ttqo^eroig xal evegyeraig tov xoivov twv 
yixaqvdvtav VTtdqx^^* 

b (rechts von a). 
Eni GTQa[Tayov tmv Axaqvdvwv rdoTqov tov yivdq- 
(ovog Olr[tdäay Ttqofivdixovog de — 

xov TOV — 

edo^e Ta[t ßovXat xal tcji xoircüt tcov ^xaqvdvwvj TtQo^e- 
bvovg B^lfjLev xal eveqyivag tov xoivov tmv Wxaq- 
vdviov [xatd rov vofAOv — 

navaav[iav — xal el^ev avroig xal ixyovoig 

iv Axaq\yavlat doq^dXeiav xal avvotg xal xqrjiiaai 
xal xaT[d yäv xal xard d-dXaaaav xal TtoXifiov xal 
10 elqdvag [xal yäg xal oixlag eyxTtjOiv xal ra aXXa tI- 
fÄta xal (p\iXdvO^Q(07ta Ttdvra, oaa xjal Tolg aXXoig nqo^i- 
voig xa[l eveqyiraig tov xotvov twv Idxxxq- 
vdvw[v vnd^x'^i, 

c (hart unter b). 
^Etz^ lBqa7t6[Xov TwcyirtoXXwvi TwiLdxTiwL 0iXrjf^ovogf TCQOiLivdfÄO'' 
vog de [Ayr^Ta rov Nixia ^Xvueiov^ av/UTcqo/avaiLiovwv di 
Navatfx[dxov rov ^QioToxXeog ^araxoVf OiXo^ivov tov ^H- 
qaxXBiTo\v OoiTiävog, yqafifjiaTiog de Tat ßovXdi JIqoItov tov 
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5 Ji^on:el[d'eog MaxqortoXira^ , cdo|c rat ßovXai xal ra- 

i xotvcoL [rtSv IdtnaQvavcjv, jtQO^evovgel^ev xaieveQyeTag rov xoi- 
vov T[d}v ^xaQvdi'OJV xaza tov vofiov — 
^EjLifÄe[vidav — 

^€OVTl[vovg xal ei^ev avrotg xai exyovoig iv ^ixjaqvavL- 
10 ort aa(p[aXBiav xai avzotg xai xQrniaai xai xaua yav xai xaxa 
S^aXa\aoav xai noMfjiOv xai elQavag xai yag xai oixiag cy- 
XTi]at[v xai rä aXXa %l^ta xai (piXdv^QcoTta Tvavva, oaa xai vöig al- 
lotg 7c[Qo^evoig xai evegyeratg rov xoivov tüv Idxaqvdvvov 
v7caq[x'Bt. 

Text nach dem Facsimile von Lebas. Die von Böckh mit- 
geteilten Varianten der älteren Abschriften von PouqueviUe, Leake, 
Hughes, von denen nur diejenige Leakes brauchbar ist, kommen 
hiegegen nicht mehr in Betracht. Ergänzungen nach Böckh; ich habe 
denselben in b Zeile 1 vermutungsweise den Namen des Strategen 
nach Inschrift N. 4, in Z. 2 nqofjtvafiovog (vgl. S. 269 A. 1) hinzugefügt. 
Eine in der navdtoQa Bd. XIII N. 308 (1863) veröffentlichte Ab- 
schrift (s. u. bei N. 4) bietet fär Z. 2 — 4 folgenden Text : Tiqofiva- 
fiovog de liyrjoaqxov tov l^QioToxHovg l^araxijvov y OiXo^ivov tov 
^HqaxXeiTov OoiTtavog, yqa^ixaTecog de u. s. w. Die Abschrift 
scheint demnach von ähnlicher Qualität zu sein, wie die von Pou- 
queviUe, Voy. en Grece III (1820) 109 zum Besten gegebene, in 
welcher die Worte l^qioToxXeog — ^HQaxletTov (einschliesslich) 
fehlen^). 

Fundort Punta. Schrift etwas jünger als bei N. 2 (2. — 1. 
Jahrh.). Aus dem Inhalt ergibt sich als terminus post quem für 
a und c das Jahr 219, für b, und somit auch für a und c, 189, 
und, da Leukas in der Eeihe der Gemeinden fehlt, vielleicht 
167 V. Chr. (s. o. S. 195 f). 

Von den Beamtennamen in a und c kommen sonst noch 
vor: Philemon auf Münzen von Leukas, Mionnet suppl. v. III 
p. 466 n. 92, Postolakas N. 867 f. (N. 868 OilrjitKov Od^fiovog), 
Catalogue p. 185 n. 168, p. 187 n. 190 f.; ferner als Vater eines 
in Anaphe begrabenen Akarnanen Poseidonios, Rangabö Ant. Hell. 



^) Während des Druckes erhalte ich durch Herrn Dr. Lolling ge- 
nauere Mitteilung über diese Abschrift, woraus hervorgeht, dass die Schuld 
an der Auslassung wenigstens teilweise an dem Setzer oder Correktor und 
nicht an dem Herausgeber liegt. 
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II n. 1991; Nikias unten inN. 5; Nausimachos auf akarnanischen 
Bundesmünzen (jüngste Reihe), Mionnet v. II p. 79 n. 7, Im- 
hoof S. 30N. 34 f. ^); Aristokles auf Münzen von Leukas (sogen. 
Artemisreihe), Post. N. 672, Imhoof S. 132 N. 49 a, Catal. p. 179 
n. 79 f. ; Philoxenos dgl. (Bellerophonreihe), Post. N. 718. Über die 
Proxeuoi in a und c ist nichts bekannt ; bei Pausanias in b könnte 
man an den Ambrakier Pausanias, Sohn des Attalos, denken, 
welcher Proxenos von Kerkyra war (C. I. G. n. 1846) oder auch an 
den gleichnamigen „praetor" von Epirus im J. 198 (Liv. XXXII 
10, 2); indes dürften beide einer früheren Zeit als unsere In- 
schrift angehören^). 

4. Lebas II n. 1041; navdwqa a. a. 0.; s. Zusätze. 
^E7ti legaTtolov xdi IdnoXhavt röl ^tctioc — — — ' — 
nQo]^vdfjiovog de EvQvkoxov rov yiyT^oaqxov yioTaxrjvov, [avfiTtqo- 

f,ivafji6vwv di i/vjaxropfiwg, (Dikcovog roi 'Aquov Medico- 

viov, ^ETtaialcovog [ , yQa^ixarecüg de T]äg ßovXag Jelvuvog 

To\v Jecvo^axov MaTQOTtoXiTa, (nrjvdg Bolvnariov, kle^e] 
5 ZrjvonovQog^YvaQTiov Medtioviog' i\7cet6^ J loyevrjgJioyevovg 
n€Qyaf.ir]vdg evdafirjoag eig rag 7t6l[eig z^g linaQvaviag eveq- 
yiTrjOBvi^)\ liyMqvävag Tay re ivd\a^iav xat avaarQorpav 
BTtoriaaTO a^icog f.tiv avTog avtov, a^lcog de Tag [avTov] Ttatgi' 
dog, ev ts zq) e7tiTade\vfiaTi aveaTqaq)r] naXwg xai dti^alcog, 
eig Tcavra avTog ovtov e7ti[di\dovg a7tqoq)aoiaio}g^ bfioicog d\e 
xal STct ^evag ifn Maxedovlac Tolg aTrooTakelat rtqeaßev- 
Talg VTtb Twv ^xaQvdvcov, na^ oig xai ngocaved-eTO Tag xqeiag 
Tolg I eig aggooTtav efXTteaovoiv ävev fxca^ov doKifxaalav 
10 noiovfjievog — avTog avT[6v (?) — ]| a/Acov evvoiag' bd^ev de- 
dox^cci '^Ci[^ ßovX]ai xal toI xoivol t(ov !dxaqva[vwv enai- 
vioac JioyevT] Jioye]\vovg Ileqya^rjvbv erti Te Tat xazd [to 
e7tL\Tddev (la (ptXoTtoviai xal Te[xyaiy äg del doxi^aalav 
7tB7to]\ irjTac xaXaig xal evaxr] f^ov cog, TtQO^ [evov d]e eJfxev 
JtoyevT] Jtoyevovg [UeQya^rjvdv xazd t6vv6/aov]\ t6^ n avTa 
XQOVOv Tov xocvov TWV ^x[aQvdv]a)Vf xat ü7ra^%£ty at'Twt 
iv l4[xaqvaviai aTeXeiav xal evTeXeC\\av xal dacpdXeiav xal 
davllav xal 7tolefi[ov xal] elqdvag xal yag xal oixiag 



1) N^Y auf Münzen von Anaktorion, Imhoof S. 78 f. 

2) Vgl. auch eine von L. Duchesne in den Archives des miss. scient. III. 
S^r. t. III p. 330 SS. 198 veröffentlichte Grabschrift von Ambrakia: 

KAPMONN(ii) UAYlAmAiis;), 



Digitized by 



Google 



266 

^^ev[iitrjaiv xal to aXka (pildvd'Q]\co7ta Ttdvva, oaa xal Tolg 
[aXXocs] 7tQO§[€yoig x]at svsQyitaig tov xotvov [twv ^yMQ' 
vavtav VTtdqx^i], 

Das Facsimile von Lebas enthält nnr die durch gesperrten 
Druck hervorgehobenen Teile. Nun sagt aber Foucart gelegent- 
lich seiner Erläuterung zu n. 194 d (= o. N. 2): „Le datif rol 
Koivöi est employö dans un d6cret acarnanien qui mentionne 
1-envoi de d6put6s au roi Philippe (n. 1041)"; Foucart besitzt also 
eine vollständigere Abschrift des Dekretes als das Facsimile bietet, 
zu welchem leider auch alle näheren Mitteilungen noch fehlen. 
Zufallig erfuhr ich nun, dass im Jahrgange 1863 der üavdciQa drei 
Proxeniedekrete der Akarnanen veröffentlicht seien, von welchen 
ich, da ich diesen Jahrgang in München nicht erlangen konnte, 
durch freundliche Vermittlung des Herrn Dr. Deffner in Athen 
vor kurzem eine Abschrift erhielt*). Das, erste dieser Dekrete ist 
identisch mit N. 3 meiner Reihenfolge (s. o.), das zweite mit N. 5, 
das dritte mit vorliegender N. 4. Zu meiner Überraschung fand 
ich jedoch im Text der „Pandora" (Herausgeber ist Christophoros 
Philetas) die von Lebas fragmentarisch mitgeteilte Inschrift K 5 
vollständig, von N. 4 bedeutende, bei Lebas fehlende Bruchstücke 
vor, durch welche u. A. die Bemerkung Foucarts bezüglich der 
akarnanischen Gesandtschaft bestätigt wird. Da indes auch vor- 
liegender Text den Namen Philippos nicht enthält, so musste 
Foucart wohl über eine noch genauere Abschrift verfügen, welche 
den Namen des makedonischen Königs (zweifellos Philipp HI) 
enthielt. Aus der Vergleich ung der beiden mir vorliegenden Texte 
ergibt sich, dass die Inschrift aus 15 Zeilen bestand, von denen 
die erste ganz verloren ist, die folgenden am Anfang und Ende 
verstümmelt sind; das grössere Stück scheint rechts zu fehlen. 
Ausserdem ist die Platte von oben nach unten gebrochen, wo- 
durch (bei Lebas) je 5 leicht zu ergänzende Buchstaben verloren 
gegangen sind. Auf beiden Seiten reicht die Abschrift der „Pandora" 
nur bis Zeile 9, das Facsimile von Lebas auf der linken Seite 
von Z. 4 — 15, auf der rechten Seite von Z. 10 — 15; in der 
„Pandora" fehlt ausserdem ^rjvög Bo — . So weit das Facsimile 



1) Die genaue Übereinstimmung dieser Abschrift mit dem (in Mi- 
nuskeln) gedruckten Text der Pandora ist durch nachträgliche Vergleichung 
des Herrn Dr. LoUing festgestellt. 
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von Lebas reicht, hält sich mein Text streng an dieses, der Best 
ist nach der mir vorliegenden Abschrift aus der „Pandora" mit- 
geteilt. Letztere stimmt im Wortlaut, so weit er in beiden Texten 
zugleich erhalten ist, mit Lebas überein, vernachlässigt aber zum 
Teil die dialektischen Formen. In Z. 8 schreibt Philetas „Tra^olg 
(sie)", was jedenfalls^ mit na^ oTg aufzulösen ist, wenn nicht hier, 
wie der lahme Satzbau vermuten lässt, eine falsche Lesung vor- 
liegt. Den Anfang habe ich in Übereinstimmung mit Philetas, 
die Worte %i%voLi^ ag aet doxifiaa/av TreTtoirjTai nach Vorschlag 
von Herrn Professor R. Scholl (derselbe vermutet in Z. 5 Tcqog 
Tovg statt des unhaltbaren eveqyirrjaev) ^ das übrige selbständig 
ergänzt. Über den Monat BovxaTiog s. o. S. 258 A. 3; arileiav xat 
ivrikeiav habe ich nach N. 5 geschrieben, sonst würde man eher 
TtQodiTiiav Ttal arikeiav erwarten; die aus N. 2 und 3 bekannte 
Formel ra äXla Tiinia xal (pildvd^QOJTta ndvra habe ich aus Rück- 
sicht auf die Zeilenlänge gekürzt, vgl. N. 5. Die Zeilen zu trennen, 
war mir nicht möglich, da in der „Pandora" die Anfänge nicht 
bezeichnet sind und überdies wegen der an den beiden Seiten 
notwendigen Ergänzungen die Trennung nicht mit Sicherheit 
durchzuführen war. Die Zeilenanfange nach dem Facsimile von 
Lebas sind durch | bezeichnet. 

Die Abfassung dieses und des folgenden Dekretes glaubte 
ich anfangs wegen der gekünstelten Form der Buchstaben (neben 
gebrochenem ^) in eine sehr späte Zeit (etwa letztes Jahrhundert) 
setzen zu müssen (o. S. 195 f.). In Folge des mir jetzt vorliegen- 
den Textes muss ich diese Meinung als irrig bezeichnen. Eine 
Gesandtschaft der Akarnanen nach Makedonien ist nur vor der 
Schlacht vonPydna (168), durchweiche die Selbständigkeit dieses 
Reiches vernichtet wurde, wahrscheinlich, wenngleich es nicht 
ausgeschlossen ist, dass noch unter der römischen Herrschaft die 
Akarnanen in irgend einem Anliegen Gesandte an den römischen 
Statthalter in Makedonien schickten. Indes spricht die Verleihung 
der Proxenie und die Bemerkung Foucarts dafür, dass wir es 
mit einem Dekret aus der Regierungszeit Philipp III zu thun 
haben. Weder über den besonderen Anlass der Gesandtschaft, 
noch über die Beamtennamen lässt sich etwas Näheres sagen. 
Bezüglich des Diogenes ist aus der Inschrift selbst nur zu ent- 
nehmen, dass er in mehreren akarnanischen Städten und später 
am makedonischen Hofe ärztUche Praxis ausübte (doch s. S. 259). 



Digitized by 



Google 



268 

Von Interesse ist, dass in dem Deki'et zwei Medionier als Beamte 
erscheinen, wodurch der Name dieser Stadt zum ersten Mal in- 
schriftlich nachgewiesen und meine S. 196 gemachte Bemerkung 
bestätigt ist, dass das Fehlen desselben in den übrigen Dekreten 
nur Zufall sei. Auffallend sind die Namen Arkos und Hynarkos; 
es verdient Beachtung, dass beide der Stadt Medion angehören. 
5. Lebas II n. 1042; navdioQa a. a. 0. (S. Zusätze.) 
^Etvl uqanoXov toji IdnoXhavi %\ (Zi^xTio) t raCTQOv xov^!dif- 
dqcDvog Oividday TtQo^vaf^ovog de twv y^naqvaviov OcXrjaiov 
To\v Ogaacovog ^Iv'Ceiov^ yQaf^f,iaT€og äe ßovläg Nmla 
Tov Badvov KoQOvzaiov, edo^e \ twi^ xoivcüc Twv^naQvdvMV 
Tcqo^evov ei/ASv xat evegyerav tüv yixaqvdvmv vov Ttavra 
XQOvov^Enilyivt] Ilaaicovog KoQxvQalov xat avvov xai sx- 
yovovg xal vndqx^^^ avTtot xal dreXeiav 'Aat evTeXeiav aal 
&aaq>\dk€iay xal davXiav xat 7toXey,ov xal elQccvag xai 
yag aal oixiag evnTrjaiv^ xat rd alXa rlfiia, ooa xal rolg 
Xoi\7toig nqo^ivoig riov L4xaQvdvu)v vtcccqx^'" 

Für die äussere Behandlung der Inschrift gelten die zu 
N. 4 gemachten Bemerkungen. Der Text der „Pandora" enthält 
eine Lücke, in welcher die Worte xal yag xat ohlag ev- ausge- 
fallen und vom Herausgeber unvollständig mit xal yag ly- er- 
gänzt sind. Sonst stimmen beide Texte, abgesehen von den in der 
„Pandora" vernachlässigten Eigentümlichkeiten der Schreibweise, 
überein. Die Form der Buchstaben ist noch mehr gekünstelt als 
bei N. 4. Da ein Bürger von Oiniadai als UqaTtolog erscheint, so 
fällt dielpschrift zwischen 219 — 211 oder (wahrscheinlicher) nach 
189, in welchem Jahre die genannte Stadt den Akarnanen end- 
giltig zurückgegeben wurde. Von den Personennamen kommen 
sonst noch vor: Andren als Sohn eines Sotion in der wahr- 
scheinlich leukadischen Inschrift N. 12; Nikias als Vater des Agetas 
von Alyzia in N. 3a und c; ein BAQY02 NIK auf einer akar- 
nanischen Bundesmünze (jüngste Reihe), Imhoof S. 28 N.25,- 
dgl. BAQY02 auf mehreren leukadischen Münzen der Artemis- 
reihe, Mionnet v. II p. 82 n. 28 s., Postolakas N. 674 f. , Catalogue 
p. 179 n. 82 f., sowie als Sohn des Agesandros in der erwähnten 
Inschrift N. 12. Über Epigenes ist mir nichts bekannt. Dass der 
hqanoXog dieses Dekretes mit dem avQavrjyog in N. 3 b vielleicht 
identisch ist, habe ich oben ausgesprochen. Von grossem Interesse 
ist die Erwähnung von Koro Uta. Wir erhalten dadurob für eine 
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Stadt, die wir sonst nur aus einer kurzen Notiz des Thukydides 
(der Artikel des Steph. Byz. gründet sich nur hierauf) kennen, 
ein erwünschtes Zeugnis aus einer mindestens 200 Jahre jüngeren 
Epoche; gleichzeitig wird auch der noch S. 209 f. A: 2 geäusserte 
Zweifel, ob Koronta eine selbständige Gemeinde bildete, beseitigt, 
wodurch wiederum die Zuteilung der wenigen bis jetzt auf diese 
Stadt bezogenen Münzen (Imhoof S. 112 ff.) an Wahrscheinlich- 
keit gewinnt. Femer ist bemerkenswert, dass in diesem Dekret 
das Verzeichnis der av^Ttqofxva^ovBg fehlt ^), und der TVQOfivd^ojv 
den Beisatz rcSr ^TuxQvdvcov hat; letzterer wird hiedurch als 
höchster Beamter der Akarnanen gekennzeichnet. Die Ansicht, 
dass der TTQOfivaftcov nur der Vorsitzende des jeweiligen geschäfts- 
führenden Ausschusses der ßovXrj sei (S. 218 u. Zusätze), dürfte hie- 
mit kaum mehr zu verneinen und derselbe vielmehr als ein auf 
ein Jahr gewählter Bundesbeamter zu betrachten sein; wie sich 
derselbe jedoch zu dem oTQaTrjyog verhielt, der ja durch N. 3 b 
auch inschriftlich bezeugt ist, muss bis auf weiteres dahingestellt 
bleiben. Auffallend und, mir wenigstens, neu ist endlich auch die 
Verleihung der evieXtia^ über deren Bedeutung (vielleicht das Recht, 
gewisse Ämter zu bekleiden) man einstweilen wohl auf Vermut- 
ungen beschränkt ist; vgl. hiezu N. 1, 4, 6, dann S. 259 u. Zusätze. 
Sowohl N. 4 als N. 5 sind bei Lebas unter den Inschriften 
von „ Actium" aufgeführt ; man darf also hieraus schliessen, dass 
beide, wie ^.3, an der Stelle des Bundesarchives (S. 218) ge- 
funden wurden. (S. Zusätze.) 

Städtische Urkunden. 

6. Proxeniedekret von Stratos. LoUing, Mitteil. d. Inst. 
IV (1879) 223 fF. 

e]BoL 

^'Edo^e] TTJc TtoXei vcHv 2- 

TQavl(0]v 'AQiaXLTtTCOV ^Ql" 

aTOXQa]TOvg KaqvaTLOv 
b7Tq6^B\vov elvai xal eveQ- 
yiTtjy] 2vQarl(ov avtov x- 
at 8xy]6vovg xat eöcixa- 



*) Dies ist jedoch auch bei N. 8 b der Fall, wo nach dem Strategen 
nnr für einen Namen (des n^ofAyaf4tor oder y^fAfiatevf) Kaum ist. 
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V Tuat ht\iXBiav xal jtoXi- 
loteiav xat y^]g eYXTrjacy x- 

at olyuag] xtX. 
Fundort Stratos. Schrift, Sprache, Zeit wie bei N. 1. Er- 
gänzungen nach Lolling, mit Ausnahme von Zeile 9, wo LoUing, 
in Widerspruch mit seinem Eacsimile, aag>d]leicty ergänzt; es ist 
vielmehr das E vollständig und vom T noch der untere Teil er- 
halten. Wir haben somit den Beweis, dass die eyrelBia sowohl 
vom Bund als von einzelnen Gemeinden, und sowohl zur Zeit 
des älteren als des jüngeren Bundes^ verliehen wurde. Über den 
Karystier Aristippos ist sonst nichts bekannt. 

7. Proxeniedekret von Thyrreion. Lebas II n. 1022. 

ditüv ........ ov^ei 

Tag Ttoliog twv &vQQei(ov Kleoq>d[vr] 
TtrjTOv Xdova, IlevxeaTov 2a)Ti[wvog 
eviag Kaaownaiov avrovg aal eyy6[vovg 
aafdara Traira, eluev de avzoig [do(p- 
dleiav Kai davUav xal avroig ycai %q[riAaat 
x]at Kard y[ay ymI xar« d-\dhxoaav 

— -KBiav 
Fundort Naupaktos. Schrift etwa drittes Jahrhundert. Über 
die Persönlichkeiten ist nichts bekannt. Scholl (mündlich) vermutet 
Z. 1 \7tQ0^Bv]pvg ei[iJ.ev aal eve^irag]^ \l4ya]nrJT0v (?)- 

8. liste von Staats- und Kultusbeamten aus Thyrreion. 
C. LG.n. 1793b (add.); Lebas II n. 1047; Cauer, Del. *n. 242; 
Fick in Bezzenbergers Beiträgen VII 245 und bei Collitz n. 1389. 

ÜQvravig \ TIokvevTirog QeodoTOv, \ eOTia \ ^vaiag MevoiTioVj \\ 

5 vnoTtqvrdvug \ jE/rtxparijg JcDQi/ddxov | Aecovidag Aecjvlda \ ^yt]- 

10 aiavQazog MvaaiazQdrov \ Mivavdqog Mevdvdqov || SwTelrjg ^Em- 

15 TeXeog \ Adf.uaxog AiovTog, | fidvrtg \ Ev^evog Ja^ifuov, | avXrjrdgl 

yficjv AsovTiaycov, \ UqocpOQog (t^iXinnog UoXvbvyxov^ \ /AdyeiQog 

NixavdQog ^ajxqdTeogf \ did'AOvog llQCJVog Jrjf^rjTQiov, \ aQyptvoxovg 

20 KdlliTtTtog UoXvetxvov^ || isQodvzag \ KaXXiTCQdTrjg Ti/AOXQdreog. 

Fundort H. Vasilios. Schrift 2.-1. Jahrhundert v. Ch. Wegen 

koTia (Boeckh : eatia[Qxog]^ doch zeigt das Facsimile keine Lücke) 

vgl. Fick a. a. 0. Ja^ifxov nach Boeckh und Lebas; sonst z/att- 

juog, s. S. 41 und N. 9. Fick (bei Collitz) schreibt ^AyrjGiatqaTog 
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(vgl. l^ydfifjüv in N. 12) und, wohl aus Versehen, KaXXiKQaTTjg 
KaXhycQciTBog. 

Personennamen: Theodotos s. o. zu N. 2; Menandros kann 
sehr wohl identisch sein mit dem Vater des Gesandten der Stadt 
in Rom im Jahr 94 (S. 197)^), sowie mit dem Münzbeamten der 
jüngsten städtischen Prägung von Thyrreion, s. Mionnet v. II p. 85 
n. 51, p. 193n. 12, Imhoof S. 175 N. 21-23; EniTE^E02 GreLh- 
Schrift von Oiniadai, Lebas 11 n. 1036; der f^avrig Ev^evog Ja^i^ov 
kehrt in N. 9 wieder ; Philippos und Kallippos sind ohne Zweifel 
Söhne des TtQVTccvig. 

9. Ähnliche Liste aus Thyrreion. Cousin, Bull. corr. hell. 
1886 p. 175 s. 

(l>i[X]o7t — I Ja^daiTTTtog — | ^tiriov T— | Jafxiwv Nixa — | 

5 Ninofiaxog Ae — , | ov(jLßi(x)T[ai] \ IIoXvdwQog Evno[ke^ov] \14Xki- 

10 q)0)v Kkeo^ev[€og] \ EvaXxog KXeo^eveog || !dXyLaivExog yile^avdqov \ 

(Daiveag ^coTiwvog, \ fxdvrig Ev^evog JaCtfiov^ \ avlrjTag JaUfiog 

1 5 JaCifdOv, I ^dyeiQog SioTtjQixogj \\ didnovog uimog, \ naideg \ ^vai- 

^€vog ^aovvoQy \ KXeof^evrjg, Lid^avddag o\ EvccXkov^ \ KXeof^ivrjg 

20 yiXY,lqiO)vog^ |j l^Xs^uv ^iovcog*, 

Fundort und Schrift wie bei N. 8; Gleichzeitigkeit beider 
Listen durch die Person des (xavtig erwiesen. Über die Namen 
Soton und Sotion o. zu N. 2. Der Name Damion findet sich wie- 
derholt in Ambrakia, s. Zusätze zu S» 161. 

10^ Städtisches Dekret von Thyrreion. Lebas II n. 1048. 
liyad^&L tiyiOLi • ^EtzI nQvrdviog nX[ovT- 
(XQxov Tov (DiXivov^ yqafiiJ.aTe[v- 
ov]Tog aXiag ^ydvoQog rov liXyioiiOv, 
TtQoayoQOvvTog Evßov]Xov tov l4vdQo[xXiog xrX. 

Lebas führt die Inschrift unter „Anactorium" auf; nach 
Cousin a. a. 0. p. 175 gehört dieselbe jedoch wahrscheinlich nach 
Thyrreion. Schrift etwa 3. Jahrhundert. Die Ergänzung JTAfovr]- 
dqxov (Lebas: n^.\^PXOY) dürfte sicher sein. Die dritte Zeile 
lautet bei Lebas . . rO^A^lAlArANOPO^TOYA^rilKOY, 
hienach scheint die Bezeichnung aXia für die Volksversammlung, 
wie sie für Kerkyra (Gilbert Staatsalt. II 234), Epidamnos (das. 236) 
und andere dorische Städte bezeugt ist, auch in den akarnanischen 



^) Der Name des Gesandten selbst ist ausgefallen, kann aber zu 
Miyäyd^ov ergänzt werden. 
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Städten üblich gewesen zu sein, wo sie offenbar von Leukas und 
Anaktorion her eingeführt wurde. Nur als Versuch ist die Er- 
gänzung der vierten Zeile zu betrachten; zu TtQoayoQOvvrog vgl. 
Gilbert II 258, 3, zu "AvdQOTiUog o. S. 174. 

11. Metrische Grabschrift vonThyrreion. Diese bereits in 
den 'ElXrjviTia Xqovixa vom 24. Juli 1860 (s. Kumanudes bei Pape- 
Benseler unter ^ExevUa) veröffentlichte Inschrift wurde neuerdings 
von Cousin im Bull. corr. hell. 1886 p. 178 s. (N. 3) herausgegeben. 

natQtg f.iev Kaaawn:a, TvartjQ Si f.iOL rfv Mevedrjfdog, 
MdrijQ de s^eueKvojaev liqiaToyiQaTeC ^ExbvItmxv' 
Jiaaa de zexva XiTtovaav 6 TcavzoßaQrjg hxße fjC ^^dtjg 

Z4Y,QiTov aoToqyov d^rjQog e%(ji)v KQaSitjv. 
Idvdqt de Tinva XiTtov ^vai^evi^ ^de yovevatv 
^OQ(pava ravra Tgecpecv ^axqog tQtj/Aa veag. 
L^^sveqav d^ agerav ov q)d^ev^ofiaL * a yocQ aregf^iov 
näad TOL ^HTteiQOv yaia q)eqo7tXog eqel. 
„L'6pith§te de cfeQOTtkog semble indiquer qu'ä ce moment 
r^ßpire 6tait encore ind6pendante. Notre ihscription s6rait donc 
d'une öpoque relativement bonne, et la forme des lettres ne s'op- 
pose pas ä cette hypothese." Cousin. In Zeile 5 schreibt Cousin 
'^d^p' Ide (der Stein ist hier beschädigt), wofür wohl [AN]JPUE 
zu lesen ist (Scholl). Wegen Ttawoßagrlg verweist Cousin auf 
KovfAavovdtjg, 2vvay, Ut ddTjaavQ, s. v. Über unserm Epi- 
gramm steht folgende bedeutend jüngere Grabschrift: Ja^o- 
yLQCLT^^g I Jcovvaiov \ hcov lä, xcTiqe. Eine Grabschrift auf einen 
Dionysios fand Cousin a. a. 0. p. 18 fauch zu Kechropula (Palairos). 

12. Bruchstück einer Schenkungsurkunde, wahrscheinlich 
aus Leukas. C. I. G. n. 1846. Mustoxidi, Delle Cose Corciresi 
p. 175 s. 

— — — — Tov Ttdvra xqorov* el de [rt rdSv ev T^de t^ 
doaet y€yQafj]fj,ev€ov ^ij Ttoiifsai d nokig xa^iog yeyqanlTai, rd 
7t€Qi]6vTa Ttdvra eavo) Badvov tov ^ (yrjodvdQOv^ SwoTQdzov 
TOV AapLiayiovj JcangiTOv tov ^dS^iovog, JafivXov tov Jafj,v- 
5 lov, JJoXsfxdQxov TOV üolef^dQxov, ^^vdfcovog tov ^coTta)' 
vog. 2TQaTaydg Evxleidag Jiovvaiov, nqoßovlog Ev^qd- 
v(OQ liqx^XdoVj TtoXefxaQxog ^qxicov li^xl^iavog' fid^vqeg 
JSdüTQaTog yta^iaxovy uiyefitnv TeXeotovog, AqiOTOfii' 
viqg ^iovTog, Xdqfioyv Idqxo^^QOVy ^^vd^v 2cüTiiovogj Zev- 
1 ^ig Jogicavog ' elar^veyiis 2tüaTQaTog u^afÄianov, 
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Das Facsimile bietet in Zeile 6 EvKleidt]g^ in Z. 8 loaTQarog. 
„E Museo Veronensi edidit Maffeius Mus. Ver. p* XXXV." — 
,^st hie finis similis donationis. ac n. 1845, ob quam similitudinem 
addidi priori, quum praesertim titulus Corcyraeus videatur. — 
E nominibus hie scriptis Agesander, Aristomenes, Leon, Euclides, 
Dionysius, Andron in Corcyraeis reperiuntur titulis." Böckh. Da- 
gegen hat nun P. Gardner im Catalogue p. LIV s. darauf hin- 
gewiesen, dass 7 (nach meiner Zusammenstellung 9) der in der 
Inschrift genannten und zwar meist seltenen Namen auf Münzen 
von Leukas vorkonunen, und deshalb die Urkunde mit grosser 
Wahrscheinlickeit letzterer Stadt zuzuweisen sei. Folgende Über- 
sicht mag zur Stütze dieser Annahme dienen. Bathyos, auf Münzen 
von Leukas, s. o. zu N. 5 ; Sostratos dgl. , Postolakas K 687 ; Dia- 
kritos dgl., Mionnet v. II p. 83 n. 32, Post. N. 678, 802—812, 
Catalogue p. 179 n. 87, p.l81 n. 111 f.; Damylos dgl., Mionnet v. II 
p. 82 s. n. 30 s., 36, suppl. v. ni p. 404 n. 71, p. 466 n.91, Post. 
K 677,786—94, Imhoof S. 131 f. K 48, 50, S. 134, Catal. p. 179 S. 
n. 86, 104, 110, 140—44, 173—76; Polemarchos igh Imhoof S. 43 
A. 50, S. 136 N. 31 , ferner Vater des Leukadiers Philistos , des 
Proxenos von Sparta (o. S. 250), welcher Name selbst wieder auf leu- 
kadischen Münzen vorkommt, Post. K 869-72, Cat.p.l85 n. 169 f.; 
Sotion dgl. , s. o. zu K 2 ; Archelaos in der Bundesversanmilung 
zu Leukas im Jahre 197, s. S. 174; Agemon auf einer akama- 
nischen Bundesmünze (älteste Reihe), Imhoof S. 14 N. 2 , R.Weil 
in Zeitschr. f. Numism.VII (1880) 124 f., CoUitz n. 1383, auf Münzen 
von Leukas Mionnet v. 11 p. 82 n. 27, Post. N. 671 , Cat. p. 179 
n. 78 *); Aristomenes auf Münzen von Leukas, Mionnet suppl. v. HI 
p. 462 n. 59, Post. N. 673, Cat. p. 179 n. 81; Leon dgl., Mionnet 
(v. n p. 83 n. 33) suppl. v. HI p. 463 n. 61—63, Post. N. 680 f., 
Cat. p. 180 n. 91 f., sowie auf Bundesmünzen (als Sohn des Orsi- 
krates), Mionnet suppl. v. III p. 453 n. 3, Imhoof S. 29 N. 30, Cat. 
p. 169 n. 12. Ich glaube, dass diese Nachweise dazu berechtigen, 
in obiger Inschrift mit Gardner eine leukadische Urkunde zu 
sehen. Ist dies aber der Fall, dann gewinnen wir hiemit einen 
neuen Beitrag zur Kenntnis der leukadischen Verfassung. Wir 

*) Eine VarietÄt der Agemon-Münzen trägt die Legende YUEPBAAAO 
(var. — ß, ÄiV) J FE MONA, welche indess wohl noch einer genaueren Fest- 
steUung bedarf, s. Mionnet suppl. v. HI p. 464 n. 69 und Imhoof S. 136 
N. 40 A. 107. YDEPBAAAnN allein, Catal. p. 180 n. 100. 

Oberhummer, AkAmanien. 18 
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lernen hier sowohl einen OTQaTrjyog als einen TtoXifxaQyog kennen, 
während uns der letztere Titel, und zwar als der des aqxiov etko- 
vvfiog bereits von Ambrakia her bekannt ist (S. 220). Beide 
Ämter neben einander gab es auch in Eretria und Faros (Gilbert, 
Staatsalt II 329, 2), sowie bekanntlich in Athen, wo sich die ur- 
sprüngliche Bedeutung des noUfÄaQxog schon früh verlor. Auf- 
fallend ist die Erwähnung eines einzelnen nqoßovlog^ da wir 
sonst, so u. A. auch in Kerkyra, nur ein Kollegium der TtQoßovXoi 
kennen (Gübert II 235, 315). 

13. Metrische Grabschrift von Leukas. C. I. G. n. 1923 b 
(add.); Bull. 6c. fran9. 1868 p. 93 n. 50; Kaibel Epigr. n.482. 

T€leag>6Qe x<^^^-^ 
^Hv äqa av[v\ixovaa TeXeocpOQcnf ytat \ aTtedrjae 

Tfjv Ktovrjv avTOV [xt/i' aXog ovXofÄevov] 
^Htovog I e^rjQ7t(x[^e Kai omeri fiolq' aviiieive. \ 
^il Taxtvov d^avaTOV xat yovecov \ axvxwv. 
Der erste Pentameter nach Böckh ergänzt; letzterer ver- 
mutet in Hex. 1 (hg f. xat. Bulletin: aTcedvae, rjovog, i^fTtaue^ 
ILioiQay Taxwov. Zeileneinteilung nach dem Bulletin (nicht den 
Versen entsprechend) mit | bezeichnet. 

14. Metrische Grabschrift eines Leukadiers in Athen 
Boss, Arch. Zeit. 1856 S. 141; Kaibel Epigramm, n. 92; Kov- 
fÄOvovdrjg^ Erttyq. iTtixiiiß. n. 1957. 

ABvmg (Jtev 7ta\TQig ioTtv] ifzol, OTtelQev [di jU€ I^oQyog?] 
Tovvofjia Jrj[/j6q)LXov?], xel^ai d^iv drjfA[(ii ^ l-Sijvaiv]. 
Ergänzung der beiden Eigennamen nach Kumanudes. Der 
Name Gorgos findet sich auch in einer lenkadischen Grabschrift 
{rOPIOl), Bull. 6c. fran9. 1868 p. 92 n. 23. Ebenso hiess be- 
kanntlich auch der Gründer' von Ambrakia (S. 37 fif.) , wo wir 
ausserdem einen Gorgias als Sohn und Vater eines Andronikos 
in zwei Inschriften (unten N. 17 f.) finden. 

15. Widmung der Stadt Leukas an einen Wohlthäter. 
Bull. 6c. fran9. 1868 p. 91 n. 2. 

q)QOvqta xal axohav a[vodov slgyaoaro]. 
^Qv Vvsycev Aev^ag tov del awr^[pa kavrrjg] 

Elxovi xai TtiaTEi xat (piXlai OTeqxxvol. 
Y2 ttoXl^ ytvwax€t[s] yäq ohxi x^Q^ >«^^ dtavolat 

Tölg ayad^oig oqeyeiv ad^avdzovg x^Qf^ctg. 
AEYKAX 
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16» Widmung der Stadt Leukas an den Kaiser Hadrian. 
Ib. n. 3. 

u4vT, Kalo. IdvdQcav. , | ^H TtoXcg udevuad - . | aqevrjg l'vexev ev- 
dalfÄOvag \ xai eveQyealag r^g eig \ Tfjv Ttarqida xal enl Yjaxa \ 
navxoL TQonov TteTCoXiTev^ai. 

Urkunden von Ambrakia. 

17. C. I. G. n. 1797 ; Lebas II n. 1057. 

^EtvI ^Tqdrmvog TtoXe^aqxav \ yivÖQOVixog FoQyla | Zi^wv Nt- 
Tff,dvdQOv I ^cuaavdQog. 

Straten heisst auch der Vater des Ambrakiers Philen, S. 255 ; 
Gorgias und Andronikos (zweimal) erscheinen auch in N. 18. 

18. C. I. G. n. 1799; Lebas II n. 1059. 

[SmfJQi] Ja I li(fqo6kai ^qtGT6[X\ag ^ysf^dxov Pogyiag \ 
^vdQOvixo[v] ^elBvxog 0thaTio)v[og] \ Maxdrag JSwuQaTeog 2dTVQog 
Niy^dgxov | tü^LOTLiav livdQOviiio[v\, 

Text nach Böckh. Das Facsimile bietet Zeile 2 A(DF0J1TA2^ 
AP12T0JA2, Z. 3 und 5 ANJP0N1K02, Z. 3 0IAI2Tli2i\, 
Wegen Andronikos und Gorgias s. o. zu N. 14 und 17. Philistion 
auch in N. 19 ; Aristion in einer Grabschrift aus Ambrakia, C. I. G. 
n. 1806 = Lebas d. 1064 : IIovßXliOL li^tOTitavog (Schrift nach 
Lebas wie in obiger Liste). 

19. C. L G. n. 1798; Lebas H n. 1058. 

JSüjTfjqi Ja IdcpQodehai \ fjidvTtg \ Biog liyciatddfiov avXrjvdg \ 
IdfxiTiog liTtoXldviog \ xaQv^ \ (DiXiOTicovog IIoXvotq 'tov \ eiQog JSo- 
q)OxXeog olvoxovg AnoXXaviog. 

So nach dem Facsimile von Lebas, welches nirgends eine 
Lücke andeutet. Böckh hat den Text nach den ihm vorliegenden 
Abschriften des Cyriacus und des Muratori, von denen die erstere 
in der ZeileneinteUung mit Lebas übereinstimmt, folgender- 
massen herzustellen versucht: Anfang wie oben, dann i^^mog 
(DilcGTtcjvog, Kaqv^ IdTtoXXdviog UoXvoTqdTOVj eiqdg — ^bgpoxA^ovg, 
oivox6[6\g ^TtoXXtiviog — . 

20. C. L G. n. 1800; Lebas H n. 1060; vgl. o. S. 237. 

T6 Tiotvov TüJv I dcaxovwv \ ^a^dTtei \ "loBi \ Idvovßei \ I^qtvo- 5 
x'tbl I KavwTtcog \ leqevg \ ^cirojv \\ KaXXiarqdTov \ JiodoQog |io 
Mevdvdqov \ l^vriTtaTqog | Ilaaicjvog \\ Evvovg \ AnoXXoipdveog \ 15 
Kqdurjg \ "^HqaxXeirov \ "^HQaxXeiTog \\ KgdTrjTog \ 'Ayad^iöag \ Kai- 20 
XtKQaTeog | Ti^odaf^og | ScooLOTQafov || Ji^ovvacog \ UXdroqog \ 25 
\!dö\iiXa7tio)v, 
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Text nach Lebas. Böckh (nach Pouqueville) Z. 7 K^NQnOI, 
Schluss bei Böckh verstümmelt. Über den Namen 2wtu)v s. o. zu 
N. 2. Einen Bildhauer Timodamos, Sohn des Timodamos, aus 
Ambrakia haben wir S. 254 f. kennen gelernt. Ein Senates findet 
sich auf einer Münze dieser Stadt, Mionnet v. 11 p. 51 n. 42, sowie 
in einer Grabschrift gleichen Fundorts^). Der illyrische Name 
nhkwf ist aus Pol. IV 55, 2 und XTTX 13 (5) bekannt 

21. C. I. G. n. 1801 ; Lebas H n. 1061. 
Jfiiiog I IdiißqayLiwtfjjv \ u^vToxQaroQt \ Kaiaaqi Oeov \\ Nig- 
ova vlaii | N€Qov(f TqaiovtJi \ l^giaviov 2eßaaTd)c \ reQ^vtxcjt 

IL Bericht Qber*die Hersteiiung der beigegebenen Karten. 

Die Karte von ^Akarnanien und dem angrenzenden Gebiet* 
verfolgt den Zweck, durch einheitliche kritische Verarbeitung 
des kartographischen Quellenmateriales sowie durch gleichzeitige 
graphische Darstellung der alten Geographie eine erläuternde 
Beigabe zum Text dieser Arbeit zu bilden. Situation und Terrain 
wurden auf Grund des von mir gelieferten Materiales und nach 
meiner Anweisung über die Verwerthung desselben von Herrn 
Georg Eigner, damals Zeichner im k. bayer. topogr. Bureau, 
ausgeführt, während das Ortsnetz und die gesammte Nomenclatur 
von mir persönlich entworfen sind*). Bei der grossen Yer- 
schiedenartigkeit und der durchgängigen Mangelhaftigkeit der 
Quellen, war die Aufgabe des Zeichners eine keineswegs leichte, 
und ich benütze deshalb gerne diese Gelegenheit, um Hrn. Eigner 
für die liebevolle Hingabe, mit der er sich seiner Arbeit widmete, 
sowie Herrn Topographen Heinrich Lutz, welcher die Güte 
hatte, die Herstellung des Entwurfes durch seinen fachmännischen 
Rat zu fördern, öffentlich meinen aufrichtigen Dank auszusprechen. 
Ebenso fühle ich mich der lithographischen Anstalt des Herrn 
Hellfarth in Gotha für die sorgfältige und elegante Aus- 
führung zu Dank verpflichtet. 



1) Lebas 11 n. 1067 Intn^ta Zmarpdtovy doch C. I. G. n. 1804 JSm- 
aiQcita ZfondtQov (Cyriacus). 

2) Ich bemerke, dass die Situation bereits fertiggestellt war, als die 
in gleichem Massstab ausgeführte Kokidis'sche Karte, von welcher die 
moinige ganz unabhängig ist, erschien. 
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Die beiden Hauptquellen waren einerseits die bekannte, 
vom französischen Kriegsministerium 1852 herausgegebene Carte 
de la Gröce in 1:200 000, anderseits die Karten der eng- 
lischen Admiralität, welche für diesen Teil des Mittelmeeres, 
mit Ausnahme einiger aus älterer Zeit stammenden Spezialpläne, 
durchweg auf den unter der Direktion des Kapitän A. L. Mansell 
in den Jahren 1863 — 65 ausgeführten Neuaufnahmen beruhen. 
Von den Admiralitätskarten kommen folgende Hauptblätter in 
Betracht : 

N. 206. Channels of Corfu with the Adjacent Coast of 
Albania from Cape Kiephali to Kastrosikia. 

N. 203. Sta. Maura, Ithaca a. Cephalonia Islands with the 
Adjacent Coast from Kastrosikia to Kastro Tomese. 

N. 1676. Gulf of Patras. 

Aus äusseren Gründen wurde beim Entwurf die etwas 
verkleinerte, inhaltlich aber mit den englischen Originalen genau 
übereinstimmende Copie benützt, welche vom französischen D6p6t 
des Cartes et Plans de la Marine im J. 1873, unter Umrechnung 
der englischen Masse in französische, herausgegeben wurde ^). 
Hieraus erklärt sich die Orientierung nach dem Meridian von 
Paris und die Angabe der Seetiefen in Metern. 

Es ist mir nicht unbekannt, dass gegen die astronomische 
Orientierung der englischen Seekarten Klagen erhoben werden 
und die Positionsbestimmungen der Carte de la Grece wahr- 
scheinlich mehr Vertrauen verdienen. Wenn es aber demnach 
auch verfehlt wäre, bei' einer Karte von ganz Griechenland das 
Gradnetz nach den englischen Positionen zurechtrücken zu wollen, 
so schien es doch hier, wo die Carte de la Gröce höchstens für 
die Hälfte des Kartenblattes in Betracht kam und die Einzelheiten 
der reichen Küstenentwicklung auf alle Fälle nach den Seekarten 
zu berichtigen waren, am zweckmässigsten, sich in erster Linie 
an die englischen Aufnahmen zu halten. Dieselben bilden somit 
den festen Bahmen des Kartenbildes, welchem das übrige Material 
nach Thunlichkeit anzupassen war. Ich folgte deshalb auch grund- 
sätzlich der englischen Darstellung, soweit dieselbe landeinwärts 
reicht, und nur auf bestimmte Gründe hin bin ich in einzelnen 
Fällen von derselben zu Gunsten anderer Quellen abgewichen. 



*) N. 3210. Ste. Maure, Ithaque, Cephalonie et Cöte Ouest de la Grfece. 

/Google 
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Unter allen Umständen, mochte die englische Aufnahme wo immer 
verlassen werden, waren beim Zusammentreffen verschiedener 
Quellen beträchtliche Differenzen unvermeidlich, die oft nur durch 
einen mehr oder minder gewaltsamen Übergang ausgeglichen 
werden konnten. Zu den schlimmsten Partien in dieser Hinsicht 
gehört der Unterlauf des Acheloos mit den angrenzenden Schwemm- 
und Lagunengebieten, deren total verschiedene Wiedergabe auf 
der französischen und den englischen Karten einen gewissen- 
haften Zeichner zur Verzweiflung bringen könnte. 

Von sehr verschiedener Natur sind die englischen und die 
französischen Höhenmessungen. Während sich die letzteren 
auf dem griechischen Festland als verhältnismässig zuverlässig 
erweisen, ist man berechtigt, den ersteren erhebliches Misstrauen 
entgegenzubringen; gleichwohl darf ihre Bedeutung für Gebiete, 
in denen es an genauen terrestrischen Vermessungen fehlt, nicht 
unterschätzt werden. Nun sind in die, der Carte de la Gröce 
anhangsweise beigegebenen Umrisse von Sta. Maura, Kephallenia, 
Zante und der zugehörigen kleineren Inseln eine Anzahl Höhen- 
ziflfern eingetragen, welche auch von Kokidis und Kiepert in die 
neue Karte des militär-geogr. Institutes herübergenommen worden 
sind. Ich habe mich vergeblich bemüht, die Herkunft dieser 
Ziffern, welche mit denen der älteren und neueren englischen 
Karten durchaus keine Verwandtschaft zeigen, zu ermitteln. Da 
die ionischen Inseln von den Vermessungen für die Carte de la 
Grdce ausgeschlossen waren, so ist anzunehmen, dass ausnahms- 
weise auf den oben genannten Inseln behufs korrespondierender 
Beobachtungen auf dem Festlande einige Höhen gemessen wurden, 
oder dass jene Ziffern auf die vorübergehende französische Okkupation 
der ionischen Inseln in den Jahren 1797—99 und 1807—9 zu- 
rückgehen. Mag dem wie immer sein, ich habe im Interesse der 
Einheitlichkeit und Vollständigkeit, und um dem Leser einen 
Vergleich mit den abweichenden Zahlen der Karte des militär- 
geogr. Institutes zu ermöglichen, auf sämmtlichen Inseln, ein- 
schliesslich Leukadiens, durchweg die (in Meter umgesetzten) 
englischen Höhenziffern eingetragen. Auf dem Festland sind 
natürlich die sämmtlichen Zahlen der Carte de la Gröce auf- 
genommen, welche nur in der Nähe der Küste mehrfach durch 
englische bereichert wurden; letztere sind zur Unterscheidung 
ihrer Herkunft fein unterstrichen. 
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Für Epirus wurden neben den Seekarten^) benützt die 
»Generalkarte von Centraleuropa* in 1:300 000, herausg. vom 
militär-geogr. Institut (Bl. M 15 Arta), Kieperts „Carte de Tißpire 
et de la Thessalie'' (Nouv. 6d. BerUn. 1878), die „Carta d'Epiro'' von 
E. de Gubernatis (Rom 1879 ; 1 ; 400 000) und M. Th. Chrysochoos, 
Jllva^ Trjg fiearjfißQiv^g ^Hneiqov aal r^g Oevrallag (Athen 1881. 
8 Bl. in 1 : 200 000). Der Lauf des Aratthos wurde nach der 
neuen griechisch-türkischen Grenzaufnahme eingezeichnet*). Bei 
der Benützung dieser Quellen musste ein eklektisches Verfahren 
eingeschlagen werden. Ich wiU nur, um ungerechtfertigten Vor- 
würfen von vornherein zu begegnen, bemerken, dass keine Karte 
dieses Gebietes in den Einzelheiten auch nur annähernd verlässig 
ist, dass sich nicht selten die gegenseitige Lage zweier Ort- 
schaften nach der einen Quelle genau umgekehrt darstellt als 
nach der andern, und dass der Leser überhaupt gut thun wird, 
sich, mit Ausnahme der Städte Arta und Preveza, bei jeder 
Ortschaft ein Fragezeichen zu denken. 

Kaum besser ist es init dem Innern von Leukadien be- 
stellt. Die Admiralitätskarte ist bezüglich der Ortschaften ganz 
unzureichend. Die verhältnismässig reichhaltigste und zuver- 
lässigste Quelle für das Ortsnetz ist noch immer die (in den 
Umrissen ganz veraltete) Karte bei Goodisson, Essay upon Corfu etc. 
(Lond. 1822). Sehr wenig bietet die dürftige Skizze bei Ansted, 
Ion. Isl. p. 228. Zur Ergänzung von Einzelheiten dienen die 
englischen Spezialaufnahmen der Umgebung von Sta. Maura 
(s. unten) und N. 1620 Meganisi Channel a. Port Vliko, 1 : 48 500. 

Für Kephallenia bezeichnet die Karte von G. Gramm 
(1 : 156 000) bei K. W. M. Wiebel, Die Insel Kephalonia (Hamburg 
1874), auf welche sich auch das Kärtchen bei 0. Eiemann, 



*) Die erste genauere Karte des Golfs von Arta von J. Wolfe im 
Journ. R. Geogr. Soc. Bd. III ist jetzt durch Mansells Karte fast vollständig 
ersetzt. Die Darstellung des Binnenlandes bei Wolfe ist nahezu unbrauch- 
bar. Einigen Wert haben noch die auf einer zweiten Tafel von Wolfe 
beigegebenen Spezialpläne. Die wichtige Spezialaufnahme der Prevezastrasse 
(durch Mansell) wurde bereits o. S. 14 A. 1 erwähnt.. 

2) Reduktion von Kiepert in 1 : 200000, Ztschr. d. Ges. f. Erdk. 1882 
T. III. Leider war es nicht möglich, auch die Flussmündung der neuen 
Aufnahme entsprechend darzustellen, da sich weder Position noch Form 
derselben, mangels eines grösseren Stückes der anstossenden Uferlinie, 
in die herkömmliche Zeichnung der letzteren einfügen Hess. 
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C6phalonie (Bibl. flc. Fran9. fasc. 12) stützt, einen nicht unerheb- 
lichen Fortschritt gegenüber der Admiralitätskarte. Indes ver- 
danke ich hier der Güte des Herrn Professors Partsch in 
Breslau eine ganz neue, auf selbständiger Aufnahme fussende 
Darstellung des in die Südwestecke der Karte fallenden Gebietes 
(nördlich bis gegen das Kalon Oros, östlich bis gegen Sami); 
in derselben erscheint u. A. der Berg H. Dynati zum ersten Mal 
in seiner richtigen Lage. 

Bei Ithaka habe ich mich, unter Vergleich der Karten in 
den bekannten Werken von Gell und Schliemann, wesentlich an 
die Admiralitätskarte gehalten. Eine Spezialauf nähme der Bai 
von Molo und des Hafens Vathy in 1 : 13 700 enthält die oben 
erwähnte Admiralitätskarte N. 1620. 

Unter den literarischen Quellen war mir, neben 
manchen schätzenswerten Angaben bei Leake, für die Herstellung 
der Karte vor allen das treffliche Buch von Heuzey von Nutzen, 
das auch in rein topographischer Hinsicht mannigfache Belehrung 
bietet und um so empfindlicher die Beigabe einer berichtigten 
Karte von Akarnanien vermissen lässt, als der Verfasser selbst 
wiederholt Gelegenheit nimmt, sich über die Unzulänglichkeit 
der französischen Karte zu äussern. Den bisher auf den Karten 
fehlendenSeevonBodovinitsa (s. o.S. 19), welchen ich leider nicht 
mehr selbst besuchen konnte, habe ich lediglich nach der Beschreibung 
Heuzey's in das Terrainbüd der franz. Karte konstruiert. Auf Kom- 
bination der Angaben Heuzey's mit der franz. Karte beruht ferner 
die Eintragung der Pässe Glossaes und Daphnaes, sowie die 
Position sämmtlicher Ruinen in Akarnanien und Amphilochien^). 

Die Umrisse der Stadtmauern von Oiniadai, Stratos 
und Herakleia wurden nach den Spezialplänen bei Heuzey (T. V, 
Vni, XIV), von Anaktorion und Ambrakia nach den Planskizzen 
bei Leake (Travels HI 493 ; I 206), von Nikopolis nach Donaldson's 
Plan bei Leake (Bd. I a. E.), von Leukas und Preveza nach den 
Admiralitätskarten, von Neu-Pleuron nach der französischen Karte 
dem Massstab entsprechend verkleinert. 

Die antike Topographie, in beiden Karten durch rote 
Farbe hervorgehoben, schliesst sich eng an die im Text ent- 



1) Für den aetollBchen Teil wurde die Karte zu Bazin, M6m. sur 
r:^tolie (Archives des miss. scient. II. S^rie. T. I.) zu Grunde gelegt. 
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wickelten Ansichten an, und wurde ausserdem darauf Bedacht 
genommen, durch Anwendung von Fragezeichen das Hypothetische 
von dem ganz oder nahezu Sicheren zu scheiden^). 

Das Ortsnetz ist, soviel als möglich, mit dem amtlichen 
Ortsverzeichnis des Königreichs Griechenland (s. o. S. 5 A. 3) 
in Einklang gebracht und danach auch die besonders von den 
Engländern oft grausam entstellte Schreibweise berichtigt; un- 
bedingte Konsequenz wurde dabei, mangels fester Grundsätze in 
der Uebertragung der griechischen Schrift, weder erreicht, noch 
angestrebt. Wichtiger als diese Formalität ist die Thatsache, 
dass viele im Verzeichnis aufgeführte Ortschaften, darunter solche 
von namhafter Bevölkerung in den Karten fehlen, während man 
umgekehrt manche aus den Karten bekannte Orte im Verzeichnis 
vergeblich sucht. Es gebührt der Karte von Kokidis das Ver- 
dienst, eine Ausfüllung der wesentlichsten Lücken versucht zu 
haben. Nicht immer war jedoch die Wahl des Platzes für die 
neu einzutragenden Ortschaften eine glücklicke, wie ich zu meinem 
Ärger erfahren musste, als ich von ßigani über das (auf der 
franz. Karte fehlende) Viachendorf Katzaru nach Skortu gieng 
und dabei über die Entfernung der beiden letzten Orte durch 
die Karte gar arg getäuscht wurde. 

Ich komme bei dieser Gelegenheit noch auf die letzte Quelle 
zu sprechen, nämlich meine eigene Anschauung. Eine 
durchgreifende Richtigstellung des vorhandenen Materiales auf 
Grund persönlicher Information würde einen monatelangen Auf- 
enthalt an Ort und Stelle erfordert haben, wozu ich weder Zeit, 
noch nach Massgabe des Zweckes meiner Karte, die Absicht 
hatte. Aber auch das, was ich mir bei meiner flüchtigen Be- 
reisung an topographischen Beobachtungen angeeignet habe, 
konnte ich nicht immer graphisch verwerten. Gar oft war mir 
auf den ersten Blick die mangelhafte Wiedergabe der hydro- 
graphischen und Terrainverhältnisse in der Karte klar, aber ich 
sah mich nicht in der Lage, bei dem in der Regel kurz bemessenen 
Aufenthalt das als unrichtig erkannte Bild durch ein richtiges 
und zuverlässiges zu ersetzen, und ich musste in solchen Fällen, 



^) Ein Fragezeichen hinter einem Namen besagt, dass die Be- 
nennung der betr. Stadt, Insel etc., vor dem Namen, dass die Lage 
des Objektes eine unsichere ist. 
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^vieler besseres Wissen, an der überlieferten DarstelluDg fest- 
halten. Nichtsdestoweniger konnte ich auch manche Berichtig- 
ungen und Ergänzungen in die Karte aufnehmen. Neu ist die 
Darstellung des Sees Riviu und seiner nördlichen Fortsetzung, 
wozu meine an anderer Stelle gegebenen Erläuterungen zu ver- 
gleichen sind (s. 0. 8. 19 A. 4), die Andeutung der höchsten 
Erhebung des Makrynoros, sowie des Passes Lykodonti, den ich 
auf dem Wege von Skortu nach Astakos überschritt, der Hügelzug 
am Westrand des Sees von Aetoliko (s. o. S. 17 A. 3), die 
Unterscheidung des letzteren von der ganz seichten Lagune von 
Missolunghi^), die Angabe des Landeplatzes für letztere Stadt, 
Turlida, die Berichtigung der Lage von Katzaru (s. o.) und von 
Katochi*) am unteren Acheloos. Ein weiteres, negatives Ergebnis 
meiner Reise war, dass ich das bereits in die Originalzeichnung 
eingetragene Wegenetz sofort vom Programme strich. Die 
seit neuester Zeit gebauten und im Bau begriffenen Landstrassen 
sind für den Zweck meiner Karte von vornherein von keinem 
Interesse und eine richtige Einzeichnung des Verlaufes derselben 
wäre überdiess erst auf Grund einer vollständigen Begehung 
möglich gewesen^). Die Saumwege aber, die sich von selbst 
zwischen allen bewohnten Ortschaften bilden, könnten überhaupt 
nur auf einer ganz speziellen topographischen Karte vollständig 
verzeichnet werden, und ich glaube behaupten zu dürfen, dass 
das Wegenetz der französischen wie der österreichischen und der 
Admiralitätskarten so viel wie wertlos ist, weil es eben, abgesehen 
von allen Unrichtigkeiten, nur auf ganz zufälliger und willkür- 
licher Auswahl beruht. 



1) Vgl. Jahresber. d. Geogr. Ges. z. München f. 1885 S. 120 f. 

^) Die französische, und ihr folgend, die österreichische Karte zeigt 
Katochi in einiger Entfernung vom Flusse und hart an letzterem selbst 
eine kleinere Ortschaft „Pyrgos". Ich habe mich an Ort und Stelle über- 
zeugt, 1. dass Katochi unmittelbar am Flusse liegt; 2. dass die angebliche 
Ortschaft „Pyrgos" einem alten Turm ihr Dasein verdankt, der sich dicht 
bei dem Dorfe über dem Flussufer erhebt. 

3) Die oberflächliche Eintragung der neuen Strassen und Eisenbahnen 
in der Karte von Kokidis entspricht allerdings in der Hauptsache dem 
Verlaufe derselben, leistet aber im Einzelnen in Verachtung der Terrain- 
verhältnisse das Unglaubliche. Kiepert hat in der deutschen Ausgabe 
-venigstens die schreiendsten Unmöglichkeiten zu beseitigen gesucht. 
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Zum Schluss bemerke ich noch über die Wiedergabe der 
hydrographischen Verhältnisse, dass von den stehenden 
Gewässern 4 Kategorien durch eigene Signaturen unterschieden sind, 
nämlich offenes Meer durch einfachen blauen Farbton, Binnen- 
seen durch ausgezogene, Lagunen durch abgesetzte Horizontal- 
striche jmd amphibisches Land (sogen. Laguna morta und Sümpfe) 
durch die Signatur der Lagunen mit aufgesetzten Büscheln. Die 
Auswahl der Tiefenzahlen im Meere habe ich so getroffen, wie 
sie mir geeignet schien, die Plastik des Meeresbodens zu ver- 
anschaulichen. Dem gleichen Zweck dient auch die Hundert- 
meterlinie. An solchen Stellen, die ein besonderes Interesse 
beanspruchen, wie die Gegend um die Mündung des Acheloos, 
sowie überhaupt in der Nähe der Küsten, sind die Zahlen natürlich 
entsprechend vermehrt. 

über die Karte von „Leukas iind Umgebung" ist wenig 
zu sagen, da dieselbe fast ganz auf der o. S. 7 A. 2 angeführten 
Admiralitätskarte beruht. Situation und Terrain wurden auch 
hier durch Herrn Georg Eigner ausgeführt. Die Schreibweise 
der Ortschaften wurde wieder nach dem amtlichen Ortsverzeichnis 
berichtigt, während für die jedenfalls nicht minder entstellten 
Namen von Bergen, Bächen etc. leider keine Kontrole vorlag. 
Für die Seetiefen wurde, um zeitraubende Umrechnungen zu 
sparen, das englische Mass und demgemäss auch die Zehnfaden- 
linie beibehalten. Zu den von der grösseren Karte her bekannten 
Signaturen treten hier noch diejenigen für Salinen und ölhaine. 
Was die antike Topographie betrifft, so sind die Umrisse der 
Stadt Leukas, ferner die Brücke und der südliche Molo nach 
der Originalkarte, der innere Hafen nach eigener Anschauung, 
die Mauern und der Molo nordwestlich der Stadt nach Goodisson 
eingetragen. 

III« Berichtigungen und Zusätze. 

S. 3. Über die Grenzverschiebungen am untern Acheloos 
ist besonders Str. X 2, 19 p. 458 zu vergleichen: ijW«^ xat tvv 
JlaQaxeXwlriv xaXovfievrjv xwqav^ rjv 6 Ttora^og e7tiY,ijvtu, Tteqv- 
fxdxrjTOv enouL ad Ttahxtov rovg oQOvg ovyx^ovaa ael rovg ano- 
deiy,vvfjLevovg zolg ^TiaQväat xat rölg ^irwXoig. 
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S. 4 f. Vgl. zu meinen Arealzahlen jetzt auch die Zu- 
sammenstellung von J. Beloch, Hist. Beitr. z. Bevölkerungslehre, 
1. Tl. Die Bevölk. d. griech.-röm. Welt (Leipz. 1886) S. 182—185. 

S. 5. Zu genau demselben Ergebnis wie meine auf Grund 
der Wehrkraft (zu 5000 Mann) und im Vergleich mit der heutigen 
Bevölkerungsdichtigkeit angestellte- Schätzung der Bevölkerung 
Akarnaniens im Altertum auf „mindestens 30 000 Seelen" gelangt 
Beloch a. a. 0. S. 189, wenn er sagt: „Veranschlagen wir die 
Volksdichtigkeit für das IV. Jahrhundert zu 20 auf Iqlnn , so 
ergäbe sich eine Bevölkerung von etwas über 30 000, eine Bürger- 
zahl von 10000, was mit den oben beigebrachten Angaben über 
die militärischen Leistungen Akarnaniens gut übereinstimmt". 
Unrichtig ist übrigens, wenn Beloch daselbst Akarnanien als ein 
„zum grossen Teil ebenes oder nur von Hügeln erfülltes" Land 
bezeichnet. Willkürlich ist seine Schätzung der Bevölkerung 
Amphilochiens auf 6000 Seelen (S. 189 f.), da wir hier weder für 
die Volksdichtigkeit irgend einen Anhaltspunkt haben, noch ins- 
besondere die Ausdehnung des Gebietes auch nur annähernd fest- 
stellen können. Noch weniger kann seine Ziffer für Leukadien 
(3000 Bürger, S. 190) irgend einen Wert beanspruchen, da doch 
die im Perserkriege gestellten kleinen Kontingente, wie ich schon 
S. 222 hervorgehoben habe, für die Wehrkraft der Kolonie nicht 
massgebend sein können. Da Beloch die Bürgerzahl auf ein 
Drittel der Gesammtbevölkerung veranschlagt (s. Akarnanien), 
so ergäben sich nach seiner Annahme für Leukadien 9 — 10000 
Bewohner, was im Vergleiche zur heutigen Zahl derselben (23 000) 
offenbar viel zu niedrig ist. 

S. 6 f., vgl. S. 111 A. 1. Die Bevölkerung Ambrakias hat 
auch Beloch S. 192—94 auf Grund der bekannten Angaben des 
Thukydides und anderer Ziffern zu berechnen versucht. Bf hält 
jedoch die Zahl von 3000 Hopliten für übertrieben, beziehentlich 
im Text des Thukydides für verderbt, zu welcher Annahme für 
mich kein Grund vorliegt. Die Bürgerzahl schlägt er auf 7000 
an, was mit meiner Schätzung der Gesammtbevölkerung (25 000) 
nahezu übereinkommt. ' 

S. 7 A. 3. Über den Namen der Insel sagt A. Papadopulo- 
Vreto, Memoria su di alcuni costumi etc. (2. ed. Nap. 1825. 8) 
p. 3 : „L'isola di Leucade communemente detta oggidi Santa Maura 
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dal nome della sua cittä — Essa fino a un secolo addietro chia- 
mavasi Amaxichi, ricevendo il nome della Santa Martire, Protet- 
trice deir isola, allorchö il govemo abbandonö la fortezza e fissö 
ivi la sua residenza*'. 

S. 8 A. 1. D. E. Colnaghi, brit. Vice-Consul in Missolunghi 
bemerkt über diesen Canal (Juni 1860) in seinem „Journal of a 
Tour in Acamania" (Transactions R. Soc. lit. IL Ser. v. VII 1863) 
p. 233 : „A canal to enable vessels to approach the town is being 
cut, and though not yet finished, has already cost ;^ 30 000." 

S. 13. Hinsichtlich der hier gegebenen Erklärung der Lagunen- 
bildung verweise ich ferner auf F. Czemy, Die Wirkungen der 
Winde auf die Gestaltung der Erde. Gotha 1876. (Ergänzungs- 
heft 48 zu Petermanns Mitteilungen.) S. 25 : „Die Steilküsten aus- 
genommen ist das Meer fast überall mehr oder weniger von 
Sandablagerungen begrenzt. Diese Sandmassen verdanken ihren 
Ursprung zum Teil den zertrümmerten Ufern des Festlandes, 
zum Teil werden sie dem Meere durch die Flüsse zugeführt, 
während anderseits die stets gegen die Ufer gerichtete Wellen- 
bewegung es ist, die dafür sorgt, dass diese Sandmassen — ohne 
weiterhin von dem Meere fortgerissen zu werden — fortwährend 
an den Gestaden sich ansammeln". S. 47: „Da die Wellen dem 
Strande stets neue Quantitäten von Wasser zuführen, sucht jedes- 
mal das Wasser der vorangehenden WeUe abzufliessen, woraus 
eine untere ßückwärtsströmung entsteht (cf. Dana, Manual of 
Geology p. 655), die sich des Schlammes und Sandes bemächtigt 
und dieselben weiter ins Meer führt, bald aber, gehemmt in ihrer 
fortschreitenden Bewegung durch die entgegenwirkende Wellen- 
bewegung, gezwungen ist,, die genannten AUuvionen gerade an 
der Stelle, wo sich diese beiden Bewegungen des Wassers etwa 
die Wage halten, wiederum abzusetzen. So werden namentlich 
in gewisser Entfernung von der Küste die Untiefen und die 
Sandbänke gebildet (subpelagische Bildungen), die wiederum unter 
günstigen Umständen, z. B. ungefährdet von den Meeresströmungen, 
mit der Zeit so weit an Höhe gewinnen können,, dass sie schliess- 
lich als eine Landzunge oder Nehrung über der Wasserfläche zu 
Tage treten. Der letztere Fall zieht in der Regel die Abschliessung 
manchmal sogar bedeutender Meeresteile nach sich .und in der 
Folge die Bildung einer Reihe von Lagunen oder Strandsee'n". 



Digitized by 



Google 



286 

— „Unter gewissen Umständen, wenn namentlich der Wind einer 
Meeresströmung entgegen weht, können solche Landzungen auch 
in den Meerengen gebildet werden. So ist es z. B. zwischen Pro- 
vence und einer der Hyerischen Inseln Dank dem Mistral, der 
der östlichen Küstenströmung des mittelländischen Meeres ent- 
gegenweht, zur Bildung eines unterseeischen Isthmus gekommen 
(ßeclus, La Terre 11 p. 203 s.)". Vgl Plin. IV 5: „Leucadia — 
opere adcolarum abscisa continenti ac reddita ventorum flatu 
congeriem harenae adcumulantium". Ich habe hervorgehoben, dass 
die Bildung der Nehrung von Sta. Maura allerdings unter dem Ein- 
fluss einer Meeresströmung steht, von der sie aber eben in diesem 
Falle begünstigt wird. Der Verlauf dieser Strömung wurde neuer- 
dings auf Grund von systematischen Untersuchungen über die 
Verteilung der Temperatur und des Salzgehaltes im ionischen 
Meere genauer festgestellt von Jnl. Wolf und Jos. Luksch in 
„Physik. Untersuchungen im adriat. und sicil.-ion. Meere". Wien 
1881 (Beilage zu Mitteilungen aus dem Gebiete des Seewesens 
Heft VIII u. IX) S. 50 f., 61, T. VI b. 

S. 16 A. 4. Den angeführten Stellen ist beizufügen Dio 
Chrys. or. 60. 

S. 19. G. Hirschfeld führt im „Geographischen Jahrbuch" 
X 416 eine Bemerkung von A. MrjliaQaxrjg (Ynofin^fiara S. 212) 
an, „dass der See zwischen Zaverda und Vonitsa nicht ,Vulkaria', 
sondern BovQxaQLa heisse, vom spätgriechischen ßovQxog^ das grüne 
Residuum stagnierenden Wassers; und das ,Myrtuntion' Strabos 
sei nicht dieser See, sondern wohl die hfivod^dlaaoa hinter Vonitsa, 
welche noch jetzt ,Myrtari' heisse". Letzterer Ansicht kann ich 
mich nicht anschliessen, da Strabo's Bezeichnung der Lage ungleich 
besser auf den Vurkaria-See passt, auch die Lagune Myrtari wohl 
zu unbedeutend ist, um von Strabo erwähnt zu werden. Immerhin 
kann der Name „Myrtari" mit „Myrtuntion" zusammenhängen; 
eine Übertragung von Ortsnamen ist ja, wie jeder weiss, der sich 
mit historischer Geographie beschäftigt, nichts seltenes. 

S. 21. Taphias. Anth. Pal. IX 684. Udrjlov. Elg t^v ev Tacpti) 

^iixeavov dvydrrjQ xal Trjdvog elfil Nvx^ia 
K^vrj' Trjleßoat yccQ ^le ro(J' wvofiaaav. 

Nvfiq)aig fiiv TtQOx^of kovzQOv^ dyrjTolöi d'vyeirjv 
Gfjiie de fie ÜTEQilag viog ^EvvaXiov. 
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Eine von Mionnet 11 p. 86 irrtümlich der Insel Taphias zugeteilte 
Münze hat derselbe snppl. v. III p. 474 selbst zurückgenommen 
und Tarent zugeteilt. 

Über die Insel Kalamos und ihre historische Bedeutung in 
neuerer Zeit vgl. D. Bik61as, De Nicopolis ä Olympie (Paris 1885) 
p. 29 SS. 

S. 22. Auch Leake, Travels EI 51 sucht Dulichion im süd- 
lichen Akarnanien; dagegen hält E. H. Bunbury, History of An- 
cient Geography (Lond. 1879) I 70, 81 f. Leukadien dafür, eine 
Ansicht, der man nicht jede Berechtigung absprechen kann. 

S. 24 A. 1, lieber das Vorgebirge Leukates vgl. noch 
S. 224 und Claudian. bell. Get. 185 s. „nubifer Leucates'^ 

S. 25. Ambrakia, Name; tt auch Museo Num.Lavy (Tor. 1839) 
pt. I p. 142 n. 1587; gen. plur. —av ib. 1588. s. 

S. 26. Nach einer Mitteilung von L. Heuzey in den Comptes- 
Rendus Ac. Inscr. 1877 p. 164 sS. wurde von A. Gilliöron „un 
plan de Tenceinte antique d'Ambracie, plus exact et plus complet 
que celui que Ton poss6dait antörieurement'' angefertigt, dessen 
Veröffentlichung, wie es scheint, für die „Monuments Grecs" be- 
stimmt war. Doch findet sich daselbst (bis 1879 n. 9) nichts 
vor, und konnte ich auch anderweitig über den Verbleib von 
Gilli6ron's Arbeit nichts erfahren. Da der Verfasser (weiland 
Professor am Gymnasium in Neuchätel), wie mir mitgeteilt 
wurde, vor mehreren Jahren in Lausanne gestorben ist, dürfte 
sich das einschlägige Material noch in dessen Hinterlassenschaft 
vorfinden. Eine Veröffentlichung wäre um so mehr erwünscht, 
als Leake's Plan doch gar zu skizzenhaft ist und ein genauerer 
Situationsplan für die Topographie und Geschichte der Stadt ein 
dringendes Bedürfnis wäre. Vgl. auclk A. Gilliöron, Grece et 
Turquie (Paris 1877) p. 73 — 82: Arta et Tancienne Ambracia. 
Eine Schilderung des heutigen Zustandes der Stadt findet sich 
bei Bikölas a. a. 0. S. 49 ff. 

S. 28 f. Herr Ch. F. N. Champoiseau , gegenwärtig franzö- 
sischer Generalkonsul in Smyrna, hatte seinen Aufenthalt als 
Konsul in Jannina zu mehrfachen archäologischen und topogra- 
phischen Forschungen benützt, die durch seine Versetzung nach 
Kanea abgebrochen wurden und leider bis jetzt zum grössten Teil 
unveröffentlicht geblieben sind; vgl. Dehöque, Sur la mission 
de M. Champoiseau en fipire. Comptes-Rendus Ac. Inscr. 1868 
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p. 82— 84. So hat Herr Champoiseau in dea Jahren 1867/68 
auch zu Aktion Ausgrabungen gemacht, wobei er u. A. die S. 255 
erwähnten archaischen Torsi fand. In dem jüngst ausgegebenen 
Hefte der „Gazette orchöologique" (1886 p. 234—43, pl. 29) hat 
M. Collignon eine Studie über diese Torsi veröffentlicht, und zu 
diesem Zweck von Herrn Champoiseau Mitteilungen aus dessen 
handschriftlichen Aufzeichnungen erhalten, von denen ich' das- 
jenige, was für die Topographie von Aktion von Interesse ist, 
hier im Original wiedergebe. 

M. Champoiseau s'6tait proposö d'explorer la pointe de terre oü 
ötait situ6 Actium, entre le golfe d'Ambracie et le bras de mer 
qui s6pare le promontoire dActium de la ville actuelle de Pr6vesa. 
•„Aujourd'hui, dit M. Champoiseau, quelques rares vestiges con- 
sistant en paus de murs qui sortent ä peine de terre fönt seuls 
connaitre l'emplacement d'Actium. Cependant j'ai pens6 que les 
sanctuaires d'ApoUon, dont parle Pausanias (VHI 8, 12, cf. Str. 
Yll p. 325), devaient se trouver dans la partie la plus septen- 
trionale, ,et c'est la que j*ai commenc6 mes recherehes. Apres 
plusieurs sondages qui n'ont amenö que la döcouverte de mu- 
raUles isolöes et sans valeur, je suis arriv6 ä une enceinte con- 
tinue et ä un ödifice dont le sol, recouvert de plus de deux metres 
de terre, est formö par une mosaique composöe de petits caiUoux 
de mer de couleurs et de grandeurs diverses, noy6s dans un ci- 
ment tres dur et formant un dessin rögulier, aux nuances har- 
monieuses. Un piödestal p]ac6 au centre de la salle principale 
d6montre assez que Tödifice decouvert est un temple". Les fouilles 
n'ont pu malheureusement etre poussöes plus loin; elles ont 6t6 
arret6es par un bastion construit sur la partie ouest du temple, 
ä l'öpoque oü Ali, pachs^^ de Janina, fortifia la pointe d'Actium. 
Les travaux furent report6s vers Test et d6gagerent une partie 
de Tenceinte sacr6e du temple. Plus loin, au nord-est, et pres du 
mur de la ville, M. Champoiseau trouvait ä une assez grande pro- 
fondeur les deux statues qui appartiennent aujourd'hui au Louvre. 
„Elles devaient, dit l'auteur de la döcouverte, orner le temple 
primitif , brul6 sans doute aux premiers temps des lüttes durant 
lesquelles TEtolie et TAcarnanie furent tant de fois ravagöes". 
C'est probablement de ce temple que provenaient les fragments 
d'antöfixes en terre cuite trouvös ä Fest du temple de Töpoque 
romaine, signal6 plus haut; peut-etre faut il aussi rapporter au 
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menie 6difice des restes de mosaique ä dessins noirs, blancs et 
rouges, qui semblaient avoir 6t6 enlev6s de leur place primitive 
et disperses 9a et lä. 

En r6sum6, voici les conclusions que M. Champoiseau croit 
pouvoir formuler: „Les sanctuaires d'ApoUon ä Actium se trou- 
vaient bien sur la partie la plus^ avanc6e et en meme temps la 
plus 61ev6e de ]ß. pointe de ce nom, de fa9on, ainsi que le disent 
les anciens auteurs, que les navigateurs ea arrivant pussent les 
apercevoir de loin. On est portö ä admettre l'existence successive 
d'au moins trois sanctuaires, renvers6s par les envahisseurs ä di- 
verses 6poques, puis r66difi6s sur le meme emplacement (les 
d6bris des anciens servant ä en construire de nouveaux une fois 
Tinvasion pass6e); les premiers et les plus antiques de tous en 
bois et terre cuite, comme ceux de Dodone ; les suivants en cal- 
caires, pierres dures et marbres mel6s de proportions grandioses ; 
le plus röcent en ,opus reticulatum', de travail romain, et d^truit 
une dernidre fois, soit par les barbares, soit par le christianisme 
naissant^^ 

Diesem Bericht ist eine Planskizze des Ausgrabungsplatzes 
beigegeben, welche auch vermutungsweise die Stelle des Hafens 
von Aktion, und zwar an der Ostseite der Landzunge, enthält. 

S. 28. Ethn. ^vanrogicog (?) Inschr. S. 295 ; sonst immer yivax- 
TOQievg oder ^vaytTOQtog^ s. Pape-Benseler S. 83, Inschr. S. 261 N.2. 

S. 30. Zur Topographie der Stadt Leukas vgl. auch die In- 
schrift S. 274 K 15. 

S. 30 A. 1. Den angeführten Stellen ist noch Dio Cass. L 
12, 7 beizufügen. 

S. 35. Ethn. l4atay(,r]v6g Inschr. S. 265 N. 4 ; dgl. KoQoviaiog 
S. 268 N. 5. 

S. 36. YPPE12 (nöm. plur.) Lebas II n. 1 7 1. 11 ; © YPPEIQN 
Inschr. S. 270 N. 7. ' 

S. 37. Medi(avtog und Mediwviov Inschr. S. 265 N. 4. — 
Die von G. Hirschfeld, Geogr. Jahrb. X 416 A. 59, als neu ent- 
deckt angeführten Ruinen 20 Minuten von „Katuni", nach J5. ^. 
ZwTog^ JlavdwQa XX (1869) 381 f. sind mit denjenigen von Me- 
dien identisch, welche längst bekannt und beschrieben sind. 

S. 42 fif. Zur Vervollständigung des ethnographischen Ma- 
teriales über Akamanien und dessen Nebengebiete setze ich hier 

Oberhummer, Akamanien. 19 
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die einschlägigen yliSaaai iSymai des Hesychios (ed. min. 11 
Schmidt) her: 

ivBTcei (Acamanes)' Xeyu. %eX9vsi, lüTOQei 

0(pix%a* dBOfJLoi aQOTQtov. ^ixa^opeg, cf. 6(pviq (Cyprii?)* 
vwiq^ aQ(yrQOv, 

\7iXyi%oiiov Ttalaiov. ^ixa^äveg. 

kaicTtaiQ' ßovTtaiQ. ^evxadioc [-adüf?] 

dxeäveg' ixSvBg vrco ^ifiTCQaxiwTaiv 

ßaQÖtjv T* ßiäCBod'Oii ywaixag ^fiTtQaxiwrai 

daXioxeiv ro naidl aweivai. ji^TtQauLtthai, xiveg di to 
fioixeveiv. 

Die Inschriften bieten verschiedene, teils neue, teils bekannte 
Namen in neuen Formen, wie aus dem Eegister zu entnehmen 
ist. Unter den ersteren hebe ich nur als besonders auffallend 
hervor Arkos und Hynarkos (S. 265, 268, 301), Pimphon (S. 250), 
ferner den Amphilochier Prauchos {G. I. G. n. 1 795 f. = Lebas 11 
n. 1055 , cf. C. I. G. n. 1647) und den Leukadier Sastyteimos 
(Bull. 6c. fran9. 1868 p. 92 n.21); letzteren Namen will J. N. Sta- 
matelos mit dem neuleukadischen Gaarv^co = ra^arrw, axoril^w 
TÖv vovv Tivog in Zusammenhang bringen, 2vyy^fx/xa Tteqiod. t. 
'EXL SvlX'yov T. r; (1873/74) a. 379. 

S. 43 A. 1. Zu Alkmaion vgl. Grote I 225, 324 f. 

S. 43 A. 3. Cf. Ovid. rem. am. 455 s., fast. II 43 s. 

S. 45. Die Ansicht, dass die akarnanische Wahrsagekunst 
Anlass zur Versetzung des Alkmaion nach Akarnanien wurde, 
wird auch vertreten von Welcker, Griech. Trag. I 285. 

S. 55. A. 4. Nom. zu oibaliaihi ist oibaliahias , Deecke, 
Khein. Mus. XL (1885) 137. 

S. 57 f. Über das" Suffix vd-^og) s. jetzt auch Georg Meyers 
Aufsatz über die Karier (Bezzenbergers Beiträge 1886 X 147-202), 
wonach derselbe mit dem karischen — vd{a) auf ein ursprüng- 
liches —dh zurückzuführen ist. 

S. 59. Messapion, Berg in Thrakien (Paeonien). 

S. 64 A. 4. Direkt mit Akarnanien wird jener Phorbas in Ver- 
bindung gesetzt, welcher mit Eumolpos gegen Eleusis zog, Agallias 
in Eustath. Hom. ^491, cf. schol. Eur. Phoen. 854 

S. 66. Lies *iSi statt *«?• 

S. 78 A. 5. R. Weil, Ztschr. f. Numismatik VH (1880) 123. 

S. 84 f. Vollständige Zusammenstellung der Untersuchungen 
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über die Paioniosinschrift jetzt bei E. Löwy, Inschr. griech. Bild- 
hauer K 49 S, 39—42 u. S. XIX. 

S. 93 A. 8. H. Müller-Strübing, Die korkyräischen Händel 
bei Thukydides. K Jahrb. f. PhU. Bd. 133 S. 585—648. 

S. 102 A. 2. Die Signalisierung durch Feuerzeichen bezweifelt 
Müller-Strübing a. a. 0. S. 617 A. 7, ohne mir ersichtlichen Grund. 

S. 105 A. 2. H. Müller-Strübing, Aristophanes S. 484—517 
sucht umständlich den Nachweis zu führen, dass die Strategen 
nicht zu Jahresanfang, sondern im Winter gewählt wurden, und 
zwar kurz vor den Lenäen (im Monat Gamelion). 

S. 111 A. l. Wegen der Bevölkerung von Ambrakia vgl. 
das 0. zu S. 106 f. Bemerkte. 

S. 113. Die von Thuc. IV 8 erzählte Passierung des Dio- 
ryktos wird von Müller-Strübing a. a. 0. (o. zu S. 102) für un- 
sinnig erklärt; vgl. dessen Polem. Studien (Wien 1879) 8. 34. 

S. 123 A. 1 u. 2. Nach Ephoros, s. Volquardsen, Untersuch. 
S. 58; J. Pohler, Diodor als Quelle z. Gesch. v. Hellas 379—62 
(Cassel 1885) S. 20 f. 

S. 124 A. 2. Pohler a. a. 0. S. 29 A. 5. 

S. 124 A. 3 a. E. Lies Plutos statt Pluto. 

S. 129. Auf die Truppensendung Athens nach Akarnanien 
aus Anlass der Bedrohung von Ambrakia und Leukas durch 
Philipp II bezieht sich vielleicht folgende arg verstümmelte In- 
schrift (C. I. A. II n. 356) : -^rjvog \ [* iyLd\qvave[g\ \ -vov t[e]TQa' \ [x€t- 
Qor]ovrj^€VT[a] || ^/ißQ]aK[i](oTaig xa[t] ^Kaf[väat] \ [KaX]lujTQaTov 
^EQotd[dov] I -öoTov 2vßQldov. In dem letzten Namen vermute 
ich Kephisodotos aus dem Demos Sybridai, der 334/33 und in 
den folgenden Jahren Trierarch war und in den Seeurkunden mehr- 
mals vorkommt, s. Böckh, Seeurk. S. 241 ; Ross, Demen v. Attika 
S. 96 N. 167; Dittenberger zu n. 351 (= C. I. A. H 804) 1. 100 s. 

S. 144. Meine Vermutung von dem Bündnis der Akarnanen 
mit Pyrrhos scheint- Bestätigung zu finden durch folgende Bcr 
merkung Poucarts in den Kxplications zu Lebas II n. 194d (p. 145a) -. 
„Un fragment inödit constate q'une Convention conclue entre la 
conf6d6ration (der Akarnanen) et le roi Pyrrhus devait y (zu 
Aktion) etre expos6e". Die Urkunde ist wahrscheinlich identisch 
mit der o. S. 216 A. 5 und S. 298 erwähnten Inschrift. 

8. 145. An dieser Stelle, als dem frühesten Zeitpunkt, der 
dafür in Betracht kommen kann, möchte ich ein XJrkundenfragment 
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von Pagai (Ross, Ber. üb. d. Verh. d. k. preuss. Ak. d. Wiss. 1844 
S. 161 f.; Lebas 11 n. 17) erwähnen, aus dem hervorgeht, dass in 
einem Streit zwischen den Städten Thyrreion und Kassope um 
einen Hafen Panormos durch Vermittlung der Achaeer und Boeotier 
die Stadt Megara das Schiedsrichteramt übernommen hatte. Die 
Inschrift wurde von Foucart (Explications p. 8 s.) in die Zeit von 
280 (275) — 255 v. Ch. gesetzt, da als Eponymoi neben dem ßa- 
GiXevg von Megara und dem (wahrscheinlich in der Lücke aus- 
gefallenen) Boiotarchen der yQafdf^aTevg der Achäer fungiert, 
welcher in . dem angegebenen Zeitraum der höchste Civilbeamte 
des Bundes war (cf. Pol. II 43, 1 s., Str. VIII 7, 3 p. 385). Dagegen 
hat nun ß. Weil (Ztschr. f. Numism. IX 1882 S. 205 A. 2) Ein- 
spruch erhoben und behauptet, dass der yQafjfiaTevg zwar seit 
dem Jahre 255 seine hervorragende Stellung verloren hatte, trotz- 
dem aber Eponymos des Bundes geblieben sei; er will demnach 
die Inschrift in die Zeit des Aratos, genauer zwischen 243 und 
223 setzen. Indem ich diese Frage, soweit sie die Verfassung des 
achäischen Bundes betrifft, einstweilen dahingestellt sein lasse, 
will ich versuchen, durch anderweitige Erwägungen eine nähere 
ZeitbestimmuDg zu gewinnen. Man ist wohl zu der Vermutung 
berechtigt, dass der Streit nach dem Sturze der Monarchie in 
Epirus stattfand, da während der letzten Jahrzehnte derselben 
beide Städte zum epirotischen Reich gehört haben müssen, und 
es nicht wahrscheinlich ist, dass damals eine Streitigkeit derselben 
durch auswärtige Mächte zum Austrag gebracht worden sei. Aus 
demselben Grunde ist aber auch nicht anzunehmen, dass nach 
der Erneuerung des akarnanischen Bundes Thyrreion in der äussern 
Politik so selbständig war als es in der Urkunde erscheint. Wir 
würden unter dieser Voraussetzung, übereinstimmend mit R. 
Weils Ansatz, etwa auf die Zeit von 240—230 v. Ch. geführt. 
Diese Annahme findet noch weitere Stütze, wenn wir die übrigen 
an dem Vertrage beteiligten Mächte berücksichtigen. Foucart 
schliesst wohl mit Recht aus den Fragmenten der Urkunde, dass 
die Achäer auf Seite von Kassope und demnach die Boeotier auf 
Seite von Thyrreion standen. Nun wissen wir, dass bei dem An- 
griff der lUyrier auf Epirus im J. 230 letzterer Staat durch ein 
achäisches Hilfsheer unterstützt wurde (S. 158), was vorausetzt, 
dass vorher ein freundliches Verhältnis zwischen beiden Bundes- 
staaten bestand. Durch den Frieden mit den lUyriern aber hatten 
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sich die Epiroten mit den Achäern verfeindet; es ist also wahr- 
scheinlich, dass die Vertretung der kassopischen Ansprüche durch 
den achäischen Bund nicht lange vor 230 fallt. Was Boeotien 
betrifft, so wissen wir, dass dieser Staat um 245 v. Ch. von den 
Aetolern zum Anschluss an deren Bund gezwungen und erst durch 
den sogenannten demetrischen Krieg (ca. 235 — 33, S. 152 A. 2) 
aus diesem Zwangsverhältnis befreit wurde (Droysen III 1,411; 
447 ; 2, 35). Megara endlich stand unter einer makedonischen 
Besatzung, bis die Befreiung Korinths durch Aratos im J. 243 
auch in Megara die Abwerfung des Joches und den Anschluss 
an die Eidgenossenschaft gestattete (Droysen III 2, 417). Genau 
20 Jahre später, als Kleomenes Korinth (mit Ausschluss der Burg) 
besetzt hielt und Sikyon belagerte, da trat Megara aus Rücksicht 
auf seine geographische Lage aus der achäischen Eidgenossen-. 
Schaft aus und schloss sich dem boeotischen Bunde an (Droysen 
III 2, 111). Polybios sagt ausdrücklich (XX 6, 8), dass dieser 
Übertritt mit Billigung der Achäer (}i^ol Trjg rdßv lixaiüv yvwiLirjg) 
erfolgte. Wenn wir uns dieses Verhältnis vor Augen halten, hat es 
nichts auffälliges, wenn 7 — 10 Jahre vorher die Schlichtung eines 
Streites von den Achäern und Boeotern der Stadt Megara übertragen 
wurde. Von besonderem Interesse ist dabei für uns, dass wir aus 
der Vertragsurkunde auf ein näheres Verhältnis zwischen Akar- 
nanien, bezw. Thyrreion und Boeotien schliessen können. Dieses 
Verhältnis ist, wenn anders meine Zeitbestimmung der Wahrheit 
nahe kommt, als Ergebnis des demetrischen Krieges zu betrachten,, 
dessen Ausgang die Hoffnungen der Gegner Aetoliens neu belebte. 
Es ist sehr möglich, dass die nördlichen akarnanischen Städte, vor 
allem die bedeutendste derselben, Thyrreion, damals Verbindungen 
mit den soeben vom aetolischen Joche befreiten Boeotern an- 
knüpften, um auch das südliche Akarnanien zu befreien, was frei- 
lich erst unter der ßegierungszeit Philipps nach harten Kämpfen 
gelang. Dürfen wir also als Zeitgrenzen für unsere Inschrift das 
Ende des demetrischen Krieges und die Erneuerung des akarna- 
nischen Bundes bezw. den Friedensschluss zwischen Epirus und 
lUyrien annehmen, so erhalten wir dadurch die ziemlich genaue 
Bestimmung ca. 233 — 230 v. Chr. Um schliesslich noch auf den 
Gegenstand des Streites, den Hafen Panormos, zu kommen, 
bemerke ich, dass die bereits von Foucart geäusserte Vermutung, 
es könne sich um den Hafen Panormos an der akrokeraunischen 
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Küste*) handeln, eine wesentliche Stütze findet in dem S. 270 
N. 7 mitgeteilten Proxeniedekret von Thyrreion für einen Chaoner 
und einen Kassopäer. Da nemlich Panormos im Gebiete der 
Chaoner lag, und das erwähnte Proxeniedekret mit imserer'Yer- 
tragsurkunde sehr wohl gleichzeitig sein kann, so liegt die An- 
nahme nahe, dass zwischen beiden ein Zusammenhang besteht. 
Dagegen bleibt es schwierig zu erklären, wie Kassope und Thyr- 
reion dazu kamen, diesen weit ausserhalb ibres eigenen Gebietes 
gelegenen Hafen für sich in Anspruch zu nehmen. Bei der Häufig- 
keit des Namens Panormos konnte ebensogut irgend ein Hafen 
im ambrakischen Golf gemeint sein, über den uns in der Literatur 
zufallig nichts überliefert ist. 

S. 146 A. 2. Der Vatersname des Nikomachos lautet nach 
Lebas (11 n. 1143), Pittakis (E(prif.i. a^x'^iol. N. 63) und Stephani 
(Reise durch d. nördl. Griechenl. K 15) JllOILAEO., wofür Ste- 
phani und Mck JafÄOxUog (JMO- für JAMO-) vermuteten. Nach 
Vergleichung des Facsimile's bei Lebas gebe ich der Lesart Jio- 
xAfog den Vorzug (Diokles auf leukadischen Münzen, Postolakas 
N. 813—15). 

S. 148 Z. 4 lies Demetrios II statt Demetrios IE. — Die Be- 
gründung des Hilfsgesuches der Akarnanen in Rom mit ihrer 
Nichtbeteiligung am trojanischen Krieg kann, wie mich Herr Prof. 
V. Christ erinnert, wohl eine Erfindung aus augusteischer Zeit sein. 
S. 149 f. Erst nach Drucklegung dieses Abschnittes kam 
mir die reichhaltige Ausgabe der Ibis von EUis (Oxford 1881) 
zu Händen, wo auch jene dunkeln Verse, die sich auf die Schicksale 
des molottischen Königshauses beliehen, eingehende Besprechung 
gefunden haben (vgLS.Vm, 18, 56 f., 120 f., 172ff.). Von den Schwin- 
deleien des Scholiasten kann ich hier füglich absehen; dagegen 
wurde ich durch Ellis auf die von mir übersehene Stelle in Hyg. 
fab. 123 aufmerksam, wo es von Pyrrhos-Neoptolemos heisst: 
„Orestes iniuria accepta Neoptolemum Delphis sacrificantem öcci- 
dit et Hermionem recuperavit : cuius ossa per fines Ambraciae 



^) Jetzt Palermo; Bursian I 15. Spezialplan, aufgenommen von!Smyth 
1820, veröffentlicht 1844, Admiralty Charts N. 1589 (Massstab 1 : ca. 36000). 
Beste neuere Darstellung der ganzen akrokeraunischen Küste auf Bl. 30 
(Kimara) der „Ktistenkarte" der k. k. Kriegsmarine nach der Aufnahme 
von Oesterreicher (1870); Massstab 1:100000. 
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sparsa sunt, quae est in Epiri regionibus". Bereits M. Haupt hatte 
bemerkt (praef. p. XXXI ann.), und Ellis billigt es, dass der Schluss- 
satz aus dem Verse der Ibis entnommen ist, an den er sich ja 
auch im "Wortlaut anlehnt. Wenn aber dem so ist, was nötigt 
uns, mit Ellis anzunehmen, dass der Dichter oder dessen Vorbild 
KaUimachos unter dem Pyrrhos des 2. Distichons den Sohn des 
Achilles verstanden habe, weil ein Interpolator des Hygin es so 
aufgefasst hat ? Würde nicht die Verworrenheit der ganzen Stelle 
durch dieses plötzliche Abspringen von den Mitgliedern des 
molottischen Königshauses im 3. Jahrhundert auf eine Persön- 
lichkeit der mythischen Geschichte bis zum Unleidlichen gesteigert? 
Und was hätte den Dichter berechtigt, den Sohn des Achilles, der 
doch in Delphi getödtet worden, mit Ambrakia in Zusammenhang 
zu bringen ? Ich bleibe dabei, dass der König, dessen Gebeine 
durch Ambrakia gezerrt wurden, Pyrrhos IE ist. Auch bezüglich 
der übrigen Personen hat Ellis, nachdem er verschiedene Möglich- 
keiten berücksichtigt, eine andere Aufstellung versucht. Nach 
seinem Vorschlag hätten die vier Distichen (v. 299 ss. Merkel, 
301 ss. Ellis) folgende Beziehung: 1. Pyrrhos 1; 2. Pyrrhos- 
Neoptolemos; 3. Olympias, Gem. Philipps II; 4. Herakles, Sohn 
Aexanders d. Gr. und der Barsine-Stateira. Ohne auf seine 
Beweisführung im Einzelnen eingehen zu wollen, sei hier nur 
bemerkt, dass sich Ellis gezwungen sieht, das Beiwort „Aeacides" 
(ich sehe darin den Eigennamen) willkürlich auf Neoptolemos I, 
Sohn des Alketas I und Vater des Alexander I, zu beziehen, und 
die Bezeichnung „nepos" für Herakles aus der Ehe Alexanders I 
mit seiner Nichte Kleopatra oder aus einer Verwechslung Alexan- 
ders d. Gr. mit Alexander I (von Epirus) zu erklären ! Ich kann 
mich trotz des Aufwandes an Gelehrsamkeit, womit Ellis seinen 
Erklärungsversuch stützt, nicht entschliessen , von meiner Auf- 
stellung zu seinen Gunsten etwas zurückzunehmen, und muss 
es dem Leser, der sich für die Genealogie der molottischen 
Dynastie interessirt, überlassen, von beiden Wegen den wahr- 
scheinlicheren zu wählen. 

S. 150 A. 2. Durch ElUs (a, a. 0. S. 121) erfahre ich, dass 
die von mir aufgestellte Alternative för die Erklärung dieses 
Pentameters, insofern man nämUch das Distichon auf Deidameia, 
Tochter des Pyrrhos H, bezieht, nichts Neues ist, und dass ins- 
besondere die Sage von der Mitwirkung der Demeter am Tode 
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des Pyrrhos I bereits von Constantius Fanensis (In Ibin Ovidii 
Sarritiones. Pani. 1508) zur Erklärung herangezogen wurde. 
Wenn man freilich unter der „nata Aeacidae" die Mutter Alexan- 
ders d. Gr. versteht, sieht man sich zu einer anderen Auskunft ge- 
nötigt, die EUis denn auch auf Grund der Teilnahme der Olympias 
an den samothrakischen Mysterien (Plut. AI. 2) zu geben sucht. 

S. 154 A. 1.- Hier ist auch an die Vereinsmünzen von 
Leukas und Thyrreion (vgl. «8. 247) zu erinnern, die wegen ihrer 
korinthischen Typen spätestens der Mitte des 3. Jahrhunderts, 
vielleicht also der Zeit zwischen der Befreiung vqu der epirotischen 
Herrschaft und der Erneuerung des akarnanischen Bundes, an- 
gehören. 

S. 158 ff. Zur Geschichte des illyrischen und Bundesgenossen- 
krieges vgl. J. Rospatt, De rebus quibus senatus Romanus cum 
Graecorum civitatibus primis temporibus congressus est. Ind. 
lect. Monast hib. 1870/71. 

S. 159 A. 3. Zur Sinnas-Inschrift vgl. Mustoxidi, üelle cose 
Corciresi p. 292 s., dessen Text in V. 2 AAKH bietet, wofür 
der Herausgeber liXiMxv (fem. zu aXyiaiog) lesen will. 

S. 161. Nach Foucarts Vermutung bezöge sich auf das 
Jahr 220 v. Chr. das Proxeniedekret von Sparta für den Ambrakier 
Damion, S. des Theokritos, welcher sich vielleicht um den Ab- 
schluss des aetolisch-spartanischen Bündnisses im genannten Jahre 
(s. Brandstäter S. 357 f.) Verdienste erwarb*). Ein bestimmter An- 
halt für diesen Zusammenhang liegt indes nicht vor ; man möchte 
die Inschrift ihrem Charakter nach eher für etwas jünger halten. 
Übrigens erscheint Damion auch auf ambrakischen Münzen, 
Mionnet suppl. v. III p. 365 n. 49 (hier Dämon), Catalqgue 
p. 96 n. 29 f. 

S. 166 ff. Zur Geschichte des zweiten makedonisch-aetolischen 
Krieges vgl. J. Rospatt, De rebus quae inter senatum Romanum 
et Philippum IH regem Macedonum usque ad primam pacem 
(a. 205) compositam intercesserunt. Ind. lect. Monast. aest 1874. 

S. 169. Über den von Foucart angenommenen Zusammen- 
hang des Proxeniedekretes N. 2 mit der akarnanischen Gesandt- 
schaft nach Sparta im Jahre 210 s. o. S. 262. 



1) W. Vischer, Epigraph, u. archäol. Beitr. N. 30 (Kl. Sehr, ü S. 22—31); 
Lebas II n. 194 a (suppl. p. 508), Ex^hcat p. 103 s. 
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S. 181 A. 2. Die Annahme, dass Amynandros vorüber- 
gehend im Besitz von Amphilochien gewesen sei, sucht ß. Weil, 
Num. Zeitschrift YII (1880) S. 127 f, damit 2U begründen, dass 
Philipp III aus Anlass des o. S 170 A. 6 erwähnten Zuges in 
das obere Aetolien dem Athamanenkönig die Insel Zakynthos 
überlassen hatte, welche dann bis zum J. 191 in dessen Besitz 
verblieb ; denn zur Verbindung mit seiner neuen Besitzung hätte 
Amynandros Amphilochiens als- Durchzugsland beduift. Dem 
gegenüber glaube ich dargethan zu haben, dass Amphilochien 
seit mindestens 229 ununterbrochen aetolisch war (s. o. S. 152, 
159, 174, 187), Demnach ist, wie bereits von Imhoof S. 96 und 
von mir a. a. 0. hervorgehoben wurde, eine zeitweilige Besetzung 
Amphilochiens durch den mit den Aetolern befreundeten Amy- 
nandros wenig wahrscheinlich. WeiFs Begründung trifft aber 
auch insoferne nicht zu, als Amphijochien mit seiner hafenlosen 
Küste und seinem dem Verkehr äusserst hinderlichen Terrain 
durchaus nicht das geeignete Durchgangsland für die Athamanen 
war. Wollten letztere eine Verbindung zur See anknüpfen, so 
konnte dies nur durch Vermittlung von Ambrakia, dem natür- 
lichen Ausfuhrplatze von Epirus geschehen. Wir werden um so 
weniger an der Benützung dieses Weges durch Amynandros 
zweifeln, wenn wir uns daran erinnern, dass der König gerade 
zu der genannten Stadt in freundlichem Verhältnisse stand (s. 
S. 180). Schliesslich bemerke ich noch, dass Weil a. a. S. 128 
A. 1 dem von Bursian I 39, 3 ausgesprochenen Zweifel, ob 
Amynandros den Königstitel führte, entgegen tritt. 

S. 185 A. 5. Zur Literatur über die „Ambracia" des Ennius: 
Fragmenta poetarum Komanorum coli. Ae. Baehrens (Lips. 1886) 
p. 123. 

S. 189 f. Wegen des hier genannten Diogenes vgl. auch S. 259. 

S. 197. Über den (ausgefallenen) Namen des zweiten Ge- 
sandten, welcher wahrscheinlich, wie sein Vater, Menandros hiess, 
s. S. 270 f. 

S. 199. Bereits Cavedoni (Bull. Inst. 1850 p. 14) und 
Heuzey (S. 378) hatten darauf hingewiesen, dass Ciceros Gast- 
freund in Thyrreion, Xenomenes, identisch sein könne mit dem 
Beamten dieses Namens auf zahlreichen Münzen genannter Stadt 
von ganz später Prägung, s. Mionnet v. II p. 85 n. 52 s., suppl. 
V. m p. 473 s. n. 139 s., Imhoof S. 176 N. 26—28, Catalogue 
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p. 193 n. 13. Das Bedenken Imhoofs (8. 177), diese Münzen so 
weit herabzurücken, darf nach dem, was S. 197 f. über die Be- 
deutung von Thyrreion im letzten Jahrhundert v. Chr. und oben 
über den Namen Menandros gesagt ist, wohl als beseitigt gelten. 

S. 202. In der äussern Bai von Preveza wurde 1839 im 
Schlamm, 8 Fuss unter dem Wasser, der eherne Schnabel eines 
Kriegsschiffes, wahrscheinlich aus der Schlacht von Aktion, ge- 
funden; W. M. Leake, On the Brazen Prow of an Ancient Ship of 
War. Transactions Roy. Soc. lit. II. Ser. v. I (1843) p. 246—53. 

S. 204 A. 3. Für das Fortbestehen der Stadt Leukas in 
der Käiserzeit zeugt ausser der angeführten und im Anhang 
S. 275 N. 16 abgedruckten Inschrift eine Commodus - Münze, 
Mionnet v. II p. 84 n. 43; ferner Grabschriften, wie: ^lovUa 
^Xe^dvdqay hwv ^y, x^^^^ (C I. G. n. 1924); A. Cossinius Phi- 
locratis Puteolanus. ^iiXog Koaalviog OiXoytqdTrjg IloTLohxvbg xcuqe 
(C. I. L. III 1 n. 574, add. p. 989); iTo7rA[iog] BtT[eqog] EXtvxov'] 
(Bull. 6c. fran9. 1868 p. 93 n. 52). IIofXTtr^iog Nemiddag iraiv . . . 
(ib. n. 53). 

S. 205 f. A. 4 a. E. Münzlegende (Nero): NIKOHOylllS 
H nPOI AKT, Mionnet suppl. v. III p. 376 n. 118 s. — Auf- 
schrift AKTIA auf Münzen der Stadt, ib. p. 382 n. 164 s., p. 384 
n. 182 s., p. 398 n. 286 s.; dgl. A, ib. p. 382 n. 166 s., p. 404 
n. 317, p. 406 n. 334, p. 413 n. 385. 

S. 207 A. 1. Münzen von Nikopolis mit den Beiwörtern 
Uqd (dieses auch sonst häufig) und aavXog, Mionnet v. 11 p. 59 
n. 98, suppl. V. III p. 394 n. 259—63. 

S. 116 A. 5. Die erwähnte Abhandlung von Foucart steht, 
was ich damals übersehen habe, in den M6m. pr6s. ä l'Ac. d. 
Inscr. I. Ser. t. VIII n. 2 (1874), wo es S. 115 A. 2 heisst: „Dans 
une inscription inödite de la ligue acarnanienne du temps du 
roi Pyrrhus, on trouve une assembl6e appel6e: ol x^Atoti" Vgl. 
0. S. 291. 

S. 218. Dittenberger, Sylloge n. 321 A. 3 glaubt, dass die 
Mitglieder des Rats invdfxoveg, diejenigen des geschäftsführenden 
Ausschusses ovfxnQOf^vdf^ioveg und der Vorsitzende TtQOfxvdfiwv 
geheissen habe. Übrigens vgl. S. 269. 

S. 221. Zum Kriegswesen der Amphilochier vgl. folgende 
Typen auf den Münzen derselben: Lanzenspitze, Imhoof S. 88 
N. 25—27, S. 90 N, 41, S. 93 N. 45, S. 96 N. 59; Speer, das. 
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S. 89 f. N. 32, 35, 37, 39; Speer mit Wurfriemen (fAeady7cvlnv\ das. 
S. 88—90 N. 28—30, 33 f., 38. 

8. 231. Zum appellativen Gebrauch von i^/cA^Do^^ Blaydes 
ad Ar. Lys. 381. — In einer Opferinschrift von Mykonos (Ad'ijvaiov 
II 237) heisst es Z. 34 ff. : rrji avT^c tjiniQai -^/fiAco/wt releiov 
Tiai dexa [aQ]v€g tov . . . | . a teleiov nat VTega dvo Ttqog ruii 
[ßcüf.i]m — \ . Xa €ig top noTafxov 6 eQyaC6(JiBv[og zo x^qVov to 
€v , . , \ , läxehaiov iJilö&(i}f.ioL aTtoöidoTO) — xrA. 

S. 236. Über ein Heiligtum der Hygieia zu Alyzia s. Heuzey 
S. 410 (inscr. n. 77). 

S. 238. Wölfin auf einer Münze des amphilochischen Argos, 
s. Carapanos, Dodone pl. 62 n. 24, doch vgl. v. S. 237 A. 4. 

S. 238 f. Zum Hirtenleben der Akarnanen in ältester Zeit 
vgl. Alkraan in Steph. Byz. s. ^Eqvöl%r} (fr. 24 Bergk), Grote 
I 622 A. 56. 

S. 239. Über den Fang der Meeräschen (franz. muge) im 
Golf von Arta vgl. Bik61as , De Nicopolis ä Olympie p, 42 s. 

S. 241. Über die sonstige industrielle Bedeutung der Steck- 
muschel im späteren Altertum vgl. G. Johnston, Einleitung in 
die Konchyliologie. Deutsche Ausgabe von H. G. Bronn. (Stutt- 
gart 1853 S. 66.) 

S. 242 A. 5. Dieselbe Bemerkung macht Bik^las a. a. 0. 
S. 50 f. 

S. 247. Vgl Bik61as S. 39. 

S. 255. Den ersten vorläufigen Bericht über die beiden 
Torsi gab A. Dümont, Monuments Grecs n, 7 (1878) p. 10: 
„Les deux autres morceaux sont des torses d'homme qui ont 6t6 
retirös du sanctuaire d'Actium par M. Champoiseau Qt que 
M. Dozon *) a envoyös au Louvre. Ils se rapprochent pour le 
style de l'Apollon de T6n6a auquel, croyons nous, ils sont antöri- 
eurs. D'aprös le seul examen du style, nous les rapporterions 
au second quart du VI® siöcle. Or il se trouve que Dipoinos 
et SkylHs ä cette öpoque ex6cutörent des statues pour Ambracie; 
de plus, ils employörent le marbre de Faros (Plin. n. h. XXXVI 9), 



*) Herrn Dozod, dem Nachfolger Champoiseau 's in Jannina, verdanken 
wir auch die Veröffentlichung eines interessanten Sarkophags von Paramythia 
(Epirus) in der Revue archöol. N. S. v. XXV (1873) p, 353—56. 
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et cette matiöre est celle meme de ces torses. Nous serions donc 
port6s ä considörer ces statues comme un exemple de Tart de ces 
vieux maitres." Kürzlich veröffentlichte nun M. CoUignon, nach- 
dem derselbe bereits in seinem Aufsatz „L'ApoUon d'Orchomene" 
(Bull. corr. hell 1881 p. 319—22) mehrfach die beiden Torsi 
erwähnt hatte, die o. S. 288 angeführte Studie, aus der wir dort 
bereits dasjenige entnommen haben, was sich auf die Topographie 
von Aktion bezieht. Collignon äussert sich über den Stil, wie 
folgt (p. 238): „En ne considörant que le style, les statues 
d'Actium marquent un grand progres sur Celles de Th6ra et 
d'Orchomene, qui nous offrent les sp6cimens les plus anciens. 
EUes sont certaineraent ant6rieures ä TApoUon de T6n6a. Au 
contraire, elles pr6sentent de grandes analogies avec Tune des 
statues trouv6es ä Perdicovrysi par M. HoUeaux (Bull. corr. hell. 
1886 pl. V) et peuvent prendre place dans la s6rie immödiatement 
apres cette derniöre." Dumont's Zeitbestimmung wird von Col- 
lignon gebilligt, ebenso dessen Vermutung, dass die Statuen ihrem 
Typus nach der Kunst des Dipoinos und Skyllis nahe verwandt 
sind (p. 240). Weiter bemerkt Collignon, dass die Statuen wahr- 
scheinlich aus einem Atelier innerhalb eines Zeitraumes von 
mehreren Jähren hervorgegangen sind (p. 238), sowie dass die- 
selben möglicherweise "Weihegaben von Siegern in den aktischen 
Spielen darstellen. 

S. 265 f. Nachdem ich durch die Güte des Herrn Dr. Deffner 
nachträglich eine vollständige Abschrift der ganzen Abhandlung 
aus der „Pandora" erhalten hatte, gelang es ihm unmittelbar 
darauf, die betreffende Nummer selbst aufzutreiben, welche nun- 
mehr in meinem Besitze ist. Die Abhandlung, überschrieben 
üeQi u^TiaQvaviytwv tivwv xpT^cpiafjtaTVJv sv I^ktu^ evQe^evTwv, und 
unterzeichnet: XQiGT6q)OQog 0di^Tag ^l. z/., steht auf S. 489 — 95 
der N. 308 vom 15. Jan. 1863 des XIII. Bandes der „Pandora^'. 
Über die Herkunft der Inschriften wird S. 490 bemerkt: Ta 
xpriq)iafjLaTa ravra — ja kxoivwdirjGav nqo tiviov xQOvtov ccTto Ttalaiöv 
cpikov Tiat GvaxolaaTrv, eXrcpd'rjoav d^ vtc^ avzov oltco oxrjhhv t6 
1810 fiVog elg üovvTav xtX, Die Inschriften sind in Minuskeln, 
ohne Zeilenabteilung und mit Vernachlässigung der orthograph- 
ischen Eigentümlichkeiten wiedergegeben. Über die Auslass- 
ungen und die fehlenden Teile ist oben bereits das Nötige gesagt 
worden. 
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S. 267. Auch Philetas (S. 494) hält TtaQOig für verderbt 
und vermutet dafür Ttaqiart]. Derselbe erläutert a. a. 0. auch 
den Gebrauch von TtQoaavazi&B/dai. 

S. 268 (vgl. S. 265). Über die Namen in N. 4 bemerkt 
Philetas (S. 493) u. A. folgendes: — ^ETta/dicuvog lawg eivai naxrj 
%oiQayri i] avTtyQaqrrj avzl ^ETtafilvwvog r/ ETta/jelvcovog — . Td 
di ^Yv'qxov (im Text der Inschrift steht "^Yvolquov) dvvatov va rjzov * 
Qvvaqxov xrL (Vgl. C. I. G. n. 1569 ; CoUitz n. 424, 489, 530, 
537, 551; Benseier erklärt d^oivaqxog). To 8e^!AqyL0v — ilrig)drj 
ßißaia ajto rrjv ^'Aqy(XOv t6 Kwov, iJTig ytat '!AqY,og sXayero (cf. 
Suid. s. Hqxov TtaqovoTjg) — ^EvTevd^ev ovo/ddKofÄev rifjLug t6 Küov 
VTtoxoQiariTidJg ^Qxcodiov (Aqxovöiv) jjeTajtoiovvTeg xat dTjlvxdv 
i^ avTov ^eriTiov zrjv l^QKoodav ktL (Ich erinnere hier auch an 
die Insel Arkudi bei Akarnanien, S. 4, 32). Wegen agyiog s. 
noch den Pariser Stephanus s. v. 

In N. 5 Z. 1 hat Philetas, was ich erst nachträglich be- 
merkt habe, Zolotqov^ während Lebas deutlich idarQov bietet. 
Philetas führt S. 493 einen l^TtoXXdpiog Zdarqov aus einer In- 
schrift von Gela bei Maffei Mus. Ver. p. CCCXXIX an; doch 
steht daselbst nach C. I. G. n. 5475 1. 46.vielmehr AnOAAÜNlO^ 
2ATPP0Y (v. 1. 2ATP0Y\ worin Böckh zweifellos richtig JEaTvqov 
erkennt. Beiläufig bemerkt, beginnt diese (und die im C. I. G. 
folgende) Inschrift wie unsere akarnanischen Dekrete mit ent 
uqaTtoXov nzX, 

S. 269. Eine ähnliche Ansicht über die evzeXeia äussert 
Philetas S. 492. 

S. 273. Diakritos noch Catalogue p. 186 f. n. 177—79, 192 f. 



S. 134. Lies Eetion statt Eurytion (Droysen schreibt Euetion). 

S. 145. Auf die Eroberung des südlichen Akarnanien durch 
die Aetoler bezieht sich wahrscheinlich auch Paus. X 16, 6; 
^TQazrjycov di elxovag xat Idnolhiivd re %ai ^^Aqre^iv t6 eSyog 
10 ^Izwhxov dneazeiXav (nach Delphi) nazaazQeiffdfAevoi zovg 
OfiOQOvg aq>iaiv !di^aqvavag. 
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Vorbemerkung. Das Register enthält nur Eigennamen als 
Ordnungsworte. Für die alphabetische Reihenfolge ist zu bemerken, dass 
die griechischen Namen in der Regel ihre ursprüngliche Form beibehalten 
haben; nur bei solchen, die uns durch langen Gebrauch geläufig sind, 
besonders dann, wenn sie eine deutsche Endung angenommen haben, 
wurde von der Urform abgewichen. So schreibe ich z. B. Aetolien, aber 
Aitolos (myth. Person), Phönizier, aber Phoinike (St. in Epirus). Moderne 
Ortsnamen sind in Cursiv gedruckt. Die Zahlen geben die Seiten an; die 
eingeklammerten Zahlen bezeichnen das Jahr des betr. Ereignisses. Durch 
f ist nur die nächstfolgende Seite, durch — sind alle zwischenliegenden 
Seiten bezeichnet. Abkürzungen: V. = Vater, M. = Mutter, S. = Sohn, 
T. = Tochter, Gem. = Gemahl(in), K. = König(in), St. = Stadt, Fl. = Fluss, 
I. = Insel, Geb.'^= Gebirge. 



Achaeer, Achaeischer Bund 119 f., 
151 f., 158, 160 f., 188, 194, 2921 

Achaia, röm. Provinz 194^ 198, 208. 

Acheloos, Fl., Name 14, 64, 231; 
Deltabildung U.Anschwemmungen 
15, 43, 90, 231 f. ; Ueberschwem- 
mungen 101; Regulierung 16 f., 
242; als Grenzfluss 3, 283; Schiff- 
barkeit 101, 162, 245; Fischfang 
240; Nebenflüsse 18 f., 136. 

— Flussgott 43, 90, 231 f., 299; auf 
Münzen 155. 

Acilius Glabrio, M'., 179. 
Ägypten, Baukunst 252; aeg. Kulte 

in Ambrakia 237, 275; vgl. Kleo- 

patra, Ptolemaios. 
Aemilius Lepidus, M., 187. 

— PauUus, L., 192, 
Aenianen 42, 63, 119, 127, 134. 
Aeoler, thessalische, i. Aetolien 51,61. 
Aörops, Name, 59. 

Aetolien, Aetoler, Ethnographie 42, 
44 f. ; Grenzkriege mit den Akar- 
nanen 3, 105, 121, 134 f., 136, 



161, 166, 169 f., 176 f., 183 f.; 
Zug des Demosthenes (426), 105.; 
unterstützen die akam. Verbann- 
ten (336) 132; erob. Oiniadai (330) 
133, 145; im lamischen Krieg 
134 f. ; Verhältnis zu Kassandros 
136—38, 141; Krieg mit Deme- 
trios Poliork. 143; unter Pyrrhos 
in Ital. 144; erob. das südl. Akam. 
145, 301; im demetr. Kr. 1521, 293 ; 
im illyr. Kr. 157 1 ; im Bundes- 
genossenkrieg 160; Bündnis mit 
Rom 166 1, 168, 177; Krieg mit 
Rom 180—88 ; unter röm. Herr- 
schaft 193, 199, 200, 203, 208; 
vgl. Ambrakia, Medion, Phoitia, 
Thessahen, Thyrreiön u. A. 

Aetoliko 17, 20, 282. 

Aganor, a. Thyrreiön, S. d. Algiskos 
271. 

Agapetos?, Chaoner 270. 

Agasias, a. Patrai, S. d. Olympion 263. 

Agasidamos, a. Ambrakia, V. des 
Bios, w. s. 
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Agathidas, a. Ambrakia, S. d. Kalli- 

krates 275. 
Agathinos, Leukadier, Grabschrift, 

Bull. ^c. fran9. 1868 p. 92 n. 1. 
Agathokles, K. v. Syakus 143. 

— Günstling des Ptolemaios IV. Phi- 
lopator 172. 

Agemachos, a. Ambrakia, V. des 

Aristolas, w. s. 
Agemon, Leukadier, S. d. Teleson 

271 f. 

— auf akam. Bundesmünzen 273. 

— auf Münzen v. Leukas 273; vgl. 
Hyperballon. 

— dgl. V. Oiniadai (AFH), Imhoof S.15. 
Agesandros, Leukadier, V. d. Bathyos, 

w. s. 
Agesarchos, a. Astakos, V. d. Eury- 

lochos, w. s. 
Agesilaos, K, v. Sparta 19, 119—123, 

212, 239. 
Agesistratos, a. Thyrreion, S. d. Mna- 

sistratos 270. 
Ageson? [Ayfiaoi), Leukadier, Grab- 

schr., Bull. öc. fran9. p. 92 n. 24. 
Agetas, aetol. Bundesfeldherr 166. 

— a. Alyzia, S. d. Nikias 263, 268. 
Agi . . . , auf Münzen v. Anaktorion. 

Imhoof S. 75 N. 78 f. 
Agis n., K. V. Sparta 133. 

— Seher, S. d. Apollo 230. 
Agraeer 3, 42-44, 107, 110, 199. 
Agrianen 42 f. 

Agrüiaes 27. 

Agrüovuni 27, 108. 

Agrinion, St. in Aetolien 121, 135, 

137 f. 
Agrippa, s. Vipsanius. 
Agrolas 68. 

Agron, K. v. lUyr. 157 f. 
Aiakides, K. v. Epirus 138 f. 
Äigialia, I. bei Aetolien 23. 
Aigilips 32. 

Aigion, St. in Achaia 160 1, 170. 
Aigition, St. in Aetolien 105. 
Aigospotamoi, Schi. b. (405) 119. 
Aineias 67 f., 234. 



Aiolis in Aetolien 51. 

— in Kleinasien 140. 
Aischrion, Akamane, 189. 

— S. d. Aischrion, auf akarn. Bundes- 
münzen 189, Mionnet suppl. v. 
m p. 453 n. 1, 4, Oatalogue 
p. 169 n. 11. 

— a. Stratos, V. d. Phalaris, w. s. 
Aischron, auf Münzen v. Ambrakia, 

Mionnet v. 11 p. 50 n. 36. 
Aischylos, Leukadier, Grabschr., C.I.G. 

n. 1921. 
Aithria, a. Phoitia, Grabschr., Heu- 

zey inscr. n. 65 ; nicht Aiolia, wie 

Fick bei C illitz n. 1401 meint, 

s. Cousin, Bull. corr. hell. 1886 

p. 182. 
Aitolos, V. d. Pleuron u. Kalydon 64. 
Akanthis, Leukadierin, Grabschr., 

Bull. ^c. fran^. p. 92 n. 16; vgl. 

Anthis. 
Akarnan, S. d. Alkmaion u. d. Kal- 

lirrhoö 43 f. 

— Thasier 250. 

Akarnanien, Name 1 f. ; Grenzen 2 f., 
121, 283; Grösse 4; mineral. Er- 
zeugnisse 248; Flora 241 — 44; 
Fauna 237—41; Bevölkerungs- 
dichtigkeit 5, 203 f., 284; Ur- 
bevölk. 47 ff. ; Ethnogr. 40 ff., 169, 
209; Dialekt 41 f., 44, 153, 289 f.; 
Volkscharakter 161; Jagd 2371; 
Fischfang 239 ff., 299; Viehzucht 
214, 238 f., 299; Ackerbau 214, 
242; Weinbau 2431; Handel 244 
1, 247 f; Seewesen 66, 106, 170, 
173, 223, 244 f.; Kri^swesen 
220—23; Söldnerwesen 222; Gym- 
nastik 256 ; musische Künste 255 
1; Baukunst 251—54; Plastik 
254 1; Literatur 256—59; Chro- 
nologie 54 f., 258; Münzwesen 
89 f., 153—55, 180, 192 1, 197, 
218, 235, 248; Gauverfassung 209 
1, 215 1, 218 1; Städtewesen 
2 10—15 , 251 ; Volks Versamm- 
lungen 216 f., 219; Bundesrat 120, 
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123, 2161; Bundesbeamte 217 f 
Bundesarchiv 218; Bundesheilig- 
tum, s. Aktion; Verhältnis z. d. 
dorischen Kolonisten 77, 87, 119, 
153; Perserkrieg 80 f. Bedeutg, 
d. pelop. Krieges f. A. 116—18 
Verhältnis Z.Makedonien 130— 32, 
139, 141, 160, 169, 173, 1751, 188 
zu Rom 148, 167, 174 1, 177 1 
1881, 193—98, 294; Teilung zw. 
Epirus u. Aetolien 145, 301 ; Erneu- 
erung des Bundes 152, 155—58, 
216, 248 ; Ende desselben 194—98 
Kaiserzeit 208 f. Vgl. Aetolien. 
Ambrakia, Amphilochien, Athen, 
Sparta und die einzelnen Städte, 

Akastos, K. v. Dulichion 48. 

Akra, St. in Akam. 40. 

Akragalliden 63. 

Aktias, Lokalgottheit 235 f. 

— Grabschr. v. Zaverda, Bull. corr. 
hell. 1886 p. 181 n. 1. 

Aktion, Landzunge 14, 24, 28 ff.; 
Meerenge 14; Perlenfischerei 241 ; 
Fieber 118; Hafen 28, 30, 190, 
205,224, 253,289; Stadt 29 1,2051; 
Heiligt, d. Apollo 28 ff., 113 1, 
198, 205 1, 218, 220, 2261, 289; 
d. Aphrodite 67, 234; d. „grossen 
Götter« 67; phöniz. Kulte 54; 
Spiele 67, 204-206, 224, 227, 300; 
Schi. b. A.(435) 94; dgl. (31) 200— 
205, 298; Cicero 199; Ausgrab- 
ungen von Ghampoiseau 255, 288 1, 
299 f. 

Alexander d. Gr., K. v. Maked. 132 1, 
154, 258. 

— I., K. Y. Epirus 129, 141, 145 f., 
233, 295. 

— n., K. V. Epirus, 144—48, 150, 
156, 167. 

— S. d. Kassandros, 141 1 

— Akamane, S. d. Antiochos, V, d. 
Phüippos u. Antigonos, 178, 180, 
249. 

— dgl., Grabschr. Heuzey inscr. n. 62. 

— der Isier, Aetoler, 181. 
Oberhummer, AJcamaxlien. 



Alexander a. Kalydon, aetol. Bundes- 
feldherr 187. 

— a. Thyrreion, V. d. Alkainetos, w. s. 
Alexandra, s. Julia. 
Alexandreia, St. in Aegypten 228. 
Alexandros 8. 

Alexias (-^os?), a. Astakos, V. d. 
Phrjrnichos, w. s. 

Aleximachos, a. Limnaia, S. d. Kar- 
damion 261. 

Alexon, a. Thyrreion, S. d. Leon 271. 

Algiskos, a. „ V.d.Aganor,w.s. 

Alkainetos, a. „ S. d. Alex. 271. 

Alkamen es, a. Sparta, V, d. Gorgis, w. s. 

Alketas I., K. v. Epirus 295. 

— n., „ 138 f., 141. 
Alkidas, spart. Flottenführer 78, 

102 1, 223. 
Alkiphon, a. Thyrreion, S. u. V. e. 

Kleomenes 271. 
Alkmaion, S. d. Amphiaraos 43 ff., 

90, 230, 290. 
Alkmaionis 46. 
Alkyniat[as] , Leukadier, Grabschr. 

Bull. öc. fran9. p. 93 n. 49. 
Alkyon, dgl. G.I.G. n. 1920. 
Alontion, St. in Sicilien 67. 
Alt-Oiniadai 33. 
Alt-Pleuron, s. Pleuron. 
Alyzeus, S. d. Ikarios 46. 
Alyzia, St. in Akam. ; Name, Topogr., 

Gebiet 35 1, 39, 253 1, 299; 

Gründung 46, 210; im pelop. 

Krieg 97, 115, 212; im heil. Kr. 

128, 216; im lam. Kr. 134, 216; 

Schi. b. A. (375) 95, 124; punische 

Flotte in A. (207)170; in d. letzten 

Zeit d. akarn. Bundes 146, 195 f. ; 

Cicero 199; Kulte 2321; Münzen 

153, 233, 239, 244. 
Amarynthos, Ort auf Euboia 58. 
Amaxichi 7, 285. 
Ambrakia, St. in Epirus; Name 25, 

287; Topographie 2, 24 1, 72, 

182 1, 246, 287; Gebiet 4 1; 

Bevölkerung 6 1, 111, 186, 2031, 

222, 284; Grundbesitz 242 f., 
20 
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Wald242; Weinbau 243 f. ; Handel 
246; Hafen 26, 246, 254; Flotte 
223 ; Kriegswesen 222 ; Verfassung 
79 f., 131, 220, 274; Kulte 67, 
2291, 233—36; A. u. Delphi 250 ; 
Kunstwerke 185, 187, 254, 299 f. ; 
' Münzen 220, 222, 228, 232 f., 
2351, 238, 241, 244; myth. Gesch. 
61—64; Kolonisierung 71—76; 
Perserkrieg 80, 223 ; A. u. Amphi- 
lochien91f., 97, 106; A.U.Athen 
90—92; im kerkyr. Kr. 93—95, 
223; im pelop. Kr. 96—98, 100, 
1021, 116—18, 223; gegen Akam. 
(429) 97—99, 106—12; gänzl, 
Niederlage (426) 111—13, 223; 
hundertjähr. Friede mit Amphil. 
u. Akam. 112^ korinth. Besatz 
113; im korinth. Kr. 119, 122; 
in d. Schi. b. Alyzia (375) 123 f., 
223; v.Kerkyra(373) 125; Philipp 
n, 129-31, 291; Alex. d. Gr. 
131 1; im lam. Kr. 134; auf Seite 
der Olympias 136; unt. Kassan- 
dros 141 ; Residenz d. Pyrrhos 142, 
144 1, 254; Aufstand geg. d. 
Königshaus 150 f.; wird aetol. 
(ca. 229) 152, 156, 158 1, 250; 
V. d. Epirot. zurückgewonnen (219) 
163, 166; V. d. Aetol. erob. u. an 
Philipp m. verlor. (206?) 171; 
abermals aetol. (199?) 173 1 ; v. d. 
Rom. erob. (189) 181—86; wieder 
selbständig 187, 192; erhält e.röm. 
Besatz. (171) 189 1; unt. röm. 
Herrsch. 194, 199 f., 204. 

— T. d. Melaneus, od. d. Augeas, 
od. d. Phorbas, Gem. d. Mesolas, 
M. d. Dexamenos 62 — 64. 

Ambrakischer Golf, Winde 164; Fisch- 
fang 239—41, 299. 

Ambrakos, Kastell im Geb. v. Am- 
brakia 26, 152, 162 1 

Ambrax, S. d. Dexamenos od. d. 
Thesprotos, V. d. Ephyros 64. 

Amitios, a. Ambrakia, S. d. Philistion 
(?), 275. 



Amphiaraos, V. d. Alkmaion 43. 

Amphilaldas, a. Thyrr., Grabschr. 
Heuzey inscr. n. 67. 

Amphilochien, Gebiet 2, 4 f., 26 ff., 
284; Ethnogr. 44 1, 91; Verfass- 
ung 219 ; Kriegswesen 221, 298 f. ; 
Verhältnis z. Akam. 91—93, 112, 
116, 219; Münzen 153, 219, 242, 
299 ; Kämpfe mitAmbrakia91— 93, 
97, 106 1, 112, 116, 215, 219; 
unt. Demosthenes ^ in Boeotien 
(424) 114 1; Bündnis mit Sparta 
122 ; unt. Kassandros 141 ; v. 
Pyrrhos besetzt 142, 144; aeto- 
lisch 152, 159, 174, 187; v. Phi- 
lipp III. unterworfen u. v. d. Aetol. 
zurückerob. (190) 181; v. Perseus 
verwüstet (189) 184T Zug d. Ful- 
vius Nobilior (189) 186; wieder 
selbständig (167) 192; unt. röm. 
Herrech. 194, 199— 201; vgl.Argos 
Amphilochikon, Amynandros. 

Amphilochos, S. d. Amphiaraos 45 1, 
211, 229. 

— S. d. Alkmaion 46. 
Amphilytos, Seher 230. 
Amphinomos, S. d. Nisos 48. 
Amphipolis, St. in Maked. 191. 
Amphitimos, Leukadier, V. d. Eraton, 

w. s. 
Amphitryon, sein Zug gegen die 

Taphier 50 ff., Gl, 69. 
Amphoteros, S. d. Alkmaion 431 
Amprakia, s. Ambrakia. 
Amprakiotis, Schiffsname 124. 
Amvrakia 37. 
Amynandros, K. d. Athamanen 1801, 

184, 297. 

— auf. amphil. Münzen 181. 
Anaktoria, Gebiet v. Anaktorion, w. s. 
Anaktorion, St. in Akarn.; Name, 

Topogr., Gebiet 28 1, 72, 289; 
Gründung 71 — 76 ; im Perserkrieg 
80, 222; im kerkyr. Kr. 93-95, 
223; V. Korinth neu besied. (433) 
95; im pelop. Kr. 96—98, 100, 
112; V. d. Akam. erob. (425) 113 1, 
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117 f., 153, 220, 226 ; Demosthenes 
in A. (413) 115; im heü. Kr. 128, 
134, 216; im neuen akam. Bund 
166, 177, 192, 1%; bei d. Oründ. 
y. Nikopolis 204, 207 ; Kriegswesen 
222; Kulte 228, 282 f., 285 1; 
Handel 247, 250; Münzen 228, 
235 f., 239, 241 f. 

Anaphe, Insel 250, 264. 

Anapos, Fl. in Akam. 18 f., 67, 99. 

Anchialos, Y. d. Mentes 49. 

Androbulos, a. Sparta, Y. d. Damai- 
sidas, w. s. 

Androkles, Akamane 174, 272. 

— ?, Y. d. Eubulos ?, w. s. 
Andron, Oiniade, Y.d. Gastros, w. s. 

— Leukadier, S. d. Sotion, 262, 268, 
272 f. 

Andronidas, auf leukad. Münzen 
Postolakas N. 7^ 1—67, Catalogue 
p. 183 n. 132 f., p. 186 n. 1711; 
vgl. Ladronia. 

Andronikos, a. Ambrakia, S. d. Gor- 
gias, V. d. Aristion u. Gorgias 274. 

— Amphilochier, S. d. Telon, Grab- 
schr. Ö. I. G. n. 1795 b, Xebas II 
n. 1055 b. 

Anicius Gallus, L., 192. 
Autalkidas, Friede des, 122. 
Antbi[mos?], a. Stratos, Y. d. Sosilas, 

w. s. 
Anthis, a. Anaktorion, Grabschr. 0. 

I. G. n. 1794 e (add.), Lebas n 

n. 1054; vgl. Akantbis. 
Antigonos Monophthalmos, K. v. 

Maked. 136. 

— Gbnatas, K. v. Maked. 147 f., 165 f. 

— Doson, K. V. Maked. 156, 159 f. 

— Akamane, S. d. Alexander, w. s. 

— Gesandter des Perseus 178. 
Antikyra, St. in Phokis 168—170. 
Antiocheia, St. in Syrien 228. 
Antiochos III, K. v. Syrien 178—180. 

— K. d. Oresten 98. 

— Akamane, Y. d. Alexander, w. s. 
Antipatros, S. d. loUas, Reichsver- 

weser 133—36. 



Antipatros, S. d. Kassandros 141. 

— a. Ambrakia, S. d. Pasion 276. 
Antiphi[los] , auf amphil. Münzen, 

Imhoof S. 94 N. 4«, 53; Catalogue 
p. 172 n. 2. 

Antonius, M., der Triumvir 200—203. 

Anubis 237, 276. 

Apellichos, a. Anaktorion (?), Heuzey 
S. 382. 

Aperanten 181. 

Apodoten 441 

Apollo in Akam. 223—29; in Am- 
brakia 62-64, 229, 233; Heiligt, 
z. Aktion, s. Aktion; b. Anak- 
torion 28, 228, 255; z. Leukas 
198; A. u. Nikopolis 2041 

— Aktios, 223, 226—28, 234. 

— Delpbinios 225. 

— Leukatas 223—26, 228, 234. 

— Soter Pythios 229. 
ApoUodoros, a. Ambrakia, Y. d. 

Lenas, w. s. 

— Leukadier, Grabschr. Bull. ^c. 
fran^. p. 92 n. 14. 

ApoUonia, St. in lUyr. 74, 77, 94, 
117, 139, 168, 199, 234, 250. 

— St. auf einer d. echin. I. 23, 39. 
ApoUonios, a. Ambrakia, S. d. Poly- 

stratos (?) 275. 

— a. Gela, S. d. Satyros 301. 

— Leukadier, Grabschr. Bull. 6c. 
fran^. p. 92 n. 4. 

ApoUopbanes, a. Ambrakia, Y. d. 

Eunus, w. s. 
Apsinthier, Apsinthos 68. 
Apulien 249; vgl. Italien. 
Aquilius, P. u. L., Söhne des L., 263. 
Arakynthos, Geb. in Aetol. 3, 58, 106. 

— dgl. in Boeot. 58. 
Ärapi 108. 

Axathos, Fl. 19, 25, 59, 72, 75, 182 f., 
240, 242 f., 279. 

— Flussgott 232. 
Aratos a. Sikyon 292 f. 
Archandros, Leukadier, V. d. Ohar- 

mon, w. s. 
Archelaos, dgl., Y. d. Euphranor, w. s. 
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Archelaos, Akaraane 174 f., 273. 

— a. Thyrreion, Grabschr. Bull. corr. 
heU. 1886 p. 180 n. 12. 

Archestratoe , a. Thyrreion, V. d. 
AristandroB, w. s. 

Archiadas, auf Münzen v. Ambrakia 
Mionnet suppl. v. in p. 365 u. 48. 

Archias, Akamane C. I. G. 1570 
b. 1. 11. 

Archidamos, Aetoler 190. 

Archilykos (Areflykos), V. d. Arke- 
silaos 63. 

Archion, S. d. Archion, Leukadier272. 

AreB in Nikopolis 205. 

ArgoB, St. in Amphilochien ; Name 
u. Lage 26 f.; Alter 211; v. 
Ambrakia besied. 91; y. Ambra- 
kia angegriffen (430) 97; Stand- 
quartier d. akam. Streitmacht (426) 
107 f, 111; V. Perseus belag. 
(189) 183 f.; FulviuB NobiHor 
(189) 186; bei d. Grund, v. Niko- 
polis 204; vgl. Amphilochien. 

— St. im Peloponnes45, 119, 149, 230. 
Ari .... auf akam. Bundesmünzen, 

Imhoof S. 16 N. 13, Catal. p. 

169 n. 15; dgl. auf Münzen v. 
• Anaktorion, Imhoof S. 75 N. 

80—84, Mionnet suppl. v. III p. 

456 n. 17; dgl. v. Leukas Posto- 

lakas N. 634. 
Aris . . . auf Münzen v. Ambrakia, 

Mionnet v. II p. 51 n. 44, suppl. 

V. Ifl p. 366 n. 54; Welzl (S. 229) 

N. 3308. 
Aristagoras, Leukadier, Grabschr. 

Bull. ^c. fran^. p. 92 n. 7. 
Aristandros, a. Thjnrreion, S. d. 

Archestratos 261. 
Aristarchos, Ambrakier 131. 

— dgl., S. d. Lykiskos, Grabschr. 
0. I. G. n. 1802, Lebas II. n. 1063. 

Ariste, a. Thyrreion, Grabschr. Bull. 

corr. hell. 1886 p. 180 n. 5. 
Aristidas, Oiniade, Grabschr. C. I. G. 

n. 1796, Lebas II n. 1037. 
Aristion, Ambrakier, S. d. Aristion 275. 



Aricrtion, dgl., V. d. Publius, w. s. 
Aristipposy a. Karystos, S. d. Ari- 

Btokrates 269 f. 
Aristokles, a. Astakos, Y. d. Nausi- 

machos, w. s. 

— auf Münzen v. Leukas 265. 
Aristokrateia, a. Kassope, M. d. 

Echenika, w. s. 
Aristokrates, Akamane, S. d. Sotion, 
255, 262. 

— a. Karystos, V. d. Aristippos, w.s. 
Aristolas (var. Aristodas), Ambrakier, 

S. d. Agemachos 275. 
Aristomedon, a. Kerkyra, V. d. 

Philistis u. d. Herakleia, w. s. 
Aristomenes, Akamane 172. 

— a. Astakos, S. d. Menneias, Grab- 
schrift Heuzey inscr. n. 79. 

— Leukadier, S. d. Leon, 272 f. 

— auf leukad. Münzen 273. 
Aristo (J^i(rtovs)y Leukadierin, Grab- 
schrift Bull. 6c. fran9. p. 92 n. 27. 

Ariston, aetol. Bundesfeldherr 160. 

— Leukadier, Grabschr. Bull. 6c. 
fran9. p. 92 n. 8, 26. 

— a. Stratos, S. d. Pyrrhos, Wescher- 
Foucart Inscr. Delph. n. 243. 

Aristoneia, a. Thyrreion Grabschr. 
Heuzey inscr. n. 66. 

Aristophantos, akam. Bundesfeldherr 
164, 222. 

Aristophylos, auf Münzen v. Anak- 
torion, Imhoof S. 68 N. 42, 45 f. 

Aristos (A^t<noi) a. Ambrakia, S. (?) d. 
Nikarchos, Grabschr. C. I. G. n. 
1803, Lebas II n. 1066; vgl. 
Aristo. 

Aristoteles, athen. Flottenführer 107 

Arkesilaos, S. d. Archilykos, w. s. 

Arkos, a. Medion, V. d. Philon, w. s. 

Arktanen 42. 

Arkudi 4, 32, 301. 

Arlesas (?) auf Münzen v Ambrakia 
Mionnet suppl. v. III p. 365 n. 46. 

Amiadas, a. Kerkyra 75. 

Arniskos, Leukadier, Grabschr. Bull. 
6c. fran9. p. 62 n. 5. 
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Arsino^, St in Aetol. 146 f., 169 f., 
199. 

— Gem. d. Ptolemaios n 146 f. 
Ärta 7, 24 f., 182, 242 f, 275, 299. 
Artemas auf Münzen y. Leukas 

Mionnet suppl. y. III p. 464 n. 
70, p. 467 n. 100, p. 469 n. 115, 
Postolakas N. 768—72, Catalogue 
p. 18t ff. n. 105, 121 f., 134 f.; 
ygl; Hermippos. 
Artemis i. Akam. 234 f. ; i. Ambrakia 
62, 150 f. 

— Agrotera 235, 254. 

— Hegemone 151, 235. 
Artemita, I. b. Akam. 15, 23, 242. 
Arybbas, K. y. Epinis 129, 138. 
AsandroB, Feldherr Alex. d. Grossel36. 
Asculum, Schi. 1. (279) 144. 
Asklapion, Ambrakier 275. 
Asklepios in Ambrakia 183, 236; 

in Anaktorion 236, 25ö. 

Asopios, S. d. Phormion, athen. Feld- 
herr 101. 

Aspalatheia, St. d. Taphier 39. 

Aspropotamo 15, 136. 

Astakos, St. in Akam. ; Name, Lage, 
Gebiet 35, 39, 253; Gründung 
49, 210; im pelop. Kr. 96, 100 1, 
117, 212, 216, 218; pun. Flotte 
in A. (207) 170; in d. letzten 
Zeit d. akam. Bundes 195; A. 
u. Megara 250; Münzen 247. 

Astakos 35, 282, 289. 

Astypalaia, I. 249. 

Atha .... auf leukad. Münzen, 
Imhoof S. 130 N. 46. 

Athamanen 42, 142—44, 163, 170, 
174, 180 f.; ygl. Amynandros. 

Athanadas, Ambrakier, Schriftsteller 
62, 74, 258. 

— a. Thyrreion, S. d. Eualkos, 271. 

— (,eASJA . .), a. Palairos, Grab- 
Schrift Heuzey inscr. n. 75, CoUitz 
n. 1398. 

Athen, beginn. Einfluss im Westen 
82, 90; Bündn. mit Akam. 87, 
91 f., 96, 117; im korinth. Kr. 



119 f. ; d. neueatt. Seebund 123— 

28; unt. Alex. d. Gr. 133; unt. 

d. Rom. 207 ; sonstige Beziehung. 

zu Akam. 123, 128, 130 f., 249 f.; 

ygl. Attika. 
Athenai, Ort in. Akam. 34, 87. 
Athenaios, Spartaner 250. 
Athenodoras (?), auf leukad. Münzen, 

Mionnet suppl. y. III p. 465 n. 75. 
Atilius Serrauus, M., 188. 
Atintanen 42, 98. 
Atoko 4, 32. 
Attalos I, K. y. Pergamon 170. 

— Ambrakier, V. d. Pausanias, w. s. 
Attika 172, 203; ygl. Athen. 
Augeas, S. d. Phorbas, V. d. Ambra- 
kia 63 f. , 

Augustus, Kaiser, 193 f., 200—205, 

208, 227. 
Aureliui) Septimius, S. d. Entychos, 

224. 
Axiochos, Grabschr. y. Zayerda, Bull. 

corr. heU. 1886 p. 181 n. 3. 

— auf Münzen y. Ambrakia, Mionnet 
y. n p. 51 n. 37, Museo Num. 
Layy pt. I p. 142 n. 1592. 

Axiolochos, desgl. Sestini, Museo 
Hederyar. y. 11 p. 21 ss. n. 14. 

Azanen 42. 

Bakchos, s. Dionysos. 

Barsine, Gem. Alex. d. Gr. 295. 

Bathyos, S. d. Nik . . ., auf akarn. 
Bundesmünzen, Imhoof S. 268. 

— Koronta, V. d. Nikias, w. s. 

— Leukad., S.d.Agesandro8 268,2721 

— auf leukad. Münzen 268. 
Bellerophon 235. 
Berekynthos, Bereßyntia etc. 58. 
Bianor, Akarnane 133. 

~ dgl. 174 f. 

Bios, Ambrakier, S. d.Agasidamos27ö. 

Bithyner 198. 

Bjakos 19. 

BodovinUsa 19, 121, 280. 

Boeoter, -ien, 50—5^, 114 f., 120, 123, 

160, 193 f., 203, 292 f. 
Brennus 147. 



Digitized by 



Google 



310 



Brutus, s. Junius. 
Bubalis, Syrakusaner 43. 
Bucheta, St. in Epirus 94. 
Bukatios, akam. Monat 258, 265, 267. 
Caesar, G. Julius, 199 f. 
Oalpumius Piso Caesoninus, L., 199. 
Calvisius Sabinus, C, 1991 
Capri 55 f. 

Cassius Longinus^ L., 199 f. 
Cato Censorius, M, Porcius, 180, 185. 
Chabrias, athen. Feldherr 123. 
[Chjairippa, a. Zakynthos, T. d^ . . 

lyiX^s, Heuzey inscr. n. 7ö. 
Chaironaia, St. in Boeot. 115; Schi. 

b. (338) 118, 128, 1301, 175. 
Chalkidier, im ion. u. sicil. Meer 67, 

697-71. 
Chalkis, Berg u. St in Aetol. 23, 51, 

69, 82, 90. 

- St. auf Euboia 69—71, 173, 179, 262. 
Ohaoner, -ien, 62, 97—99, 144, i38, 

249, 270. 
Charadra, -os, Ort b. Ambrakia 26, 

162, 241. 
Chares, athen. Feldherr 1271 
Charmon,Leukadier, S. d. Archandros 

272. 
Charops, Epirote, 193. 
Cheimerion, Hafen in Epirus 94. 
Chersikrates, Korinther 71. 
Ohersys, a. Münzen v. Thyrreion, Im- 

hoof S. 178 N. 34, Oatalogue 193 

n. 14. 
Ghimaira 235. 
Chlaineas, Aetoler 169. 
Chonovina 23. 

Ohremas, Akamane 189, 191, 1931 
Cicero, M. Tullius,"der Redner 199, 297. 

- S. d. Vor. 200. 
aaudius Cento, C, 173. 

— R^illus, C, 86. 

— Rufus, Ambrakier, Grabschr. C. 
L G. n. 1807. 

CoeUus Caldus, C, 197. 
Commodus, Kaiser, 298. 
Cornelius, s. Sulla. 
Oossinius Philokrates, A., 298. 



Dakrates (?) auf leukad. Münzen, 
Postolakas S. 774 f. ; vgl. Lakrates. 

Damaisidas, Spartaner, S. d. Andro- 
bulos, 261. 

Damapos, Name 59. 

Damasippos, a. Thyrreion 271. 

Damion, auf Münzen v. Ambrakia 
29, vgl. Dämon. 

— Ambrak., -S. d. TheokritoB 250, 2%. 

— a. Thyrreion, S. d. Nika 271. 

Damokles, Akamane, Grabschr. z. 

Athen Rangab^ Ant. Hell. U n. 
1834; vgl. Diokles. 

— a. Metropolis, V. d. Nikomachos, 
w, s. 

— vgl. Demokies. 
Damokrates, auf leukad. Münzen, 

Mionnet suppl. v. HI p. 467 n. 101 s, 
CataL p. 179 n. 85, p. 181 n. 1081, 
p. 183 n. 136—39, Postolakas N. 
676, 777—85. 

— a. Thyrreion, S. d. Dionysios 272. 
Dämon, auf Münzen v. Ambrakia 296. ; 

vgl. Damion. 
Damophilos, Leukadier, V. d. Philo- 

kleidas, w. s.; vgl. Demophilos. 
Damoteles, Aetoler 1811, 184. 
Damotimos, Ambrakier, S. d. Timon, 

255. 
Damoxena, Leukadierin, Grabschr. 

0. L G. n. 192. 
Damylos, Leukadier, S. d. Damylos, 

272. 

— auf leukad. Münzen 273. 
Daphnaes 280. 

Dardaner 151, 162, 168. 
Daximos, s. Dazimos. 
Dazimos, messap. Name 41. 

— a. Thyrreion, S. d. Dazimos, 271. 

— a. ThyiTeion, V. d. Euxenos, w. s. 
Dazipos, -upos, messap. Name 59. 
DeYaneira 18j 64. 

Deldameia, T. d. Aiakides, Gem. d. 
Demetrios Pol. 150. 

— T. d. Pyrrhos H, 1501, 295. 
Deinomachos, a. MetropoUs, Y. d. 

Deinon, w. s. 
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Deinon, a. Metropolis, 8. d. Deino- 

machos 265. 
Delion, Schi. b. (424) 1141 
Delphoi 95, 124, 129, 178, 187 f., 

2491, 255, 294, 301. 
Demaretos, auf leukad. Münzen, 

Mionnet suppl. v. ni p. 468 s. 

n. 103, 116, Postolakafl N. 798—801, 

Catal. p. 179 n. 84, p. 182 n. 

123—26, p. 184 n. 145—49. 
Demeter 150, 295. 
Demetrias, St. in Thessal. 215. 
Demetrios, Poliorketes 1391, 141—43. 

— der Schöne (der Hagere?), S. d. 
Vor. 147, 294. 

— der Aetoliker, S. d. Antigonos 
Gon. 148, 1511, 1561, 160. 

— V. Phaios 159. 

— auf leukad. Münzen, Eckhel bei 
Imhoof S. 135 N. 10, Mionnet 
suppl. V. m p. 464 n. 73. 

— a. Massalia, Grabschr. in Leukas 
Bull. ^c. fran^. p. 93 n. 41. 

— a. Thyrreion, V. d. Protos, w. s. 
Demetrischer Krieg 152 1, 293. 
DemöMes, Akarnane, Grabschr. in 

Athen Kumanudes N. 1427; vgl. 

Damokles. 
Demophilos (?), Leukadier, S. d. 

Gorgos (?), Grabschr. in Athen 

256, 274; vgl. Damophylos. 
Demosthenes, Athener, der Feldherr 

101—11, 1141, 221. 

— dgl. der Redner 1291 
Derier 137. 

Derrioper 59. 

Deurioper 59. 

Dexamenai, Teil v. Ambrakia 26. 

Dexamenos, S. d. Mesolas u. d. Am- 
brakia, od. d. Herakles, od. d. 
Ambrax 64. 

— K. V. Olenos 64. 

Dexandros, a. Metropolis, V. d. Phi- 
listion, w. s. 

Dia, T. od. Gem. d. Lykaon, M. d. 
Dryops 63. 

Diakritos, Leukadier, S. d. Sathon 272. 



Diakritos, a. leukad. Münzen 273, 301. 
Dikaia, Leukadierin, Grabschr. Bull, 
^c. fran9. p. 92 n. 31. 

— dgl., a. Palairos, Heuzey inscr. 
n. 73. 

Diodoros, Ambrakier, S. d. Menandros 
275. 

— a. Marathos, Musiker 255. 
Diogenes, Akarnane 1891, 259. 

— S. d. Diogenes, a. Pergamon, Arzt 
259, 265. 

— Arzt bei Galenos 259. 
Diokles, auf leukad. Münzen 294. 
Dion, St. m Maked. 168. 

— auf leukad. Münzen Mionnet v. H 
p. 83 s. n. 39, Postolakas N. 816 
—21, Imhoof S. 118, 135, Oata- 
logue p. 181 n. 106 1, p. 183 1 
n. 1271, 1501 

— a. Mytilene, Grabschr. in Leukas 
Bull. ^c. fran9. p. 93 n. 38. 

— Syrakusaner 128, 257. 
Dione 235. 

Dionysios II, K. v. Syrakus 128. 

— Ambrakier, S. d. Piator 275. 

— Leukadier, V. d. Eukleidas, w. s. 

— a. Palairos 272. 

— a. Thyrreion, V. d. Damokrates, 
w. s. 

Dionysos 236. 

Diopeithes, a. Metropolis, V. d. 

Proitos, w. s. 
Dioryktos 91, 12, 30, 54, 73, 1031, 

113, 117, 125, 164, 192, 228, 285, 

291. 
Diotimos, Leukadier, Grabschr. Bull. 

öc. fran^. p. 92 n. 25. 
Dipoinos, a. Kreta 254, 299 1 
Do auf Münzen v. Anaktorion, 

Mionnet suppl. v. HI p. 456 n. 

16, 18. 
Dodona 72, 163, 231, 250, 289. 
Dolicha, I. 22; vgl. Dulichion. 
Dolicha 23. 

Doloper 59, 181, 199 1 
Domitianus, Kaiser, 242, 257. 
Domitius Ahenobarbus, L.., 197. 
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Dori . . . auf leukad. Münzen, Oata- 

logue p. 177 n. 61. 
Dorimachos, aetol. BondeBfeldherr 

160, 163. 

— a. Thyrreion, V. d. Epikrates, w. s. 
Dorion, Lenkadier, V. d. Zeuxis, w. s. 
Dorkon, auf leukad. Münzen, Mionnet 

suppl. V. n p. 464 n. 72 (fehlt 

bei Imhoof S. 135). 
Doros, Akamane, V. d. Dorotheos, 

s. w. 
DorotheoB, Akamane, S. d. Doros, 

Grabschr. in Athen, Kumanudes 

N. 1957. 

— Leukadier 100. 

— a. Thyrreion, S. d. lason, 197. 
Dragamesto 35. 

Dryoper 59, 61—64. 

Dryopis 63. 

Dryops 62 f. 

Dulichion 22, 48, GO, 239, 242, 287. 

Dymanen 42. 

Dynati, H., 280. 

Dyrrhachion 77, 199,^233, 247; vgl 

Epidamnos. 
Echedemos, Akarnane 174. 
Echenika, T. d. Menedemos u. d. 

Aristokrateia a. Kassope, Gem. 
' d. Lysixenos a. Thyrreion 249, 

257, 272. 
Echiades, S. d. Kypselos 73, 76. 
Echinadische Inseln 4, 15, 20—23, 

48, 50, 60, 186 f., 230, 241 f.; 

Schi. b. d. (322) 134. 
Echinos, -nus, St. in Akam. 36, 161, 

230, 253. 

— Seher 230. 
Echion, Seher 230. 

Eetion, ath. Flottenführer 301. 

Eirene u. Plutos 124. 

Elatreia, St. in Epirus 94. 

Elektryon 50. 

Eleusis 172, 290. 

Elis 49, 60, 64, 94 f., 244; vergl. 

Triphylien. 
EUomenon, Grt i. Leukadien 31 f., 104. 
Emmenidas, Leontiner 264. 



Enchelanen, leer, 42. 

Ennius, Q., 185, 297. 

Enyalios, V. d. Pterelas, 286. 

Epameinondas 127. 

Epamion (?), Akarnane 265, 301. 

Epeer 22, 48, 60. 

EperatoB, Spartaner, Y. d. Lachares, 

w. s. 
EphesoB 140 f. 
Ephyra, St. in Epirus 64. 
Ephyros, S. d. Ambrax 64. 
Epi . . . auf Münzen v. Anaktorion, 

Mionnet suppl. v. HI p. 456 n. 

18, Imhoof S. 70 N. 48 f., 

S. 76 N. 85-91. 

— dgl. V. Thyrreion, Imhoof S. 172 
N. 16. 

Epidamnos, St. in Illyr. 93 f., 117, 

223, 271; vgl. Dyrrhachion. 
Epigenes a. Kerkyra, S. d. Pasion 268. 

— Syrakusaner, V. d. Bubalis, w. s. 
Epigonos, Ambrakier, Musiker 255. 
Epikrates, Ambrakier, Dichter 256. 

— a. Thyrreion, S. d. Dorimachos 270. 
Epiktetos a. Hierapolis 257. 
Epileukadioi 30, 73. 

Epirus, Ethnographie 42, 44, 62 f.; 
Handel 71 f., 146, 246; Viehzucht 
238; mit Ambrakia g^en die 
Amphil. und Akam. verbündet 
97—99, 106 1; d. 2. att. See- 
bund 123; unt. Kassandros 1381, 
141; unt. Pyrrhos I 142 f.; unt. 
d. letzt. Aiakiden 147—51, 292; 
V. d. Illyr. angegriffen 157 f.; 
Bundesgenossenkr. 160—63, 166; 
2. mak.-aet. Kr. 167 f., 171, 174; 
aet.-röm. Kr. 181—83; 3. mak.- 
röm. Kr. 189—92; unt. röm. 
Herrsch. 193, 200, 208. 

Epiteles, Oiniade, Grabschr. 271. 

— a. Thyrreion, V. d. Soteles w. s. 
Epuia 25, 63. 

Eraton, Leukadier, S. d. Amphitimos 

188, 249. 
Eretria, St. auf Euboia63, 70, f. 274. 
Eroiadai, att. Demos 291. 
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Erosis, a. Thyrreion, Grabschr.Heazey 

inscr. n. 68; Bursian Rhein. Mub. 

XVI 435 F^üScis; vgl. CoUitz n. 

1391. 
Etrurien, Baukunst 251 f. 
Erysiche, St. in Akarn^ 33. 
Eualkos, a. Thyrreion, S. d. Kleo- 

menes, V. d. Kleomenes und 

Athanadas 271. 
Euan . . . , auf Münzen v. Anaktorion, 

Imhoof 8. 70 N. 50. 
Euar . . ,, dgl. v. Leukas, Posto- 

lakas N. 709. 
Euarchos, Tyrann v. Astakos 96, 

100, 218. 
Euboia, I. 58^, 61, 64, 69, 180; vgl. 

Ohalkis, Eretria. 

— Gem. d. Phorbas 164. 
Eubulos (?), S. d. Androkles (?), a. 

Thyrreion 271. 
Eucharistos, Leukadier, Grabschr., 

Bull. 6c. fran^, p. 92 n. 17. 
Euenor, Amphilochier, S. d. Euepios, 

Arzt 249, 258. 
Euenos, Fl. 3. 

Euepios, V. d. Euenor, w. s. 
Eueres, S. d. Pterelaos 50. 
Eukleia (0 Evxksias), Leukadierin, 

Grabschr. Bull. ^c. fran9. p. 92 

n. 29. 
EukleidaS; Leukadier, S. d. Dionysios 

272 f. 

— Spartaner 160. 

Eukrates, a. leukad. Münzen, Mionnet 
suppl. V. III p. 468 n. 194, Posto- 
lakas N. 822 f., Catalogue p. 
184 n. 152, p. 186 n. 180 f. 

Eumenes, Ambrakier, V. d. Kleo- 
menes, w. 8. 

Eumolpos 290. 

Eunus, Ambrakier, S. d. Apollo- 
phanes 275. 

Euphranor, Leukadier, S. d. Arche- 
laos 272 f. 

Euphron, Akamane, Grabschr. v. 
Zaverda, Bull. corr. hell. 1886 p. 
181 n. 4. 



Euphronios, Akamane, in Ephesos. 

140 f. 
Eupolemos, Aetoler 183. 

— (?), a. Thyrreion, V. d. Polydoros, 
w. s, 

EuryaloB 68. 

Eurylochos a. Astakos, S. d. Age- 
sarchos 265. 

— spart. Feldherr 106—9. 
Eurymedon, athen. Feldherr 102. 
Eurymenai, Schi. b. (312) 139. 
Eurytanen 42, 44, 64. 

Eury teiai =■ Oichalia, w. s. 
Eurytion dgl. 
Eurytion Kentaure 64. 

— Hirt des Geryones 64. 

— S. d. Lykaon 64. 

— ath. Flottenführer 134, vgl. 301. 
Eurytos, S. d. Melaneus, K. v. 

Oichalia 62—64. 
Euthymos, leuk. Söldnerführer 128 f. 
Eutychos, V. d. Aurelius Septimius, 

w. B. 

— V. d. P» Veterus (?), w. s. 
Euxenos a. Thyrreion, S. d. Dazimos 

270 f. 
Evthelika 103. 

Exan . . ., auf leukad. Münzen 731. 
Fabius, Q., Grabschr. zu Ochthia 

(Stratike), Bull. corr. hell. 1887 

p. 182. 
Flamininus, s. Quinctius. 
Fufius Oalenus, A., 200. 
Fulvius Centumalus, On., 157, 159. 

— Nobilior, M., 181 f., 184—87. 
Giüitsa 122. 

Gargasos, s. Gorgos. 

Gastros, Oiniade, S. d. Andron 263, 

268, 301. 
Gela, St. in Sicil., Inschr. 301. 
Gelada 28. 

Gellius, L., L. f., 197. 
Gemella, Grabschr. v. Alyzia, Bull. 

corr. hell. 1886 p. 181. 
Geoaris, L bei Aetolien 23. 
Georg, St., Fort,^ 8, 13. 
Geryones 62, 238. 
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Gisko, karthag. Feldherr 129. 
Glaukias, K. d. lUyr. 139, 141. 
Glaukos, Akamane 189. 
Glossaes 280. 
Gnathaina a. Thyrreion, Grabschr. 

Bull. corr. hell. 1886 p. 180 n. 10. 
Gamaroa 207. 
Gorgias, Ambrakier, S. u. V. eines 

Andronikos 274 f. 
Gorgis, Spartaner, S. d. Alkamenes 

261. 
Gorgos, Korinther, S. d. Kypselos 

73 f., 76, 79, 274. 

— (?), Leukadier, V. d. Demophilos (?), 
w. 8. 

— Leukadier, Grabschr. 274. 
Guria 17. 

Gylippos, spart. Flottenführer 416. 
Hadrianus, Kaiser 204, 275. 
Hagemon, s. Agemon. 
Hagesistratos, s. Agesistratos. 
Haliartos, Schi. b. (395) 118. 
Halikarna, -kyrna, St. in Aetolien 

23, 40. 
Halimus, att. Demos 116. 
Hamaxichi, 8. Amaxichi, 
Hannibal 166. 
Harmonoa, Ambrakierin, Grabschr. 

Röhl I. G. A. n. 331. 
Harmoxenos, Stratier, S. d. Poly- 

peithes, Wescher-Foucart Inscr. 

Delph. n. 243. 
Harpokrates 237, 275. 
Heiliger Berg 24. 
Heiliger Kri^ 128 f.. 216, 222. 
Helenos, S. d. Pyrrhos I, 149. 
Helike, St. in Achaia 127. 
HeUos 63, 233 f. 
Hellenikuli 27 f., 108. 
Hellomenon, s. EUomenon. 
Hera 175, 235. 
Herakleia, St. in Akarn. 38, 156, 

213, 232, 235 f., 238, 244. 

— Trachinia 133, 147. 

— a. Kerkyra, T. d. Aristomedon, 
Grabschr. zu Leukas, Bull. 6c. 
fran9. p. 93 n. 48. 



Herakleia a. Thyrreion, Grabschr., 
Bull. corr. hell. 1886 p. 180 n. 6. 

Herakleides, Ambrakier, S. d. Lykos, 
255. 

HerakleitoB, Ambrakier, 8. u. V. 
eines Krates, w. s. 

— a. Phoitia, V. d. Philoxenos, w. s. 

— a. Tyana, Grabschr. zu Anak- 
torion, 0. I. G. n. 1794 d, Lebas 
II n. 1053. 

Herakles in Akarn. 232 f., 255; in 
Ambrakia 62—64, 74; Kampf m. 
Acheloosl6 f.; Sonnenbecher 51. 

— Hafen des, b. Alyzia 36, 54, 232 

— S. Alexanders d. Gr. 295. 
Hermes 236 f. 

Hermione, T. d. Menelaos 294. 
Hermippos, S. d. Artemas, auf leukad. 

Münzen, Mionnet v. H p. 84 n. 41. 
Hesiodos u. Akamanien 229. 
Hestiaia, St. in Akarnanien 40. 
Hierokles, s. Petokles. 
Hieron Oros, s. Heiliger Berg. 
Hierophon, athen. Flottenführer 107. 
Hippias, a. Astakos, S. d. Perikles 

25a 
Hippokles, athen. Flottenführer 116. 
Hippokoon, S. d. Oibalos, K. v. 

SparU 46. 
Hippokrates, athen. Feldherr 1141 

— V. Kos 117, 258. 
Hippomachos, Leukadier, Seher 81, 

230. 
Hipponika a. Alyzia, Heuzey inscr. 

n. 77. 
Hippotes, Heraklide 229. 
Hippothoö, Gem. d. Poseidon 50. 
Homer u. Akarnanien 47 ff. 
Horreum, St. in Epirus 59. 
Hostilius Mandnus, A., 189 f. 
Hyanten 51. 
Hyhrische Inseln 286. 
Hygieia 299. 
Hynarkos, a. Medion, V. d. Zeno- 

kuros, w. 8. 
Hyperballon, -os (?), auf leukad. 

Münzen 40, 273. 
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Hyperbios 68. 

Hyria, St. in Boeotien 59. 

— St. in Italien 59. 

Hyrie, See in Aetolien 59, 169. 

Hyrion, St. in Italien 59. 

lapyger 56 — 60. 

lason, a. Thyrreion, V. d. Dorotheos, 
w. s. 

Idomenai, -ne, Hügel in Amphi- 
lochien 109 - 11. 

letai, Ort in Sicilien 129. 

Ikarios, S. d. Oibalos, V. d. Penelope, 
d. Alyzeus u. Lenkadios 46, 61. 

Iliaa, K, 28, 228, 254, 256; vgl. 
Eallaischros. 

niyrier55f., 59, 117, 139, 152, 155, 
157—60, 163, 166, 171, 181, 184, 
208, 223, 246, 292. 

Inachos, Fl. 4, 18. 

lonien 1401 

lonier im ionischen Meer 69. 

Iphikrates, athen. Feldherr 125 -27, 
212. 

Isis 237, 275. 

Isodemos, Leukadier 126. 

Isßos, Schi. b. (333) 133. 

Italien, älteste Beziehung, z. Griechen- 
land 67 ; akam. Handel mit Unter-i 
ital. 248 f.; Kleonymos in I. 140; 
Pyrrhos in 1. 144; ygl.Kampanien, 
Apulien, Japyger etc. 

Ithaka 22, 32, 46, 48, 54, 280. 

Ithome, Berg in Messen. 82, 85. 

Ithoria, St. in Aetol. (?) 34, 162. 

lulia Alexandra, Grabschr. z. Leukas 
298. 

lunius Brutus, M., 200. 

Kabiren 234. 

Kaenurio 27. 

Kalamos 4, 6, 21, 287; vgl. Kamos. 

Kalchas, der Seher 230. 

Kallaißchros {KAAAAISXVOY), Grab- 
schr. V. H. Ilias '(Anaktorion?), 
Heuzey inscr. n. 71. 

— (KAAAI£XPOY\ dgl. V. Kechropula 
(Palairos), Transact. R. Soc. Lit^ 
n. Ser. V. n (1847) p. 236. 



Kallias, q. Ohalkis 130. 
Kallikrates, AmbraMer, V. d. Aga- 
thidas, w. s. 

— a. Thyrreion, S. d. Timokrates 270. 
Kallippos, Ambrakier 181. 

— a. Thyrreion, S.d.Polyeuktos 270 f. 
Kallirrhoö, T. d. Acheloos, Gem. d. 

Alkmaion 43, 45, 232. 
KaUis, Leukadierin, Bull. ^c. franQ. 

p. 93 n. 49. 
Kallistratos, Ambrakier, V. d. Soton, 

w. s. 

— a. Eroiadai 291. 
Kolon Oro8 280. 

Kalydon, St. in Aetol. 45, 51, 61, 
106, 1191, 121, 127, 162, 247. 

— S. d. Aitolos 64. 
Kampanien 55, 681 
Kampylos, Fl. 136. 
Kandüa 35. 
Kanopos 2751 

Kardamion, a. Limnaia, V. d, Alexi- 

machos, w. s. 
Karer 55, 290. 
Karmonne a. Ambrakia 265. 
Kameen 229. 
Kamos, I. bei Akarn. 21, 23, 35, 53, 

65, 124. 

— Seher 229. 
Karpenisi 136. 

Karphinas, Akarnane 131, 249. 
Karthago 23, 129; pun. Flotte 170; 

vgl. Gisko, Hannibal, Trasunen. 

See. 
Karvassaras 3, 37, 121, 164, 2121, 

251. 
Karystos, St. auf Euboia 249, 269 1 
Kassandreia, St. in Chalkidike 215. 
Kassandros, K. v. Maked. 136—41, 

210, 215. 
Kassope, St. in Epirus, u. Kassopier 

94, 129, '>491, 270,272,292-94. 
Kastos 4, 6, 21. 
Kastri 31, 233, 254. 
Katochi 17, 33, 118, 243, 282, 
Katuna 19, 37, 121, 289. 
Katzaberge 18. 
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Katzaru 281 f. 

Kechropüla 37, 272; vgl. Kallaischros. 

Kel . . . , auf ambrak. Münzen, Mion- 
net suppL V. III p. 365 n. 50. 

Kelaether 62, 74. 

Kephallenia, Name 43, 51; Topo- 
graphie 22 f., 279f . ; Vorgeschichte 
(keph. Reich) 22, 49, 51 f., 54, 
210, 225; Perserkrieg.80; Tolmides 
82; pelop. Kr. 96, 103-5, 115; 
2. att. Seebund 123—25; mit d. 
Aetol. verbünd. 1601; v. Philipp 
m angegr. 163, 223; v. d. Köm. 
erob. 186 f. ; vgl. Same. 

Kephalos, a. Thorikos 50 f., 225. 

— Amphilochier, S. d. Prauchos, w. s. 
Kephisodotos, Athener, Bildhauer (d. 

alt.) 114. 

— a. Sybridai, Trierarch 291. 
Kerinthos, St. auf Euboia 58. 
Kerkyra, Eretrier in K. 70 f. ; K. u. 

Korinth 711, 78u.91; K. u. die 
konnth. Kolonien am ambrak. 
Golf 75, 771, 247, 250; K. u. 
Akam. 7vS, 93—95, 249; Perser- 
krieg 81 ; pelop. Kr. 78, 102—5, 
113, 223; 2. att. Seebund 123—25. 
127 f.; Philipp n 130; Kassandros 
139; Kleonymos 140; Pyrrhos I 
143; lUyrier 158; röm. Herrsch. 
159, 167, 1741, 200; acero 199; 
Handel 246; Verfassung 271, 274; 
Inschr. 75, 273. 

Küberini 24. 

Kimon, S. d. Miltiades 250. 

Kle , auf Münzen v. Anaktorion, 

Imhoof S. 77 f. N. 92f . ; vgl. Kleo . . . 

Kleandros, dgl. v. Ambrakia, Mionnet 
suppl. V. in 365 n. 47; Sestini 
Mus. Hedervar. v. H (1830) p. 21* 
n. 15; Welzl (S. 229) N. 3307. 

— a. Anaktorion, S. d. Lykiskos26J. 

— Stratier, Heuzey inscr. n. 63. 

— Schauspieler zu Leukas 256. 
Klearchos, auf ambrak. Münzen, 

Mionnet v. II p. 51 n. 38, Welzl 
N. 3305, Oatalogue p. 96 n. 32. 



Kleio, a. Thyrreion, Grabschr. Heuzey 

inscr. n. 69. 
Kleitos (der Weisse), maked. Flotten- 
führer 134. 
Klenagoras {Kkijyayo^a], Leukadier, 

Grabschr. Bull. 4c. f ran^. p. 92 n. 35. 

Kleo . . . , wie Kle , das. N. 94. 

Kleom . . . ,' Ambrakjer, S. d. Eumenes 

(?), Arch. d. miss. scient. s. HI 

V. 3 p. 330 s. n. 197. 
Kleomachos, auf ambrak. Münzen, 

Oatalogue p. 96 n. 33. 
Kleombrotos, Ambrakier, Philosoph 

257. 
Kleomenes HI, K. v. Sparta 293. 

— a. Thyrreion, s. Alkiphon. 

— vgl. Kleumeines. 
Kleomenischer Krieg 159 f. 
Kleon, Ambrakier, V. d. Philia, w. s. 
Kleonymos, Spartaner 140. 
Kleopatra, K. v. Aegypten 202. 

— Gem. Alexanders I v. Epirus 146, 
246, 295. 

Kleopha[nes] 270. 

Kleosthenes, Leukadier, Grabschr. 

Bull. 4c. fran9. p. 92 n. 24. 
Klerissia, a. Ambrakia, Grabschr. 

Arch. miss. scient. s. IH v. 3 

p. 330 s. n. 199. 
Kleume[i]ne[s], S. (T. ?) d. Stüpon, 

a. Palairos, Grabschr. Heuzey 

inscr. n. 74, Oollitz n. 1397. 
Klimino 32, 104. 

Klytos, akarn. Bundesfeldherr 178 f. 
Knemos, spart. Flottenführer 97— 

100, 213. 
Kobios {K(aßios;), Leukadier, Grab- 
schr. Bull. 4c. fran9. p. 92 n. 20. 
Kokleidas, angebl. auf ambrak. 

Münzen, Sestini Mus. Hederv. 

V. n p. 21 s. n. 16; vgl. Sokleidas. 
Kokynthos, Vorgeb. in Ital. 58. 
Kolonai, Ort in Troas 26. 
Komaitho, T. d. Pterelaos 51. 
Komaros, Hafen v. Nikopolis 201. 

207. 
Komhoti 19, 40, 210, 243. 



Digitized by 



Google 



317 



Konope, St. in Aetol. 34, 39 f., 162, 
164, 169. 

Konstantin, Fort, 11. 

Korintb, Name 58; im ion. Meer 
70 f., 247; Kypseliden 72-^76; 
K. u. seine Kolonien 77 f., 153 f., 
2471; K. u. Akam. 89 f, 2471; 
im korinth. Kr. 119; nach dem 
Königsfried. 122 f. ; geg. Philipp U 
130; V. Aratos befreit (243) 293; 
Kongresse (220) 161, (19,5) 177, 
(194) 177; Zerstörung 194; unter 
d. Rom. 207; vgl. Kerkyra. 

Korinthischer Krieg 118—23. 

Koroneia, Kastell bei Ambrakia 26. 

— Schi. b. (394) 119, 

Koronta, St. in Akam. 35, 96, 101, 
117, 210, 214, 218, 242, 251, 268 1, 
289. 

[Kjosmia, leuk. Grabschr., Bull. öc. 
fran9. p. 92 n. 18. 

Kotonis, I. bei Aetol. 23. 

— dgl. bei Kythera 23. 
Kragaleus, S. d. Dryops 62 f. 
Kragos, Geb. 6. 

Kraneik, Geb. 24, 182. 

— Kastell bei Ambrakia 26, 129. 
Krannon, Schi. b. (322) 134. 
Krateia, Leukadierin, C. I. G. n. 865, 

s. S. 250 A. 3. 
Krateros, maked. Feldherr 135. 
Krates, Ambrakier, S. u. V. eines 

Herakleitos 275. 
Kraugallion, Kraugalliden 62 f. 
Krenai, Ort inAmphiloch. 27, 1071 
Kreomacha, Grabschr. v. Zaverda, 

BuU. corr. hell. 1886 p. 181 n. 7. 
Kreter in Stratos 165. 
Kriekuki 3, 19, 146. 
Krünissos, Schi, am, (343) 129. 
Krokyleia 32. 

Krithote, Vorgeb. i. Akam. 20, 24, 59. 
JKritobula a. Palairos, Grabschr. Heu- 

zey inscr. n. 76. 
Kureten 51, 54, 601, 64. 
Kuretis 34, 61. 
Kurion, Berg u. Stadt in Aetol. 61. 



Kurotropos, Monat, 258, 261, 263. 

Kurtzolari 21 ff. 

Kutsumhina 137. 

Kyathos, Fl. 169. 

Kyknos 238. 

KyHkranen 43. 

Kyllene, Hafen in Elis 100, 102. 

Kyme, St in Kampan. 68—70. 

Kynes a. Koronta, S. d. Theolytos, 

101, 214. 
Kynia, See in Aetol. 20. 
Kynoskephalai, Schi. b. (197) 1741 
Kynossema, Schi. b. (411) 116, 223. 
Kynthos, Berg auf Delos 58. 
Kypselos, Tyrann v. Korinth 72—76. 
Kymos, I. bei Aetohen 23. 
Kyzikos, Schi. b. (410) 116. 
[La]anassa, T. d. [Lejonteus (?), aus 

Astakos, Grabschr. Heuzey inscr. 

n. 79, vgl. Collitz n. 1403. 
Lachares, Spartaner, S. d. Eperatos 

261. 
Ladikos, Akamane 165 f. 
Ladronia (?), auf leukad. Münzen, 

Mionnet suppl. v. in p. 468 n. 105 ; 

vgl. Andronidas. 
Laörtes, V. d. Odysseus 49. 
Laetorius 171. 

Lakedaimonios, S. d. Kimon 250. 
Lakrates, auf leukad. Münz., Mionnet 

suppl. V. in p. 455 n. 76 s. (La—), 

Catalogue p. 177 n. 63 (— akra— ), 

p. 187 n. 194-96; vgl. Dakrates 

(Imhoof S. 136 N. 10) u. Lokrotes. 
Lamia, St. in Thessal. 134, 146 1, 

156, 250. 
Lamias {Aa(Utt[dos\^, Grabschr. von 

Zaverda, Bull. corr. hell. 1886 

p. 181 n. 9. 
Lamios, Ambrakier 174. 

— auf ambrak. Münzen, Mionnet 
V. II p. 51 n 39, Sestini Mus. 
Hed. II 21 s. n. 17. 

Lamischer Krieg 130, 133 f., 216. 
Lamiskos, Leukadier, V. d. Sostratos, 
w. 8. 

— a. Thyrreion, S. d. Leon 270. 
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Lampe, St. in Akarn. 40. 

Lampon, Stratier, V. d. Dikko, w. s. 

Lanassa, Gem. d. Fyrrhos I 148. 

— s. Laanassa. 

LaphaneS; a. Anaktorion, S. d. La- 

sthenes 255. 
Lariflsa, Schi. b. (171) 189. 
Lasthenes, V. d. Laphanes, w. s. 
Laudamia, s. Deldameia. 
Lebinthos, I. 58. 
Lelantischer Krieg 71. 
Leleger 54 — 57. 
Lelex 54. 

Lemnos, Inschr. 57. 
Lenas (Aijva 'Jffo'AXoduQov), Am- 

brakier, Grabschr. Arch. miss. 

scient. s. ni v. 3 p. 330 s. n. 197. 
[Ljeokrates, auf ambrak. Münzen, 

Catalogue p. 96 n. 31. 

— Athener 146, 246. 

Leon, auf leukad. Münzen 273. 

— Leukadier,V. d. Aristomenes, w. s. 

— a. Thyrreion, S. d. Leontiskos, 
V. d. Alexon, Lamiskos, Lysixenos 
270 f. 

Leonidas, S. d. Leonidas a. Thyrreion, 
270. 

— Erzieher Alexanders d. Gr. 132. 
Leonteus, a. Astakos, V. d. Laa- 
nassa, w. 8. 

Leontinoi, St. in Sicilien 249, 264. 

Leontion, leukad. Grabschr. C. I. G. 
n. 1921. 

Leontiskos, a. Thyrreion, s. Leon. 

Leosthenes, athen. Feldherr 133. 

Leaint 20, 33. 

Leukadien, Name 30; Grösse 4; Be 
völkerungsdicht. 6, 284; Zu- 
sammenhang mit d. Festlande 
7 ff. (vgl. Dioryktos); b. Homer 
47, 287; Seeschi. b. (412) 116; 
Winde 164; Fischfang 240; 
Weinbau 243, 246 f. ; irinum 244; 
Karten 279 f. Weiteres s. u. 
Leukas. 

Leukadios, 8. d. Ikarios 46. 

Leukaros, Akarnane 256. 



Leukas, St. in Leukadien, Name 
30; Topogr. 12 f., 30, 67, 175, 
198, 235, 253, 283, 289; Grund. 
71—76; L. u. Korint)» 77 f.; L. 
u. Kerkyra 73, 78, 81 ; Perser- 
krieg 80, 222 f.; kerkyr. Kr. 
93—95, 223; pelop. Kr. 96—98, 
100, 102—105, 113, 116 f., 118, 
223; korinth. Kr. 119, 122; 2. att. 
Seebund 125 f., 128; Timoleon 
129; Philipp H. 129 f., 291; lam. 
Kr. 134 ; Kassandros 138 f. ; Kleo- 
nymos 139 f.; fällt an Epirus 
145 f. ; als Haupt d. akarn. Bundes 
153—56, 177, 196, 216 f., 220, 
248; Bundesvers. das. (197) 174, 
(19) 1781; Philipp HI. 163-66; 
Illyr. (217) 166; pun. Flotte (207) 
170; V. d. Rom. erob. (197) 175; 
röm. Flotte (197^194) 178, (191) 
179; V. akarn. Bund getrennt 
(167) 191 f., 248; röm. Herrsch. 
194, 200 f., 204, 208; Cicero 199; 
Kaiserzeit 204, 298; Verfassung 
79, 272—74; Kriegswesen 222; 
Kulte, vgl. Topogr.; Spiele 224; 
Handel 246; Münzen 153—55, 
180, 193, 238 f., 241-44, 246 f., 
273, 296. 

— Lokalgottheit 91, 235 f. 
Leukatas, Vorgeb. 24, 30, 54, 175, 

223 f., 226, 287. 
Leukatos, Geliebter d. Apollo 226. 
Leukimme, Landspitze v. Kerk. 94, 

102. 
Leukos, Genosse d, Odysseus 230. 
Levkas 6 f., 30. 
Liapochori 27. 
Licinius Orassus, P., 189. 

— LucuUus, L., 198. 

Limedes, auf ambrak. Münzen, 
Sestini Mus. Hed. H 22 n. 18. 

Limnaia, St. u. Gau in Akarn. 37 f., 
98, 107 f., 120, 156, 164, 166, 
196, 210, 212 f., 250, 262. 

Limnaion, St. in Thessal. 156. 

lAmni 243. 
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Lokrer 50, 114 f.; vgl. Naupaktos, 

Oiantheia. 
Lokrotes (?), auf leukad. Münzen, 

Mionnet suppl. v. III p. 465 n. 78 ; 
Lotaphiadas, Inschr. „Myrtunte" (?), 

Lebas n n. 1039. , 
Loto . . ., auf Münzen v. Anak- 

torion, Imhoof 8. 70 Nr. 47. 
Luro 4. 
Luiraki 156 f. 
Lutro 27, 108. 
Lykaon 63 f. 
Lykien 63. 
Lykiskos, Aetoler 103. 

— Ambrakier, V. d. Aristarchos, 
w. 8. 

— Ambrakier, V. d. Nikanor, w. s. 

— Akarnane 40, 169, 258, 262. 

— a. Anaktorion, V. d. Kleandros, 
w. s. 

— Feldherr d. Kassandros 138 f. 

— a. leukad. Münzen 262. 

— Stratier, aetol. Bundesfeldherr 
187. 

Lykodonti 282. 
Lykopos, Aetoler 181. 
Lykos = Archilykos, w. s. 

— Ambrakier, V. d. Herakleides,w.s. 

— a. Thyrreion 271. 
Lykovitsi 39 f. 

Lykurgos, auf akarnan. Bundes- 
münzen 155, Mionnet v. II p. 79 
n. 3 s., suppl. V. in p. 453 n. 2, 
Imhoof S. 27 Nr. iiO— 23, Cata- 
logue p. 108 f n. 2—7, 9. 

LysandroB, Athener, Feldherr d. 
Kassandros 138. 

Lysi . . . , auf Münzen v. Anaktorion, 
Mionnet suppl. v. HI p. 456 s. 
n.19,25; Imhoof S. 78 Nr. 95-97, 
S. 80 f. Nr. 100, 104; Catalogue 
p. 171 n. 3. 

Lysias, a. Thyrr., S. d. Menoitios 270. 

— leukad. Grabschr. Bull. öc. fran^. 
p. 93 n. 45. 

Lysikles, dgl., ib. p. 92 n. 13. 
Lysikrates, athen. Archont 86. 



Lysimacheia, St. i. Aetol. 147. 
Lysimachos, K. v. Maked. 136, 140, 
147. 

— Akarnane, Erzieher Alexanders 
d. Gr. 132. 

— auf leuk. Münzen, Imhoof S. 133 
N. 52, Catalogue p. 180 n. 94. 

•Lysippos a. Sikyon, d. Bildhauer, 

233, 254, 256. 
Lysixenos a. Thyrreion , Gem. d. 

Echenika, w. s. 

— a. Thyrreion, S. d. Leon 271. 
Machdias 168. 

Machatas, Ambrakier, S. d. Sokrates 
275. 

— a. Anaktorion (?) Bildhauer, 2^4 f. 
Maeder 168. 

Magnesia, Schi. b. (190) 180 f. 
Makarios, spart. Feldherr 109. 
Makedonien, s. Perdikkas II, Philipp 

II u. s. f.; unter röm. Herrsch. 

194, 198, 208. 
Makri 4, 22. 

Makrynoros 27, 110, 282. 
Manina 121, 137. 
Mantineia, St. in Arkad., im pelop. Kr. 

(426) 109; Schi. b. (362) 127. 
Maraios, auf leukad. Münzen, Posto- 

lakas N. 683, 830—35, Catalogue 

p. 184 n. 154 s. 
Marathia 24, 35, 66. 
Marathos, St. i. Akarn 35, 54, 212. 
Marcius Figulus, C, 190. 

— Philippus, Q., 188, 190. 
Massalia, St. in Gallien 249. 
Mastron 17, 34. 
Matropolis, s. Metropolis. 

Maura, Sta., 7, 12. 14, 102, 164, 244, 
284—86. 

Mavrovuni 27. 

Medion, St. in Akarn., Name und 
Topogr. 37, 243, 289; fällt an 
Epirus 146; v. d. Aetol. angegr. 
(231) 153, 155—57, 161; Kämpfe 
b.M. (196) 177; im «yr. Kr. (191) 
179, 222; in d. letzten Zeit des 
Bundes 196, 268; städt. Volksvers. , 
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(231) 157, (191) 179, 219; Münzen 

229. 
Medionia, Gebiet v. Medion 37, 107, 

156, 210. 
Meganiai 4, 21, 53. 
Megara 50 f., 95, 146, 250, 292 f. 
Megdova 136. 

Meges, K. v. Dulichion 48. 
Megistias, akam. Seher 80 f., 230. 
Melainai, St. in Arkad. u. Lyk. 63. 
Melaineus, S. d. Lykaon 63. 
Melampus, — podiden, 45, 80, 229 f. 
Melane'is = Eretria 63. 
Melaneus, K. d. Dryoper 62 f. 
Melas, K. v. Oichalia 63. 
Melita, leukad. Grabschr. Bull. ^c. 

fran^. p. 92 n. 19. 
Melite, See in Akam. 20, 54, 83. 
Melos, St. in Akam. 39. 
Menandros, Ambrakier, V. d. Dio- 

doros, w. s. 

— auf amphilochischen Münzen, Im- 
hoof S. 95 N. 54. 

— auf leukad. Münzen, Mionnet 
suppl. V. III p. 468 n. 106, Posto- 
lakasN.836-~43,Oatalogue p.l81f. 
n. 1141, p. 185 f. n. 156—58, 182 f. 

— a. Thyrreion, S. d. MenandroB, 
vnoTf^viayis 270. 

— (?), dgl., S. d. Menandros, Ge- 
sandter in Rom 197, 271, 297. 

— auf Münzen v. Thyrrfeion 271. 
Menedalos, spart. Feldherr 109. 
Menedemos a. Kassope, V. d. Eche- 

nika, w. s. 

Menekles, auf leukad. Münzen, Mion- 
net suppl. V. III p. 463 n. 65, 
Postolakas N. 684, Imhoof S. 132 
N. 49. 

Menidi 182. 

Menippos, Maked. , Feldherr des 
Antiochos d. Gr., 178. 

Menneias, auf akam. Bundesmünz., 
Mionnet v. 11 p. 79 n 5 s, suppl. 
V. ni p. 454 n. 5, Imhoof S. 29 f., 
N. 31 f., Catalogue p. 169 n. 12. 

— a. Alyzia, Heuzey inscr. n. 77. 



Menneias, a. Astakos, V. d. Aristo- 

menes, w. s. 
Menoitios, a. Thyrreion, V. d. Ly- 

sias, w. s. 
Mentes, S. d. Anchialos, Herrscher 

d. Taphier 49. 
Mesolas, Gem. d. Ambrakia, V. d. 

Dexamenos 63 f. 
Mesopotanüen, Baukunst 251 f. 
Messaba, St. in Karien 59. 
Messapeai, Ort in Lakonien 59. 
Messapia = Boeotien 59. 
Messapier 55 — 60. 
Messapioi, Gemeinde in Lokris 59. 
Messapion, Berg in Boeotien 59. 
-— dgl. in Thrakien 290. 
Messapios, Fl. in Kreta 59. 
Messenier 82—85, 104 f., 107, 114 f., 

160, 163. 
Metabon = Metapontion 58. 
Metapa, St. in Aetol, 40, 59. 
Metapioi, Gemeinde in Elis 59. 
Metapontion, St. in Ital. 58, 232. 
Metellus Scipio, Q., 199. 
Metropolis (Matropolis), St. i. Akam. 

39, 146 f., 162, 195 f., 250, 262. 

— Ort in Amphü. 28, 108. 
Michalitsi 201, 205 f. 

Mikythas, leukaid. Grabschr. Lebas 
II n. 1040, Röhl I. G. A. n. 
338, Kirchhoff Stud. 395. 

Mila 39. 

Milon, Mörder d. Deidameia 151. 

Minos 51. 

Minucius Carutianus, L., 86. 

Missolungi 17 f., 20, 23, 121, 282. 

Mithridatische Kriege 198, 203. 

Mitylene 241, 249. 

Mnasilaldas, Ambrak., C. I. G. n. 1689. 

Mnasilochos, Akarnane 178 f., 180. 

Mnasippos, Boeoter 193. 

— spart. Flottenführer 125. 
Mnasistratos , a. Thyrreion, V. d. 

Agesistratos, w. s. 
Mnesimache, T. d. Oineus 64. 
Molotter 98 ; vgl. d. Namen d. epir. 

Könige. 
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Molykreion, St. in Aetoi. 90. 

Mucius Scaevola, Q., 189 f. 

Mykonos, I 299. 

Myla 39. 

Myrmidon, Grabschr, v. Zaverda, 

BuU. corr. hell. 1886 p. 181 n. 4. 
Myrtari 286. 

Myrtuntion, See in Akam. 19, 286. 
Myt . . ., auf leuk. Münzen, Imhoof 

S. 124 N. 29. 
Mytikas 206. 

Nabis, Tyr. v. Sparta 177 f. 
Nasos, Ort in Akarn. 83, 167 f. 
Nau . . ., auf Münzen v. Anaktorion, 

Imhoof S. 78 f. 
Naupaktos, v. Tolmides erob. 82; 

V. Messen besied. 82 f., 89 ; Schi. 

b. (429) 100; athen. Flottenlager 

99, 1001, 107, 111; v. d. Pelop. 

u. Aetol. angegr. (426) 106; v. d. 

Lokr. u. V. ,d. Achäern erob. 119 ; 

Friede v. (217) 166; röm. Flotte 

(210) 169; V. d. Aetol. geplün. 

(57/56) 199 
Nausimachos a. Astakos, S. d. Ari- 

stokles, 195, 263. 

— auf akarn. Bundesmünzen 265. 
Nautius, Rutilus, C, 86. 

Naxos, I., Schi, b., (876) 123. 

— St in Sicil. 70 f 

Nea . . ., auf ambrak, Münzen, Mion- 
net suppl. V. III p. 366 n. 60, 
Catalogue p. 95 n. 28. 

Neikiadas, s. Pompejus. 

Nemea, 88. 

Nemeas, Bach 88, 119. 

Neoptolemos (Pyrrhos), S. d. Achilles 
294 f. 

— I, K. V. Epirus 295. 

— n, K. V. Epu-us 141 f* 
Nerikos, -tis, -ton, -tos, 31, 49, 73, 

101 f. 
Nero, Kaiser 208, 298. 
Nerva, Kaiser 204. 
Neu-Pleuron, St. i. Aetol. 3, 280. 
Nik . . . ., Akarnane, V. d. Bathyos, 

w. s. ; vgl. Nikias. 

Oberhummer, Akamanlen. 



Nika . . ., a. Thyrreion, V. d. Damion, 
w. s. 

Nikagoras, auf leukad. Münzen, Mion- 
net suppl. V. III p. 463 n. 67. 

Nikandridas, leukad. Grabschr. BuU. 
^c. fran9. p. 92 n. 10 s. 

Nikandros , aetol. Bundesfeldherr 
181, 183. 

— Ambrakier, V. d. Zenon, w. s. 

— a. Thyrreion, S. d Sokrates 270. 
Nikanor, Ambrakier, S. d. Lykiskos 

188, 249. 

— Chaoner 98. 

— auf leukad. Münzen, Mionnet 
suppl. V. ni p. 468 n. 107, Posto- 
lakas N. 844-48. 

— maked, Feldherr 172. 
Nikarchos, Ambrakier, V. d. Aristos, 

w. s. 

— Ambrakier, V. d. Satyros, w. s. 

— auf leukad. Münzen, Postolakas 
N. 849 f., Catalogue p. 186 n. 184. 

Nikareta, leukad. Grabschr. Bull ^c. 

fran9. P- ^2 n. 22. 
Nikias, a. Alyzia, V. d. Agetas, w. s. 

— a. Koronta, S. d. Bathyos, 265, 
268; vergl. Nik . . . 

Nikippa, leukad. Grabschr. Bull. äc. 
frauQ p. 92 n. 3. 

— a. Thyrreion, Grabschr. Bull. corr. 
heU. 1886 p. 180 n. 11. 

Nikobulos,auf leukad. Münzen, Posto- 
lakas N. 689, 851 f., Imhoof S. 
135, Catalogue p. 183 n. 129, p. 
185 n. 1591 

Nikodamos, Aetoler 183. 

Nikokles, Ambrakier 255. 

— Thyrreion, Grabschr. Bull. corr. 
hell. 1886 p. 180 n. 9 

Nikokrates, auf leukad Münzen, 
Catalogue p. 1^0 n. 95 f. 

Nikolaldas, leukad. Grabschr. Bull, 
äc. fran9. p 92 n. 6. 

Nikolaos, angebl. K. d. Akam 132. 

Nikolo, 5., 12. 

Nikolochos, spart. Flottenführer 
1231 

21 
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Nikomachos, leukad. Grabschr. Bull, 
^c. fran?. p. 92 s. n. [28] 39. 

— a. Metropolis, S. dL Damokles 146, 
250, 294. 

— a. Thyrreion 173 f. 

— a. Thyrreion, V. d. Satyros 173. 

— a. Thyrreion, S. d. L . . . . 271. 
Nikomedes, auf leukad. Münzen 

Postolakas N. 685, Catalogue p: 

180 n. 97 f. 
Nikopolis, St. in Epirus 29, 198, 201, 

203—9, 215, 220, 224, 227 f., 238, 

240, 248, 257, 280, 298. 
Nikostratos, athen. Flottenführer 102. 

— n. Thyrreion, Grabschr. Bull. corr. 
heU. 1886 p. 180 n. 8. 

Nisos, K. V. Megara 51. 

— V. d. Amphinomos a. Dulichion 48. 
Nycheia, Quelle auf Taphos 286. 
Nystros, I. b. Aetol. 23, 

Ochthia^ s. Fabius. 
Octavianus, s. Augustus. 
Octavius, Cn., 179, 189. 
Odysseus, 48, 239; vgl. Ithaka. 
Oepla, Oeplus, illyr. Namen 55. 
Oiantheia, St. in Lokris 127. 
Oibalia, Burg v. Tarent 55. 
Oibaliahias, gen. -aihi, messap. 

Name 55, 290. 
Oibalos, K. v. Sparta 55. 

— K. d. Teleboer 55, 68. 
Oichalia 63 f. 

Oineon, St. in Lokris 105. 

Oineus, K. v. Kalydon 64, 70, 243. 

Oiniadai, St. in Akarn., Name 32; 
Topogr. 21, 15 f., 20, 331, 39; 
Alter 210 f.; v. d. Messen, be- 
setzt 82—85, 222; Zug. d. Peri- 
kles 85—90; O. u. Korinth 90; 
pelop. Kr. 96, 99, 101, 104, 112, 
114, 117, 216; korinth. Kr. 119; 
V. d. Aetol. erob. (330) 133, 145; 
TJ<»bersiedl. d. Bewohner n. Sauria 
(314) 137; Schi. b. (313) 133; v. 
Philipp in. d. Akarn. zurtick- 
geg. (219) 162 f., 166; v. d. Rom. 
wied. d. Aetol. übergeb. (211) 



167 f., 171 ; abermals akanu (189) 
177, 186 1, 1911, 1951; Alk- 
maion 43 ; Kulte 232, 236 ; Theater 
254, 256; Hippokrates 118, 258; 
Weinbau 70, 243 ; Flotte 99, 112, 
245 ; Hafen 162, 245, 253 ; Münzen 
232, 236, 248. 

Oinias, Gebiet v. Oiniadai 32 f. 

Oiobalos, Name 55. 

Okeanos, V. d. Nycheia, w. s. 

Olenos, St. in Achaia 64. 

— St. in Aetol. 3, 64. 

Olpai, -pe. Ort in Amphilochien 271, 
93, 107—11, 211, 219, 221. 

Olympia 40, 811, 205, 256. 

Olympiadas, Leukadier, 126. 

Olympias, Gem. d. Philipp 11 v. Mak. 
136, 2951 

— Gem. d. Alexander II v. Epirus 
147—51. 

Olympion, a. Patrai, V. d. Agasias, 

w. s. 
Olynthos, St. in Chalkidike 58. 
Oplus, illyr. Name 55. 
Opsimos, auf leukad. Münzen 86, 

Postolakas 686. 
Oresten 98. 
Orestes 294. 

Orikos, St. in Epirus 168, 223. 
Oroidos, K. d. Parauäer 98. 
Oropos, St. in Attika 250. 
Orsikrates, V. de Leon, auf akarn. 

Bundesmünzen, s. Leon. 
Ortygia, Name 67. 
Ottolobos, Schi. b. (200) 173. 
Oxeiai, I. bei Akarn. 4, 21, 23. 
Oxia 21. 
Ozero 122. 

Paianion, Ort bei Oiniadai 34, 162. 
Paionios a. Mende, d. Bildhauer 84 1, 

291. 
PalaeoavU 27. 
Pälaeochalia 8, 11. 
Palaeokulia 27. 
Palaeomanina 331 
Palairos, St. in Akarn. 37, 96, 114, 

156, 196, 215, 221, 235. 
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Pale, St. in Kephall. 123, 163. 

Palermo 294. 

Pallas Athene 155, 235. 

Pan 236 f. 

Pandosia 94. 

Panormos 249, 292—94. 

Pantauchos, Feldherr d. Demetr. 

Pol. 143. 
Pantelelmon 35, 212. 
Paracheoflitis 3, 17, 24, 121, 133, 

214, 242, 283. 
Farakampüo 136. 
Paralia = Ambrakia 25. 
Paramythia 299. 
Parauaeer, Parauaia 98, 142. 
[PJarmenon, leukad. Grabschr. Bull. 

6c. fran9. p. 92 n. 12. 
Paros, I. 274. 

Parthenis, leukad. Grabschr. 1. l.n.36. 
Pasion, Ambrakier, V. d. Antipatros, 

w. s. 

— Kerkyräer, V. d. Epigonos, w. s. 
Patrai, St. in Achaia 195, 199, 207, 249. 
Patron u. Thyrreion 671 
Pausanias, Proxenos d. Akarn. 26^J, 

265. 

— Ambrakier, Grabschr. 265. 

— Ambrakier, S. d. Attalos 250, 265. 

— „praetor" v. Epirus 265. 

Paxos, Schi. b. (229) 158 f. 

Peirene, T. d. Acheloos 90. 

Peisilaos, auf leukad. Münzen Mion- 
net V. n p. 83 n. 34, suppl. 
V. m p. 463 n. 66, Catalogue 
p. 180 n. 99. 

Peisistratos, Tyr. v. Athen 230. 
Peisiteles, leukad. Grabschr. 0. I. G. 

n. 1922. 
Pelagonien 168. 
Pelasger 54, 57, 60 68. 
Felegriniatsa 34. 
Pella, St. m Maked. 168. 
Peloponnesischer Krieg 96 — 118. 
Pelusion, Sklavin 149. 
Penelope, 46. 

Perdikkas H, K. v. Maked. 98. 
Perdikovryai 300. 



Periandros I, Tyr. v. Korinth 74 f., 79. 

— n, Tyr. V. Ambrakia 79. 
Perikles, a. Astakos, V. Hippias, w. s. 

— S. d. Xanthippos, 34, 40, 85—91. 
Perinthos, St. in Thrakien 58. 
Perranthes, Hügel bei Ambrakia 24, 

182 f. 
Perserkriege 801 
Perseus, K. v. Maked. 183 1, 188—90, 

192. 
Peta 7, 24. 
Petalas 4. 

Petitaros, Fl. 19, 190. 
Petokles (?, nach LetronneHierokles), 

auf leukad. Münzen, Mionnet 

suppl. V. in p. 464 n. 68, Imhoof 

S. 136 N. oO. 
Peukestos, S. d. Soti[on] 270. 
Phainareta, Grabschr. v. Palairos, 

Bull. corr. hell. 1886 p. föl. 
Phaineas, aetol. Bundesfeldherr 181, 

184. 

— a. Thyrreion, S.d. Sotion 262, 271. 
Phalaikos, Tyr. v. Ambrakia 80, 238. 
Phalaris, a. Stratos, S. d. Aischrion, 

Grabschr. z., Leukas, Bull. 6c. 

frang. p. 93 n. 42. 
Phara, St. in Leukadien 32. 
Pharsalos, Schi. b. (48) 200. 
Phaseidas, Grabschr. v. Koronta, 

Bull. corr. hell. 1886 p. 182. 
Phaylos, Tyr. v. Ambrakia 80, 238. 
Phegeus, K. v. Psophis 44 f. 
Pherelaos, a. akarn. Bundesmünzen, 

Imhoof S. 29 N. 27—29, Cata- 
logue p. 168 n. 8. 
Phidokastro 26. 

Philainis, leukad. Dichterin 256. 
Philan . . . , auf leukad. Münzen, 

Postolakas N. 864—66, Catalogue 

p. 182 n. 116 1 
Philandridas, Stratier 256. 
Philandros, a. akarn. Bundesmünzen, 

Imhoof S. 28 N. 26. 

— auf leukad. Münzen, Mionnet v. 
II p. 83 n. 35, Postolakas N. 688, 
Catalogue p. 180 n. 101—3. 

21* 
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Philemon, Akamane, ie^anöXoc 263. 

— Akamane, V. d. Poseidonios, w. s. 

— S. d. Philemon, a. leukad. Münzen, 
264. 

Philesios, a. Alyzia, S. d. Thrason268. 
Philia, Ambrakierin, T. d. Kleon, 

Grabschr. C. I. G. n. 1805, Lebas 

n. 1068. 
Philika, leukad. Grabschr. Bull. ^c. 

fran9. p. 92 n. 30. 
Philikos, auf akam. Bundesmtinzen, 

Imhoof S. 30 N. 33. 
Philinos, a. Thyrreion, V. d. Plu- 

tarchos, w. s. 
Philippos n, K. V. Maked. 129 f., 

154, 175, 291. 

— m (V) K. V. Maked. 152, 156, 
159—76, 178, 1801, 222 f., 245, 
259, 262, 2661, 293, 297. 

—»(IV), S. d. Kassandros, 141. 

— S. d. Antipatros, Er. d. Kassan- 
dros 138 1 

— Akarnane, Arzt Alexanders d. 
Gr. 132, 258. 

— Akarnane, S. d. Alexander, w. s. 

— Ambrakier, S. d. Xenon, w. s. 

— a. Thyrreion, S. d. Polyeuktos 2701 
Philistion, Ambrakier, V. d. Amitios 

(?), w. s. 

— Ambrakier, V. d. Seleukos, w. s. 

— a. Metropolis, S.d. Bexandros 261. 
Philistis, a. Kerkyra, T. d. Aristo- 

medon, Bull. ^c. fran^. p. 93 n. 48. 
Philistos, Leukadier, S. d. Pole- 
marchos, 250, 273. 

— auf leukad. Münzen 262, 273. 
Philokleidas, Leukadier, S. d. Damo- 

philos, Röhl I. G. A. n. 339. 
Philokrates, s. Oossinius. 

— Friede des, 128. 

Philon, Ambrak.,S. d.Straton255,275. 

— a. Medion, S. d. Arkos, 265, 268, 
301. 

Philop a. Thyrreion 271. 

Philopoimen a. Megalopolis 160. 
Philotas a. leukad. Münzen, Mionnet 
suppl. V. m p. 469 n. 117, Post. 



N. 873—78, Catalogue p. 183 n. 
1301 
Philoxenos a. Kythera, Dichter 256. 

— Leukadier, Parasit 256. 

— auf leukad. Münzen 265. 

— a. Phoitia, S. d. Herakleitos 263. 
Phoenizier 18, 51, 53, 651, 225, 244, 

251—253. 

Phoinike, St. in Epirus 158, 171, 250. 

Phoitia, St. in Akam., Name u. Lage 
38, 43; Gebiet 38, 107, 210, 214, 
242; aetol. 146, 161,. 261; wieder 
akam. 163, 166, 195 1 ; v. Phil, m 
erob.(219)162; Alter 43, 210; Ph. 
u. Delphi 249; Münzen 229, 244. 

Phoitios, S. d. Alkmaion 43. 

Phokis 50,. 115, 128, 160, 194; vgl. 
Delphi. 

Phorbas 63 f., 290. 

Phormion, Akarnane 118. 

— Akamane, Enkel d. Vor. 131, 249. 

— athen. Feldherr 91 f., 98, 100 1 

— auf leukad. Münzen, Postolakas 
N. 717. 

— Oiniade, S. d. Thyion, Grabschr. 
C. I. G. n. 1796 b (add.), Lebas 
n n. 1034. 

Photyos, Chaoner 98. 
Phrikodemos, Tyr. v. Oiantheia 127. 
Phrynichos, a. Astakos, S. d. Alexi[o]s, 

Grabschr. Heuzey inscr. n. 80. 
Phthia, Gem. d. Demetrios II 148. 
Phyleus, V. d. Meges 60. 
Phytaion, St. in Aetol. 170. 
Phytia s. Phoitia. 
Pimphon, Akarnane 250, 290. 
Pinara, I. bei Aetolien 23. 
Piso, s. Calpurnius. 
Plagia 31. 

Plataeae, Schi. b. (479) 77, 80, 222. 
Piaton, der Philosoph, 128. 
Piator, Ambrakier, V. d. Dionysios, 

w. s. 
Pleistoanax, K. v. Sparta 89. 
Pleuron, St. in Aetol. 3, 451, 51, 61, 

121; vgl. Neu-Pleuron. 

— S. d. Aitolos 64. 
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Plotius Varus 198. 

Pl[ut]archos a. Thyrreion, S. d. Phili- 

nos 271. 
Plutos, 8. Eirene. 
Podolovitsa 33. 
Polemarchos, Leukadier, V. d. Phi- 

listos, w. s. 

— Leukadier, S. d. Polemarchos 272 f. 

— auf leukad. Münzen 273. 
Polemon, Grabschr. v. Koronta, Bull. 

corr. hell. 1886. p. 182. 
Pollion, dgl. V. Alyzia, ib. p. 181. 
Polydoros, a. Thyrreion, S. d. Eupo- 

[lemos] 271. 
Polyeuktos, a. Thyrreion, S. d. Theo- 

dptos, V. d. Philippos u. Kallippos 

262, 270 f. 
Polykrateia, leukad. Grabschr. Bull. 

6c. fran9. p. 93 n. 39. 
Polypeithes, dgl. ib. p. 92 n. 15. 

— Stratier, V. d. Harmoxenos und 
Polyphron, Wescher-Foucart Inscr. 
Delph. n. 243. 

Polyphron, S. d. Vor. 
Poly(8)perchon, maked. Feldherr 135 f. 
Polystratos, Ambrakier, V. d, ApoUo- 

nios (?), w. s. 
Polyxena, Grabschr. v. Zaverda, Bull. 

corr. hell. 1886 p. 181 n. 2. 
Polyxenos a. Limnaia 156. 
Pompejus Magnus, Cn., 198—200, 242. 

— Neikiadas, leukad. Grabschr. 298. 
Popilius Laenas, C, 189 f. 

Porta 37. 

Poseidon 50, 205. 

Poseidonios, Akamane, S. d. Phile- 

mon 264. 
Postumius Albinus, L., 157. 
Potoko 18, 108. 
Prauchos, Amphilochier, V. d. Ke- 

phalos 290. 
Prepelaos, Feldherr d.Kassandros 140. 
Prepesinthos, I. 58. 
Preventaa 19. 
Preveza 14, 29, 201, 207, 247, 279 f., 

288, 398. 
Probalinthos, att. Demos 58. 



Prodromo 257. 

Proitos, a. Metropolis, S. d. Diopeithc- 

263 f. 
Prokleidas, arch. Grabschr. 77. 
Prokies, athen. Feldherr 105. 
Pronnoi, St. auf Kephall. 123. 
Pronoe, T. d. Phorbas 64. 
Proschion, St. in Aetol. 3, 106 f. 
Protos a. Thyrreion, S. d. Demetrios, 

270. 
Psammetichos, Tyr. v. Korinth, 76,79 
Psophis, St. in Akarn. 39. 

— St. in Arkad. 39, 44 f. 
Pterelaos, S. d. Taphios od. Tele 

boas 50 f. 

— S. d. Enyalios 286. 
Ptolemaios I Soter, K. v. Aegypteii 

136, 142. 

— II Philadelphos, K. v. Aegypt. 146. 

— IV Philopator. „ „ „ 172. 

— V Epiphanes „ „ ' „ 172 

— K. V. Epirus 147, 149—51. 
Publius, S. d. Aristion 275. 
Punta 14, 29, 195, 247, 300. 
Puteoli, St. in Kampan. 249. 
Pydna, St. in Maked. 136; Schi. b. 

(168) 190, 267. 
Pylades, S. d. Kypselos 73, 76. 
Pylene, St. in Aetol. 3. 
Pi/rgos 282. 
Pyrrheion 145, 183 f. 
Pyrrhos = Neoptolemos, w. s. 

— I, K. V. Epirus 139, 141—45, 149 f., 
220, 222, 291, 295 f., 298. 

— II, K. V. Ephrus 147-51, 295. 

— Stratier, V. d. Ariston, w. s. 
Pythion, a. Anaktorion, V. d. Tellias, 

w. s. 
Quinctius Flaminus, L., 174 f, 178. 

T., 173 f., 176 f. 

Rhion, Schi. b. (429) 100. 

Rhynchos, Ort bei Stratos 34, 166. 

Rigani 33, 39, 281. 

Riviu 19, 120 f., 282. 

Rom, Htilfsges. d. Akarn. 148, 294; 

illyr. Kr. 159; 2. maked.-aet. Kr. 

166—71 ; 2. Kr. m. Maked 173-77 ; 
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syr.-aetol. Kr. 178—88; Kr. mit 

Perseus 188—91; Vertrag mit 

Thyrreion 197. 
Ruga 36. 
Sabylinthos, Regent d. Molotter u. 

Atintanen 58, 98. 
Salagora 26. 
Salamis, Schi. b. (480) 77, 80, 223. 

— leukad. Grabschr. Bull. 6c. fran9. 
p. 93 n. 45. 

Saloninus, Kaiser 207. 

Salynthios, K. d. Agräer 58,110, 112. 

Same = Kephallenia 22, 48, 54. 

Samt 280 

Saminthos, Ort bei Mykene 58. 

Sappho, die Dichterin 226. 

Sarapion, auf ambrak. Münzen, Ca- 

talogue p. 96 n. 34. 
Sarapis 237, 275. 
Sarpedon, Stratier, Heuzey inscr. 

n. 63. 
Sastyteimos, Leukadier 290. 
Sathon, Leukadier, V. d. Diakritos, 

w. s. 
Satyros, Ambrakier, S. d. Nikarchos 

275. 

— a. Gela, V. d. Apollonios, w. s. 

— a. Thyrreion, S. d. Nikomachos 
173, 249. 

Sauria, St. in Akam. 34, 137, 214. 

Seilenos 236. 

Seleukos I, König v. Syrien 136. 

— Ambrakier, S. d. Philistion 275. 
Sellasia, Schi. b. (221) 160. 
Sempronius Tuditanus, P., 171. 
Sentius, C, 0. f., 197. 
Septimius, s. Aurelius. 

Sicilien, alt. Verkehr m. Griechenl. 

67 f.; Handel m. Akarn. 248 f.; 

Sklavenkrieg 198, 222; vgl. Syra- 

kusai etc. 
Sikyon 85 f., 88, 115, 249, 255, 293. 
Silanos, Seher a. Ambrakia 230. 

— auf ambrak. Münzen Mionnet 
V. n p. 51 n. 40; Catalogue 
p. 96 n. 35; Sestini Mus. Hed. 
n 21 SS n. 19. 



Simson 51. 

Sinnas, Amphilochier 159, 296. 

Sintia, St. d. Dardaner 168. 

Siphai, St. in Boeot. 114 f. 

Skerdilaldas, illyr. Feldherr 158, 166. 

Skopas, aetol. Bundesfeldherr 167 f. 

SkoHu 39 f., 210, 281 f. 

Skylla, T. d. Nisos 51. 

Skyllis a. Kreta 254, 2991 

Sokleidas, auf ambrak. Münzen, 
Mionnet v. II p. 51 n. 41, Welzl 
(S. 229) Nr. 3306; vgl. Kokleidas. 

Sokrates, Ambrakier, V. d. kiachatas, 
w. s. 

— auf leukad. Münzen, Mionnet v. 
II p. 83 n. 38, cf . suppl. v. ni p. 469 
n. 114, PoBtolakas 857 f., Cata- 
logue p. 185 n. 165 f., p. 187 n. 187. 

— a. Thyrreion, V. d. Nikandros, 
w. s. 

Sokratidas, auf leukad. Münzen, 
Catalogue p. 185 n. 167. 

Sollion, St. in Akarn. 30 f., 37, 96, 
105, 114, 216. 

Sopatros, Akarnane 173, 262. 

— Ambrakier, V. d. Sostrata, w. s. 

— a. Anaktorion, S. d. Sotion 261. 
Sophokles, Ambrakier 275. 
Sophon 259. 

Sorovigli 34, 99, 260. 
Sosandros, Ambrakier 275. 

— auf leukad. Münzen, Mionnet v. 
n p. 83 n. 37, Postolakas N. 859. 

Sosiadas (?), Stratier, Hewzey inscr. 

n. 63 ; Bursian Rhein. Mus. XVI 

433: Sosilas; Fick b. Collitz 

n. 1382: Sosülas. 
Sosikrates, leukad. Grabschr. C. I. G. 

n. 1923. 
Sosil[l]as, s. Sosiadas. 
Sosippos, Grabschr. a, Thyrreion 

Bull. corr. heU. 1886 p. 180 n. 7. 
Sosistratos, Ambrakier, V. d. Timo- 

damos, w. s. 

— athen. Archont 86. 

Sostrata, a. Ambrakia, T. d. Sostratos 
(Sopatros?) 276. 
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Sostratos, Ambrakler, s. Sostrata. 

— auf ambrak. Münzen 276. 

— auf leukad. Münzen 273. 

— Leukadier, S. d. Lamiskos 2721 
Sotakos, leukad. Grabschr. Bull. 6c. 

fran9. p. 93 n. 44. 
Soteles a. Tbyrreion, S. d. Epiteles270. 
Soterichos auf leukad. Münzen, Im- 

hoof S. 136 N. 37. 

— a. Thyrreion 271. 
Soterien 255. 

Soteris, Akamanin, in Athen ver- 
heiratet 2, 250. 

— leukad. Grabschr. Bull. 6c. frang. 
p. 92 n. 32. 

Sotion, Akarnane, V. d. Aristo- 
krates, w. s. 

— a. Anaktorion, V. d. Sopatros, w. s. 

— a. Anaktorion od. Thyrreion 262. 

— a. Astakos 262. 

— Leukadier, V. d. Andron, w. s. 

— auf leukad. Münzen 262, 273. 

— a. Thyrreion, V. d. Phaineas, w. s. 
-^ V. d. Peukestos, w. s. 

Soton, Ambrakier, S. d. Kallistratos 
275. 

— a. Anaktorion, V. d. Theudotos, 
w. 8. 

— a. Thyrreion, S. d. T. . . . 262, 271. 
Sparta, myth. Beziehungen z. Akarn. 

461; unterstützt Ambrakia 97; 

im korinth. Kr. 118—123; Bundes- 

genossenkr. 160 ; 2. mak.-aet. Kr. 

169, 262; unter den Köm. 207; 

Militärbezurke d. Verbünd. 123; 

Sp. u. Akarn. 2491, 2611, 296; 

Sp. u. Ambrakia 2491, 296; vgl. 

Agesilaos, Kleomenes u. s. w. 
Speusippos, der Philosoph 128, 257. 
Sphakteria, Belag, v. (425) 84 f. 
Spolatta 3, 135. 
Stamna 34. 
Stanu 19, 37. 

Stateira, Gem. Alexanders d. Gr. 295. 
Stilpas, Grabschr. v. Anaktorion C. 

I. G. n. 17911 (add.), Lebas H 

n. 1050. 



Stilpon. a. Palairos, V. d. Kleumeines, 

w. s. 
Stratike, Gebiet v. Stratos 34, 107, 

137, 166, 168, 210, 214, 242. 
Straton, Ambrakier, noXifia^x^^ 275. 

— Ambrakier, V. d. Philon, w. s. 

— auf leukad. Münzen, Postolakas 
N. 853 f.; Catalogue p. 185 1 
n. 161 1, 185. 

Stratos, St. in Akarn., Topogr. 341, 
212, 254, 256; Alter 2101; im 
pelop. Kr. 96, 981, 101, 107; als 
Landeshauptstadt 120, 216, 260 f. 
Zuzug der Landbevölk. (314) 137 
V. d. Aetol. erob. 145, 152—54 
unt. aet. Herrsch. 162—64, 166, 
171, 183, 187, 192, 196, 250 
. Kämpfe bei S. (216) 166; Antio- 
chosHI (J91) 178; Perseus (169) 
190; V. aetol. Stämmen geplünd. 
(57/56) 199; S.u. Delphi 250; städt. 
Proxenie 249, 269 f. ; Mussschiff- 
fabrt 245; Kulte 232; Münzen 
232, 247 1 

Stymphaia 142. 

Sulla, L. Cornelius, 203. 

Sulpicius Galba Maximus, P., 169, 
17L 

Sybota, I. 77; Schi. b. (433) 78, 92, 
95, 105, 223. 

Sybridai, att. Demos 291. 

Symmachos, auf leukad. Münzen, 
Mionnet suppl. v. III p. 468 n 
. 108 s, Postolakas N. 855 1, Cata- 
logue p. 185 n. 1631, p. 187 n. 186, 

Synethea (Svyfj^sa), leukad. Grab 
sehr. Bull. 6c. fran^. p. 92 n. 37 

SjH'ako . . . , a. einer amphilochischen 
Münze (eingeritzt) Imhoof S. 87 
N. 23. 

Syrakusai, St.inSicil. 71, 1151, 128, 
2221, 249, 257. 

Syrie, L 49. 

Syrinthos, St. in Kreta 58. 

Syrischer Krieg 178—80. 

Syros, I. bei Akarn 23, 66. 

Talaianen 42. 
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TamaBSOB, 8t. in Cypem 69. 
Taphias, s. Taphos. 
Taphiassos, Berg in Aetol. 51. 
Taphier 201, 39, 49—55, 60, 681, 

245, 286. 
Taphio 52. 
Taphion Oros 52. 
Taphios, Berg, s. Taphiassos. 

— 8. d. Poseidon, V. d. Pterelaos 
50. 

Taphiusa, s. Taphos. 

Taphische Inseln 20 f. 

Taphos, I. u. St. 21, 23, 30, 49 f., 
52 f., 248, 286. 

Teleboas, 8. d. Poseidon, V. d. Ptere- 
laos 51. 

— Enkel d. Lelex 54. 
Teleboer, s. Taphier. 
Telebols, Teil v. Akarn. 54. 
Teleboische Inseln, s. Taphische I. 
Teledas, Grabschr. Heuzey inser. 

n. 61. 
Teleson, Leukadier, V. d. Agemon, 

w. s. 
Telesphoros, Leukadier, 256, 274. 
Tellias, a. Anaktorion, 8. d. Phythion, 

Gi-abschr. C. I. G. n. 1791c (add.), 

Lebas II. n. 1051. 
Telon, K. d. Teleboer 68. 

— Amphilochier, V. d Andronikos, 
w. s. 

Temesa, Tempsa, St. i. Ital. 49, 69. 
Terentius Afer, P., 257. 

— Varro, M., 198. 
Tethys, M. d. Nycheia, w. s. 
Teuta, K. v. lUyr. 158. 
Thargelien 225. 

Tharypas, -yps, K. d. Molotter 59, 98. 

Thaumakoi, St. i. Thessal. 156. 

Theben, St. i. Boeot. 50, 119. 

Themistokles, 8. d. Neokles 73, 78, 81. 

Theodoros auf leukad. Münzen, Mion- 
net suppl. V. III p. 462 n. 60, 
Postolakas N. 679, 821, Catalogue 
p. 179 n. 88 1 

Theodotos, a. Thyrreion, V. d. Poly- 
euktos, w. s., vgl. Theudotos 



Theokies, auf leukad. Münzen, Cata- 
logue p. 180 n. 90. 

Theokritos, Ambrakier, V. d. Damion, 
w. s. 

Theolytos a. Koronta, V. d. Kynes, 
w. s. 

Theophilos, auf leukad. Münzen, 
Catalogue p. 181 n. 113. 

Therandros, angebl. auf einer ge- 
fälschten Münze V. Thyrreion, 
Mionnet suppl. v. III p. 472 n. 
129, Imhoof 8. 175. 

Thermon, St.i. Aetol. 1631, 1701, 189. 

Thermopylai, v. d. Aetol. besetzt 
(317/16) 136; Schi. b. (480) 801, 
(191) 179 1 

Thesproter, -ien, 22, 44, 48 f., 62, 67, 
69, 74, 94, 9t— 99, 144, 189, 238. 

Thesprotos, S. d. Lykaon, V. d. 
Ambrax 64. 

Thessalien, Philipp II 1291; Aetoler 
135, 147, 156, 163, 174; Bundes- 
genossenkr. 160; 2. mak.-aet. Kr. 

168 1; Kömer 188, 190, 208; 
sicil. Sklavenkr. 198; Caesar 199. 

Thessalonike, St. in Mak. 215. 
— Gem. d. Kassandros 141 f. 
Thestios, K. v. Pleuron 61. 
Theudotos, a. Anaktorion, 8. d. Soton, 

261; vgl. Theodotos. 
Theupeneus a Astypalaia, Grabschr. 

z. Leukas., Bull. äc. fran9. p. 93 

n. 40. 
Thoas zz Acheloos 14. 
Thrason, a Alyzia,V.d. Philesios, w. s. 
Thukritos, Halimusier 116. 
Thukydides in Akarn. 93. 
Thurion, s. Thyrreion. 
Thyamos, Geb. 3, 24, 107. 
Thyateira, I. bei Aetol 23. 
Thyion, Oiniade, V. d Phormion, w. s. 
Thyon, auf akarn. Bundesmünzen, 

Imhoof 8. 31 N. 36, Catalogue p. 

169 n. 13. 

Thyrreion, St in Akarn. Name 36, 
197, 289; Topogr. 36, 212, 253; 
Aineias 67, 210; 2. att. Seebund 
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125, 216; fällt an Epirus 146; 
im neuen akarn. Bund 156, 173, 
196, 248; Angriff d. Aetol. (220) 
161; Streit mit Kassope 292; syr. 
Kr. 178, 222; röm.-a^t. Kr. 184; 
als Vorort d. akarn. Bundes 192 f., 
216 f. ; Bundesversamml. das. 189, 
259; städt. Verfass. 219, 2711; 
Stadt. Proxenie 249, 270; Vertrag 
mit Rom 197; Cicero 199, 297; 
Grund, v. Nikopolis 204; Th. u. 
Delphi 249; Kulte 230; Münzen 
193, 197, 219, 228, 232, 235, 247, 
296—98. 

Tigris, Leukadierin 149. 

Timodamos, Ambrakier, S. d. Sosi- 
stratos 275. 

— Ambrakier, S. d. Timodamos, 
254 f., 276. 

Timokrates a. Tkyrreion, V. d. Kalli- 

krates, w. s. 
Timoleon a. Korinth 128 f. 
Timon, Ambrakier, V. d. Damotimos, 

w. s. 

— Stratier, S. d.Timotheos, Wescher- 
Foucart, Inscr. Delph. n. 243. 

Timonides, Leukadier 128, 257. 
Timophanes, Tyr. v. Korinth 129. 
Timotheos, athen Feldherr 11, 123-25. 

— auf leuk. Münzen, Mionnet suppl. 
V. III p. 468 s. n. 110 s., Posto- 
lakas 862 f. 

— Stratier, V. d Timon, w. s. 
Tiryns, St. in Argolis 58. 
Tolgos, s. Gorgos. 

Tolmides, athen. Feldherr 82, 90. 
Torgos, s. Gorgos. 
Traianus, Kaiser 208. 
Trasimenischer See, Schi. am(217)166. 
Trichonion, St. in Aetol. 160. 
Trichonische Ebene 45. 
Trichonischer See J.70. 
Trikardo 33. 

Triopas, S. d. Phorbas 64. 
Triphylien (Elis) 165 f. 
Troianischer Krieg 47, 148, 230. 
Troizen, St. in Argolis 43. 



Tsukalia 4. 
Tsumerka 62, 182. 
Turkoviglia 24. 
Turlida 282. 

Tyana, St. in Kappadokien 250. 
Tymphaia, s. Styniphaia. 
Tymphrestos, Geb. 136. 
Tyndareos, K. v. Sparta 46. 
Uria, See 20, 59. 
Urion, St. in Ital. 59. 
Valerius Laevinus, M., 1661, 169. 
— Poplicola, P., 86. 
Valtos 6. 
Vasiliki 32. 

Vasilios, H., 36, 197, 270. 
Vathy 207, 280. 
Veluchi 136. 

Vespasianus, Kaiser 208. 
Veterus (?), P., S. d. Eutychos, 298. 
Vlicho 31 1, 104. 
Vlocho 135, 165. 
Vlyzana 38. 

Vonitsa 6, 28, 118, 286. 
Vromona 4. 
Vulgaria 19, 286. 
Vurkaria 286. 

Xan . . . ., auf ambrak. Münzen, 

Mionnet suppl. v. III p. 366 n. 58. 

Xenarchidas, Grabschr. v. Zaverda, 

Bull. corr. hell. 1886 p. 181 n. 8. 

Xenias, dgl. v. Oiniadai, Lebas 11 

n. 1035. 
Xenokrates, S.d.Xenokrates, Stratier, 
Wescher Foucart, Inscr. Delph. 
n. 60. 
Xenolaos, Grabschr. Heuzey inscr. 

n. 243. 
Xenomenes a. Thyrreion 199, 297. 
— auf Münzen v. Thyrreion 297. 
Xenon, Ambrakier, S. d. Philippos 

249. 
Xenotimos, Grabschr. v. Zaverda, 
Bull. corr. hell. 1886 p. 181 n. 6. 
Xiromeros 6, 120, 253. 
Zakynthos, Name 58; Vorgesch. 22, 
48, 67; V. Tolmides erob. (1456) 
82; im pelop. Kr. 96, 1041, 113, 
2l»» 
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115; im 2. att. Seebund 126; v. 

d. Rom. erob. (211) 167; unter 

Amynandros (ca. 206— 191) 297; 

Bezieh, zu Akarn. 250; Wein 248. 
Zaverda 31, 36, 286; Register ö. 
Zastros, angebl. Name 301. 
Zenokuros, a. Medion, S. d. Hynarkos, 

265, 268, 301. 



Zenon, Ambrakier, S. d.Xikandros 275- 
Zervas 19. 

Zerynthos, St. in Thrakien 58. 
Zeus in Akarn. 235 f. 

— Soter in^mbrakia 234, 236, 275. 
Zeiixidas, akarn. Bundesfeldherr 17^. 
Zeuxis, Leukadier, S. d. Dorion 272. 

— der Maler 185, 254. 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



